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Vorrede. 


Mit der Herausgabe dieſer Fortſetzung habe ich es ſo gehalten, | 
wie ich in der Vorrede zum erften Theile, ©. XXXI, thun zu 
wollen erklärt habe, Sch babe damit gezügert, bie id) „bie Urtheile 
und Rathfchläge über das Frühere vernommen hätte, um [in Bes 
ziehung auf das bereitd Gegebene und auf das nody zu Gebende] 
darauf Rüdficht zu nehmen, oder in dieſer zweiten Vorrede Die 
Gründe meiner entgegengefesten Meinung anzugeben.“ Ich glaube 
damit guten Willen gezeigt zu haben, muß aber beflagen, daß 
gerade während dieſer meiner Wartezeit, weil Anderes bie Auf 
merfjamfeit in Anfpruch nahm, die Apofalypfe gar wenig ber 
Gegenitand gelehrter Verhandlungen gewefen if. Daher bemm, 
daß auch für meine Sache die Ernte wenig ergiebig war; daher, 
daß ich auch die günftige Gelegenheit dieſer Vorrede nicht fü bes 
uugen Fann, wie ich, bei mehr gegebenem Stoffe, fo gern gethan 
hätte. Dennoch ift meine Arbeit nicht unbeachtet geblieben. Hoch 
ftehende Gelehrte (f. unten) haben fich freundlich und anerfennend 





2) Die eingegangenen, mir belannt gewordenen Anzeigen und Beur⸗ 
theilungen babe ich wir in diefer Orbnung angemerft. Berliner 

Kit. Stg. 1834, Ne. 19. Lit. BI. ber Allg. K. 8. 1834, Nro. 101 
(Dr. Köftee) und dazu 148. Lit. u. krit. Bl. ber Bbrſeuhalle 1835, 
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Mit der Herausgabe diefer Kortfegung habe ich es fo gehalten, | 
wie ich in der Vorrede zum erften Theile, © XXXI, thun zu 
wollen erklärt habe, Sch habe damit gezügert, bie ich „die Urtheile 
und Rathfchläge über das Frühere vernommen hätte, um [in Bes 
ziehung auf das bereits Gegebene und auf das nody zu Gebende] 
darauf Rüdficht zu nehmen, oder in Diefer zweiten Vorrede Die 
Gründe meiner entgegengefehten Meinung anzugeben.“ Ich glaube 
damit guten Willen gezeigt zu haben, muß aber beflagen, daß 
gerade während Diefer meiner Wartezeit, weil Anderes die Aufs 
merffamfeit in Anfpruch nahm, die Apofalypfe gar wenig ber 
Gegenitand gelehrter Verhandlungen gewefen if. Daher dem, 
Daß auch für meine Sache die Ernte wenig ergiebig war; baher, 
daß ich auch die günjtige Gelegenheit diefer Vorrede nicht fü bes 
nutzen Fann, wie ich, bei mehr gegebenem Stoffe, fo gern gethan 
hätte. Dennoch ift meine Arbeit nicht unbeachtet geblieben. Hoch 
ftchende Gelehrte (f. unten ) haben ſich freundlich und anerkennend 





2) Die eingegangenen, mir bekannt gewordenen Anzeigen und Beur⸗ 

theilungen habe ic, mir in diefer Ordnung angemertt. Berliner 
Kit. Stg. 1894, Nr. 19. Lit. BL der Allg. 8. 3. 1884, Nee. 101 
.(Dr. Köftes) und dazu 148. Lit. u. Trit. Bl. ber Borſenhalle 1u35, 
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barüber ausgefprochen, und wenn ich von Andern einige Unfreund: 
lichkeit erfahren habe, fo galt die weniger ber Sache, als vielmehr 
einigen Ausdrüden, die, mit Unrecht, wie ich glaube, ober viels 
mehr willen muß, als verlebend waren aufgenommen worben. 
Bon Einigen, deren Urtheil zu vernehmen ‚mir und wohl auch 
dem Publicum meines Buches vorzäglid) erwänfcht geweien wäre, 
habe ich Grund zu Hoffen, daß fie nach Erfcheinung des zweis 
ten Theils fih nun eher veranlagt fehen werden, ihre Stimmen 
abzugeben. Auch öffentlich ift, allerdings ‚nicht ohne Grund, bes 
merkt worden (Pflanz, fr. Bl.), daß eine fchärfere Prüfung und 
volljtändigere Beurtheilung erit nach Erfcheinung bes Ganzen möglich 
feyn werde. - ⸗ 
Indeſſen ſind ſeitdem ſechs Jahre verfloſſen, und länger zu 
warten waͤre jetzt eben ſo zwecklos als unbillig gegen Die, welche 
die Fortſetzung nicht laͤnger vermiffen möchten. Denn daß es Deren 
in und außer Deutſchland gibt, weiß ich aus den Öfteren Auffordes 
. rungen, die deßfalls an mich ergangen find, einige öffentlich (Allg. 
8.3.1836, Nr. 9. Lit. BL. 1837, Nr. 124. Gfrdrer, Urchr. III, 
360. Godg. bydragen, unten), noch mehrere mundlich und brieflich. 
Über auch was mehrfeits mißfallen hat, muß geftanden werden. 
Zuerſt der Titel und auf diefem theils Die Heberfchrift: Johannes 
des Gottbeſprachten eſchatologiſche Geſichte, theilg und 
noch mehr bie Selbſtankündigung: Zum Erftenmal erklärt. 
Ich halte weber an dem Einen, noch an dem Andern. Zwar bin ich noch 
ber Meinung, daß gottbefpracht dem deutfchen Ohre nicht fremder 
Klinge, als dem griechiichen jenes eigenthämliche (aus Hsou Adyog, 
I, 2, für die Apofalypfe eigens ausgeprägte) HEoAoyog, mithin, 





Ar. 1030, (&r.). Pflanz, freim. Blätter 1835, 9. 6. Befonders 
die amfterdamer Godgeleerde bydragen 1837, 9. 5, ©. 680-704, 
1838, 9. 3, ©. 344—392; 1839, H. 2, ©. 189-226. — Einzelnes 

+ "pon Köfter, Gfrörer, Paulus, Carove in ihren Schriften und in 
Seitfchriften. — Die Anzeigen in den Repertorien Gersborfs 1836, - 
I, 8,.und Rheinwalds 1836, 1, find zwar in unverkennbar gereister 
Stimmung geichrieben, die, ſich aber mehr durch ein gewilles ver 
drießliches Darkberhinweggehen, als durch Beſtreitung und Vers 
„werfung des Einzelnen oder des Ganzen beurkaundet. 
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daß die Spracheigenthämtichkeit ber aͤlteſten und gangbarſten Uehen 
ſchrift in dieſer Wortnachbildung ſich ziemlich klar und ziemlich tren 
abſpiegle; ‚und daß die Bezeichnung: eſchatologiſche Geſichte 
die Art und ben Inhalt des Buches am beſtimmteſten angebe, 
wird wohl. auch fonft zugeftanden. Aber für einen Titel hätte after 
Dinge etwas Einfacheres, auch ohne Erklärung allgemein Verſtänb 
liches beſſer gepaßt. Es ſollte eben eine XTiselvariation verſucht 
werben, da mir ohnehin die populäre Anlage meiner Arbeit wicht zu 
erlauben ſchien, daß ich fie „Eommentar“ nennte. — Wie es ſich 
amit dem „zum: Eritenmal erklärt“ verhalte, mag jebt dahingeſtelt 
bleiben. Ich gebe dad Wort um fo lieber auf, da Alles, was 
ih in ber Vorrede darüber gefagt babe, nicht hat verhüten Fünnem, 
Daß es mißdentet und übel aufgenommen worden, woburd es dem 
Zwecke, der Dabei beabfichtigt war, mehr hinderlich, als fürberlich 
geworben ifl. ' 

Ferner hat mißfaflen, daß Griechifches und Hebräiſches im 
Tateinifcher Schrift war abgebrudt worden. Es war. -Dieß. aus 
Kackſicht auf die Nichtgelehrten gefchehen, auf die ich auch fonft 
bei der .ganzen Einrichtung bes Buches Bedacht genommen habe. 
Run gebe ich zmar die Hoffnung, daß es, um feines Gegenſtandes 
willen, auf ben ja doch bie Hufmerffamfeit fo Vieler ans allen 
Bolfsflaffen gerichtet iit, auch von Nichtgelehrten werbe geleſen 
werben, noch immer niöht gern auf, . erfenne aber allerdings, ba 
es zunächit die Gelehreen und Literaten ſind, vor denen ich bier 
zu reden habe, und habe befwegen feinen Anftand genommen, nan 
in ber ortfegung bie gelehrten Sprachen ihr eigenes Gewand 
tragen und überhaupt, wo es erforberfich ſchien, das gelehrte Ele 
‚ment freier hervortreten zu laſſen. Die Nichtgelehrten, mis ip 
mie fie deufe and wönſche, wird auch Das nicht abfchreden. Dog 
‚durfte freilich von -bem Ton und. ber Weiſe bes erften Theis nice 
do ſehr abgewichen werben, daß fich eine fichtbare Disharmeande 
zwiſchen Anfang und Fortfebung herporgeftellt hätte. Deſſwegen 
‚bleibt ‚Die Einrichtung, daß, ſtatt des griechifchen Textes, Nee 
‚bentiche meiner Ueberſetzung voranftehe, unb daß auc Manches, 
was in Schriften, bie bloß für Gelehrte beſtimmt find, Bürzee 
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Mit der Herausgabe dieſer Fortſetzung habe ich es ſo gehalten, | 
wie ich in der Vorrede zum erften Theile, ©. XXXI, thun zu 
wollen erklärt habe. Sch habe Damit gezügert, bis id) „die Urtheile 
und Rathſchlaͤge über das Frühere vernommen hätte, um [in Bes 
ziehung auf das bereits Gegebene und auf das nody zu Gebende] 
Darauf Rüdficyt zu nehmen, oder in dieſer zweiten Vorrede Die 
Gründe meiner entgegengefehten Meinung anzugeben.“ Sch glaube 
damit guten Willen gezeigt zu haben, muß aber beflagen, daß 
gerade während dieſer meiner Wartezeit, weil Anderes bie Aufs 
merffamfeit in Anfpruch nahm, die Apolalypfe gar wenig ber 
Gegenitand gelehrter Verhandlungen gewefen iſt. Daher denn, 
Daß auch für meine Sache die Ernte wenig ergiebig war; baher, 
daß ich auch die günftige Gelegenheit dieſer Vorrede nicht fo bes 
nutzen kann, wie ich, bei mehr gegebenem Stoffe, fo gern gethan 
hätte. Dennoch ift meine Arbeit nicht unbeachtet geblieben. Hoch 
ftehende Gelehrte (ſ. unten®) haben ſich freundlich und anerfennend 





”) Die eingegangenen, mir bekannt gewordenen Anzeigen und Beur⸗ 
theiluugen habe ich wir in biefer Ordnung angemerkt. Berliner 
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darüber ausgeſprochen, und wenn ich von Andern einige Unfreund⸗ 
lichkeit erfahren habe, fo galt die weniger ber Sache, als vielmehr 
einigen Ausbrüden, Die, mit Unrecht, wie ich glaube, ober viels 
mehr wiffen muß, als verleßend waren aufgenommen worben. 
Bon Einigen, deren Urtheil zu vernehmen mir und wohl auch) 
dem Publieum meines Buches vorzüglic) erwünfcht gewefen wäre, 
habe idy Grund zu hoffen, daß file nach Erfcheinung des zweis 
ten Theils fih nun eher veranlagt fehen werden, ihre Stimmen 
abzugeben. Auch öffentlic, ift, allerdings nicht ohne Grund, bes 
merft worden (Pflanz, fr. BL), daß eine fchärfere Prüfung und 
vollitändigere Beurtheilung erſt nach Erjcheinung des Ganzen möglich 
feyn werde. - | ⸗ 
Indeſſen ſind ſeitdem ſechs Jahre verfloſſen, und länger zu 
warten waͤre jetzt eben ſo zwecklos als unbillig gegen Die, welche 
bie Fortſetzung nicht Länger vermiſſen möchten. Denn daß es Deren 
in und außer Deutfchland gibt, weiß ich aus den Öfteren Auffordes 
. rungen, die deßfalls an mich ergangen find, einige Öffentlich (Allg. 
8.3. 1836, Nr. 9. Lit. Bl. 1837, Nr. 124. Gfrdrer, Urchr. III, 
360. Godg. bydragen, unten), noch mehrere mundlich und brieflich. 
Aber auch was mehrfeits mißfallen hat, muß geftanden werden. 
Zuerit der Titel und auf diefem theils Die Heberfchrift: Johannes 
bes Gottbeſprachten eſchatologiſche Gefichte, theild und 
noch mehr die Selditanfündigung: Zum Erftenmal erflärt. 
Ich halte weber an dem Einen, noch an bem Undern. Zwar bin ich nod) 
ber Meinung, daß gottbefpracht dem deutfchen Ohre nicht fremder 
Plinge, als bem griechiichen jenes eigenthümliche (aus Hsou Adyog, 
I, 2, für die Upofalypfe eigens ausgeprägte) HEoAoyog, mithin, 





Mr. 1030, (Fr.). Pflanz, freim. Blätter 1835, H. 6. Befonders 
die amſterdamer Godgeleerde bydragen 1837, 9. 5, S. 680— 704. 
1838, 9. 3, ©, 344—392; 1839, 9). 2, 6. 189-226. — Einzelnes 
"non Köfter, Gfrörer, Paulus, Carove in ihren Schriften und in 
Zeitſchriften. — Die Anzeigen in den Repertorien Gersdorfs 1836, - 
I, 8, und Rheinwalds 1836, 1, find zwar in unverkennbar gereizter 
Stimmung gefhrieben, die, fi) aber mehr durch ein gewilles vers 
drießliches Darüberhinweggehen, als durch Beſtreitung und Ber 
„werfung des Einzelnen ober des Ganzen beurkundet. 
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Lab die Spracheigenthumlichkeit ber älteften unb gangbarſten Lehe 
ſchrift in dieſer Wortnachbildung ſich ziemlich Mar und ziemlich tren 
abſpiegle; ‚und daß die Bezeichnung: eſchatologiſche Geſichte 
die Art und den Inhalt bes Buches am beſtimmteſten angebe, 
wird wohl. auch fonft zugeftanden. Uber für einen Titel hätte aller⸗ 
Dinge etwas Einfacheres, auch ohne Erklärung allgemein Beeftänd 
liches beffer gepaßt. Es ſollte eben eine Titelvariation verſucht 
werden, da mir ohnehin die populäre Anlage meiner Arbeit nicht zu 
erlauben fchien, daß ich fie „Eommentar“ neunte: — Wie es fi 
mit dem „zum. Erflenmal erflärt“ verhalte, mag jetzt dahingeſtellt 
bleiben. Sch gebe Das Wort um fo lieber auf, ba Alles; was 
ich in ber Vorrede darüber. gefagt habe, nicht hat verhüten koͤnnen, 
daß es mißbeutet und übel aufgenommen morben, wodurch es Dem 
wecke, der dabei beabfichtigt war, mehr hinderlich, als ſotderlich 
geworben ift. 

Serner hat mißfallen, daß Griechifches und Hebraiſche 
lateiniſcher Schrift war abgedruckt worden. Es war. dieß aus 
Kackſicht auf die Richtgelehrten geſchehen, auf bie ich auch font 
bei der .ganzgen Einrichtung des Buches Bedacht genommen habe. 
Nun gebe ich zwar die Hoffnung, daß es, um feines Gegenſtandes 
willen, auf den ja doch bie Uufmerkfamfeit fo Vieler aus allen 
Bolfsflaffen gerichtet it, auch von Nichtgelehrten  werbe geleſen 
werben, noch immer nicht gern auf, . erfenne aber allerdings, daß 
es zunächit die Gelehrten und Literaten find, vor denen ich hier 
zu reden babe, und habe bewegen feinen Anſtand genommen, num 
An ber Kortfegung. bie gelehrten Sprachen ihr eigenes Gewand 
‚tragen und überhaupt, wo es erforberfich ſchien, das gelehrte Ele 
‚ment freier hervortreten zu laſſen. Die Nichtgelchreen, wis ich 
mir fie deufe and wünfche, wird auch Das nicht abſchrecken. Doch \ 
‚burfte freilich von dem Ton und. der Welfe bes erften Theile nice 
fo fchr abgewichen werden, daß fich eine fichtbare Disparmaude 
‚zwifchen Anfang und Fortſetzung hervorgeſtellt hätte. Deſppegen 
‚bfeibt ‚Die Einrichtung, daß, flatt‘ des griechifchen Textes, Nee 
‚bentfche meiner AUeberſetzung voranftehe, und daß auch Monde, 
was is Gchriften, bie bloß für Gelehrte beſtimmt ſind, Kunze 
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behaubelt werben Pant, mehr von unten heranf entwickelt werbe. 
Ohnehin liegt 8 mi der Rasur der Vorſtellungen, in denen fich 
die Apokalypſe bewegt, auch im dur Natır ihrer Ausdrucköweiſe 
and in der Nothwoendigkeit, überall bie Erinnerung an früher ein- 
gelangte falfche Auffaſſungen darnieder zn halten, daß ber Erklaͤrer 
fich weiiger vor ben Scheine, hier und da ber Sache Eewas zu 
el zu thun, ale vor dem Fehler des Zuwenig hüten muß. Auch 
einzelne Wiederhofangen und dftere Zuruckwriſangen auf feäher 
Merhandeltes fcheinen mir bei der GSErklaͤrnng (zumal ber pop 
ren) eines Bades, in bem man ſich fo leicht: verient und Hei 
Dem es ſchon ſo Manchem begegnet ift, DaB er and dem Auge 


verlor, was er ſelbſt zuvor ſchon ganz richtig bemorkt Inte, we 


verfaͤnglich und ſelbſt unvermeidlich. 
Den Jahalt der Excurſe, deren ich eine habſche Zahl Pe 
hatte, babe ich für beffer gehalten, in den Lauf bes Conteytes zu 
verflichten, damit man gleich Alles am feinen Stelle beifammen 
hate. So kießen ſich auch Wiederholungen abfehneiben, bie fonft 
wit leicht haͤtten umgangen werden Finnen. Drei laͤngere GExcurſe, 
die Tür fh bleiben mußten, find gleich an Die Viſionen, druen ſte 
angehdren , angehängt. — Die verfpruchene Abhandlung, Die ‚it 
Ewald, gegen Lücke, beweiſen föllte: „daß der Werfaffen der Apo⸗ 
rkalypſe in feinen zahlreichen Auſpielimgen anf das U. 2. immer 
Yen hebediſchen Text und nie, Birecser. Welfe:, ‚bie Septuaginta vor 
Hagen gehabt Tate“, iſt ſurerſt weggeblieben, weil fie jedenfalls 
Al mehr Raum gefordert hätte, als ihe Gier gugännt werden konnte. 
Winzelies geitend zu maden, hitfe da nicht. Selbſt Das Zengniß 
des Imstar omnium FE, 7 ift bezuiifele worden, und chen fo 
Würde‘ ed ſeyn, wein id z.B das Gharakteriſtiſche uBals- 2Ew, 
BE; 2, vgl. mit PUT Dan: VIE; 8 CXX dprnedHiseren), 
der 1E, 97, vol; mis HH. XV, 5 cf. jet and Vottcher, Proben 
ra. T. Shwifterfl., ©. 6%, Rote B) anführen, oder XVb, 19 


‚mh Gzech. V, 2, zuſammenſtellen wollte, wu in beiden Terten 


MWerufalem in Brei Theile zerfäͤllt, ſtatt in der Sept, in vier. Um 
zur vollen Gewißheit über die Suche gu Fommen, müßte maı- 
Alles mit Allem vergleichen, folglich in einem Buche, das faft 
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Wort Für: Wort da U: T. nachgebildet iſt/ auch wirft jaß 
Wort für Wort ſowohl gegen ben hebr. Zerk, als gegem bey ber 
LAX abwägew und fehen, auf weicher Seite ‚Die. ebrreinfiimmung 
eonftanter, vielleicht durchaus conſtant fer So weit ich für nich 
Diefe Arbeit durchgeführt habe — bis ich Feines Weiteren mehr zu 
bedürfen glaubte — Habe ich die größere Genauigkeit der Ueber 
einftimmung mit bem Ürtepte eonftant gefunden, felbft in denjenigen 
Stellen, die noch am Meiſten für die LXX zu fprechen ſchienen 9). 
Sch kann daher nicht mit Lüde an eine „entferntere Nachbildungẽ 
des Wortes der LXX glauben, — „entfernter« doch wohl nur darum, 
weil dennoch die häufige nicht unbedeutende Discrepanz erkannt wird, 
— 10 ich die genauere Nachbildung des hebr. Originals vor mir 
liegen ſehe. Ich glaube auch, daß ſchon die Auswahl der von 
J. D. Schulze (fhriftit. Charakter dee 06.) ‚gefommelten Stellen, 
wenn nur aud) das Hebräifche daneben geſtelt würde,’ den ine 
druck, von bem ich hier rede, fo vollſtaͤndig gewäßren würde, daß 
man ſich dabei beruhigen Könnte, ohne der voran "erwähnten Arbeit 
von größerem Umfange zu bedürfen. Noch mehr Fünnte biefen 
Eindrud meine Erklärung befeitigen. Eie geht bei Allem, wag aus 
dem. A. T. entlehnt it, auf den hebr. Kert zurüd und zeigt fait i img 
mer, wie eigenthämlich derſelbe aufgefaßt und wie treu er nachgebilde, 

iſt. Zum Schluß aber kann ich nicht unterlaffen, zu hemerfen, wie 
ſehr auch ſchon die ‚äußere Wahrſcheinlichkeit dafür iſt, daß uur „ber 
Text der Grundſprache gebraucht worden ſey. Die tieff Ehrfurcht 
vor allem altteſtamentlich Judiſchen, die der Verf. der ar. tzoera 

ſehen läßt, der ‚gewaltige Nachdruck, den er auf hebräiſche Namen 
und Formeln legt, der grundliche Abſchen, mit dem er s & gegen 


53.8. II, 37, val. mit Fr I, ® mit den LXX ift geiefen: 
DM, ſtatt DINN; aber. erfens ift da nur eine Punktationd 
frage und warum follten nicht auch Andere, befonders feit dem 
Vorgange bey LXX, eben: jo punktist haben? Smeitend cheint 

daſelöſt in der’ Förtfehung dr — duprpißeras gleich wieder ein 
bedräifches Originial, indem dicß leichter and bs Ast rrii 
EDUT, Ich EXX, 14: frehen Sonate; alsı. aus (ERDX, bi.) ao 
#20 1a Auzijs Img ‚Bs rTpuNg aygslov öfzpanivuv, zn Ir 
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Sch Biteamismus des graſſtrenden Griechenthums erklärt (f. zu 
A, MO, bdieß Alles läßt doch wohl vermuthen, daß ihm: au für 
ſeinen eigenen Gebrauch die griechiſche Ueberſetzung ber h. Schriften 
tief‘ unter bem heiligen Original ftehen mußte. 


\ N 


Fa 


Es I auch gerügt worden (Köſter), daß ich die Parallelſtellen 


des. N. T nicht mit derſelben Aufmerkſamkeit beiziehe, wie die 


des A. T.; aber bei meinem Glauben, daß die erſteren für die 
Apok. von geringerem exegeliſchem Werthe ſeien, als die letzteren, 


kann dieß nicht andere ſeyn. Wenn nämlich Köfter bei deren 


Werfaffer Belanntfchaft mit den andern n. T. Schriften (Ev. Matth., 

Er, Joh., Kol., Hebr. u. A.) vorausfest (die Propheten bes N. 

u. N. T., ©. 300), fo hat ſich dagegen mir nirgends ein zwin⸗ 

gender Grund zu diefer Annahme zeigen wollen, und auch meine 

Meinung von dem frühen Urſprunge des Buches (I, ©. 137) 

laͤßt mich nicht an dieß Verhaͤltniß glauben. DaB diefelben in 

Gedänfen und Ausdrud viel Aehnliches haben, käßt ſich auch aus 

andern Gründen erflären und Fann ja ſelbſt bei Schriftſtellern, die 

aus derſelben Schule kamen und in denſelben Vorſtellungen lebten, 
hicht anders erwartet werben. Much aus den Apokryphen Hütte 
ſich fo viel Verwandtes beiziehen laſſen; aber da meine Aufgabe 
wär, dad Buch aus ſeinen Quellen zu erklaͤren, und da ich dieſe 

Junchſt. nur in den Büchern des U. T. erfenne, fo habe id) mic) 

Ali in der Regel nur auf dieſe zu beſchränken gehabt. Wo die 

Vergleichung der anderen Schriften des N. T. ſtatthaft und noth⸗ 

wendig” ivar, wie dieß ja fo häufig der Fall 'iſt, glaube ich bie 

fragfiche print nicht verfäumt zu haben. A 

BE RR RE . ' 

u Er | ‘ in. t 3 9 — - ' 
ehe, ueberblick Aber bie Haupträthfe der Apot. wird hier, da 
ww. Ganze vorliegt, au feiner Stelle feyn,. Dabei ergibt fich 

von. Felbft: die Gelegenheit, auf chien- für Die Charakteriſtik der Art 


und Kunft des Buches: hochſt merfnürdigen Umſtand aufmerkſam 
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zu machen, der ohnehin fraͤher, weil die Begrundung geſehlt hätte, 
nicht zur Sprache gebracht werden konnte. 

Jedes der fieben Geſichte Hast wenigitens Ein 
SHanpträthfel, und aud der Prolog .und der Epilog 
haben jeder das ihre. (Statt wenigftend Eins follte es 
»ielleicht nad) der Meinung des Verfaſſers einfach heißen: jebes 
eins, indem allerdings unter mehreren in einer und berfelben 
Hauptabtheilung mit höheren Anfprüchen hervortretenden Raͤthſeln 
feicht wieder Eins für das vornehmere erfannt werden faun,) Nur 
in bem erſten und dem letzten Geſichte ſcheint ſich das 
Eigene zu zeigen, baß der Inhalt des legteren das 
Haupträthfel des eriteren, und umgelehrt, ii. (©. iu 
deſſen die folg. Seite.) 

Die gemdhnlichen, einfadyen, gemeinen Raͤthſel lehrt die Ein- 
leitung kennen. Bon diefen unterfcheiden fich die Hauptraͤthſel nicht 
alfein daturch, daß fie tiefer angelegt, feiner ausgefpennen, ſorg⸗ 
fältiger vorbereitet und zuweilen fo befchaffen fine, daß fie fi 
durch ganze Abſchnitte fortzichen und ihrer Organifation zum, Grunde 
liegen, ſondern auch befonders dadurch), daß fie fir) und ihren 
Inhalt ale etwas Höheres, Wichtigeres, gefpannterev Aufmerkſamkeit 
und fchärferen Nachdenfens Würdiges .anfündigen. Pan kann 
daher fchon von felbit erwarten, daß fie ſich an die Hauptmomente 
des apofalyptifchen Drama anknüpfen und mit Diefen, wenn: ihrt 
Reihe kommt, bervortreten werden. Und jo iſt's auch. Die Er⸗ 
ſcheinung des Meſſias und die des Anti⸗Meſſias, das, olam habba 
und bie Berheißung feiner den Sieger erwartenden Güter, bie Zeit 
ber letzten Noth, ber Untergang Ierufalems- und die Bewahrung 
und Rettung ber Heiligen — vie und Aehnliches ift Material 
für die Haupträthfel. 

Unter die fieben Bifionen 0, nö Probs u und Erles⸗ ver⸗ 
theilen ſie ſich ſo: 

Haupträãthſel 
bed Prologs. Jchova und der mefflanifche Jehoagenoſe darch 
eigenthumliche Sprachſtellung und Umſchreibung perherilicht. I, 4, 
5, 6, 8, 11, auch noch 17, 18, 10. 


I 
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Des erſten Geſichts. Die den Siegern verheißenen die 
ter der Welt des legten Sefichtes ‚dee olam habba). Beh 1, 
©. 388. 

Des zweiten. Die Ordnung der zwölf Stämme nach ihren : 
. Zoostheifen im olam habba. VH, 5—8, 

Des dritten. Die neue Weiffagung (von der letzten Noth) 
bie von Kap. X anfängt. (Geringer: die fünf Monate ber Deus 
ſchrecken und Die dadurch angedeutete Beſchaffenheit der drei erſten 
Plagen, IX, 5.) 

Des vierten. Die Zahl des Antimeffias, 666. XIH, 18, 
(Seringer: die Battologie in dem AUbfchnitten vom Pfeudopropheten, 
XII, 11 ff.) 

Des fünften. Das, Räthfel über das vierte Thier, XVII, 
8 ff. (Geringer: das HarmagebdonsRäthfel, XV, 16, und 
das der Ordnung in der DBorfeene, XIV, XV.) ' 

Des fehsten. Die vier Namen des in feiner Herrlichkeit 
erfchöinenden und durch diefelben in feinem Aeußeren befchriebenen 
Meſſias. Dabei die (Fabbaliftifchen) Tiefen Des kogoonamene. 
XIX, 11 ff. 

Des ſiebenten, wie des erſten. Ließe ſich zur Gewißheit 
Bringen‘; was. den Excurs über Die Ordnung bee Grundſteine des 
neuen Serufalems ale wahrſcheinlich darthun will, fo wäre auch 
Tür dieß Geficht ein beſonderes Haupträshfel da. | 

- Des Epilogd und des Webergangs dahin. Die 
gie - des Ausdrucks, gleichfam als Bollendungszeichen über: dem 


" vollendeten Werke. 


Das Naͤhere über dieß Alles in der Erklärung. 


Von nennenswerthen neueren Schriften uͤber die Apok. (denn 
die Fortſetzung der noch immer erſcheinenden bloßen Curioſitäten 
gebe ich auf) iſt mir feil dem Abſchluſſe des Verzeichniſes im erſten 
Theile nichts mehr belaunt geworden, als: N 
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Apocalypsis Joanni Apostolo vindicata. Ser. E. G. 
Kolthoff, Havniae 1834. 

Dertel, die Offend. Johannis. Dresden 1836. (Meift nach 
Eichhornifchen Borausfehungen.) 

Zinius (Dr. 3. ©.), die Offenb. Johannis. Leipz. 1839. 
(Geſchrieben im 75ſten Jahre des Verf.; will das bis auf Ewald 
und Lücke Erforſchte populär darſtellen; nicht ohne Fleiß und 
Talent.) 

Schr.bebaurg ich, daß ich noch immer den Lucke ſchen Kom⸗ 
mentar nicht unter den erſchienenen Schriften anfuͤhren kann. 


ee... 
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j | Verbeſſerungen zum erſten Theil. 





©. 46, 3. 8, fl. dem Volke Gott Jsraels I. dem Volke Israels. 


113,, 24, die Stelle: „wenn nur bemerkt wird — bie: in denen 
eine Vierheit erfcheint“, zu ftreichen, indem ich den 
Ungrund ber ‘dort fubintelligivten Vorſtellung er⸗ 
kannt babe. 

„147, 5, fl. 1775 l. 1675. 

„133, „n 19, ft. Schlangen ähnlich I. Schlangen ähnlich mit Köpfen. 

„181, „ 20 ft. fo daß Ya des Bild des Thieres I. fo daß des Thie⸗ 
res Bil 


18, 2 9. unten, ft. fowohl aller Freien u. ſ. w. lies: Fleiſch Ale, 


der Zreien und Sklaven. 
„242, , 5, 1. wenn auch nicht alle göttliche Kraft, 


Geringeres kann übergangen werben. 


 8weites Geſicht. 
| Rap. IV--VIL | 





Die fieben Siegel - 
Ertlärende Ueberſicht. 

Nachdem die fieben Hodfprüche die Gemeinde Jeſu auf die 
Nähe des meſſianiſchen Gerichtes vorbereitet haben, werben jcht bie 
Anftalten zu deſſen Eröffnung getroffen, oder vielmehr bieß Gericht 
felbft wird gleidy hier eröffnet, wiewohl fürerft nur noch im Him⸗ 
mel. Dahin, und zwar in bie dortige Wohnung Jehova's, wird 
jetzt Johannes entzückt und fieht den Herrn der Welt, im Voll⸗ 
slanze feiner Majeſtät, auf feinem Gerichteftuhle figen, um ihn 
ber der Rath) feiner Aelteſten und bie Schaaren ber Engel, Das 
Buch des Gerichte ift in feiner Nechten, eine Rolle, verfiegelt mit 
fieben Siegeln. Ein Herold ruft aus: wer fich dazu würdig und 
tüchtig wiffe, der möge kommen, diefe Giegel zu löfen, und ba 
fein Anderer dieſe Aufforderung aufzunehmen wagt, fo thut es 
ber einzig dazu Berufene — der Meſſias. 

Was dieß Buch enthalte, iſt leicht zu errathen. Als Ge⸗ 
richtsbuch enthaͤlt es nicht allein die einſchlaͤgigen Geſetze, ſondern 
auch das Protokoll uͤber die Schuld der Strafbaren, die gerichtet 
werden ſollen, d. i. aller Derer, die dem Herrn und ſeinem Ge⸗ 
ſalbten widerſtreben. Und nicht allein dieß, ſondern es enthaͤlt 
auch die Beſtimmung über die Strafen ſelbſt, die dafür über ſie 
ergehen ſollen, ſo wie dieß in den drei nachfolgenden Geſichten ge⸗ 
ſchieht. Ehe dieß Buch eröffnet war, konnte weder das Gericht 
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beginnen‘, noch auch Etwas von ben dort hinterlegten Beſchluſſen 

Gottes über den Hergang und Ablauf deſſelben zur Kunde der 

Frommen kommen, und gerade dieß Zweifache iſt ja auch der 

doppelte Grund und Zweck der bisherigen Verſiegelung des Buches 

geweſen. Erſtens ſollten durch dieſe Siegel die darin enthaltenen 

Gottesgerichte fürerft noch zurüdgehalten werben, bis Alles zur 

Eröffnung des großen Gerichtstages reif wäre; zweitens follte, big‘ 
zum wirklichen Anbruch dieſer Gerichte, Niemand das Geheimniß 

des in Nbficht auf diefelben Befchloffenen erfahren, es wäre denn, 
daß Gott felbit feinen Freunden, etwa kurz vorher, zu ihrer Bes 

ruhigung, einige Kunde Davon wollte zufommen laffen. In beiderlei 

Hinficht ſoll es jet vorangehen, und dieß gefchieht nun hier in 

Folge der Eröffnung des Buchs. Die Siegel löfen Heißt alfo 

nicht allein vor jenen Beifibern der Gerichtsſitzung die Akten bes 

abzuhaltenden Gerichts entrollen und das Gericht. felbit zu feiner 

Bollziehung fürdern, eg heißt auch noch: die deßfalls den Meffiags 

freunden zu ertheilende Vorherverfündigung, veranlaffen. Und bieß 

fäßt uns nun verfiehen, Daß allerdings fein Anderer als der Meſ⸗ 

ſias ſelbſt dieſe Leitung übernehmen Fonnte. Schon was ben 

Milien Dazu betrifft, fo war ja biefe Sache Feines Unbem, als feine 

Sache. Die Seinigen follten durch dieſe Gerichte bewohlthaͤtigt, 

fein Reich ſollte durch dieſelben begrimdet werden. Was aber 

vollends: Die Fähigkeit zur Ausführung dieſer Aufgabe betrifft, fo 

konnte ſich auch Diefe nur in ihm finden: erſtens, weil Er und 

fein Underer Derjenige war, der die Bedingung erfült hatte, an 

die Bier Alles gebunden war — die durch das Blut ſeines - Opfers 

todes zuvor ermirfte Heifigung Derer, denen hier das Heil werden 

ſollte; zweitens, weil nue Er, als dee Einzige, dem. die dollſtün⸗ 

Digere Jehova⸗Natur gu heil geworben war, fich unterſtehen 

Eonnte, ein eigentliche Jehova⸗Werk, wie dieß, zw verrichten 

— Das -Zutagfürdern der bis dahin im Bann gehaltenen göttlichen 

. ©eridyte;: drittens, weil nur Er, wieder ald Meſſias, auch alle 

Geiſter Gottes und unter biefen auch ben Geift der Prophezeihung - - 
hatte, mithin auch allein befugt und im Stande war, theils feloft 
in die verfiegelten Geheimniffe Gottes einzubringen, theild auch 
feig Volk auf Erben auf dem Wege der Prophezeihung bavon 
unterrichten, zu lafen. In diefem Gedankengewebe hängt und 
ſchwebt diefe Dichtung. 2 | 
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Nach disfen Auftritten ber Borfcene folgt uum ia dem Haupt⸗ 
theile des Geſichts die wirkliche Löſung der Siegel und mas Dabei 
vorfil. Sp oft nämlich ein Siegel bricht, wird ein Theil ber 
Gerichte des Buches nicht allein enthuͤllt, fonbern auch in Bewe⸗ 
gung geſetzt. Bis jebt waren es freilich nur Beſchlüſſe; aber Bes 


fehküiffe Gottes find Realitäten, Die ganz gut als lebendige Kräfte 


gedacht werben Ffünnen, die, ſobald ihre Zeit kommt, ſich wirkſam 
erweifen. Durch die Dragie. der Siogel waren dieſe als lebendige 
Gotteskraͤfte gedachten Gerichte bisher in das Buch verfrhloffen ges 
halten werden; durch deren Eröffnung werden fle jebt gleichſam 
von ihrer Kette losgelaſſen, fo daß fie ausgehen Fünnen, zu then, 
was ihres Amtes ill. So bredden bean, eind um's andere, zuerft 
Die vier ewiten Siegel, und es erfcheint nach einauder eine Anzahl 
von Figuren verwandter. Urt, vier berittene Pingegeifter, Bewerk⸗ 
ftelliger Der vier vornehmften Vebel, mit denen Bott die Menſchen 


heimzuſuchen pflegt, hervorfommend aus ben vier verichiebenen 
Weltregionen und ausziehen in die vier verfchiedenen Erbftriche ; 


denn alle Theile bes Univerfums follen in dieſem Be 
richt Aber alle Theile ber Erde ihre Pingen entlaben. 


"Zwei andere wefentlihe Bemerkungen find Diele: 


1) daß Diefe Plagegeiiter, fo fürchterlich fie auch ausiehen, doch 
bier (in dieſem zweiten Geſichte) noch Leinen Schaden anrichten, 
auch nicht ben geringfien. Sie würden dieß ſchon deßwegen nicht 
thun Digefen, weil ja hier das Gericht, zu dem fie mitwirken follen, 
noch nicht angefangen hat; aber fie thun es auch wirflich nicht; 
denn was: fehon. hier durch fie. zu gefehehen fdheint, zeigt firh bei 
fchärferer Zuficht als Etwas, das erſt Fünftig durch fie geichehen 
fol. Dieß wird befonders zu VI, 7 nachgemiefen werben. Was 
Kun fie alfo Hier? Sie ziehen, fo wie die Giegelläfung fie loslaͤßt, 
einsweilen auf ihre Poften aus, um nachher, wenn has Buch 
entfiegelt ift,. ſolglich Das Gericht anfangen kann und anfängt, ihre 
Aufträge zu vullzieen; . 

2) daß es nicht die ſchlimmſten, fonbern die. wilbeiten Plagen 
bes nachherigen Gerichtes find. Dieß Gericht hat drei Scenen, 
im dritten, vierten, fünften Gefichte. Die fehwerften Plagen find 
Die des fünften Gefichts, die fieben lebten; weniger ſchwer find bie 
des vierten, Die nur das Halbe, nod) weniger fchwer die bes britten, 
bie nur Drittel treffen. Die vier hier ausziehenden Plagereiter 
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Des erften Gefihts. Die ben Ofegern verheißenen Ch 
ter der Welt des leisten Geſichtes ‚es olam habba). Vgl. 1, 
©. 388. | 

Des zweiten. Die Orbnung der zwölf Stämme. nach ihren 
- Zoostheilen Im olam habba. VH, 5—8. 

Des dritten. Die neue Weiffagung (von ber lebten Not), 
die von Kap. X anfängt. (Geringer: die fünf Monate ber Heu⸗ 
ſchrecken und Die dadurch angebeutete Beſchaffenheit der drei erſten 
Plagen, IX, 5.) 

Des vierten. Die Zahl des Antimeſſias, 666. XIH, 18, 
(Beringer: die Battologie in dem Abfchnitten vom Pfeudopropheten, 
XII, 11 ff.) | 
Des fünften. Das, Räthfel über das vierte Thier, XVII, 
8 ff. (Geringer: das: Harmagebdon=Räthfel, XVI, 16, und 
dag der Ordnung in der Borfeene, XIV, XV.) 2 

Des fehsten. "Die vier Namen des in feiner Herrlichkeit 
erfcheinenden und durch diefelben in feinem Aeußeren befchriebenen 
Meſſias. Dabei die (Fabbaliitifchen) Tiefen Des zngpenamend 
XIX, 11 ff. 

Des fiebenten, wie des erſten. Ließe ſich zur Gewißheit 
Bringen; was ‚deu Excurs über Die Ordnung bee Grundſteine des 
neuen Jeruſalems Als wahrſcheinlich darthun will, fo wäre auch 
Tür’ dieß Geſicht ein beſonderes Haupträthſel da. 
- Des Epilogs und des Uebergangs dahin. Die 
gie: des Ausdrucks, gleihfam als VBollendungszeichen über. dem 


" vollendeten Werke. 


Das Naͤhere über dieß Alles in der Erklärung. 


Bon nennenswerthen neueren Schriften über bie Apok. (denn 
die Fortſetzung der noch immer erfcheinenden bloßen Curioſitaͤten 
gebe ich auf) iſt mir ſeil dem Wbfchhiffe des Verzeichniſſes im erſten 
Theile nichts mehr belannt geworden, als: 
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Apocalypsis Joanni Apostolo vindiceata. Ser. E. 6. 
Kolthoff, Havniae 1834. 

Dertel, bie Offenb. Johannis. Dresden 1836. (Meift nad 
Eichhornifchen VBorausfehungen.) 

Tiniüs (Dr. 3. &.), die Offenb. Johannis. Leipz. 1839. 
(Sefchrieben im 75ſten Jahre des Verf.; will Das bie auf Ewald 
und Lüde Erforfchte populär darftellen; nicht ohme Fleiß und 
Talent.) 

Sehr.bebaurg ich, daß ich noch immer den Lüde'ihen Kome 
mentar nicht unter den erfchienenen Schriften anführen Fann. 


e. J 


Verbefferungen zum erften Theil. 





S. 46, 8. 8, ft. dem Volke Bott Jsraels I. dem Volke Joraels. 
„113, „ 24, die Stelle: „wenn nur bemerkt wird — bis: in denen 
eine Vierheit erfcheint“, zu ftreichen, indem ich den 
Ungrund ber bdort fubintelligirten Vorſtellung ers 
kannt habe. 
„147, 5, fl. 1775 I. 1675. 
„173, „ 19, ft. Schlangen ähnlich I. Schlangen ähnlich mit Köpfen. 
„181, „ 20 R. fo daß dann bes Bild des Thieres l. fo daß des Thie⸗ 
res Bild. 
—4108,, 2 v. unten, ft. ſowohl aller Freien u. ſ. w. lies: Fleiſch Aller, 
der Freien und Sklaven. 
» 242,» 5,1. wenn auch nicht alle göttliche Kraft. 


Geringeres kann Üübergangen werben. 


‚ Bweites Geſicht. 





Die fieben Siegel. 
Erklärende Ueberſicht. 

Nachdem die fieben Hochfprüche die Gemeinde Jeſu auf bie 
Naͤhe Des meffianifchen Gerichtes vorbereitet haben, werben jebt bie 
Anftalten zu deſſen Eröffnung getroffen, oder vielmehr dieß Gericht 
ſelbſt wird gleich hier eröffnet, wiewohl fürerft nur noch im Him⸗ 
mel. Dahin, und zwar in die dortige Wohnung Jchova’s, wird 
jest Johannes entzäckt und flieht den Herrn der Welt, im Volle . 
glanze feiner Majeftät, auf feinem Gerichtsftuhle fihen, um ihn 
her der Rath, feiner Uelteiten und die Schaaren der Engel. Das 
Buch des Gerichts ift in feiner Rechten, eine Role, verfiegelt mit 
fieben Siegen. Ein Herold ruft aus: wer fi) dazu würdig und 
tüchtig wiffe, der möge kommen, dieſe Siegel zu löfen, unb ba 
Fein Anderer dieſe Aufforderung aufzunchmen wagt, fo thut es 
ber einzig dazu Berufene — ber Meſſias. 

- Was dieß Buch ertthalte, iſt leicht zu errathen. Als Ge⸗ 
richtsbuch enthält es nicht allein die einfchlägigen Geſetze, fondern 
auc das Protokoll über bie, Schuld ber Strafbaren, bie gerichtet 
werben foften, d. i. aller Derer, bie dem Heren und feinem Ges 
falbten wiberftreben. Und nicht aflein dieß, fonbern eo enthält 
auch die Beitimmung über die Strafen felbft, bie bafür über fie 
ergehen. follen, fo wie bieß in den drei nachfolgenden Gefichten ger 
ſchieht. Ehe dieß Buch eröffnet war, konnte weber bad Gericht 
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beginnen‘, noch auch Etwas von den dort hinterlegten Beſchluͤſſen 
Gottes über den Hergang und Ablauf deſſelben zur Kunde der 
Srommen kommen, und gerade dieß Zweifache iſt ja auch ber 
doppelte Grund und Zweck der bisherigen Berfiegelung des Buches 
gewefen. Eritens follten durch dieſe Siegel die darin enthaltenen 
Gottesgerichte fürerſt noch zurüdgehalten werden, bis Alles zur 
Eröffnung des großen Gerichtstages reif wäre; zweitens follte, bis 
zum wirklichen Anbruch Diefer Gerichte, Niemand das Geheimniß 
des in Abficht auf diefelben Befchloffenen erfahren, es wäre denn, 
dag Bott felbit feinen Freunden, etwa Furz vorher, zu ihrer Bes 
ruhigung, einige Kunde davon wollte zukommen laffen. Sin beiberlei 
Hinficht fol es jeht vorangehen, und dieß gefchieht nun hier in 
Folge der Gröffnung . des Buchs. Dieſe Siegel löſen heißt alfo 
nicht allein vor jenen Beifibern der Gcrichtsfibung die Akten des 
abzuhaltenden Gerichts entroffen und das Gericht: felbit zu feiner 
Bollziehung fürdern, es heißt aud) noch: bie deßfalls den Meſſias⸗ 
freunden zu ertheilende Vorherverfündigung, veranlaffen. Und bieß 
fäßt ums nun verfiehen, Daß allerdings Fein Anderer ale der Meſ⸗ 
ſias ſolbſt dieſe Leistung übernehmen konnte. Schon was ben 
Willen Dazu Betrifft, fo war ja dieſe Sache Feines Andern, als feine 
Sache. Die Seinigen follten durch dieſe Gerichte bewohlshätigt, 
fein Reich folkte durch dieſelben begrimdet werben. Was aber 
vollends: die Fähigkeit zur Ausführung diefer Aufgabe betrifft, To 
Konnte fich auch Diefe nur in Ihm finden: erftens, weil Er und 
fein Anderer Derjenige war, ber die Bedingung erfüllt hatte, an 
die hier Alles gebunden war — die durch das Blut ſeines Opfer⸗ 
teodes zupor erwirfte Heifigung Derer, denen hier das Heil werben 

ſoillte; zweitens, weil nur Er, als der Einzige, dem. die voliflän- 
vdigere Jehovas Natur gu heil geworden war, ſich unterftchen 
Fonnte, ein eigentliche Jehova⸗Werk, wie dieß, zu verrichien 
— das Zutagfördern ber bis dahin im Bann gehaltenen göttlichen 
Gerichte; Drittens, weil nur Er, wieder ale Mefflas, auch alle 


Geiſter Gottes und unter dieſen auch ben Geift ber Prophezeihung - - 


hatte, mithin auch allein befugt und im Stande war, theils felbft 
in bie verfiegelten Geheimniffe Gottes einzubringen, theild auch 
ſein Volk auf Erben auf dem Wege der Prophezeiung bavom 
unterrichten. zu lafen. In biefem Gebanfengewebe. hängt und 
ſchwebt diefe Dichtung. “ 
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Nach disfen Auftritten ber Borfcene folgt nun in bem Haupt⸗ 
theile des Geſichts die wirkliche Löfung Der Siegel und was babei 
weil. Sp oft nämlich ein Siegel bricht, wird ein Theil ber 
Gerichte des Buches nicht allein enthält, fonbern auch in Bewer 
gung geſetzt. Bis jebt waren es feeilih nur Beſchluͤſſe; aber Bes 
ſchlüſſe Gottes find Realitäten, Die ganz gut ale Ichendige Kräfte 
gedacht werben können, die, fobald ihre Zeit Fomwmt, füh wirkfgm 
erweifen. Durch die Magie der Siegel waren dieſe ale lebendige 
Gotteskraͤfte gedachten Gerichte bieher in das Buch verfchloffen ges 
halten werden; durch beren Eröffsung: werden fle jetzt gleichſam 
von ihrer Kette losgelaſſen, fo daß fie ausgehen Fünnen, zu then, 
was thres Amtes iſt. So brechen denn, eind um's andere, zuerft 
bie: vier erſten Siegel, und es erſcheint nach einauder eine Anzahl 
von Figuren verwandter. Urt, vire berittene Plagegeifter , Bewerk⸗ 
ftelliger der vier vornehmften Uebel, mit denen Bott die Menſchen 
heimzuſuchen pflegt, hervorkommend aus den vier verichiebenen 
Weltregionen und ausziehend in die vier verfcbiebenen Erbftriche ; 
denn alte Theile des Univerfums follen in dieſem Ge 
richt Aber alle Theile der Erde ihre Plagen entladen. 
"Zwei andere wefentlihe Bemerkungen find dieſe: 

1) baß biefe Plagegeiter, fo fürchterlich fie auch ausſchen, doch 
hier (in dieſem zweiten Gefichte): noch Leinen Schaden anrithten, 
auch nicht den geringkien. : Sie würden dieß ſchon deßwegen nicht 
thuu direfen, weil ja hiew das Gericht, zu dem fie mitwirken follen, 
noch nicht angefangen hat; aber fie thun ed auch wirflich nicht; 
bean was: fibon. bier durch fie. zu geſchehen fcheint, zeigt firh bei 
fchärferer Suficht als Etwas, das erſt Fänftig hund, fie geichehen 
fol. Dieß wird befonbers zu VE, 7 nachgeniefen werben, Mag 
hun fie alfo Bier? Sie ziehen, fo wie die Giegellöfung Be losläßt, 
einswellen auf ihre Poften aus, um nachher, wenn has Burh 
eutſiegelt ift,. folgtich- das Gericht anfangen kann und anfaͤngt, ihre 
Aufträge zu vollziehen; 

2) daß es nicht die fchlimmften, fondern die mildeſten Plagen 
des nachherigen Gerichtes ſind. Dieß Gericht hat drei Scenen, 
im dritten, vierten, fünften Geſichte. Die ſchweyſten Plagen ſind 
die des fünften Geſichts, die ſieben letzten; weniger ſchwer find bie 
bes vierten, die nur Das Halbe, noch weniger fchwer die des dritten, 
die nur Drittel treffen. Die vier hier ausziehenden Plagereiter 


\ 
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dagegen haben nur Viertel zu treffen, jeber nur Einen ber vier 
Himmelsftrihe. Auch ift es nur die mildere Seite ihres Charakters, 
den fie hier hervorftellen, denn es iſt — ftatt der Verwäftung, 
der Gieg; jtatt ded Krieges, bie Wegnahme bes Friedens; flatt 
des Hungers, die Theurung. Nur an dem vierten, bem Tod, ließ 
ſich freilich nichts mildern. Kurz, es iſt, verglichen mit den brei 
* folgenden Geſichten, noch erft das Minimum bes Stimmen, Das 
Dort in immer flärferer Potenz ericheint. 

In den Zeichen ber drei fetten Siegel geht daun bag Gericht 
immer näher feinem Anbruch entgegen, und zwar fo, baß es im 


fiebenten wirklich anfängt, nachdem fich zuvor im fünften ber Grund - 


diefee Entfcheidung hervorgefteflt, im fechsten aber jener Schauer 
ber Ahnung über die ganze Natur ergofien hat, ber immer in ber 
Apokalypſe der endlichen Kataftrophe vorangeht. 

Aus dieſer Inhalts⸗Ueberſicht ergibt ſich von felbft, daß dieß 
ganze Geſicht nichts als reine Fiction enthält, und daß der Ver⸗ 
faſſer dieſes poetiſchen Phantaſieſtuͤcks dabei nicht von ferne beab⸗ 
ſichtigt hat, ſeine Leſer glauben zu machen, — weder daß wirklich 
Dergleichen vor ſeinen Augen geſchehen ſey, noch daß damit etwas 


Zufünftiged, das wirklich ſo geſchehen werde, vorhergeſagt werden 


ſolle. Iſt doch das Ganze im Grunde nichts Anderes als eine 
ins Einzelne ausgearbeitete, durch Zuziehung vieler anderweitiger 
prophetiſcher Bilder erweiterte Ausmalung der Gerichtsſcene bei 
Daniel VII, 9, 10. „Es wurden Stühle hingeſetzt und 
„der Vielbetagte feste fih, — — Feuerflamme fein 
„Stuhl, und deffen Räder lodernd Feuer. Ein Feuer 
„ſt rom floß und ging vor ihm aus. Tauſendmal Taus 
„iende dienten ihm und myriadenmal Myriaden ſtan— 
„den vor ihm. Das Gericht fegte fi, und die Bücher 
„wurden aufgerollt.“ 

Ehe das Gericht anfängt , werden noch zuvor Kap. VII, in 
zwei Zögerungs » Epifoden, bie Beſſeren aus den Juden und aus 
den Heiden in Sicherheit gebracht. 


Kay. IV, 1. 17 


L. _ 
a | Borfpiel, IV, V. 
Vorbereitungen zur Eröffnung bes Gerichts und der Giegel bes 
Gerichtsbuches. 


Kap. IV. Inhalt. Johannes, entrückt in den Himmel, an 

den Eingang des dortigen Tempelpalaſtes, ſieht daſelbſt Schova auf 
feinem Throne, umgeben von feinen vier und zwanzig Aelteſten, 
1-4. Beſchreibung der Umgebung des Thrones, wobei befonders 
von ben vier Thiergeftalten, die ihn umringen, 5—Sa. Die Ans 
betung der Thiergeftalten und der Aelteſten, 8b —11. 
IV, ı. Drauf fah ih und ſieh — Beides abfolut, nur 
als Ankündigung einer neuen Erſcheinung; denn nicht im Accuſa⸗ 
tiv, fondern im Nominativ folgt das Gefehene und zu Gehenbe. 
Es ift alfo dabei zu ſuppliren: da war. — 

sm Himmel vffene Thüre. Sinn: im Himmel, d. h. 
über dem durchſichtigen Kryſtallgewolbe des Firmaments, war 
das dort befindliche große Gebäude, das Heiligthum in der Höhe, 
ſichtbar, und an dieſem war die Thüre offen. — Der Gerichts⸗ 
vollziehung muß die Gerichtsfisung vorangehen. Diefe wirb hier 
dem Seher gezeigt, und in diefer Jehova felbft als Worfiber der 
hohen Ratheverfammlung. Der Ort aber, wo biefe Sitzung ges 
halten wird, ift derfelbe, wo auch Moſes, Sefaiag, Ezechiel, Daniel 
in ihren Verzückungen den Herrn im Himmel geſehen hatten, der 
obere Tempel, der ihm ſchon bei allen dieſen Vorgaͤngern zur 
Wohnung dient. Daß ed eine Thüre im Firmament wäre, iſt 
nicht der hebr. Vorſtellung gemäß, fondern, wenn bieß fich dffuet 
und fchließt, fo gefchieht dich nur fo, wie die Wolfen fich theilen 
und wieder zufammenzichen. Aber eine Thüre muß jene® Heilige 
thum haben, das über und auf dem Firmamente jteht, daſſelbe, 
mit dem ung bie letzte dieſer Viſionen fehr fpeciell befannt machen 
wird. Und dieſe jieht hier Sohannes offen; denn er foll, außen 
ſtehend, fehen Fünnen, was inwendig vorgeht. 

Und jene frühere Stimme ©. I, 10. Nah Kap. I, 
1, it es der Meſſias felbit, von dem der Prophet biefe Zufunfte« 
Enthüllungen erhält, und fo zeigt er fich denn auch hier, wie ſchon 
im eriten Geficht, als der Vorzeiger derſelben. 

>. 2 


18 Ä Kap. IV, 1, 2. 

Der ſprach, griech. Tprechend im Masculinum, indem 
von der Stimme auf die Perfon des Sprechenden übergefprun- 
. gen wird. 

Komm hier herauf. cher die grammatifche Anomalie 
des griedyifchen Ausdrucks (avaßı, attifch, für avaßadı) ſ. Wolf 
eurae phil. Um in das Innere dieſes Tempelhauſes, deſſen 
Thüre er auch. von unten her offen ſtehen ſah, hineinblicken zu 
Eönnen, mußte der Seher hinaufgehoben werben. 
2° Und alsbald war id [da], entzüädungsweife, 
d. i., mein Geiſt wurde dahin entrückt, mährend der Körper auf 
der Erde zuräcdhlieb. Daß dieß der Sinn der Stefle ſey und daß 
wirklich das Wörtlein da bier fuppfirt werben mäffe, ift im Ercurs 
zu 1, 10, Band 1, gezeigt. \ 

Und fieh, ein Thron war hingebreitet im Himmel. 
Das Ausgezeichnetfte, Glanzendſte, Sroßartigite, Das hier zu fehen 
iſt, fäht Dem Seher zuerft ins Auge, wiewohl biefer Thron ihm 
nicht das Naͤchſte ift, fondern faft das Entlegenfte; denn feinen eigenen 
Standort haben wir vor der offenen Pforte, die Stelle dieſes 
Thrones aber im Hintergrunde des Heiligthums zu fuchen, im 
Allerheiligſten, wo auch im nntern Tempel der Thron Ichova's, 
die Bundeslade ftand. Hier alfo war Fein Vorhang zwifchen dem 
Heiligen und Wllerheiligften, was Doch anderwärts in unferem 
Buche (3. B. Kap. XI, 16, XV, 5) auch bei dieſem obern 
Heiligthum der Fall if. Nämlicy eben, weil hier Gott mit feinem 
im DBorderraum befindlichen Ratbe zu Gericht fiben wollte, war 
jener Vorhang hinweggethan (entweder zur Geite gefdjoben, oder 
aufgezogen, oder abgenommen) worben. 

Der affgemeine Typus der nachfolgenden Thronbefchreibung ift 
bie des Ezechieffchen Sschovathrenes, Kap. I und X Wir werben 
im Laufe der Erflärung jedesmal bemerfen, was von dort ent- 
nommen ift, entweder rein fo, wie es dort flcht, oder mit einiger 
Abänderung, und werden dann am Schluſſe dieſer Partie (nach 
V. Sa.) Diefe beiden Thronbilder noch Fürzlic) neben einander 
ftelfen und ſehen, wie fich das des Johannes zu dem Gzechiel'ſchen 
verhalte. | | 

War hingebreitet. Bei ber Ueberſetzung dachte ich an 
MIND Urn, Pf. CXXII, 5. Throne anf Stufen, die nad) 
unten hin immer breiter werden, Fünnen mit ber Figur eines mit 
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een Venen und mit wallendem Gewande auf: be 
nden verglichen werden, — Seht ſcheint mir einfacher, 
ku hier in feiner Urbedentung: hingelegt, Hingeiteft feyn 
liegen) „geſetzt it und Daß es dem Tan NO), TUR 


h eigens für diefe Gerichtsſitzung, — befonders bie: bet 

EREEN , und zu Diefen febien dann auch ber Hauptthren:. (bi 

Bundesiade) jest hingeſtellt zu feyn, wiewohl auch ſouſt mas 
Allerheiligſte fein feſter Standort war. 

Und-auf dem Thron ein Gigender. „Ihn u. nednen 
hat die Seele Fein Bild, Fein Wort die Eprache.“ Herder‘. 
8 Und der da faß — anzufehen wie Jaspis and 
BSardisflein; und ein Regenbogen rund um den Thron 

wie Smaragdftein. Zu welcher Geſtalt foll Jehova bargeftelis 
werden? Nach den Begriffen des ſpäteren Indenthums wäre es 
ſchon profan gewefen, nur irgend ein Bild, wenn auch noch fo 
rein gehalten, von ihm entwerfen zu wollen. Wie Hilft fi alfo 
der Bertirbterflattr, um uns doch einen Blick auf: ihn zu 
geftatten? Er. gießt einen folchen Edelfteinfchimmer über ihn 
aus, daß wir, geblendet von dem Glanze diefer Steine, eigentlich) 
nicht Ihn fehen, fondern nur biefe Glanzhülle um ihn ber. 
Er ift anzufehben wie Jaspis, Sarbis,, Smaragd, d. i. 
mie ein Mofaitbild aus vielen Yaspis =, : vielen Sardis⸗, vies 
len Smaragditeinen (nach berfelben Enallage bed Numerus, 
wie in dem Ausdrud: der Baum des Lebens, flatt: viele Le⸗ 


bensbäume). — So muß in der Vorſtellung des Morgenländers - 


ber Anblick des Königs der Könige feyn, da: ja ſchon ber. Anblick 


der dortigen irdiſchen Könige nicht viel einfacher iſt. Denn man 


weiß, daß die Edelſteine zu den vornehmſten Gegenſtaͤnden des 
Luxus und der Prachtliebe der orientaliſcheu Könige gehören, ‘und 
Daß. es dort nichts Unerhörtes ift, einen Audienz gebenden Herr 


faft nichts Einzelnes an ihm unterfcheiden kann. Ein Beifpiel 
bavon in. der Note. *) Mußte ja fchon bie Erſcheinung des 





*, Elphinſtone erzählt in feinem Bericht über feine erſte Yndienz bei 
dem König von Kabul: ge 


nifpricht. Wie dort waren hier Throne bingefteli, 


ſcher fo mit Juwelen bedeckt gu fehen, daß man vor lauter Glanz 


ao Rap. IV, 3. 
Hoheu · Prieſters, wenn er ſich in feigem Bruſtſchilde fehen ließ, 
einen Almtichen Anblick darbieten. \ 

Es iſt aber möthig, tiefer in bas Detail dieles Jehova⸗ 
Bitdes cinzugehen. Die Hauptfigur felbft glänzt wie Jaspis und 
Barbie; ihre Nimbus ift cin fmaragdfarbener Regenbogen. Den 
Jaspis, ber hier gemeint ift, lernen wir weiter unten als einen 
Stein von heller Goldfarbe oder’ vielmehr von reiner Lichtfarbe, 
tennen, f. zu XXI, 11; über den Sardis it man auch fonit, 
nach Epiphanius und Orpheus, dahin einverjtanden, bag er die 


- Sarbe der Blutröthe, des rohen Fleiſches und roth = glühender 


Kohlen Habe, welcher Meinung id) um fo lieber beifalle, da ich 
in. dem Worte felbft das hebräifche tharsis wicder zu erfennen ” 
glaube*). Laffen wir nun, wie man fich wirklich aus nachher 





„Der König faß auf einem großen goldenen oder vergoldeten 
Throne: Gein Anfehen war prächtig und königlich; feine Krone 
und fein ganzer Anzug eine einzige Flamme von Brillanten.“ 

Und nachher, Über eine andere, vertraulichere Audienz: 

„Wir glaubten anfangs, er träge einen Juwelenpanzer; allein 
bei näherer Anficht fanden wir, daß wir uns geitrt hatten, benn 
fein Anzug beftand eigentlich aus einer grünen Tunica, mit großen 

+ > goldenen Blumen umd Eoftbaren Steinen befeht, über welche er ein 
großes Bruſtſchild von Diamanten in Geſtalt von zwei plattliegens 
ben Lilien hatte; auf den Schenkeln ebenfalls dergleihen und breite 
Armbänder von Smaragd über den Ellenbogen und mehrere andere 
i iehenen Stellen — —. Die Krone war ungefähr 
‚ wie die europäifhen Kronen, mit Juwelen ge: 
ees fchien, ganz von biefen koͤſtlichen Materialien 
Sie ſchien and Strahlen, wie bie Kronen ber 
I a, und hinter dieſen Strahlen ſah man Spitzen 
m Sammt. Einige kleine Zweige ſchienen, mit 
ken verziert, von ber Krone herabzuhängen. Aber 
r fo zufammengefegt und fo blendend, 
_ Ine fhwer zu unterfheiden war und uns 

möglicd zu befchreiben if.“ 

Nach einem folhen Typus möchte unfer vorliegendes Bild zu 
bemeſſen fepn. 

m Die Verwandtfchaft der Namen läßt auf Realverwandtfchaft zwiſchen 
dem Sardis und Sardonyr ſchließen, und beide Namen nähern ſich 
dem Klange tharsis (IV oder in fihilirender Pronuntiation, 
sarsis. Und wirklich entfpricht in der apoB. Gemmenlifte, Kap. XXI, 
19, 20, wie unfer Excurs zu dieſer Stelle zeigen wird, das Mort 


. 
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anzuführenden Gründen, die Sache ſcheint denken zu müſſen, den 
zuerſt genannten flammen⸗gelben Jaspis oben, und dann den 
nachher genannten kohlengluth⸗rothen Sardis unten ſtehen, fo 
tritt uns in dieſer Combination ein Bild vor Augen, das au 
jenes des Ezechiel I, 27 und VI, 2 erinnert: „Ih fah 
(fo wörtlich Die Tehtere diefer Stellen) eine Beftalt, die wie 
Feuer ausfah. Unterhalb feiner Lenden fah ed wie 
Sener (= wie: rothglähende Kohlen, = wie Sardis), und 
oberhalb feiner Lenden fah eg wie Glanz und wie 
der Schimmer des glühenden Erzes (das heller als die 
Kohle glüht, = wie die goldhelle Flamme über der dunkleren 
Gluthmaſſe, = wie Jaspis); d. h. unten, gegen die Erbe hin, 
erfchlen mir der Thronende in der Zorngluth feiner Richter» und 
Rächer Funktion, oben im reinen Glanze feiner affectlofen, nie - 
geträbten himmliſchen Majeität. 

So die Zehova +» Geftalt, zu der nun noch ihr Nimbus Hin 
zufommt: ein Regenbogen tund um den Thron her, 
anzufehben wie Smaragbitein. Dieſe Farben⸗Beſtimmung 
fcheint auffallend. Zwar den Regenbogen felbft wird .fich jeber 
gerne gefallen laffen, denn er ift nicht allein eine fchöne Verzie⸗ 
rung des Bildes, fondern auch ein Zeichen freundlicher Bebeutung, 
indem cr Denen, bie barauf hinfehen, Gnade und Friebe vers 
Fündiget. „Mein Bogen foll in den Wolfen ftehen, 
und ih will ibn ſchauen und gedenfen des ewigen 
Bundes zwifchen mir, Dem Herrn und den lebenbis 
gen Seelen in allem Fleiſch, das auf Erden ift (Gen. 
IX, 16)%. So hat Sehova aud bei Ezechiel I, 27, 28 diefen 
Regenbogen, wiewohl nur als Schein (Nimbus). „Ein Lichte 
glanz um ihn her; anzufehen (nicht feiner Farbe, fondern 
nur feiner Geftalt nady) wie, ein Regenbogen“, Aber wer 
niger möchte man fidy in bie Smaragdfarbe dieſes Regenbogens 


- Saddonyr-dem Tharſts. — Nun werden aber auch in der Beſchrei⸗ 
bung des Ezechiel'ſchen Wagenthrons, I, 10, die Räder. dieſes 
Throns dem Tharſis verglichen, wo offenbar nichts Anderes ale 
etwas Rothalühendes , folglich Beuerfarbened, namentlich wie-gläs 
hendes Kupfer, unter diefem Steine gebadyt werden kann. Esenfo- 
in dem Bilde der Glanzgeftalt,. deren seid bei Daniel X, & deni 
Tharſts verglichen wird. 


⸗ 


| 


\ 


° 
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zu: finden wiſſen, fondern eher geneigt feyn, das Bild eines eins 
farbig grünen Negendogens fir unnatärlich und undithetifch zu 
erflären. Wenn wenigitens noch gelb und roth dabei wären; 
denn: grün, gelb und roth, das eben find die Brundfarben, aus 
benen die bekannten fieben Schattirungen des Regenbogens beſtehen. 
ber ſeht, gerade dieſe zwei andern haben wir bereits In dem 
Jaspis und Sardis der Haupffigur gefunden. Es iſt alfo Fein 
Bnwifel, Daß diefe Farben zufammengehören und mit einander 
zinen zufümmengebogenen Regenbogen bilden, fo daß folglich das 
Grün rund umher wicht als etwas durch einen Zwifchenraum von 
ber "Hauptfigur Abgetrenntes, fondern nur als deren aͤußerſte 
Ausitrahfung zu Denfen it. Und erft in dieſet Bemerkung ent: 
ſchtießt ſich ung jest der ganze Sinn biefer maleriſch-ſymboliſchen 
Darſtellung Jehova's. Nämlich jo, Ein -eigensliches Bild des 


Unſichtbaren zu entwerfen, war nad) deu: herrfchenden Froͤmmig⸗ 


keits⸗Begriffen nicht erlaubt. „Du follft Dir Fein Bildniß, 
od irgend ein Gleichniß mahen!“ Rur den Blanz, der . 
von ihm abſtrahlt, durfte Johannes Darzuftellen wagen, und 
Darin verfähre er nun fo, dag er fein ganzes Bild aus cinem 
umgefehrten, bis zum Verſchmelzen des ‚inneren: Randes zuſam⸗ 
mengebogenen Regenbogen beitehen läßt, worin.’ denn Das Noth 
unten fteht, um dieß her, und folglich drüber, das Beh, zu 
anberſt das Grün, wie in dieſer Figur. 


⸗ —* * 

Dr En Er roth 
Ber) 
0: c. grün. 


EEXENM “se. 


Deßwegen ſteht aud im Text der Jaspis, als das obere, 
vor dem Sardis. Die beiden inneren Farben geben ihm dann 
fein Jehovabild; die äußere den Glorienſchein dazu. Aber freilich 
mußte der Dichter, um dieß Bild zu gewinnen ‚ ben Regenbogen 
Imfefren, indem und in ber Natur die Farben Des Regenbogens 
nicht in Diefer Drdnung vor Augen . ſtehen, ‚fondern in der 





— 
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entgegengeſetzten, das Grün zu unterſt! Judeſſen, auch in dieſer 
nämlichen - Ordnung zeigen fih ung Die Farben jenes Andern, 
höheren Regenbogens, den wir fo oft als Widerfchein des ges 
meinen zum Borfchein kommen fehen. Und gerade bag höhere 


und ungemeinere Prachtmeteoe mußte ja wohl zur ſymboliſchen V 
Daritellung- Deffen, der in ber Höhe wohnt, das Geriguetere 


fcheinen. 
Etwas Aehnliches bietet uns das ägyptifche Alterthum in 


jener dreifachen Glorie, die über dem Eingang ſo vieler Tempel 


angebracht war und zum Theil noch dort geſehen wird. Wer 
weiß, ob es ihrer nicht gegeben habe, die auch mit dieſen naͤm⸗ 


lichen Regenbogeufarben in derſelben Ordnung ansgemalt waren. 


Wirklich ſind es die drei vorherrſchenden Farben der altägpptifchen 


Malerei. ©. Denon und das große Werf des Inſtituts. 


4. Und rund um den Thron u. f. w., d. i. in einem 


Halbzirkel vor dem Thron, in dem. Borbertheile (dem Heiſigen) 
biefes Tempels. So pflegt bie Einrichtung bei folgen Sigungen 


zu ſeyn. 
Und aufden Thronen vier und zwanzig, Heltefe 


Ausgelafien, aber hinzuzudenfen: fah ich; denn bie Yelteften 


ftehen im Accuſativ. Des Anſtandes und ber Förmlichkeit wegen 


‚wird dem zu Gericht fibenden Sehova eine. Zahl von Beifikern. 


beigegeben, wiewohl dieſe, begreiflich, weder Rath zu geben no 


abzuſtimmen, jondern nur die! Weisheit und Gerechtigkeit bee 


Borfigers zu bewundern und zu preifen haben. In diefem Bilde 
von des Dichters eigener Erfinbung (denn Die Propheten. haben 
nichts von einem Aelteſtenrathe Jehova's im Himmel) fließen 
Drei Typen zufammen: ber erite, Quell der Idee und Benennung, 


‚ber andere des Gedankens, fie als Beiſitzer dieſen Kreis um den 


Vorſitzer bilden zu faffen, der deitte, ihrer Zahl und ihres Außen 
lichen Charakters. Der erſte diefer Typen findet ſich in der Steile 
des Jeſaias, Kap. AXIV, 23: „Es herrſchet als König 
Jehova Zebaoth auf dem Berge Zion und zu Jerm 
falem,, und vor feinen Nelteiten Steht feine Glorie.“ 
Hier alfo Aeltefte vor Jehopa, da er auf feinem Throne fing, . 
wenn Schon, im. Sinne des Jeſaias, folche Aelteſte, Die. Da 
noch auf der Erde find. Daß übrigens. dag, Wort Yelteiber 


hier nicht der. Wame ‚jedes Alten und velatiy Arltegen..Ipnian 


> | Kap. IV, 4. 


daß es, wie auch bei ung, cin Ehrentitel für die Beiſitzer eines 
beitimmten Koflegiums iſt, veriteht ſich von ſelbſt. Ebenſo iſt es 
ja auch bei den römifhen Senatoren, den griedifrhen Ges 
ronten, den arabifhen Scheichs, felbit, wenn die Ablei⸗ 
tung richtig wäre, bei den deutfhen Grafen, d. i. Grauen. 
Dem erfahrenen, leidenfchaftlofen After wird überall die beffere 
Raths⸗ und Gerichts:Fähigfeit: zugetraut. — Den zweiten Typus 


"finden wir in dem Bilde des jüdifchen hohen Raths, des Sans 


hebrin, hervorgegangen aus der Anordnung Mofis, Num. 
XI, 16, und beitehend aus fiebenzig, Beifigern, die gleichfalls 
Melteite hießen, uud in ihren Berfammlungen fo füßen, daß fie 
einen Halbzirfel um den Thron, ihres Vorſitzers, des Hauptes 
oder Fürften (rosch, nasi), bildeten. Daher alfo auch hier 
dieß Beifigen und Diefer Kreis. Der Sitzungsſaal des hohen 
Rathes war- eine Halle des Tempelvorhofs, genannt gasith, d. i. 
Säal der behaucnen Steine; hier, wo der Vorfiger Jehova felbit 
'iſt, mußte natürlich das Tempelhaus felbft das Sitzungslokal 
feyn. — Der dritte tiefer Typen zeigt ſich ung in’ der Bierunds 
zwanzig« Zahl ſowohl der Prieiterfiaffen, als der Levitenflaffen, 
die, nah dem Berichte ber Ehronifbächer, David anorbnete, 
Salomo beftätigte, Hisfins und Joſias wieder herftellten. Auch 
dieſe hier find Priefter; Das fpricht, in Beziehung anf jene Ein⸗ 
thetlung, ihre Zahl fowohl als ihre Bekleidung, das weiße Byſ⸗ 
fuggewand, aus; Das zeigt fich auch darin, daß fie, nah V, 8, 


MWeihrauchfehalen in der Hand haben. Und. nicht nur fie find 


Prieſter, fondern fie find auch gleichfam die Familienhänpter der 
himmilifchen Priejterichaaren, wie unten jede Priefterflaffe, nach 


1.:Chron. XXV, 7 ff., ihre Samilienhaupt hatte. Als folche 


aber find fie zugleich Fürfter, sarim; denn fo hießen ja auch 
jene Kamilienhäupter auf der Erde, nach 1. Ehron. XXV, 5, 
Fürſten des Heiligthums und Fürften Gottes, 
TIITRT TUN WITT. Daß aus diefen Sarim hier gar höhere 
Naturen geworden, kann um fo weniger auffaflen, da bei Daniel 
auch die Engelfürften sarim genannt werben. In biefer 
ihrer Fürſtenwürde erfeheinen fie darin, daß fie auf Thronen 
fisen und Kronen auf ihren Häuptern haben. Zugleich reprä⸗ 


ſentiren fie auch die vier und zwanzig Klaſſen der übrigen Leviten 


oder Deren Familienhäupter, 1. Ehron. XXVI, 9 ff., wie daraus 


/ 
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‚erfichtlich iſt, daß fie, wieder nach V, 8, uchen ben Weihrauche 
ſchalen auch Meufifinftrumente in der Hand haben, um, was auf 
der Erde nicht das Werf der Prieiter, fondern das Werf der 
übrigen Leviten war, die Zempelmufif aufzuführen. Beſonders 
dieſes letzteren Umſtandes wegen feheint e8 mir weniger wahrs 
ſcheinlich, daß Johannes bei. Diefen ViersundsZwanzigen auch an 
ben Prieſterrath des Hohenprieiterd, genannt: die Kammer 
der Rathgeber oder Beifiter (clischeat buleutin und 
‚fpäter lischcat parhedrin), beitehend aus den jedesmaligen vier 
und zwanzig Häuptern jener vier und zwanzig Pricfterflaffen, für 
deſſen Sigungen es gleichfalls ein Lokal im Xempelvorhof gab, 
gedacht habe: denn in diefem waren nur eigentliche-Priefter, Feine 
andere Leviten; zu dieſem Koflegium gffo paſſen wenigſtens bie 
Muftfinitrumente nicht. Auch fpiele nicht Teiche unfer Buch auf 
etwas Nicht: Biblifhes an, während doch von dem Parhebrin« 
Rathe nichts in der Bibel ftcht, wiewohl die thalmudifchen Be⸗ 
richte nicht bezweifeln laffen, daß es, was auch fonit wahrfchein- 
lich iſt, wirklich einen folcyen gegeben habe. Wir bleiben daher 
licher, was den dritten diefer Typen betrifft, bei dem angegebenen 
bibfifchen ftehen, der Alles enthält, was’ hieher gehört. 
Goldene Kronen. Wahrfcheinlich nur als einfache bias 
demförmige goldene Reife gedacht, die, ohne eine Verletzung zu 
erleiden, nach V. 10, auch auf Die Erde geworfen werden konnten. 
Hohenpriejterfronen find es jedenfalls nicht; denn die waren an 
ben Zurban feitgebunden ; auch find Hier Feine Hohenpriefter. 
5. Und von dem Throne gehen aus Blite, Don 
nerichläge und Stimmen. Zwar fehen kann dieß wohl Is⸗ 
hannes von feiner Stellung aus nicht; denn er fteht ja’ jet 
über dem Himmelsgewölbe (Firmament, Weite, auf dem au 
der Thron -fteht); die Blitze Dagegen entzänden fich unterhalb die⸗ 
fes Thronfußbodens gegen die Erde hin, wie es die Natur dee 
Sache mit fi) bringe, und wie es auch in dem Ezechieltypus 
fteht, I, 13; aber da es hier der Ort war, auch dieſen Zug bee 
Thronbildes ‚beizubringen, fo führt. es der Dichter als etwas: ihm 
-befannt Gewordenes an, ohne dabei zu fagen, baß er es gerade 
dort auch gefehen habe. Vgl. auch Dan. VII, 10, Pſ. L, 3, 
XCVU, 3. Bon den Donnerfchlägen und Stimmen dar 
gegen Fonnte er allerdings durchs Gehör bemerken, daß fie. ‚von 


6 Kap. IV, 5, 68, 


der Stelle gerade unterhalb des Thrones herkamen. Den ungttis 
culirten Donnerfchlägen gegenüber find die Stimmen 


vernehmliche Laute vom Himmel, wie fie, nadf den Berichten 


des heiligen Alterthums, befonders bei der Promulgation Dee 
Gefebes auf dem Einai, Erod. XIX ,. 16, aus dem Douner 
hervor ‚wollten gehört werben feyn. Dal. Die Stimmen aus 
Der Höhe, einen Aufſatz von Dr. Autenrieth in Tübingen, 
Morgenblatt 1827, worin manches aller Aufmerkſamkeit Werthe 
mit vielem mehr als Gewagtem vermiſcht iſt. 

‚Und ſieben Feuerfackeln vor dem Throne been 
send. Feuerfackeln, rein pleonaftiich, aber gemäß der. Pros 
ohetenfpuache, 1. Zac. XI, 6. Etwas Aehnliches, wie Diefe 
Fackoln, war auch in dem Zempel unten, — die fiebeu Lampen 
des ſiebenarmigen Lenchters, der jedoch. nicht gerade vor ber 


Bunbeslade, Die dort für den Jehovathron angefehen. wurde, 


fondern im vordern Tempelſaal, linfs, an der ſüdlichen Wand, 
ſtand. So frheint alfo auch die Stellung der ſieben, zuſammen den 
höheren Tempelleuchter bildenden Fackeln gedacht werden zu müffen. 
Wiewohl feitlings, linfs, wurden fie doch vor dem Throne 
um fo mehr gefehen, da fie jet Fein Vorhang. von Demfelben 
fiden. In die Mitte vor den Thron Fonnte dann Das Lamm zu 
‚ftehen fommen. — Statt Leuchter, Fudeln, weil es hier, ihrer 
Deutung nad, Perionen find, Jeder Etwas für ſich und fähig, 
ſich von einander zu entfernen, 

‚Unten, im fiebenten Geſichte, XXI, 23 iſt der Meiftag 
ſelbſt der Leuchter diefes nämlichen Tempels, und Dunn erfcheinen 
Dort Feine ſolche Fackeln; hier, wo der Meſſias nych nicht in 
dieſer Würde daſteht, Fonnte nicht zweckmaͤßiger, als auf ‚diefe 
Weiſe, für den Zempelleuchter gejorgt werden. 

Welche find die fieben Geijter Gottes, das ſicht⸗ 


bare Bild dieſer ſieben Gotteskraͤfte (ſ. zu J, 5), Die aber dieß⸗ 


mal nicht Als in Jehova, ſondern als etwas außer ihm Beſte⸗ 
‚hendes: gedarht find — als Diener, die, vor feinem. Throne 
ſtehernd, feiner Befehle harren , namentlich dazu, Daß. fte ſich auf 
den. Wink ihres Metiters irgend einem Menfchengeijte misshele 
‚sen. follen. 

6A. - .Und.vor dem Throne u. fe w Den Glauz des 
Fußbodens im Tempel vergleichen die Rabbinen mit Dem. des 
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reinſten Glaſes. ©. unten zu AV, 2. Hier Fonnte er um fo 
‚mehr als wirkliches Glas gedacht werden, da cr nichts Anderes 
iſt, ala das kryſtallene Himmelsgewälbe, anf dem dieſer, Tempel 
ſteht. Ezechiel L, 232 ficht bloß ein Bruchſtück dieſes Kryſtall⸗ 
gewölbes, dasjenige, auf dom ber Thron ſteht, der dort von 
den Cherubim und den Wunderraͤdern von Ort zu Ort getragen 
wird; hier iſt es nicht cin ſolches Bruchſtuck, ſondern das fchein« 
bar feſtſtehende Ganze, die Veſte, firmamentum, I), deßwegen 
wei ausgedehnt — wie ein Mecr, wie ein Glasmeer. 
(E85 gab eine Zeit, wo das Glas zu den edelſten Stoffen ge 
Hörte, und. wenn es aush im der Apoſtelzeit fchon ziemlid). häufig 
war, fo war c8 doch noch nicht jo gemein, daß nicht 3. DB. auch 
noch Horaz den reinſten Quell hätte mit las vergleihen bärfen.) 
Wiewohl nun aber jener ganze Tempel auf diefem Kryftaßgemölbe 
ftand,, ſo -Founte doch Der am. Eingang diefes Tempels ftehende 
Prophet diefen Fußboden nur dort ſehen, wo er durch nichts 
Anderes bedeckt war — in dem Iceren Raum, der zwifchen dem 
Thron und dem Halbzirfel der Vier und» Zwanzige war, alfo 
vor dem Throne. Denn mas den Abrigen Raum von ber 
Anßenfeite des Halbzirkels "der Throne bis an die Wände bed 
Tempels betrifft, fo war auch diefer, wie wir nachher erfahren, 
noch Dicht beſetzt. © V. 11. 

66,7, 88. Und in der Mitte bes Throns und rund | 
um den Thron herum vier Thiergeftalten. Dieß bie 
befannten mythifchen Wefen, die bei Dem Schuvathrone nicht fehlen 
dürfen, Die Eherubim. Thiergeftalten, d. i. nicht Thiere, 
fondern höhere belebte Wefen, aber in thierifcher Geitalt. Das 
‚griechifche Zoe entfpricht durchaus dem hebraͤiſchen Ausdrude des 
Ezechiel, MM, Beide Worte heißen fonft Thiere, machen ſich 
aber hier mehr, im Sinn ihrer Etyma, als belebte Wefen, 
als Typen alles Belcebten, geltend. — In der Mitte des 
Throns und rund herum, d. 9. die erite biefer Thiers 
‚geftalten in. der Mitte der Vorberfeite des: Thrones vor Demfelben, 
‚die andern rund herum auf den drei andern Geiten, gleichfalls 
in der Mitte. Bei Ezedhiel-tragen die vier Ehernbim den Thron 
und ſtehen deßwegen an ben Eden, wie die vier Tiſchfuße unter 
dem Zifchbfatt; Bier tragen fie. nicht, fondern der Thron ruht - 
auf feinem Gerüfte auf dem Boden, bie Cherubim aber ſtehen 


28 . Rap. IV, 6b, 7, Ba, 


nım als bloße Figuranten in ber Mitte der Thronfeiten, vorm, 
hinten, rechte, links. In demfelben Sinne fteht der Ansdruck: 
in der Mitte, V, 6, VI, 6, VII, 17, XXI, 2 Us Excurs 
zu diefer Stelle bitte ich meine Schrift über die Eherubim: 
wagen (Heidelberg b. Winter, 1832) zu betrachten. Beſonders 
gehört aus derfelben Das hieher, was die Eherubim felbft betrifft, 
wie man fich den urfpränglichen,, wie den Ezechlel'ſchen, wie den 
apolfalpptifchen Eherub, nach Geitalt und Weſen, zu Denfen 
habe m. f. w.*) Doc glaube ich es für meine vorliegende Auf⸗ 
gabe nicht bei diefer bloßen Verweiſung belaffen zu dürfen, fon« 
dern aus jener Monographie wenigſtens das Nothdfirftigfte, d. h. 
Das, was fpecieflee hicher gehört, einrücden zu müffen. Die 
Begründung und Ausführung müßte dann freilich Dort gefucht werben. 

Bei der Eherubimfrage fommt- zuerft der Charafter und 
das Geſchäft diefer mythiſchen Wefen, und dann zweitens 
ihre Geſtalt in Erwaͤgung. 


Ihr Eharahter und Geſchäft. 

1) Bei aflen älteren biblifhen Schriftftelleen find fie: my 
thiſche Dienitfnehte Jehova's, zum Behuf gerins 
gerer und gröberer Berrichtungen um feine Perfon 
her, gleihfam feine Leibknechte, feine apparitorem. 
Es find da Wefen, die zwar mehr als dic Menſchen find, na 
mentlid) wag ihre Fähigfeiten zu dem ihnen aufgetragenen Dienfte 

betrifft, aber weniger als die Engel, malachim, deren Stellung 


*, Bon früheren einfchlägigen Unterfuchungen it mir nichts bekannt, 
als das fonderbare, in Altersſchwäche gefchriebene Büchlein Dr. 
Hufnagels: Der Cherubim Anfang und Ende im Paradies. 
Frankf. 1821. — Ueber einige Punkte diefer Frage, Aber welche der 
vorzüglich ſtimmbefugte Dr. v. Grüneifen in feiner Beurtheilung 
diefer meiner Schrift, im Kit. Bl. zum M. B., eine andere Unficht 
audgefprochen hat, werde ic, nächſtens Gelegenheit haben, mid, in 
einem Nachtrage zu der Cherubimfrage in den Studien und Kritis 
ten — ich glaube, zu beiderfeitiger Verftändigung — zu erklären. 

. Kein Wort dagegen über und gegen Herrn. Bähr (D. K. Eh) 
in feiner Symbolik des Mof. Eultus 1, in ben einfhlägigen Gtellen. 

Wer liest, verfteht warum, wenn er auch nicht weiß, in welde 
Stellung ſich Herr Bähr ſchon von früher her gegen meine Perfon, 
mein Streben, meine omnia mea, zů verſetzen beliebt bat. Es find 
Stabtgeichichten.. 


. 


hy 
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„gie mehr bie. von freiwillig dienenden Cigenherren ift, und 
denen fie auch darin nachſtehen, daß fie nie zu ſolchen Sendungen 
gebraucht werden, wie biefe. Sie haben zwar Sntefligenz, aber 
ee iſt eine Intelligenz, die allein auf ihren Dienitauftrag ges 
richtet ift. In Diefen. Eigenichaften fehen wir fie zucrft vor dem 
Paradieje ftehen, um den daraus’ vertriebenen Menfchen den Rüde 
gang dahin zu wehren, dann in den Teppichen des Heiligthumg, 
um vor Schova Spalier zu bilden, und auf der Bundeslade, um 
mit ihren Flügeln den Ort, aus welchem hervor Deffen 
Stimme. ausgeht, mit ihren Flügeln zu umfchatten, anderwärts 
als Zeiger feines Thrones, Ihn durch die Luft zu tragen. So 
yon der Geneſis an bis zum lebten dev Propheten, 

- 2) Anders allein in der Apokalypſe, wo fie mit jenen hoheren 
Weſen verſchmelzen, die Jeſaias, VI, 2 ff., Seraphim nehnt, 
höher nach Intelligenz, Verrichtung und Würde. Hier ſind ſie 
nicht Träger des Throns, ſondern ſtehen nur, als Repräſentanten 
alles Belebten und Beſeelten, gleichſam als die Wappenſchilder 
feines Thrones, um dieſen her. Sie find, als die vier Vornehm⸗ 
ſten aus dem Thierreiche (wovon nachher), die ſprechendſten und 
großartigſten Inſignien ſeiner Schöpfermacht und ſeiner Herrſchaft 
‚über die Schöpfung. Dagegen ſprechen fie hier Doxologien, fallen 
anbetend nieder, fordern den Propheten zum Herkommen und 
Schauen auf, VI, 5, geben prophetiſche Winfe, V. 6, Furz, 
fiehen mehr in der Rolle hoch ausgezeichneter, felbit unter den 
Engeln einen, höheren Rang: einnehmender freier Schova-Diener, 
als in der Rolle von Enechtifchen Srohndienern da. 

Der andere Theil diejer Frage betrifft 


. 
‘ 


die Geflalt der Eherubim. 


Dieſe war nicht immer dieſelbe, ſondern anders ſah ber Urs 
fprüngliche Eherub- aus, anders bildete Ezechiel den feinigen und 
anders wieder iſt der Cherub der Apokalypſe geitaltet. Nämlich fo: 

Der ürfpräuglidhe Eherub, fo wie cr vor Ezechiel 
gedacht, gemalt und geſchnitzt wurde, feheint geivefen zu ſeyn: 
ein aufgerichteter, zweifüßiger, geflügelter, junger 
Stier mit menfdhlihen Angeſicht und mit Menſchen⸗ 
händen.. Befonders dieß it in der angeführten Schrift auge 
führlich_nachgewiefen. Der Stier ſcheint in dieſem Bilde verſtanden 
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worden zu ſeyn, ald das Eymbol der dem höchſten Schtetev 
bienenden, wohltgätigen, Ehrfurdt gebietenden, 
phyſiſchen Kraft. Die zwei Flügel ſcheinen zwei einander . 
gegenüberftehende Cherubim ſo gehalten zu haben, daß fie Dies 
felben, den einen hinaufwärts, den andern herabwärts gebogen, 
einander entgegenſtreckten, dergeitalt, daß in der Mitte ein durch 
biefe Flügel von vier Seiten umgrenzter leerer Raum war — 
ter Raum, aus dem dort die Stimme Jehova's hervorfam. So 
nämlich iſt es durchgängig bei den Agyptifchen Eherubim, berem 
ſich in den Agyptifchen Bildwerfen eine große Menge vorfindet, 
melit Vogelgeftälten, deren Flügel, wie bei Ezechiel, ſich Füfs 
fen, d. i. ſich kreuzweiſe fo gegen einander neigen, baß ihre 
Spiten ſich berühren. Eben meil fie dort fo häufig vorfommen, 
it es wohl kaum zweifelhaft, Daß Megypten das Stammland der 
&herubim it, Nur darin mochten die Joraeliten ihren eigenen 
Weg achen, daß fie fi den Stierche rub zu ihrem Nationals 
cherub wäßlten. | 

Huch das Etymon des Wortes Cherub möchte bewegen am 
zuverläffigften im Altägyptiſchen zu fuchen feyn. 

Anders machte es Ezechiel mit feinen ECherubim, den Träs 
gern feines Jehovathrons. Da er nämlich dort ſolche Cherubim 
brauchte, die wie Tifchfüße unter dem Thron⸗Fußboden, d. h. an 
den vier Ecken deſſelben, ftänden und zugleich fühig wären, fich, 
ohne ſich umzudrehen, flugfehnell nach allen vier Himmelsgegenden 
zu bewegen, fo bildete er ſich feinen Cherub aus zwei mit dem 
Rüden an einander angelehnten, urfprünglich als Karyatiden ges 
dachten Eherubim, denen er zu ben zwei nad) Oſten und Welten ges 
kehrten Oefihtern noch zwei nad Süden und Norden gerichtete 
hinzugab. So waren es nun faft viereckige, pfoftenähnliche Wefen, 
die vier Gefichter, vier Flügelpnare, zwei zum Bedecken ihres 
Körpers herabgefenft, zwei zun Flug ausgebreitet, vier Mens 
fehenhände und vier fenfrecht herabgebogene Füße mit Rindsflauen 
hatten. Was ihre Gefichter betrifft, fo waren es bie des Stie⸗ 
res, Menfhen, Löwen, Adlers, die der Hebräer, befons 
ders feit dieſem Ezechielbifd und unter Berufung auf daſſelbe, 

‚ al8 die vier Könige der Thierwelt (nach dem Ausdrucke bes bee 
kannten thalmudifdhen Sprihworts: als die vier Stolzen 
Der Welt) betrachtet, den Löwen unter dem Wild, ben 


' \ 
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Stier unter dem Zahmvich, den Adler unter den Bögeln, den 
Menfchen über Alles. So fand Ezechiel diefen Typus ſchon 
vor in den Bildern der Salomonifchen Wafchbedlengeftelle (me- 
chonoth), ‚1. Kön. VII, 29. (Zwar der Adler wird dort nicht 
genannt, iſt aber wahrfcheinfich nur deßwegen Übergangen, weil 
er dem Befchreiber nicht vor Augen ftand, fontern anf dem Hin⸗ 
tertheile des befchriebenen Geſtelles angebracht war.) Ein no 
älterer Typus dieſer Vierheit von Königen findet ſich fchon 
Gen. VO, .21. | 
Was die Ordnung der Stellung biefer Gefichter beteifft, fo 
gibt Ezechiel diefelbe bei jedem einzelnen feiner tetropifchen Che⸗ 
rubim fo an: 


\ 4, | 
Adler. 
3» | 2, 
Etier. Löwe. 
1. 
Menſch. 


Unter ſeinem Thron aber ſtanden ſie ſo, daß nach X, 14, 
der erſte (vorn, von der Linken an) das Stiergeſicht voranſtellte, 
der zweite das Menſchengeſicht, der dritte das Löwengeſicht, der 
vierte das Adlergeſicht, alſo: | 

3 


. 4. 
Löwe. Adler. 
2. 1. 
Menſch. Stier. 
Ihr vollſtändiges Anſehen ſtellte ſich demnach ſo: 
29 | qphuo⁊ꝙ; 
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5%. 23 z 5 
EN = ‚5 Ö 
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Menſch. | Stier. 
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Die Apokalypfe löst nun ben viergeftaltigen Ezechiel ſchen 
Doppelcherub wieder in vier Einzelwefen auf, denen fie nad) eins 
ander die Geſtalt eines Löwen, Stiers, Menſchen, Adlers gibt. 
Aber da fie ihnen zugleich die höhere Natur der Seraphim, 
ef. VL, ertheilen will, fo macht fie dieß auch äußerlich an ihnen 
dadurch fihtbar, daß fie ihnen ſechs Flügel gibt, wie dort feche 
Flügelpaare (EN) find. Dabei veriteht fi) dann von felbft, 
Daß es auch hier mit diefen Flügeln chen fo ijt, wie dort, wo 
"davon berichtet wird: mit zweien derfelben bedeckten fie 
(diefelden aufwärts haltend) ihr Angeſicht (mas bei ben Che⸗ 
rubim des Ezechiel, weil diefe unter dem Thronboden ftanden, 
nicht nothig und nicht thunlich war); mit zweier (die fie nic 
derfenkten) bedeckten fie ihre Füße; zwei hielten fie 
zum liegen ausgebreitet. Freilich Fonnte dann außer 
diefen Flügeln, die fie ganz bedeckten, im Grunde fonft nichts 
von ihnen gefehen werden. Doch läßt fih vermutben, daß fih 
der Dichter auch ihre Leiber verfchieden dachte, jeden jedem Ans 
gefichte homogen, aber alle aufgerichtet (was bei Ezechiel 1, 5, 
heißt: von menfhlihem Anſehen) und alle von gleicher 
Höhe. Freilich wird die britte Diefer Thiergeſtalten ausdrüdtich 
nur ihrem Ungefichte nah dem Menfchen verglichen, — wie 
‘ wenn das Uebrige, der Leib, nicht menfchlich, fondern vicheicht 
dennoch der Stierleib des urfpränglichen Cherubs gewefen- wäre; 
aber allerdings war es ja doch, felbjt wenn er durchaus menfch- 
lich ausfah, Hier Fein Menfcenteib, fondern ein Cherubleib. 

Was die Ordnung ihrer Stellung um den Thron herum bes 
trifft, fo läßt fich nicht denken, daß die der Apof., V. 7, eine 
andere feyn folle, ale die Ezechiel'ſche. Auch erfcheint fie wirklich 
als diefelde unter der Annahme, daß Johannes in dem Typus 
der vier Ezechieffchen auf Einem Rumpfe vereinten Ungefichter 
von ber Stelle rechts (Löwe) ausgehend, nach links (Stier) über⸗ 
fpringt und dann von vorn (Menſch) nach hinten (Adler). Und 
ſo steht denn auch hier, wie ſich's gebührt, vor Dem Throne _ 


- der Menfd,. 


Boll Augen vorn und hinten. Auch dieß wie bei ben 
Ezechiel' ſchen Eherubim, die, nach X, 12, rundum mit Augen 
bedeckt waren, an Leib, Rüden, Händen und Flügeln. Dod 
ſcheinen diefe ſowohl dort als Hier nicht für das Auge, fondern 
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nur für die Vorſtellung, als. Symbole der Geiſtigkeit dieſer 
Weſen, da zu feyn. Oder ſind vielleicht Pfauenfedern gemeint? 
Dann wären auch die fichtbaren Augen da. | 

Und die erite Thiergeftalt u. f. w. Die Breite der’ 

Aufzählung nach Ez. I, 10; ihre Ordnung, wie bereits angegeben. 
— Einem fliegenden Adler ähnlid; auch die andern. 
hatten ohne Zweifel, nach dem Jeſaiastypus, zwei Flugel, wie 
zum Fliegen ausgebreitet; wenn aber nur hier und nicht bei ben 
"Anderen gefage wird: wie ein Fliegender — fo gefchieht dieß 
wohl degwegen, weil das Bild dieſes vierten, als eines Ges 
ſchöpfes, dem das Fliegen ohnchin eigen it, diefen Umſtand auch 
für die anderen am Beſten erläutern konnte. 
7. Und hatten — — je ſechs Flügel. Von dieſen oben. 
Bei Jeſaias haben jedoch die Seraphim ſechs Flügelpaare, denn 
nichts nöthigt dort, von dem eigentlichen Sinne des Dualis 
D» abzugehen, und es iſt zu nehmen, wie wenn es der Plu⸗ 
ralis MAN wäre Wahrſcheinlich ſollen da, wie bei Ezechiel, 
Die vier unteren zur Verhuͤllung von vorn und hinten dienen. 

Halten wir nun neben diejen apofafyptifchen den Ezechiel’fchen: 
Sehovathron (aus den „Cherubimwagen“), fo zeigt ſich ſogleich, 
was Johannes an dieſem ſeinem Urbild abgeändert hat. Und 
zwar faͤllt hier, wo es ein feſtſtehender Thron iſt, Alles, was 
zu deſſen Tragung und Bewegung dient, von ſelbſt weg. Bon‘ 
Rädern nichts; das herabmärtsbrennende Feuer wird nicht ges 
fehen, und die daraus hervorgehenden Blitze nebft Donnerfchlägen, 
werden nur als folche, die vom Throne‘ ausgehen, wahrgenom« 
men. Die Cherubim, ſtatt doppelt und tetropiſch, wieder eine 
fach, aber zugleid, höhere Wefen geworben, umftehen hier den 
Thron, nicht. mehr wie dort an deifen Eden, fondern in ber, 
Mitte feiner Geiten ſtehend. Vom Throngerhfte, das dort Jaſpis 
fit, Hier nichts bemerkt; die Jehovageſtalt, dort als menſchen⸗ 
ähnlich bezeichnet, Hier nur durch die undeftimmte Figur einer 
Edelſtein-⸗Glanzmaſſe angedeutet; der regenbogenähnliche lichtfar⸗ 
bige Nimbus, der dort dieſe Geſtalt als etwas von ihr Abge⸗ 
fondertes umgibt, hier "grün und. zufammenhängend mit dem, 
Slimmerwerfe ber Jehovageſtalt, ſofern dieß ganze Jehova⸗Bild 
nichts Anderes iſt als — ein Stück Regenbogen. Ob es ſo, wie 
es hier, oder ſo, wie es dort iſt, ſchoner und edler ſey, wird 

.g | 
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ich im Allgemeinen nicht fagen laſſen, fondern nur, daß es 
fowohl dort ale hier den verfchiebenen Zwecken und Umſt anden 
der Beſchreibung angemeſſen und von beiden Meiftern meiſter⸗ 
haft durchgeführt iſt. 

Sb, Rundum unb inwendig find fie voll Augen 
Warum bieß wicherholt wird, zeigt die Fortſetzung. Naͤmlich, 
um ihr beitändiges Wachfeyn zum Lobe Jehova's zu erfliren,, 
wird nochmals an das Eymbol ihrer eminenten Geiſtigkeit er⸗ 
innert. Inwendig, d. i. auch auf der Rädjeite ber Flugel 
und an dem unter dieſen verſteckten Leibe. 

"Und hören Tag und Nacht nicht auf zu rufen, 
wörtlich; und haben Tag und Nacht Feine Ruhe vom Rufen (ber 
‚nachfolgenden Worte) : 

Heilig, heilig, heilig, daſſelbe Dreimalheilig, wie bei 
ben Geraphim des Jeſaias. Auch die nachfolgenden Jehova⸗ 
Namen in doppelter Dreizahl. Der Sinn diefer Namen mie. 
oben I, 8. 
9,10. Und fo oft u. f. w. Ueber die Futura darovan,. 
nscoövras, noooxusneovor bemerkt ſchon J. Mebe eben fo fein 
als richtig, daß fie hier im Sinne jenes. Hebraismus ftchen, nach, 
welchem das Zuturum die Bedentung einer entweder ee 
lichen oder fehuldigen Handlung hat, 3. B. gebräuchlich, AM, 
1. Sam. XX, 5; ſchuldig, NOT, Mat. U, 7; yM, 2. Sam. 
XII, 12. Vitringa belobt diefe Bemerfung als eben fo elegant,. 
wie nuͤtzlich. Vgl. Gefen. Lehrg., F. 206, 4. — Nuhm, Ehre, 
Dank, wieber eine Trias nad dem Typus ‚bes voranftehenden. 
Dreimalsheilig; und ebenfo nachher: fallen nieder, beten 
an, werfen ihre Kronen u. ſ. w. — Dem, der —, dem, 
der — —; pathetifch,. wie wenn ſich ber Erzähler von bem. 
Verichteten ergriffen und unwillkürlich getrieben fühlte, fi den. 
gehörten Lobſprüchen mit eigenen Lobſpruͤchen anzufchließen. — 
Und werfen ihre Kronen vor dem Throne nieder; 
‚als folhe, die fi) unwürdig fühlen vor dem Aliherrfcher, vor. 
dem fie nichts find, im Konigsſchmuck bazufigen. Wären es, 
überwundene Könige, fo müßten fie, einer, nach dem andern, 
hingehen, ihre Kronen vor den Züßen ihres Befiegers niederzu⸗ 
legen; als Solche, bie von dem König ber Könige berufen ſind, 
auf. dieſen gie figen, bie er ſelbſt ihnen augewieſen hat, um mit 
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ihm zu Nath zu item, mäffen. fie figen bieiben- und fonnen daher, 
um dennoch ihre Demuth vor ihm auszuſprechen, nicht anders/ 
als dieſelben aus der. Ferne hinwerfen. Da fie dieß nicht nur 


Einmal thun, fo verſteht ſich von felbft und muß hinzugedacht 


werden, daß Jehova nach jeder Wiederholung dieſer Demuths— 
bezeigung ihnen befiehlt, dieſe Kronen wieber aufzunehmen und 
anfaufegen. 

11. Und fpredben: Du bit würdig u. ſ. w. Wie beim 
Semipelgossesbienfte das: Volk in das vorgefprocdene Gebet: der 
Prieſter einfiel, fo Antiphoniren hier die Nelteften den Thiergeſtal⸗ 
ten, ihm .deeifachen Preis barbringend, — Denn du haft alle: 
Dinge erſchaffen n. ſ. w. Dieß nah Pſ. CXLVIII, 5, wo 
alle Dinge, bie im Himmel und auf Erben find, zum Lobe 


Gottes aufgefordert werden. — Und durch bein Wollen — 
‚Machbildung. Des eben angeführten Pfalmmwortes; „denn es ges. 


bot, fo wurden fie geihaffen“ Sinn: Nicht allein bu. Haft fie 
geſchaffen, fondern du brauchteſt auch nur zu gebieten, ja nat. 
. zu wollen — fo waren fie und waren gefchaffen. Klaren 
wire bie umgekehrte Stellung dieſer Worte: fo waren fie ge⸗ 
fchaffen und waren, d. h. hatten Dafeyn und Fortbeſtand; 
aber auch fo. geſtellt fcheinen die Worte denfelben. Sinn zu: haben, 
Wenn es nämlich in dieſer Stelle befremdlich fcheint, daß bee 

ſchwaͤchere, fihb nad dem erften von felbft verſtehende Gedanken: 
. den Nachfab bildet, fo erflärt ſich dieß am leirhteiten durch bie 
Annahme, daß hier dieſelbe ſyntaktiſche Inverſion Statt habe, 
bie wir ſchon mehrmals (z. B. II, 2-4, II, 17 ff.) in biefem: 


Buche gefunden und unter bie Eigenheiten feines äuignaasifchen: 
Styls geitellt haben, bie Inverſion, nach welcher die auszufuh⸗ 
renden Begriffe und Sachen in umgelehrter Ordnung (Räüthfek- 
bee. umgefchrten Ydecn = Recapitulation, Einl, TH I, & 199) 


wieder aufgenommen und burchgeführt werben. 


* &o nämlich fcheinen die Worte fi) auf einander zu beziehen: 


1) denn du haſt erſchaffen 
2) alle Dinge (== alles Beſtehende, ſofern in dem 


griechiſchen navra das hebr. men ya gr) gedacht iſt)3 


— und durch dein Wollen 
2) beſtauden fie (WR, entſprechend dem DT) 
1) Und waren gseſchoffen. 
— 


\ 
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„So enbet und verhaftet gleichſam das Loblied aller Schb⸗ 
pfung; es wird heifiger Einflang im Munde der Gottesvertrauten. 
Was alle Weſen, wie fie Fönnen, mit Flug, Stimme, Blick, 
Wirfung fagen, brüden fie aus und bringen ihm dar dag füße 
Rauchopfer der Schöpfung: du wollteft und Alles ward.“ (Herder.) 
Er will und es dauert fort. 

Kap. V. Inhalt. Das Gerichtsbuch foll eröffnet werben. 

Nachdem Fein Anderer das Herz gehabt hat, dazu hervor zu 
treten, übernimmt der Meſſias — dieß Meſſiaswerk. 17. Das 
fie verberrlichen ihn die Thiergeſtalten und Xelteften, bie Engel 
bes Himmele, Alles, was chen hat. S—14. 
Bl. Und ich ſah — eine Buchrolle u. ſ. w. Es 
iſt das Gerichtsbuch über das vorzunchmende Gericht des Jehova⸗ 
Tages, hier als chefle hammaschiach. Die Idee diefes Buches, 
fo wie diefer ganzen Gerichtsfigung, iſt aus Dan. VII, 10. 
Aehnliche Gerichtsbücher fommen unten, XX, 42, vor. Wie 
der Inhalt dieſes Buches gedacht und zu deufen fey, iſt ſchon 
oben: (in der Erkl. Ueberficht) angegeben. — Buchrolle, wie 
überhaupt die Bücher des Alterthume waren, mithin zu denken 
als ein Eonvolut von Pergament (Leinwand oder zufammenges 
Febten Papprusblättern), um einen Stab gerollt, an den das 
Manufeript an deſſen Ende befefligt war. Hebr. nom, volumen, 
Rolle. — Befhrieben inwendig und hinten; dich nad 
Ezech. II, 10, wo daffelde in denfelben Ausdrüden (hinten 
ftatt : auswendig) von -cinem andern Buche (beichrieben mit den 
Weiffagungen, die jener Prophet zu verkünden hatte) gefagt wird, 
bort und hier, um damit zu fagen, Daß, da des Furchtbaren 
fo viel war, daß eg, in Worte gefaßt, nicht Alles auf die innere 
Seite des Roltenblatts ging, fondern nur dadurch, Daß man auch 
noch die Anßenfeite Damit befchrieb, tahin aufgenommen werden 
fonnte. Denn gewöhnlich wurde nur die innere Seite der Buche: 
rolle befchrieben; die äußere blieb leer. Aber nicht bloß viel war 
ed, fondern auch viel Furchtbares; denn auch das liegt hier 
gleich in der auch noch befchriebenen Rückfeite, weil es ebenfo in 
dem angeführten Ezechieltypus iſt, nämlich nichts: ale: „Klageruf, 
Seufzen und wehe!“ Daf. 3. 10. Ä 

Berfiegelt mit fieben Siegeln. PBorgänger in dem 
fymbolifchen Gebrauche des Giegeld, auch bei Buchrollen, find 
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Mojes (Deut. XXXII, 34), Jeſaias (XXIX, 11), Daniel (XII, 
4, 8, 9). Wie es aber dort bei Daniel mit dem Verfiegeln ifk, 
{0 aud) hier. Es zeigt an, erftens, daß von ben bei Gott befchlofs 
fenen zufünftigen Ereigniffen, ‚die den Inhalt Des Buches bilden, 
bis dahin, daß fie zur Wirklichkeit kommen ſollen, fürerft Niemand 
etwas erfahren joll, weder was es fey, noch wann, noch wie es 
damit voran gehen fol *); zweitens, daß es Dinge find, die nicht 
eher, als zu der dafür beftimmten Zeit ſollen zur Wirflichfeit Foms 
men fünnen; denn da, eben nach Daniel, bie Erfüllung des hier 
Hinterlegten fogleich nach der Entjiegelung des Buches erfolgen und 
eben Dadurch dann auch fein Inhalt allgemein befannt werden folite, 
fp müffen die Siegel ſelbſt gleichſam als die Hemmketten betrachtet 


werden, an denen dieſe Schrecken der Zukunft bis zur Zeit ihrer 


Loslaſſung einsweilen feſt lagen. Go zeigt es ſich auch im Nach⸗ 
folgenden, da die Eröffnung der Siegel nicht allein als ein Vor⸗ 
ſchritt zue Enthüflung der Geheimniffe des Buches, fondern auch 
‚als ein Wegräumen der Hinderniffe, die bisher ihrer Berwirklichung 
im Wege geitanden hatten, mithin als ein Ermwirfen der Sache .felbit 
bargeftellt wird. — Siegel; wahrfcheinlich gedacht als ben Namen 
Sehova enthaltend, indem die Siegel der Meorgenländer nicht Die 
Mappen, fondern die, Namen ihrer Befiger zu führen: pflegten. 
S. Gefen. nad Plinins, unter ON, Um fo weniger durfte fich 
dann ein Unbefugter an Die Löjung Ddiefer. Siegel wagen. ‘— 
Sieben. Nicht als ob das Buch, wie es Bengel und Ewald 
verftehen, aus fieben Schriften beitanden hätte, deren jede abfonder» 
lich dverfiegelt gewefen wäre, fondern Eine Schrift war es, auf bei 
äußerlich fieben Siegel aufgedräct waren, an denen man die. Sorg⸗ 


fuäͤltigkeit, Feſtigkeit und Heiligkeit diefer Siegelung erkennt. Die es 


. anders nahmen, haben, fo wie die meiften Ausleger, eine wunderliche 


*, Nach Dan. XII, 8 verftand biefer Seher den Sinn feiner eigenen 
dort mitgetheilten Gefihte nicht. Ihm felbit alfo waren fie ver⸗ 
ſiegelt. Es iſt daher eine der Inkonſequenzen, die in. jenem 
Buche nicht felten find, wenn deſſen ungeachtet V. 4 derſelbe Pros 
phet an ſich felbit den Befehl ergehen läßt, das Berichtete zu ver» 
fiegeln, d, i. vräthfelhaft hinzuſtellen und unerörtert zu laſſen; 
benn Dies gibt nun umgekehrt zu verfiehen, daß er zwar allerdings 

wohl gewußt habe, wie Alles gemeint fey, aber daß er nicht damit 
u babe herausrücken Dürfen. - 9 


- 
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Vorſteltung von der Einrichtung der ganzen Rolle und ven den 


HOrten, an denen bie ſieben Siegel ſeien angebracht geweſen, 
nämlich mie wenn es ſieben um einander gewickelte Echriften 
gewefen mwären.. Das wäre aber nicht Ein Buch, wie es body 
ſeyn fol. Dean verfiche vielmehr, daß die ganze Rolle, ihrer 
Länge nach, entweder mit ſieben kurzen Schuören oder auch num 
mit Einer Schnur fiebenmal umfchlungen und auf jedem Schnur⸗ 
knoten ein Siegel aufgebrüdt war, alle in Einer Linie neben eitt« 
ander; benn jo pflegt man überhaupt Eonvolute zu verſiegeln; fo 
fiegeiten anch die Alten ihre Briefe, fo fiegelt man noch im Orient 
wichtige Sendſchreiben. 3. B. die bes türfiichen Sultans werben 
-umwidelt, mit feidenen Schnuͤren gebunden unb dann geftegelt. 
So waren es auch fieben Ciegel, die man fehen Fonnte. 
V. 2. Und ich fah einen ftarfen Engel. Die Stärke 
bezeichnet ihn als einen Engel von höherm Rang, denn je höher 
ein. Engel fteht, um fo mächtiger ift er. Und wieder, je wichtiger 


ein Gefchäft it, um fo höheren Ranges (alfo jlärfer) muß ber ‘ 


Engel ſeyn, der beauftragt wird, es auszurichten. Bel. X, 1, 
AV, 21. — Der rief — — wer it der Mann n. f. m. 
Die Meberfebung ſucht ven Vollſinn des Textwortes auszudrücken. 
Brichifc, aErog, d. i. dem Wortlaute nad), würdig. Aber da ber 
Zuſammenhang zeigt, daß hier dieß aErog zunaͤchſt dem thalmudiſchen 
pa .chebr. XD, d. i. Dazu geeignet, paſſend, tüchtig, entfpricht, 
während Doc, auch das griechifche Eignificat dem Worte anfleben 
Steibt,, ſo hat nun Die. Frage ben doppelten Einn: 1) wer tt dieſer 
Aufgabe gewachſen? 2) wer hat die dazu erforderliche Würdigkeit? 
Daß in beiberlei Hinficht nur der Meffias der Wann dazu war, 
Sat ſſch ung ſchon in der Erf. Ueberfiht, ©. 13 gezeigt. Noch 
etwas Näheres davon zu Vers 6. 

V. 3. Und Niemand un. ſ. w. Da Feine Kreatur fi 
fähig und würdig achtet, das ausgebotene Werf zu unternehmen, fo 
tft damit der Zweck dieſes allgemeinen Aufrufe erreicht. Näm⸗ 
fd) an eben diefem Erfolge follte man fehen, wie fehr der Meſſias 
Über fie Ulle erhaben fey. — Weder im Himmel u. ſ. w. In 


dieſer Verbindung mit dem Himmel und der Unterwelt ift hier bie 


Erde das Eollectivum der beiden Weltregionen auf ber Erdober⸗ 
fähe, Lind und Meer, fo wie biefe vier zufammen die ganze 


Schöpfung umſaſſen. Ebenſo ift es im Tert der zehn Gebote, 


—— ———— — —— —— — 
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Exod. XX, 1. — Sröffwen, noch hineinfehen. So wie 


in dem Erdffnen die Wirkung dieſes Afts, Das Realifiven Deſſen, 


. was das Buch enthielt, mit inbegriffen ift, fo in dem Hinein- 


! 


fehen, daß, wer dieß gefannt hätte, den Inhalt bes Buches erfahren 
and ihn dann auch Hätte veröffentlichen Fönnen. 

. VB. 4 Und id weinte fehr u. f. w. Eo viel alſo ver 
ſtand doch Johannes bereits, daß die Eröffnung dieſes Buches etwas 
für vie Meffi tasgläupigen fehr MWünfchenswerthed war. Und in Dr 
That, hätte es nicht eröffnet werben konnen, fo hätte auch das Ges 
richt vor der Erſcheinung bes Meſſiasreiches, folglich auch die Ver⸗ 
wirklichung des Meſſiasreiches ſelbſt, noch verſchoben werden müflen 
und auch die aus dem Buche zu entnehmenden Offenbarungen an 
die Gläubigen, dieſe naͤmlichen Prophezeihungen der Apokalypſe, 
wären dann noch nicht ans Licht gekommen. — Daß Niemand 


af w. Edel⸗einſache Wiederholung der vorigen Worte, in ihrer 


Einfachheit gefãllig und zu Herzen gehend. 
B.5. Und einer der Neltejten u. ſ. w. Die Aelte⸗ 


fen waren, nach IV, 4, die Naͤchſten bei dem noch immer ah der 


Thure ſtehenden Echer. Es hat’s errungen, zu Öffnen 
(denn To gehören die Worte zufammen) ; ; woͤrtlich: es hat gefiegt, 


zu öffnen, d. h. fi ch das Recht dazu erfiegt, nach der fpäteren (fhrifch« 
thalmudiſchen) Bedeutung des Wortes 137, 1) rein ſeyn, 2) fi fiegeh 


(weil Gott den Eieger, indem er ihm den Eieg gibt, für rein, d. 1. 
für gerecht, zu erklären fcheint, f. Geſen.), 3 fi einer Eadye 
würdig machen, Das Recht Dazu erlangen und häben. — Der 
Löwe vom Stamm David. Nah dem Segen Jakobs ift 


Juba der Löne ımter feinen Edhnen, Gen. XLIX, 9. Diefer 


Ehrentitel des Stammvatets erbte auf den ganzen Stamm fort und 
aus dieſem Löwenftamme, aus dem der Meſſias, als ein Nachkomme 
Davids, erwartet wurbe, war ja wirflid, nach den Evangeliiten der 
Meſſias Jeſus. Dieſer aber iſt, als der glorreichſte Held und Sie 
ger, noch beſſer Löwe, ald es der Stammvater and alle Spätere 
feines Beſchlechts geweſen waren; j bewegen wird jenes prophetiſche 
Wort bes’ Jakob hier fo genommen, als ob fchun jener Erzvatet 
befonders Ihn bei 'biefem Worte vor Augen gehabt und Als Den - 
jenigen angeklindigt hätte, der vorzugsweije ein Löwe ans dem’ Stamm 
Juda, gleichſam der rechte Wappenſchildlowe dieſes Stammes för 


würde. — Der Wurzelfproß Davids. Wortlich zwar kurs 
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die Wurzel Davids ‚ nah Sef. XI, 10... Iener König und Heid 
aus dem Geſchlechte des Iſaiden (Davids), der ben Juden Rettung: 
bringen follte, wird da die Wurzel (WW) Ifai’s genannt. Aber 
fononym find dort, nad V. 1, Zweig aus biefer Wurzel und 
Reis aus dem Etamme. Es liegt alfo in dem baher entlehnter 
Ausdrucke eine Nebenbedentung, — bie eines abgehauenen Baumes, 
aus deſſen Wurzel ein friſcher Eproß aufgegangen ift, in dem nun 
‚der Baum noch fortlebt. Das erlofchene Königsgefchlecht Davids 
febt fort in dem Meffi ins Sefus. Bol. XXIL’ 16. er 
86. Und id fah mitten zwifchen d. Th., d. h. zwi⸗ | 
ſchen dem von. den vier Thiergeftalten umgebenen Thron „und bem 
Halbrunde , Das der Aelteſtenkreis um denſelben bildete, folglich in 
ber Mitte diefes Halbrundes, — Ein Lamm, wie geichladtet 
gewefen. Woͤrtlich: eitt Fimmlein, wie geſchlachtet. Dieß nun, 
von hier an bis ang Ende des Buches, der ftehende Titel des Helden 
biefer Gefichte, fofern derſelbe it: 1) in dieſem Symbole das Gegene 
theil der nachher gegen ihn auftretenden vier Ungeheuer, der Unſchad⸗ 
liche, Milde, neben jenen Schreefgeitalten ; 2) der Oberhuldknecht 
(f. zu I, 2,) Jehova's, mithin der Erite nach ihm (f. baf.), 
in welcher Würde er ſich dadurch befeſtigt hat, daß er 
3),als fein Prophet vorzugsmweife (f. zu I, 5) treu ges 
wefen ift bis zum Höchften (was es nach der Vorſtellung un⸗ 
ſeres Buches gibt), d. h. bis zum Märtyrertode, zu jenem in 
ſeiner Gattung eigenen und mit Lammesgeduld ertragenen Maͤrtyrer⸗ 
tode, durch den 4) die zu Rettenden entfünbigt werben 
folften und es geworben find. So glauben wir Die vier 
‚Vorftellungen, Die in Diefem Bilde zufammenfließen, ordnen zu müffen. 
So unmajeſtaͤtiſch das Wort klingt, ſo ſpricht es doch, abge⸗ 
ſehen von ſeinem freilich immer zuerſt in Betracht kommenden 
Gegenſatze gegen feine vier Gegner, zunaͤchſt die Würde des Ober⸗ 
Guldfnechtes und deßwegen des Erften neben Jehova aus. Dieß 
beweijen alle Stellen, in denen es vorfommt; denn immer ift ba 
bas Lamm eine giprreiche Erſcheinung, oft und beſonders gern 
neben Jehova. Dieſe Bedeutung aber hat unverkennbar bag Lamm⸗ 
HVinol aus jener berühmten Hauptſtelle von dem (Huld⸗) Knechte 
Jehova' 8, Jeſ. LIII, wo dieſer dafür, daß er war „wie ein 
gamm, das zur Schlachtbanf geführt wird“ (V. 7), indem er, un 
ſwulbig 1. bie ‚Strafen. fremder ‚Sünden auf fi) nahm und abbapte 
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(G. 4 ff.), zuletzt den höchſten Grad.von Ehre, Macht und Selig⸗ 
keit erklimmt (2. 11 ff. u. LII, 10). Aber dieſe erhabene Wuͤrde 
des Oberhuldknechtes iſt, auch ſchon nach dieſem Typus, immer bie 
bes Ober⸗Martyrers und Entſündigers durch Abbußung der fremden 
Straſe; deßwegen tritt auch dieſe Beziehung uͤberall in dem Bilde 
des Lammes, „des geichlachteten“, ‚wie gleich hier, und mehrmals, 
ausdrücklich hinzugefezt wird, in derſelben Etärfe hervor, und es iſt 
ſchwer zu ſagen, ob dabei mehr an die Würde oder mehr an das 
Verdienſt Diefes Lammes gedacht, und ob das Wort mehr mit Ehr⸗ 
furcht ober mehr mit Dank und Liebe ausgeſprochen werde. (In 
der Stelle VI, 16 jedoch it es Feineswegs das liebe, fondern nur 
das gefürdtete Lamm.) : Das aber iſt bei dem combinirenden 
Geiſt unſers Schriftſtellers wohl nicht zu bezweiſeln, daß er, einmal 
durch Jeſaias dazu gekommen, ſi ch den Meſſias Jeſus als Lamm 
zu denken, ſich dieß Bild in jeder Beziehung ausbildete, fo daß er 
dabei nicht: allein an alle preiswürdigen Eigenichaften der Lämmer 
insgemein Dachte (den Würgthieren gegenüber, Unfchäblichfeit, dann 
Sanftmuth, Unſchuld, Geduld u. ſ. w.), fondern auch beſonders an 
bie Opferläimmer ‚des isrnelitiichen Kultus, fowohl an bie beiden, _ 
die täglich, Das..eine des Morgens, das andere des Abends, geopfert 
wurden (Exod. XXIX, 33, 39), ald, ganz vorzüglich, an das 
Paſſah⸗ amm, deſſ en Blut fie e8 dort, in Aegypten, zu. verdanken 
hatten, daß die ägyptiſche Hauptplage, - das Sterben aller Erfigeburt, 
an ihnen vorüberging, Erod. XI. Denn ebenfo haben fie es auch 
hier dem Blute Des Meffi aslammes zu danken, daß die bevorſtehenden 
neuen ägpptijchen Plagen an ihnen vorübergehen werden, ja, daß bie 
Erjtlinge im Blauben (XIV, 4) gar nicht zu flerben brauchen. Vgl. 
K. VII. Eonft ift befannt, Dag zuerit Johannes der Täufer diefen Titel 
auf Jeſus übertragen hat, Joh. J, 29,36; dann aber auch Philippus, 
Ap. Geſch. VII, 32, und Petrne, 1 P. I, 19, Alle unter Bezie⸗ 
hung ‚anf jene Stelle des Jeſaias. Doch heißt es da immer, nicht 
agvion,.wie in der Apok., ſondern auvog. — Wie geſchlachtet 
geweſen, d. i, fo, daß man ihm. noch anfah — woran? - wird 
nicht gefagt, — daß es wer. gefchlachtet und ale Sühnopfer darge⸗ 
bracht worden. — Das hatte ſieben Hörner u. ſ. w. Sinn; 
es hatte die Inſignien ber göttfichen Herrſchermacht und der gött⸗ 
lichen Weisheit, beide in. der Giehenzahl, d. i. "in ihrer Allheit. 
Hoͤrner find, immer „ bei. den Propheten, Symbole des Wacht anh 


[ 
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Streithaſtigkeit. Die fieben Gottes⸗Augen, numhergefanbt 
Aber den ganzen Erdfreis, ober, wie es in der Grundſtelle 
heißt, immer gefchäftig, bie ganze Welt zu durchlaufen (ohne fi) 
‘Darum je von Gott zu entfernen, wie auch unfere eigenen Blicke 
fih nie von ung entfernen, wenn wir fie nach allen Seiten hin 
‚amherfenden), find aus Zachar. IV, 10, vgl. mit DU, 9. Kurz, 
es hatte alle dynamiſchen und intelfeftuellen Kräfte Jehvva's, fonft 
deffen fieben Geifter (I, 4 n. IV, 5) genamt. Daß wir übrie 
gens diefe fieben Hörner und Augen, und nicht minder die Lammes⸗ 
geſtalt ſeibſt, nur als Hieroglyphen für den Verftand, nicht aber 
als Zeichnungen für das Ange aufzunehmen, mithin zu verftchen 
Haben, daß die wirkliche Geftaft dieſes fogenannten Lammes Feine 
"andere als die menfchliche war, Dieß zeigt ſich gleich im Nachfol⸗ 
genden, indem in den Worten 
(V. 7.) „Und es fam und nahm“ u. f. w. bieß Lamm 
nicht mehr Lamm , ſondern als ob es wäre.wie unfer Einer, vhne 
alie Schwierigkeit das Buch aus der Rechten Jehova's hinnimmt 
und feine. Siegel offnet. Der Aegypter würde ſich in dieſem Falle 
nicht bedacht haben, den Göttlihen auch für das Auge mit der 
Maske: eines fiebenhörnigen und Yiebenäugigen Lammes zu befleiden; 
dem Hebraͤer aber ift diefe Eymbolifirungsmweife fremb. 
— B. 8. Und als es das Buch nahm m. f. w. Folgt jebt 
die Parallele zu dem Echluffe des vorigen Kapitels, Antiphonien 
zur Verherrlichung des Jehvva⸗Genoſſen, wie bort Jehova's felbft. 
— Da ftelen nieder die vier Thiergeftalten. Wir haben 
oben (zu IV, 6) bemerkt, daß in der Apokalypſe die Ehernbim nicht, 
wie bei Ezechiel, ſelbſt den Thron tragen, fondern nur als Statiſten 
um benfelben herſtehen. Daß ſich dieß wirklich fo verhalte, liegt 
Hier vor Angen, imdem fie ſonſt wicht haͤtten niederfallen Fönnem, 
ohne daß auch der Thron gefäller wäre. — Mit Lauten, jeder, 
und g. Schalen; wahrfcheinfich‘ fo gedacht, Daß die Aelteſten Lau⸗ 
ten, bie Thiergeitalten die Weihrauchſchalen hatten; denn der Paus 
tenfpieler , ber für fein Inſtrnment beide Hände nöthig hat, Fonnte 
ja nitht auch zugleich das Weihrauchgefäß halten. Das Gefchledht 
des Wortes: jeder (eig. jeber habenb, im Masculinum, während 
die Tda Neutra find) richtet fich mach dem zulezt ſtehenden Sub⸗ 
ftantiv. Uebrigens gehören nach dem Tempelritual allerdings Weib 
rauch amd Lauten zufammen. Bei dem täglichen Opfer 'brachten 
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erft die Prieſter den Weihranch dar und dann lleßen, auf em 


gegebenes Zeichen, die Leviten den Gefang unb bag ESaitenſpiel ers 
Ylingen. Auch nad) dieſem Typus muß Hier das Rändern und 


Das Lautenfpielen unter zweierlei Offizianten vertheilt feyn. Die 
Thiergeftalten, als höhere Naturen, folglich als bie unbeſtreitbar 
Vornehnieren, fungiren als Prieſter; die Aelteſten als Leviten. 


Uebrigens bemerkt der Seher dieſe Schalen und Lauten erſt jetzt, 
wie man in einem Traume oft anf einmal an den Begenflänben 


und Perſonen, mit denen man beſchaͤftigt iſt, etwas Neues ſieht, 


ohne daß man es, als vorher nicht da gerdefen, auffallend finde; 


denn die Biflen it dem Traume aufs Innigſte verwandt. — 
Lauten Die Laute, xudden (Buitarre), "39, beſchreibt Ib⸗ 
ſephus als ein gehmfaistges Inſtrument, das mit bem Plecktrum ge» 
Spielt werde. Doch wurde es, wie verfchiebene Schriftſtellen zeigen, 


"auch mit den Fingern gefpielt. — Goldne Schalen — gleich 


jenen bes Tempels, in denen die Prieſter den Weihrauch zum Rauth⸗ 


altar tragen, hebr. MD, Auch im Tempel waren fie, wie alle 


Beräthfchaften, von Gold. — Boll Weihrauchs, welches u. ſ.w. 
Allerdings heißt es Pf. CXLI, 10: mein Gebet fey Weihrauch 
vor, Dir! Die Anfpielung auf dieß Wort iſt offenbar. Abor 
nicht wohl läßt fidh denfen, wie von dem Duftrande des Gebeté, 


- 


das von der Erde aufftieg, oben die Weihrauchſchalen ber Aelteſten 


Hätten voll Weihrauchs (noch nicht in Duft auſgeldst) ſeyn 
Tonnen. Beſſer macht fi) Dieb in der Parallelſtelle VIH, 3, 4. 


- Dort fleigen die Gebete ber Heiligen für fib auf, ber Opfetengel 


aber thut oben noch Engelweihrauch Hinzu, um fie noch wohlduf⸗ 
tender zu machen. Iſt es bieffeicht auch hier fo wie dort gemeint 


und ber Gedanke nur imvolfommener ausgedruckt? Alles wohl 


erwogen, halte ich Dieß für das Wahrſcheinliche. Bon dem Weile , 


zaucye der Melteften wird gefagt, er fen das Geber ber Heiligen, 
fofern er, zu den Düften Diefes Gebetes hinzugethati; von da an an 
meijten darin duftet, folglich vor dem Throne, zu-bem Er auffteige, 
der vornehmſte Theil diefer Duftmaffe iſt. — Welche find, ei 
eloı. - Dieß feheint auf das vorhergehende yıllar zu gehen / iicht 
auf Ivndrara, und doch Fünnen nur bie Behteren gemeint ſeyn. 


Aber fie ſind es auch, denn nicht ſelten richtet ſich Gefchlecht : und 


Numerus des Relativums nach dem folgenden Subſtantiv (ndoosuyel) 
ſtatt nach dem, von dem ed abhängt. Das Raͤhere hierüber bet Vitringa. 


\ 
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| -®. 9. Und fangen nf. w. Es folgt das bem voran. 
gehenden Jehova⸗Lob entiprechende Meſſias⸗Lob, erft ber zunaͤchſt 
den Thron Umgebenden, 9, 10; dann after Engel, 11, 12; dann 
aller Kreaturen, - 13; nebit pafiendem Schluſſe, 14. — Hier alfo 
find.e8 die Thiergeftalten und WUeltejten zufammen. 
Ein neues Lied. Diefer Ausdruck fommt mehrmals in 
ben Pfalmen und bei den Propheten vor und bebeutet da immer 
etwas Ungemeines, vorzüglich Feſtliches. Für den alltäglichen Ges 
brauch find ſchon die alten, d. i. feit längerer Zeit ‚her gefungenen 
Lieder gut, wie man fie eben hat und gerne fingt; wo man etwas 
‚Außerordentliches zu feiern hat, da. hat man gern ein neues, b. i. 
‚eigenes , abfonderlich für diefen Fall gebichteted Lied, durch bag 
bann auch der Tag, oder die Perjon, oder die Sache, zu beren 
Preis es gedichte ift, um fo mehr verherrlicht wird. Hier it das 
vorliegende neue Lieb auch in fo fern neu, als es nicht, wie fonft 
faſt Alles in der Apofalypfe, gleich von Anfang an irgend einem 
altteftamentlichen Typus nachgedichtet, fondern ein Stüc von eigener 
Eonception iſt. Daher auch die Schwierigkeiten, von denen bie 
‚barin vorkommende DBerjchiebenheit der Lesarten zeugt. — .Und 
farachen, d. i. fangen. uch im Hebräifhen gebraucht man vom 
Geſang das Wort fprechen. - Bei den Griechen hießen die Lau⸗ 
tenſpieler Kithariiten, die zur Laute fangen, Kitharoben. 

. Du biſt würdig, baffelke dog, folglih: und fähig, es 
auszuführen, wie B, 2. — Denn Du. w. geſchlachtet. Der 
ſchon V. 6 angegebene Hanptbegriff in dem Bilde bes jebt fo er 
habenen Lammes, fein Hauptverdienſt, wird, damit ber Sinn jenes 
Titels richtig verſtanden werde, gleich hier noch einmal ausdruͤcklich 
‚hervorgehoben. — Und haft erfauft — nicht ung, wie der frie 
. here gemeine Tert hat (denn auf ‚die mitfingenden Thiergeftalten 
würde Dieß jedenfalls nicht paſſen), fondern nach den befferen Les⸗ 
arten: (Perfonen) aus allen Völkern und Stämmen u.f.w. 
nämlich: . fo- viel Ihrer dieſen 'Erfauften angehören. Kurz, das 
Subjekt: ſcheint ausgelaſſen zu jeyn, und muß durch: Einige, Diele, 
vder etmag Wehnliches in den Text hineingedadyt werben, ift aber 
imn. der Wirklichkeit nicht ausgelaffen, fonbern verftedt in den Wor⸗ 
ten: aus den — , db. 5. zwar nicht fie Alte, aber doch einen Theil 
Davon. Es it damit gerade wie im Sranzöfıfchen beim Gebrauche 
des uybeifimmten Artikels: manger dw pain; regaler des amis. 
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Diefe partitive Enunciation des Eubjects ift im Hebräifchen und 
ESyriſchen ſehr üblich 9%) und Fommt auch fonft in der Upofalypfe 
vor, z. B. XI, 9. — Uns allen Stämmen u. f. w. Faſt 
immer wirb in der Apofalypfe die Bevölkerung der Erbe, gleichfam 
aller vier Himmelsftriche, in vier völferfchaftlichen Namen aufgezählt: 
Sind, wie hier, Juden darunter, fo find unter biefen Vieren auch 
die Stämme (die 12 Israels) — fonft nicht. Zungen, = 
- Bölfer yon befonderer Mundart, nach dem Eprachgebrandhe bes 
fpäteren Hebraismus, wiewohl auch fchon im Pentateuch und bei 
Jeſaias vorkommend. — Diefe Aufzählungen überhaupt beſonders 
nach Daniel, DI, 4 u. häufig. — Erkauft, = durch das Loſe⸗ 
geld feines Maͤrtyrer⸗Blutes aus ber Gewalt der Anti⸗Jehova⸗ 
Mächte befreit; Hebr. MW, loskaufen, befreien, erretten. Der Sinn 
iſt alfo: Du haft Viele von denen, die unten find, und zwar theils 
Juden, theils Heiden gerettet. 

V. 10. Und Haft fie —, und. fie werden, — fie, 
nicht wir, wie. e8 ber .ältere, gemeine Text gibt. : Das Nähere 
hierüber bei Ewald, ber diefe Variantenſache fehr gründlich be⸗ 
ſpricht. Zu Königen u. 9, wie l, 5, zw Solchen, bie ed 
einst jeyn werden. Mehr davon dort. — Und herrſchen wer 
ben f. a. E., nach Dan. VII, 27, woher auch Panlus fein: die 
Heiligen werden die Welt richten, hat, 1 Eor. VI, 2. Bu: 
dieſer Herrichaft über die Erde gelangen fie, nach der Apof., im 
Meſſiasreich und behaupten .diefelbe auch im olam habba, wie ſich 
ung unten in Den zivei legten Viſionen zeigen wird. 

V. 11. Und ic ſah n.f. w. Der Lobgeſang der Engel: 
(auch die Aelteſten find alfo etwas Höheres, nämlich Engelfürften), 
die in unzählbarer Dienge rund um ben freien Raum, innerhalb 
deffen : hinten ber Thron, vorn ber Halbfreis der Melteften war, 
umberftanden. Auch Diefe treten erft hier in die Bifion ein. — 
Myriadenmal un. f. w. Bei Daniel, VII, 10, fleigt die Zahl: 
Fiimafterifch aufwärts: taufendmal Tauſende dieneten Ihm 
und Mpyriaden mal Myriaden ftanden vor ihm; hier wer⸗ 
ben, weil die Beſchreibung von Innen heraus fortläuft, bie Meyria- 
ben mal Myriaden Ge vor ihm, alfo voran, ſtanden) zuerſt genannt, 





9 Ausführlich zeigt e Di Lud. de Dien in ſeinem Comm. in > Era, 
.p- 134. 
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mb nun ſtellt ſich das Ganze, fo wie Pi. LXVIH, 18: Sntte® 
Wagen find Myriaden, Myriaden (ost im Dualie) unb: 
-saufendmal Tauſende. 

B 12, Wurdig iſt u. ſ. m. Derſelbe Anfang wie dee: 
vorigen Liedes; baber baffelbe babei zu erinnern. — Der Made 
Lob, eigentlich Macht, Reichthum u. f. w. _ Ueber diefe doxologiſche 
Sorm, zu I, 6. Hier find es fieben doxologiſche Titel (ſo wie 
auch unten, VH, 12), folglich alles Lobes Fuͤlle. Vgl. unfere Bes 
merkung zu l, 4, 3%. I, ©. 257. Eine Zehnzahl ſolcher Lob⸗ 
ſpruͤche findet ſich ſchon in Davids Gebet nach Beendigung ſeiner 
Anordnungen für ben Tempelbau, 1 Chron. XXIX, 11, 12. 

2. 13. Und alles Erſchaffene u. ſ. w. = Uled, was 
in: ben (genannten) vier Weltregionen iſt. — Und was darinnen 
id. Warum nun Dieß nody einmal abſonderlich? Augenfcheinlich 
nur bewegen, weil vergeffen wurde, es wegzuftreichen, nachdem: 
ber DBerfaffer Die anſänglich auberd concipirte Stelle in Etwag ab« 
arändert hatte. -Uriprünglich fcheint ed geheißen zu Haben: Unb- 
ich hörte deu Himmel und bie Erde und den Abyffug: 
zuter ber Erde und Das Meer und Alles; was barinnen. 
— ‘in biefen vieren — iſt. Später mochte der Dichter vorziehen, 

dieſe/ etwas Fühne Verfonification ber vier Univerfumstheile aufzu⸗ 
geben und bafür das Erfchaffene darin zu fehen, wo nun das: 
Ylles, was barinnen ijt, hätte wegfallen müffen; aber ba es 
im Original aus Verfehen ftehen blieb, fo fchrieben es die Abſchrei⸗ 
ber nach. Die einzelnen Stimmen biefer Geſammtzahl aller Krea⸗ 
turen werden anfgerufen in Pf. CXLVIIL 

Dem, der aufdem Throne u. ſ. w. Im Kap. IV waren 
es zwei Lieder zur Ehre Jehova's; in Kap. V zwei zur Ehre bed 
Lammes; dieß Schlußlob aller Kreaturen ergeht nun an beide zu 
fammen, verbindet alfo beide Unbetungen zu Einer, und rundet ſo⸗ 
mit dieſen ganzen Auftritt ab. Das Lob felbft it viertheilig, folge 
[ich wieder in Dorologifcher Rundzahl, und zwar in der der vier 
hier fprecheuden Univerfumstheile. 

V. 14. Und die vier Thiergeflalten u. fi w. Im 
Tempel wurde befanntlid dag Amen nicht burch- den Worbeter 
felbft, fondern durdy eine andere Stimme, die vereinte des Wolfe, 
ausgeſyrochen, das durch Diefe Betheusungsiormel jeine Zujtimmung 
zu bem Ungehörten ausbrüdte; und nad) beendigtem Levitengefang, 


“ 
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ja bei jeber dabe eingetenben Paufe (fo hericeen bie äleſten Rah 
binen) beugte ſich das Voll zur eigenen Anbetung. Nach dieſem 
Tempelgebrauche wird auch hier verfahren, außer daß hier die Hö⸗ 
heren zum Gebet und Gefang der Geringeren das Letzte hinzuthun, 
indem die vier Repräfentanten: der Schöpfung..zu bem Lob alle 
Erfchaffenen das Amen fprechen und bie Priefter (Uelteften) nach 
dem Gefange des Volles ſich profterniren. 

- „En wird Alles Ein Hall, Ein Lobgefang Gott unb dem 
Deilande. Die ganze Echöpfung nimmt an feinem Erlöſungswerke 
Sheil und wird Dreifacher, [vierfacher) fiebenfacher Subel. Die 
unzählbaren Diener flimmen mit ein; [die vier Repräfentanten allec 
Lebenden uud] die vier und zwanzig Ermwählten, bie Krone * 
Menſchengeſchlechts aus allen Nationen, verrichten ihr Prieftegamt,, 
werben Cänger, Eprecher [im Namen Alter], bringen, gleichſam das 
Symbol und die Vorftellung aller Heiligen, ihrer Brüder. Mebete 
bar, und Alles verhallet in ein ewiges Umen.“ Gerber. 


Die fieben Sieger, VI 


Borerinnuerung. 


In diefem Haupttheile des Gefichts folgt jetzt bie wirffiche 
Eröffnung der fieben Eiegel des Gerichtsbuches, begleitet von eben 
fo vielen Vorzeichen bes herannahenten Gerichts. Doch find es 
mehr als Vorzeichen bes Bevorftehenden ; es find Vorfchritte dazu; es 

find Bewegungen aller jener Kräfte, die dazu mitwirfen folfen, und 
bie fich hier einsweilen zu Dem, was gefchehen fol, In Bereit: 
ſchaft ftellen; es find Anfänge der Strafgerichte felbft, aber fürerft 
nur Angftfeenen, in denen noch Fein wirflidies Schaden « Erleiden 
Statt findet ). — Und zwar erfcheinen zuerft, gleichſam um ihre 
Poften zu beziehen, vier berittene Plagegeijter, die perfonificirten, fo 


*, Nur in der Scene bed vierten Reiters, VI, 7,8, möchte man alaus 
ben Fönnen, foldye Gerichte zu erblicken, die dort ſchon wirklich 
vollzogen würden, indem es heißt: ihm warb gegeben su töd« 

...  ten.den vierten Theil der Erbe n.f.w., Wer bie Undlegung 
wird seigen, daß auch biefe Stelle wilden erklart werben mul, 


as Kop. VE 


oft von den Propheten erwähnten vier großen Schreden 
des Herrn. ‘Hier find es vier Plagen, die aus ben vier Welt 
regionen Aber die Etrafbaren Fommen, bie erfte vom Himmel her, 
die andere von der Erbe, die dritte vom Meer, die vierte vom 
Abyſſus her. Die Gradation der drei lebten Scenen liegt nicht 
fowohl in dem Immer» furchtbarer werden, als vielmehr in dem 
Immer:nähersfommen bes Gerichte. Wir bemerken dieß am beiten, 
wenn wir diefe Scenen von ihrem Ende ans rücdmwärts überblicken. 
Naͤmlich mit dem fiebenten Siegel iſt Das ganze Buch geöffnet, iſt folg« 
lich der ganze Heerbann der Schrecken des Gerichts Losgelafien und 
dieß felbft num wirklich zu feinem Anfange gefommen. Wie ba ſich 
Altes macht, wird in ben Drei folgenden Gefichten erzählt. Bei 
Eröffnung des fechsten Eiegels erbebt die Natur in bangen Bor 
fhauern vor jenem fiebenten; ‚bei Eröffnung des fünften Siegels 
ertönt das Wort, das dieſen Vergeltungsact herbei befcheidet und 
ins Leben ruft, — der Racheruf ber Maͤrtyrer für bie Sache bed 
Meſſiasreiches. 

Die Strafen Jehova's pflegen die alten Propheten bald in 
einer Dreizahl, bald in einer Vierzahl von Landplagen aufzuzaͤhlen; 
Krieg, Hunger, Peſt und wilde Thiere, oder drei derſelben, 
find ihnen vorzugsweiſe die böfen Plagen des Herrn, z. B. 
Lev. XXVI, 17, fi. 2 Sam. XXIV, 13, Jerem. XIV, 12, 
XV, 2, 3, XXI, 7, XXIV, 10, XXVII, s, XXXII, 36 u. f.w. 
Ezech. V, 12, XIV,.12, 21 u. fe w. Es find auch wirflich zu⸗ 
fammengehörende Plagen, denn der Krieg erzeugt Hunger und Peſt 
. und das entvölferte Land ift dann, befonders unter heißem Himmel, 
das. Erbtheil der wilden Thiere. Hier nun erfcheinen biefe- vier 
Strafgerichte perfonificirt in vier Neitern, die auf Roffen von vers. 
fchiedenen Farben zur Ausrichtung ihres Auftrages ausziehen. Da 
aber freilich. Die wilden Thiere nicht als zu Pferd ſitzend Fonnten 
. bargeftellt werden, und doch aus inneren Gründen, wovon nachher, 
die Vierzahl nöthig war, fo mußte das Ganze hiernach mobificirt. 
werden. Wie thut dieß Sohannes? Cr entfernt die wilden Thiere, 
— zwar nicht ganz, aber doch aus ihrer Hauptſtelle, indem er fie 
unter bem vierten, dem Leben der Mienfchen nachftellenden Reiter, 
unterbringt, und hat nun .neben den KReitern: Krieg, Hunger, 
Tod, noch eine Stelle für einen vierten Reiter übrig. Diefen vier 
ten aber fehafft er fich dadurch, baß er den Krieg in zwei Gattungen 
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aufldet, in den Krieg, ben die Mienfchen unter einander führen; 
und in den Krieg, den Jehova von oben her gegen fie führt. Den 
leßteren, den er, wie billig, voranftellt, perfonificirt er in einem vom 
Himmel fommenden Siegerfönig,, einem folchen,, der ausgeht: ſie⸗ 
gend und um zu fiegen. Mean laffe ſich nicht durch biefe 
Beitimmung irre madyen; es ift darum Doch nicht ber bloße Sieg, 
vom.Krieg unterfchieden, ſondern es iſt, wie die brei anderen, ein 
Plage Dämon ,- den wir nachher in der Terterflärung für den von 

den Propheten mehrmals angefändigten, von‘ Gott zu fendbenden 
Verwüfter, sehoded, erfennen werden. Go find es nun bie vier: 
der Krieg von oben ber, der Krieg auf der Erbe, der Hunger, 


. ber Tod. 


Die Figuren diefer Scene hat Johannes von dem Propheten 


. Bacyarias entlehnt. Um vollitändig zu verſtehen, wie es hier damit 


gemeint iſt, muß man erft wiffen, wie es dort ift. Dort aber find 
e8 zwei ſich auf einander beziehende Gefichte, Zach. I, 7—17 und 


VI, 1—8, mit denen es fi iz ‚ nach unferer Aufſaſſung der? Sache, 


fo verhält: 

In dem erften Gefi chte fot den aus ber babyloniſchen Gefan⸗ 
genſchaft erſt kürzlich heimgekehrten Juden verkündet werden — 
nicht allein, daß ihnen ein Zuſtand des Wohlergehens, ſondern auch 
daß ihnen Rache zu Theil werden ſoll, indem um ihretwillen jede 
Art von Unheil über die anderen Voͤlker, beſonders über diejenigen, 
welche fie bedrängt hatten, Fommen werde. Zur Ausrichtung dieſes 
Gefchäftes treten Dort vier Rachegeifter auf, die den Auftrag haben, 
nach den vier‘ Winden ber Erde in alle Länder auszuziehen, 
um bie Deenfchen heimzufuchen. Deßwegen müffen ihrer vier feynz 


bewegen heißen fie felbit: die vier Winde ober .Bier-Hime 


melsjtrichgeifter, ruchuth, herfommend von dem Herrn 
er ganzen Erde, vor dem fie geftanden hatten, VI, 5, 


‚um von. Ihm aus und auf feinen Winf auszuziehen in Die vier 
Erdſtriche, Die ihnen, dem Einen Diefer, dem Andern jener, zur Voll- 


ziehung ihres Auftrages zugetheilt find; deßwegen erfcheinen fie 
ſchon in dieſem erſten Geſichte, das übrigens nur vorbereitend iſt, 
um für Krieger erkannt zu werden, auf Roſſen ſitzend, weil im 
Orient der Krieg meiſt durch Reiterei gefuͤhrt wird, ſo wie nachher, 


in dem andern, auf Streitwagen ſtehend. Daß ſie aber nicht bloß 


die Plage des Krieges, ſondern auch noch andere Plagen bringen 
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werden unb weiche, wird durch bie Farben ihrer Roffe angebentet; 
denn bei Jedem hat das Roß eine andere, ſymboliſch bebeutfame 
Karbe, roth, weiß, fchwarz u. f. w. Ich fage, Das erite dieſer 
Gefichte ift nur vorbereitend. Die vier Reiter find zwar ba, aber 
fürerft nur als Kunbfchafter, um zu fehen, ob ed Zeit wäre, zu 
Gunften der damals noch in kümmerlichen Umftänden lebenden, aus 
Babylon heimgekehrten Juden über bie Völfer der Exbe herzufallen; 
ba fidy aber zeigt, daß jet diefe Zeit noch nicht vorhanden ift, fo 
erhalten fie einsweilen bie Vertroſtung, baß es bis bahin nicht 
mehr lange dauern werde. Und zwar bieß Alles nun näher fo. 
Ein Mann auf rothem Pferd häfe ftil im einer Miyrten » Pflanzung 
in einem Thale, bas, wie wir erflärend aus dem zweiten Geſichte 
hinzufegen Fönnen, zwiſchen zwei ehernen Bergen liegt. Die Myrten⸗ 
pflanzung iſt das edle Judäa mit Beziehung theils auf bie Lieblich⸗ 
Feit und auf Das frifche, perennirende Grün des dort einheimijchen 
Moyrtenbaumes, theils auf den MWohlgeruch feines Holzes und auf 
Die KRöftfichfeit feines Eaftes, woraus man, nach Plinius, Del und 
Wein ‚bereitete. Die ehernen Berge find die ſtolzen, gewaltigen 
Nachbarreiche, im Norden das perfifch = babylonifche, im Suden das 
ägnptifche. — Hinter diefem eriten Reiter find drei andere, bie fo 
eben auf Jehova's Befehl Die drei Erbfiriche nach Nord, Oft und 
Sad durchzogen hatten, um gu fehen, ob es etwa Zeit wäre, mit 
ihren Magen loszubrechen. (Nach Welt Hin war das Meer, wohin 
der vierte nicht hatte ausziehen können; baher jein dortige Still« 
halten in ber Mitte, bis bie andern zurücfämen) Da fie aber 
noch Alles ruhig und friedlich gefunden und daran erfannt haben, 
daß es noch nicht Zeit fey, ihre Thätigfeit zu entwideln, fo berichten 
fie Meß jenem erften Reiter, der, als der weftliche, mithin als ber 
judäifche, in dem Charakter ihres Obmanns daſteht. Da Flagt nun 
diefer, Daß Jehova fo lange ſaͤume, fich feines Volkes zu erbar⸗ 
men, und diefe Klage wird dann die Beranlaffung, in einer ihm 
und dem Propheten hierauf von Jehova ertheilten Antwort offenbar 
werden zu laſſen, — was eben der Zweck biefer ganzen Dichtung 
it, — Daß wirklich Jehova jehr bos auf Die Heiden ſey und daß 
er im Begriff fiehe, den Juden wieder feine ganze Gnabe zuzuwenden. 

In dem andern Geſichte, Kap. VE, find. es, flatt der vie 
Reiter, vier Etreitwagen, aber mit benfelben Roſſen beſpaunt, bie, 
md dem Thale ziwiichen den zwern Erzbergen ausgehend, nun 








Kar. VL B1 


wirklich in ihre vier Regionen: zum Kampf ausziehen, und zwar 


deren zwei nach Norden zur Bekämpfung bes dortigen Doppelveiche, 
bes früher affyrifch = babylonifchen *), jetzt mediſch⸗ perfiichen, einer 
nah Eüden gegen die Aegypter, der vierte gegen bie übrigen 
Erdenvölfer. 

Welche Plagen fie bringen follten, fcheint burch bie Farben 
ihrer Pferde angedeutet zu werden. Diefe find bei denen ber vier 
Reiter roth: sarok (IWW), ein Wort von zweifelhafter Bedeutung, 
wovon gleich nachher, und weiß; bei ben vier Wagen: roth, ſchwarz, 


weiß und gefprenfelt, gefleckt, wörtlich hagelſcheckig, d. h. fo gefleckt, | 


wie Das vom Hagel getroffene Obſt. Es find alfo im Allgemeinen 
die gewöhnlichen Pferdefarben, wenn man, wie es feyn muß, bag 
Noth als fuchsroth verfteht: Da diefe Farbe bei den Pferden am 
häufigften vorfommt, fo vermuthet man wohl nicht mit Unrecht, 
bag in den germanifchen Sprachen von diefem Not), russus, rus- 
seus, Das Wort Roß herftamme. Auch sarok hält Gefen. für 
j fuchsroth aber dem widerſtreitet doch wohl, daß dieſelbe Farbe, in 
einem andern Ausdruck, unmittelbar vorangeht. Hier zwiſchen fuchs⸗ 
roth und weiß in der Mitte ſtehend, könnte es dennoch, wie es 
viele Aeltere aus anderen Gründen genommen haben, die Mittels 
farbe zwifchen jenen beiben, folglich falb oder fahl feyn, und fo 
fcheint es mit Recht oder mit Unrecht namentlich) Johannes genom⸗ 
men zu haben, indem er in feiner Nachahmung diefer Gefichte ſei⸗ 
nem vierten Reiter ein fahles Pferd gibt. Aber erſt in ihrer ſym⸗ 


boliſchen Bedeutung werben hier dieſe Farben ominds; denn roch 


foh on Blut und Blutvergießen denken laſſen; ſchwarz iſt Die 
Farbe ber Trauer; fahl ift die Farbe. des Menfchen Eadavers ; 


hagelſcheckig fcheint der Körper zu ſeyn, wenn er entweber 


mit Peftbeulen ober mit Leichenfleden bedeckt iſt. Nur das Weiß 
iſt heiter und freundlich, aber nur für Den, der damit geſchmuͤckt 
ft, nicht für Die, gegen Die er auszieht. Es ift die Farbe des 
Sieges, der über fie felbft Davon getragen werben fol. So Zacharias. 
Bei Johannes iſt das weiße Roß entſchieden ein Ehrenroß, 
wie das des Meſſias, XIX, 11. Es iſt das des erſten vom Himmel 


*) Babylon lag war mehr im Often als im Norden vom Judäa; 


aber auch um dahin zu kommen, mußte man, um die Wuſte zu 


umgehen, zuerſt nach Norden siegen. . 


/ 
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Fommenden Reiters, nicht allein ein Giegedroß, ſondern auch ein 
himmliſches. Denn da dort auch der Meſſias vom Himmel fommt , 
und auc) die Himmelsheere, die ihm fülgen, auf weißen Roffen 
reiten, daf. DB. 14, fo ift wohl offenbar, daß dieß in unſerem Buche 
die Reibfarbe der Himmelsroffe ijt, mithin, Daß wohl auch hier dieß 
Roß durch fein Weiß als ein himmlifches bezeichnet werben foll. 
Das des zweiten ift roth ober Fupferfarben; denn Blut fol fließen 
bon der Hand feines Reiters, des Krieger auf ber Erde, Der 
‚britte Reiter, der Hunger, reitet dag trauerfarbene Thier, den Rap⸗ 
pen; ber vierte, der Tod, das leichenfarbene, den Fahlſchimmel. 
Bei Zacharias ziehen dieſe vier Plagegeifter nach den vier 
Minden der Erde aus; gerade fo.ift es audy hier, und daß man 
Dieß ja nicht überfehe, fo bedient fi Sohannes einer eigenen Vor⸗ 
richtung, es bemerflich zu machen. Nämlich fo oft ein Reiter aufs 
tritt, fo oft läßt er eine ber vier Thiergeitalten, die um ben Thron 
herſtehen, ausruſen: Fomm und fieh! Da aber diefe Thier⸗ 
geftalten dort fo ftehen, daß fie nad ben vier Himmeleftrichen 
blidlen, die eine vorn vor dem Throne, bie andere hinten u. f. w., 
fo, erfchaltt denn auch ihr Ruf nach ben vier Himmelgitrichen, jedes⸗ 
mal nach einem anbern, d. h. jede Thiergeftaft verfündet in dieſem: 
Fomm und fieh!. jedesmal einem andern Erbdviertel, jede dem 
ihrigen, bie Erfcheinung bes Rachegeiſtes, der dahin auszuziehen 
im Begriff ftehe. Noch mehr, aud ihre Plagen treffen noch nicht 
die ganze Erde, fondern jedesmal nur benfelben vierten Theil ders. 
felben, der jedem Reiter zugetheift if. Dieß wird zwar nur. bei 
Einem berfelben, dem Lebten, V. 8, ausdruͤcklich gefagt, iſt aber: 
nach diefem Winfe auch von den drei vorhergehenden zu verftehen. - 
Doch kommt hier noch das andere, fchon oben Bemerkte hinzu, 
baß fie herfommen aus den vier Weltregionen, ber erfte vom Him⸗ 
mel, ber zweite von der Erde, der dritte vom Meere, der vierte 
aus dem Abyffus, was offenbar fo zu verftehen ift, daß in dieſen 
vier Boten alle Theile der Welt ihr Schrerflichites über die Abzu⸗ 
 firafenden ſchicken. Für bie, Richtigfeit diefer vorausgeſchickten An⸗ 
gaben hat die Terterflärung einzuftehen. 





Kap. VI, I2. 433 
J u, 


Der Reiter auf weißem Roffe, der Krieg von Himmel ber. VI, 1, 2. 


.r 1. Und ich fah, wie dag Lamm u. f. wm. Go oft eines 
diefer vier erften Siegel eröffnet wird, fo oft ein: Komm und 
fieh! Diefe Redensart, urfprünglich von Ezechiel (VIN, 9) her⸗ 
flammend , wurbe in Der fpüteren hebräifchen Sprache eine Art von 
Formel zur feierlichen Anfündigung einer vorzuzeigenden wichtigen 
Erfcheinung. So häufig bei den Rabbinen, und fo auch im Jos 
hannes» Evangelium, 1,.39, 46. Nicht ganz ridytig fagt daher 
Ewald, in diefem Worte fey Johannes jedesmal bingerufen wor⸗ 
den; das Komm ift vielmehr in diefer fichenden Formel zur Er« 
werfung ber Aufmerkfamfeit mehr pleonaftifch, im Sinne des Lat, 
age! — Wie eine Stimme bes Donners; fo alfo auch bie 
drei andern, ohne Daß es wiederholt zu werden braudte. Daß 
dagegen derfelbe Eingang jedesmal wiederholt wird, entſpricht dem 

Tone ber naiv-überfhwänglichen Erzählung und hat für das Ohr 
des Zuhörers etwas Rhythmiſches. | 

2. Und id fab u. ſ. w. Die Züge des Bildes find: 
a. Einer, der zu Pferd reitet, aljo wahrfcheinlich zum Krieg 
auszieht. ©. oben. b. Auf weißem Pferde, alfo jedenfalls ein 
Häuptling, eine hohe Perfon, wenn nicht gar cin vom Himmel 
Kommender. ©. oben. c. Mit einem Bogen, aljo in morgen 
ländifcher Kriegsrüftung. Die römifchen Krieger führten den Wurf⸗ 
fpieß, die Afiaten dagegen Pfeil und Bogen, wie. man fchon aug 
vielen Schriftitellen weiß. Bei den Babyloniern, Perfern, Medern, 
Eyrern und Undern war es hierin wie bei ben Seraeliten feldft. 
d. Daß ihm eine Krone gegeben wird. Dieß Gegeben 
werben zeigt an, daß er fie bis dahin nicht hätte, aber jet hin⸗ 
ging, ſich dieſelbe zu erwerben, d. h. fich ein Königreich zu erobern, 
vielleicht Durch Ueberwindung vieler Königreicye. Von der Triumph« 
Krone (Ewald) weiß das hebräifche Alterthum nichts. Kurz, es u 
it ein Eroberer und ſchon als folder eben fo gut als ‘die Drei 
Nachfolgenden, deren Charakter man ja ohnehin auch bei ihm vor⸗ 
ausfehen muß, ein Plagegeiſt. Wenigftens. für Die it er eine Plage, 
die ihr Für-fich= beftehen an ihn verlieren folfen. Uber wenn man. 
weiß, wie zu jener Zeit noch, befonders in Aſien, erobert wurde, 
d. h. wie man bie" Befiegten behandelte und wie man mit ihren 


‘ 
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Städten, Häufern, Pflanzungen u. f. w. umging, fo begreift man, 
daß wohl zwilchen einem Eroberer wie dieſer und bem ber moder⸗ 
nen Civilifation ein großer Unterfchied ift, mithin, daß hier zu dem 
Erobert werden nod fonft viel Haarſträubendes hinzu gedacht 
werden muß. Dean denfe nur an die altteftamentlicdyen Beiſpiele 
von eroberten Städten ımb befiegten Volkern. e. Daß er auszieht 
— fiegend und um zu fiegen. Davon nachher. 

Aber noch immer verfteht man dieß Bild nicht vollkommen, 
wenn man nicht weiß, woher es entlehnt iſt; denn daß es einer 
altteftamentlihen Stelle nachgebildet feyn müſſe, ift fo gewiß, als 
daß bie ganze Apokalypſe aus lauter Abdrücken von Stellen aus 
dem 9. T. befteht. Und erft in dieſen Grundſtellen findet man | 
Alles, was dem Berfaffer bei feinem Nachbilben berfelben vorges 
ſchwebt Hat. Um nun aber hier diefe Typusſtelle zu finden, halte 
man Zweierlei im Auge: erftens, daß ſo gewiß bie drei andern 
Reiter Plagegeifter find, fo gewiß auch dieſer ein folcher feyn muß. 
(det Sieg, wofür er gemeinhin genommen wirb, ift an fich Feine 
Dlage); zweitens, daß fo gewiß die Drei andern der Erbe, dem 
Meere, dem Abyſſus angehören, fo gewiß diefer der Himmelsregion 
angehören muß. Suchen wie nım in ben Propheten nach einer 
Derfon, in der biefe Zeichen zufanmentreffen , fo finden wir: dieſelbe 
in jenem Berwäfter Jehova's (mm mW), von dem ſchon 
häufig bei Sefatas und im Buche Hivb, am häufigften aber bei 
Seremias die Rede ift, da ben VBölfern (Babel, Moab, Philitäa 
u. a.) gedroht wird: ich will einen Verwüſter, ober: meinen Vers 
wüfter über euch fenden. Da jedenfalls dieſer Verwuͤſter ein Col⸗ 
lectivum iſt, fo heißt er auch oft in der Mehrzahl die Verwüſter, 
schodedim. m bie Stellen vorlftändig beifammen zu finden, fehe 
man die Burt. Eoncordanz unter dem eimfchlägigen Worte darum 
an. Immer find es verwäftende Feindesheere, aber biefe häufig 
als Ein von Jehova gefanbter Verwüſter gedacht, 3. B. Jer. VI, 26: 
Plötzlich kommt der Verwüſter, nachdem es vorher hieß: 
Siehe eine Nation kommt (und zwar, nach bem Borhergehente 
den, von Jehova gefendet) aus dem Lande des Nordens, 
— — Bogen und Wurfſpieß führen ſie, — — auf 
Kofſen reiten fie, gerüſtet wie ein Kriegsnmnann — —. 
Daun XEVIH, 8 (über Moab): der Verwüſter wird über 
alte, [beine] Städte Fommen — — und LI, 53: Ob auch 


J 
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Bäbel ſich gen Himmel erhäbe und unüberſteiglich 
mathte die Höhe ihrer Feftung, vor mir follen über fie 
Verwüſter fommen, ſpricht Jehova. — Seiner äußerer 
Erſcheinung nach, aber auch wur in diefer Hinſicht, mag auch jener 
König des Pfalmes, XLV, befonders in V. 5 und 6, mit dem 
Reiter unferer Stelle verglichen werden: In deinem Schmucke 
fahr Hin (ober: reite hin), fiegreih; — — ſcharf find 
Deine BDfeile; Volker finfen zu Deinen Füßen — —) 
dein Thron, Elohim, fteht immer und ewig. 

Daß diefer Reiter vom Himmel komme, iſt, wie bemerft, fchon 
dadurch gewiß, daß die drei folgenden von den drei andern Welt 
regionen fommen, und daß in allen fiebentheiligen Gefichten Die vier 
erften Scenen auf Die vier Theile des Weltalis fehen. Auch fchon 
ehe ich die Typusitellen gefunden hatte, war mir dieß, zumal bei 
der weißen Sarbe feines Rofles, nicht zweifelhaft, aber ich irrte 
Darin, Daß ich den Bogen und den hinzu zu denfenden Meil für 
das Symbol anſah, in dem auf den Himmel hingewiefen werde, 
fofern des Pfeil die oberen Gegenden, bie Luft, durchſchneidet (Th. J, 
&. 118). In unferen Typusſtellen ſteht es nun Har: von mir, 
Jehopa, follen die schodedim fommen u. f. w. Di 
kann denn nun auch Die Beziehung, in der dieß Bild zum Himmel 
fteht, Feiner Frage mehr unterworfen feyn, 
JEr 309g aus — fiegend und um zu fiegen. Dad 
Wort iſt nie richtig erklärt worden, und kann auch nicht eher vere 
ftanden werden, als bis man veriteht, wie es hebräifch gedacht iſt. 
Das abftrafte: Biegen kommt im Hebräiſchen Faum vor, außer 
etwa mit: ſich flärfer erweilen al8 —, m 2. Dagegen wird 
der Sieger gern als Unterdrücker, Zerfchmetterer, Berwäfter bezeich⸗ 
net. Hier iſt es der MIT "TTV, der Berderber bes Herrn; gerabe 
TW, zunaͤchſt: verderben, ift hier eins der paffenden Worte für: 
fiegen. Hebraiſch heißt dann die Gtelle: 17) N NEN, ale 
schoded (Berberber) ging et aus, zu’ verderben, ober vielmehr 
mit und: er ging ale schoded aus und zwar um auch wirklich 
schoded-®efchäfte zu machen. Und fo wird in dem scheded zu⸗ 
gleich Das Räthfel feines Namens halblaut ausgefprochen. Es iſt 
wahr, Der Ausdruck: fiegen, vırdv, mildert ben Begriff bes "TMW: 
aber ebenfo wird ja nachher auch der dritte Reiter nicht als eigene 
licher Hunger, fondern nur als Theurung charakteriſirt unb im 
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gweiten auch der Charatter bes Krieges gemitbert, weil — in bie 
fen bloß vorbereitenden Geſichte die Plagen noch nicht fo gar fchwer, 
fonbern mehr bloße Anfänge von Plagen feyn ſollen. 

Der Sinn, den die gewöhnliche Erflärung in dem Worte 
findet, ijt entweder: er ging -aus, um einen Gieg nach bem andern 
zu erfechten (Eichhorn), ober: fchon fieggewohnt, um nen zu fie 
sen (Heinrichs), oder: fiegesgewiß und zum Eiegen beauftragt 
(Emald). Bei allen diefen Wendungen bleibt der Gedanfe matt, 
und doc firäubt fid) auch noch der Ausdruck des Tertes Dagegen. 


. 
2. 


Der Reiter auf rothem Noffe, ber Krieg auf der Erde, b. h. der Bölter 
unter einander. V. 3, 4. 


3, 4. Und als ed Das zweiten. g w. Die Bine 
bes Pferdes, der aufgehobene Friede auf der Erde und das große 
Schwert Iaffen Feinen Zweifel über die Plage- Diefes Reiters aufs 
fommen. Dennoch ift ed, näher betradytet, noch nicht Die Plage 
bes wirflidy ſchon begonnenen Krieges, fondern nur der Anfang 
Dazu, Die der weggenommenen Friedensgefinnung und der angeregten 
Kriegesluft, wieder, weil es hier, in dieſem Eröffnungsgefichte, durch⸗ 
gängig nur. Anfänge der fpäteren Schreckniſſe feyn follen. So wie _ 
die Farbe des Pferdes, fo ift alfo auch das Schwert hier nur vors 
bedeutend, d. h. nicht der Reiter felbit ſoll damit fchlachten, fondern 

nur darin fehen laffen, was die Folge feiner Einwirkung auf bie 
Gemtther feyn werde. Ebeufo it es im folgenden Gefichte mit 
dem Symbol der Wage. Deßwegen erſcheint mit Recht dieß fein 
Schwert erft im Hintergrunde, während fein eigentliches Wirken 
gleich voran angegeben wird. — Den Frieden von der Erde 
wegnehmen, fuceinet, flatt: von den Völkern der Erbe, deren 
unfer Buch fonit fo Häufig erwähnt. So wird bier ausdrädidh 
die Weltregion, der Diefe Scene angehört, angegeben. — Und — 
daß fie einander ſchlachteten, zu ergänzen: auch das wurde 
ihm gegeben, d. h. zu erwirfen verliehen. — Ein Fupferfarb- 
nes Roß, das Roth der Fuchspferde, und unten, XII, 3, bie 
Keofodilfarbe, griech. nuggöc. Für das Scharlacheoth des vierten 
Thieres, XVII, 3, Hat ber Tert einen andern Ausbrud. 
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Da Reiter auf ſchwarzem Roffe, die Yunger-Theurung vom Meere. ber. 
V. 5, 6. 


5, 6: Und als es dag dritte u. fe w. Um dieß Bild 
zu verftehen, ift es nöthig, zuvor deſſen einzelne Züge, jeden abſon⸗ 
derlidy, ins Auge zu faffen. 

Schon die Trauerfarbe des Pferdes läßt benfen, daß der Reiter 
etwas Trauriges, eine Plage, bringt. 

Die Wage in feiner Hand ift das Symbol des Handels, und 
welche Gegenftände des Handels es hier gelte, hören wie in bem 
Rufe: das Mäßlein Waizen um einen Zehner und drei 
Mäßlein Gerfte um einen Zehner. Zwar nad) dem Gewichte 
. pflegt. bag Getreide nicht verkauft zu werben, ſondern nach dem 
Maße; aber daß hier Handel damit getrieben wird, konnte immer 
die Wage, als Hauptſymbol des Handels insgemein, andeuten. — 
Es iſt alſo hier ein Suchen und Ausbieten der unentbehrlichſten 
Lebensbedürfniſſe, der Brodfrüchte, mithin eine Zeit, wo man dieſe 
zwar noch haben konnte, aber nur um gute Bezahlung. Kurz, es 
iſt eine Zeit der Theurung, wie jene, von der dort Ezechiel ſagt: 
„Ich, Jehova, will den Vorrath des Brodes von Jern— 
falem wegnehmen, daß fie ihr Brod effen follen nad 
dem Gewicht *) und mit Kummer,“ IV, 16. 

Woher nun aber diefer Marigel an Waizen und Gerjte? Das 
her, weil der Plagegeift auf dem fchwarzen Roffe dann, wenn er 
in Activität tritt, dieſe Saatarten mit Mißwachs gefchlagen haben 
wird. Dieß fagen offenbar die Worte, die ihm von jener Etimme 
zugerufen werden; benn wenn hinzugefegt wird: aber dag Del 
und den Wein follft du nicht befchädigen, fo liegt ja ſchon 
in diefem Gegenſatze, daß er Das Vorhergehende, Waizen und Gerſte, 
nicht allein bejchädigen dürfe, fondern auch — in der Beit, die vor⸗ 
gezeigt wird, — wirklich bereits befchädigt haben werde. (Uber 
wörtlih: und; dieß aber offenbar im Sinne von: aber, wie oft 
im Hebräifchen.) | 


*, Brod Faufen nach dem Gewicht, ift bag Gewöhnliche; aber Brod 
. effen nach dem Gewicht, heißk: deſſen nicht mehr haben als einen 
Färglich zugewogenen Brocken. 
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Wie es aber herging, daß hier Waizen und Gerſte befchi« 
bigt, Del und Wein aber erhalten wurden, dieß fagt Die hier 
nachgeahmte Typusſtelle — Denen wenigftens, die fie finden. 
Wir finden fie aber Erod. IX, 31, 32. Es ift dort die fiebente 
danptiiche Plage, ber Hagel, von dem Flache und Gerfte gerroffen, 
Waizen und Spelz aber verfchent wurden, und zwar, wie ausbrüd- 
lich erklärt wird: weil die Gerfte fchon ehren und ber Flache 
fchon Knoten hatte, der Waizen aber und die Spelze, als erit fpä- 
ter fommend, nicht getroffen werden Fonnten. — So war alfo auch 
bier, durch bie Dermittlung dieſes Reiters, ein folcher Hagel einge: 
treten, während der Delbaum. und ber Rebſtock noch nicht gefproßt 
hatten, die Feldfrüchte Dagegen ſchon Hoch aufgefchoffen waren. 

Wein und Del follen alfo noch fo reichlich als gewöhnlich zu 
haben ſeyn. Auch Waizen und Gerfte, wie gejagt, follen noch zu 
haben feyn, nur zu höheren Preifen. Nicht eigentliche Hungersnoth 
ift alfo die Plage biefes Reiters, fondern nur Hunger» Theurung, 
wie wir 68 genannt haben, d. h. XTheurung gerade derjenigen Ars 
tikel, Die zur Stillung des Hungers dienen. 

Noch mehr, auch diefe Theurung fcheint immer nvch mäßig 
feyn zu follen. Dieb läßt fih zwar nicht Daraus fchließeu, Daß 
Del und Wein erhalten wurden, — denn wo es an Gättigungse 
mitteln fehlt, da kann es freilich nicht helfen, daß man noch Wein 
und Del hat. Jenes ift das Unentbehrlidye, Dieß das Eutbehrlicye, 
mehr dem Lusus Ungehörende, von dem es heißt: wer Wein und 
Del liebt, wird felten reich, Prov. XXL, 17. Daraus aber läßt 
es ſich fchließen, Daß die Hier angegebenen Preife noch immer ziem⸗ 
lich mäßig fcheinen. Das Mäßlein, griech. chönix, hebr. caf, 
Dieb Maß beitimmen die Nabbinen auf den Kubif- Inhalt von 
34 Eierſchalen. Nach griechifhen Nachrichten war der Choͤnir 
Waizen die gewöhnliche Tagration für Einen Mann, fo wie ber 
Zehner, römiſch Denarius (und fo hier im Tert, weil biefe Muͤnze 
damals in Paläjtina galt), der gewöhnliche Tagelohn für einen Ars 
beiter war. Der Denar aber entfpricht dem griechifchen Drachma und 
beträgt ungefähr einen Dreibätner fog. NReichsgeld. Hiernach hätte alfo 
in Diefer Theurung ein Arbeiter täglich fo viel verdienen Fönnen, als er 
wenigftens für feine Perfon brauchte, ein Mäßleln Waizen oder 
drei Mäßlein Gerfte, — denn wirklich hat immer und überall 
daſſelbe Maß Waizen in ber Regel den dreifachen Werth ber Gerſte. 
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Dennoch kann auf die hier gemeinte Theurung nur mit Wahrfchein- 
lichkeit, nicht aber mit Gewißheit aus biefen Angaben gejchloffen 
werben, weil es Chönixe von verfchiedener Größe gab und ber hier 
erwähnte nicht näher bezeichnet iſt. 

Mir bemerfen endlich, was uns bag Zeichen ber Wage über 
biefe jezt theurer gewordenen Brobfrüchte fagt, nämlich, daß fie Hier 
ein Gegenitand, nicht des Tauſches und des Ausmeſſens im gewöhn⸗ 
lichen Verfehr, fondern des eigentlichen Handels find. Es läßt ſich 
alfo denfen, daß fie nicht an dem Orte, wo fle hier feilgeboten 
werben (in Paläftina),.gewachfen, ſondern, eben weil dort Mangel 
baran war, aus dem Auslande Durch Hanbelsleute eingeführt wor 
den und jebt von diefen bort verfauft werben. Und diefe Noth⸗ 
wenbdigfeit Fonnte in bem eigentlichen, cisſordaniſchen Judada Teiche 
eintreten. Zwar auch Waizen und Gerfte waren, eben fo gut als 
Del und Wein, Produkte des paläftinifhen Bodens. Man weiß 
dieß aus 2. Chron. II, 10, mo gerade dieſe Artikel neben einander 
genannt werden; aber doch käßt ſich ſchon aus der Beſchaͤffenheit 
des Landes abnehmen, bag diefe Brobfrüchte dort nicht in’ derfelben 
Menge gewonnen werben Eonnten, wie die genannten beiden anderen 
Hauptprodufte bes Landes. uch ift ja befannt, daß ſchon zur 
Zeit Jakobs der Fall eintrat, daß man ſich des Getraides wegen 
nach Aegypten wenden mußte. 


Faſſen wir nun dieß Alles zuſammen, ſo ergibt fih uns. wit 
erft diefer vollflindige Sinn des Ganzen. Der Reiter auf dieſem 
dritten Roffe geht aus, entweder durch Hagelſchlag ober durch etwas 
Achnliches eine Theurung im Lande anzurichten, aber nur eine 
mäßige, nicht big zum Hungertode, fonbern nur bis auf einen ziem« 
lich lältigen Grad. Er ift alfo nicht ſelbſt Hanbelsmann, wie man 
fonft aus feiner Wage fchließen möchte; er führt vielmehr dieſe 
Wage nur als ein Bild des- Durch ihn anzurichtenden Schadens, 
‚indem er macht, Daß man gerade von dem Nothwendigften, gegen 
gute Zahlung, nur Wenig zugewogen erhält, daß ſich aber Die 
Plage ſelbſt auf bloße Thenrung, und zwar nur auf mäßige Theu⸗ 
rung, befchränft zeigt, darf ung, wie fchon mehrmals bemerkt wor⸗ 
den, gerade in dieſem Eröffnungs-Gefichte nicht wundern, indem es 
hier nur gelinde Borfpiele des Nachfolgenden find. Auch ſcheint bie 
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ſchon angeführte Befchränfung ber fiebenten ägpptifchen Plage hier . 
vorbildlich geweien zu feyn. 

Aber wo bleibt num in diefer Ecene die Beziehung auf Eine 
der vier Weltregionen? Die drei andern beziehen fich offenbar auf 
den Dinmmel, die Erbe, den Abyffus; für diefe alfo bliebe nur das 
Meer übrig, aber wo ift hier Meer? Es ift verſteckt im Handel, 
ber das Gewerbe des Meeres ift, denn nur der Geehandel ift Großs 
handel. Deßwegen ftehen auch bei den Propheten der Handel und 
das Meer, als befien eigentliches Element, immer beifammen. Vgl. 
&;. XXVII, 9, 12, 33, 34. Pf. CVII, 25. Und eben fo werben 
wir auch in dieſem unferem Buche, unten, XVII, 17 ff., Die, 
welche Schiffe im Meere haben, als die Repräfentanten diefer Welts 
region daſtehen fehen. Gegen wen aber mochten wohl, in der Plage 
biefer Ecene, die meiften Klagen ber Menfchen gerichtet feyn? Ohne 
Zweifel gegen Niemand mehr, als gegen die Leute mit der Wage, 
gegen bie Wucher treibenden Hanbelsleute, insbefondere gegen Die, 
welche jet von jenfeits des Meeres her, aus Aegypten, der natürs 
lichen Vorrathskammer für jene Gegenden, Getraide einführten, um 
es Dort um den doppelten und dreifachen Preis zu verfaufen. In 
fo feen war es alfo wirffid, eine Plage vom Meere her. - 

Und ich hörte eine Stimme mitten unter den vier 
Thiergeftalten: das Mäßlein Waizen u. ſ. w. Weſſen 
Stimme ift dieß? Nicht Jehova's, denn dann würde Diefe Stimme 
majeftätifcher bezeichnet feyn; auch pflegt fonft in unferem Buche 
Jehova in fo untergeorbneten Dingen nicht mitzufprechen. Ein Uns 
derer aber, der mitten aus den vier Cherubim hervor hätte rufen 
-könuen, war hier nicht, außer — eben der dritte Cherub felbft, ber 
felbe, der in dieſer Ecene auch gerufen hätte: Komm und fie! 
Wenn es aber diefer ift, warum wird folches. nicht deutlich heraus 
gefagt? Darum nicht, weil ihn Johannes nicht fehen, fordern nur 
hören Fonnte; denn da der Cherub vor Dem Throne zuerft geredet 
hatte, fo ift es hier, in ber dritten Scene, der Eherub gerade hinter 
dem Throne, deffen Stimme alfo für den vorn am Eingang ftehen- 
pen Seher aus ber Mitte ſämmtlicher Thiergeftalten hervorfommen 
mußte. Wieder ein Zeichen der bewunderungswuͤrdigen Unfchaufich« 
keit, in ber fich Johannes alled von ihm Neferirte denft. 
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4. 


Der Reiter auf fahlem Roſſe, der Tod, vom Abyſſus ber. Der Hades 
folgt ihm. Viererlei Arten zu tödten ſtehen ibm zu Gebot. 8. 7, 8. 


7, 8 Und als es das vierte u. f. w. Die Farbe des 
Dferdes ift die Leibfarbe des Todes, fahl, grüngelb, pallidus, 
wie die Farbe des Menfchen » Eadaverd. Auf bem Pferde fist ber 
perfönfihe Xod, und hinter ihm folgt, — ob zu Zuß, ober 
gleichfalls zu Pferd, wird nicht gefagt, — fein naher Berwandter, 
ber Hades, gleichfalls als Geftalt zu benfen. Beide find Könige, 
ber Tod auf der Erbe, der Habes unter der Erde, in bem Abyſſus 
oder Scheol, der Unterwelt, bie fonjt im Griechiſchen auch Habes 
genannt wird, aber nie in ber Apofalypfe biefen Namen führt. 
Das Nähere davon, oben, zu Kap. 1, 18, und fpäter, zu XX, 23. 
— Und ihm ward gegeben zu tödbten; nur ber Tod tödtet, 
and richtet dieß fein Gefchäft auf der Oberfläche der Erbe aus; 
der Hades tödtet nicht, nimmt aber die Gcelen der Getöbteten im 
feine Behaufung auf und Hält fie Dort gefangen. | 

Uebrigens ift hier nur von ber Diefem Reiter verliehenen Volle 
: macht die Rebe, ohne daß damit gefagt würde, daß er nun auch 
fofort von Ddiefer Vollmacht Gebrauch gemacht habe. Nach ber 
ganzen Anlage dieſes Gefichtes müffen wir vielmehr das Gegentheil 
denfen. Unter der Eröffnung der fieben Siegel gefchieht noch Nichts, 
was in die Gerichtsvollziehung einfchlüge. Würbe aber hier ſchon 
getödtet, fo müßte nach dem auffteigenden Eharafter der drei Ichten 
Scenen fchon in der folgenden etwas noch Schrecklicheres als hier 
gefchehen, und noch furchtbarer müßte es in der dann weiter folgen 
den, fechsten, hergehen, was aber Feineswegs der Kal if. Wie 
meint es alfo wohl der Dichter mit Diefem Bilde? Gerade fo, 
‚wie mit ben brei vorhergehenden, nämlich daB auch dieſer Reiter 
mit feiner Plage fürerft nur auszieht, um fich gleichfam auf: feinen 
Poften zu flellen, ohne von feiner Vollmacht eher Gebrauch zu 
machen, als bis er nachher, in den folgenden, Den Hergang des 
wirklich eröffneten Jehova⸗Gerichts erzühlenden Gefichten, den Aufe - 
trag dazu erhalten wird. — Den vierten Theil der Erbe. 
Diefer Zufas feheint unfere fo eben vorgetragene Erklärung zu wider⸗ 
legen. In den Plagen des wirklich eröffneten Gerichts, erzählt in 
den drei nachfolgenden Gefichten, bleibt es nicht mehr bei einem 


— 
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vierten Theile ber Erde, fondern es wird da mehr gefchlagen, und 
zwar, wie ſchon bemerft worben, im dritten Geficht ſchon Drittheile, 
im vierten das Halbe, im fünften das Ganze. "Dort alfo fcheint 
es nicht mehr paflend, daß der Tod nur ben vierten Theil der Erde 
ſchlage, und wenn er bier dennoch Diefe Vollmacht erhält, fo fcheint 
er fchon in ber dem ‚wirklichen Gerichte vorangehenden Zeit, folglich 
ſchon bier, gleich bei feinem Auszuge, fein Viertheil fuchen zu müflen, 
ber diefer Einwurf verfchwindet, wenn man verfieht, wie es hier 
mit dem vierten Theile ber Erde gemeint if. Denn nicht 
it die Meinung, daß er hingehen foll, um auf der ganzen Erde 
ven vierten Theil alles dort Lebenden, Menſchen und Bieh, zu Bo⸗ 

den zu ſtrecken, fondern fein Auftrag iſt: zu gehen in ben vierten 
heil ber Erde, wie auch jeder ber andern Reiter in eines der vier 
Erdviertel auszieht, um dann, wenn es ihm wird befohlen werben, 
in Diefem feinem Erdviertel fein Amt auszurichten. Nur fo erfcheint 
hier Altes in Ordnung, und fo will es andy der Tert, der nicht 
von einem: vierten Theile der Erdbewohner, fondern von einem viers 
ten Theile der Erbe felbft redet. — Mit Schwert u. ſ. w. Der 
Tod allein Hat hier die ſaͤmmtlichen vier großen Strafgerichte Ser 
hova's, fo wie fie Ezechiel, XIV, 21, aufjählt, in feinem Dienfl. 
So Fonnten ‚auch die wilden Thiere in Diefen Reiterfcenen eine Gtelle 
finden. Statt Sterbeplage fteht bei Ezechiel die Veit oder viel 
mehr ein Wort, das gewöhnlich durch Peſt überfeht wird (ST) 5 
aber gewiß iſt es auch im Hebräifchen nicht immer die eigentliche 
Peſt, als einzelne Kranfheitsgattung (die Benlenpeft), fonbern jedes 
feuchenartige ſchnelle Sterben, auch wenn es ein plößliches Sterben 
Wieler ohne alle fichebare Urfache wäre, wie es noch das Boll 
Säufig verfteht, wenn es von einem „großen Sterben“ redet. Und 


fo it es hier mit der Sterbeplage (Iavarog, wörtlih: das 


Sterben, der Ted). Wire bloß die einzelne Gattung: Peittod, ges 


meint, fo würde im Griechifchen ein anderer Ausdruck (Aoınag) 


fiehen. Wie auch im Leben biefe vier Strafgerichte fich zu folgen 
pfegen, iſt ſchon oben bemerkt worden. 


BE | 
Inhalt. Die Seelen ber Märtyrer rufen um Race und 
erhalten‘, nebit einem Zeichen der: BBohlgefäligfeit, die Zuſi iherung 
naher Gewährung, V. S—11. 
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0 Und als es bas fünfte wm. f. m. Hier fängt bie Bes 
wegung nach dem Ziele ber Handlung, d. h. nach der wirklichen 
Gröffnung des Schovagerichtes, an; denn bie vier vorhergehenben 
Scenen waren nur vorbereitend, ohne daß damit Das Gericht felbft 
näher gebracht worden wäre. Diefer Racheruf aber macht mun bie 
Sache vorangehen, denn wenn jenes Gericht Fommen ſoll, fo ſoll 
es ja zunächit um diefer Heiligen und ihrer Brüder willen kommen, 
damit ihnen Genugthuung gefchehe und ihr Recht ihnen zu Theil 
werde. Dieſer Ruf ber Märtyrer ift alfo hier ein Moment in ber 
Kette diefer Creignife. — Die Geelen n. |. wm. Da fie noch 
nicht wieder auferitanden, folglich noch nicht zum Wiederbeſitz ihres 
Körpers gelangt find, fo find es für jeht noch bloße Seelen, aber 
fs, wie man fich Die rephaim (die in der Unterwelt lebenden Ver⸗ 
ftorbenen) dachte, Schatten⸗Seelen, d. h. mit einem fchattenartigen 
Körper befleidet, der dennoch, gefehen werden konnte. — Der Ge⸗ 
ſchlachteten, gleichfam als Opferthiere. Val. V,6. — Um — 
und um — willen. Daſſelbe Doppelzeugniß, wie’ fait immer 
in ber Apok. Bol. zu I, 2. Die Bintzeugen für die Sache bes 
Meffias: Jeſus find dem Berfaffer der Apof. bie Blüthe bes Ger 
ſchlechts der Heiligen. Wenn dieſe baten, daß das Gericht bald 
fommen möge, fo mußte Diefe Bitte wirffamer ſeyn als aus jebem 
andern Munde, Uebrigens iſt e8 nur eine Dramatifirung Des Ge⸗ 
dankens: Ihr Blue fordert Rache, nach Gen. IV, 10, IX, 8, 
u. a. ©. — Unter dem Altar; nicht unter bem Rauchopfer⸗, 
fondern unter dem Branbopferaltar, Jener ftaud im Zempelbaufe 
ſelbſt, dieſer unmittelbar vor demfelben, tm innerften Vorhoſe. Nur 
diefen hat auch der Tempel oben, der hier der Schauplatz iſt. Dort 
fteht unfer Seher noch immer .an der eröffueten Thüre bed Tempels» 
hauſes (IV, 1), vor fich .den Anblick des Sehovathrones und feiner 
Umgebung, hinter ſich den Vorhof mit diefem Altar, unter dem jebt 
diefe Stimmen laut wurden, Die nunmehr feine Aufmerkfamfeit nach 
dieſer Seite hinlenften. Man glaube darum nicht, baß ber Ort, 
an dem ſich jet diefe Seelen befanden, nicht größer gewefen fey 
als das Duadrat jenes Altars; nein, diefe Seelenwohnung nahm - 
Das ganze Kellergefchoß unter Diefem Himmeltempel ein, war alſo, 
nach der Länge und Breite dieſes mehr als Riefentempels (XAI, 16) 
geräumig ‚genug; aber Dort, am Fuße des Altard, war die einzige 
Deffnung in dem Fußboden dieſes Tempels, bie einzige, aus ber 
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jene Etimmen von dort unten Hinaufdringen, und die einzige, aus 
ber man von oben her in dieß Souterrain hinabblicken Fonnte. Bus 
näheren Erläuterung ber Sache machen wir auf folgende Punkte 
aufmerkſam: 

1. Der Himmeltempel iſt im Allgemeinen nach dem Bilde 
des Siontempels gebacht. Er hat affo eben fo gut feine Katakom⸗ 
ben als diefer; ind dieſe Katafomben find von folcher Ausdehnung, 
dag fie nicht bloß den Raum unter dem eigentlichen Zempelhaufe, 
fondern auch noch den Raum unter dem Borhof einnehmen. . - 

2. Diele Katakomben des Himmeltempels find hier eine bes 
fondere Unterwelt für die verftorbenen Frommen, ihe Aufenthaltsort 
bis zur Zeit der Auferftehung. Denn daß Seber, der, ftürbe, in bie 
Anterwelt Fäme und dort bis zur Auferftehung ‚bleiben muͤſſe, war 
noch affgemeine Borftellung; . aber eine Erweiterung biefer Vorſtel⸗ 
fung war es, daß man allmälig. anfing, nicht nur — vielleicht 
nad) griechifchem Borgange — die untere- Unterwelt in zwei Abtheis 
ungen, eine für bie Gottlofen und eine für die Frommen, zu ſchei⸗ 
den (nur im Gleichniffe vom reichen Mann und in jenem: heute 
wirft du mit mir im Paradiefe feyn), fondern auch noch, ſo wie es 
Gier it, für die Extra⸗Frommen noch eine Ertea= Unterwelt in ber 
Höhe, wohin ‚fie ſogleich nach ihrem Tode kaͤmen, ausfindig zu 
maden, bort, in den Katafomben des oberen Heiligthums. Diele 
. legtere Vorftellung fcheint zwar nicht allgemein gewefen zu ſeyn, 
findet ſich aber doch in allen jenen Stellen ber Rabbinen ausgebrüdt; 
in denen. gefagt wird, baß Die Seelen ber vollfommen Gerechten 
unter dem Throne der Herrlichfeit ihrer Auferftehung ent» 
gegenharrten. Diefe Stellen felbft ‚bei Wetſtein und Schöttgen. 
Der Ort des Thrones der Herrlichkeit im oberen Tempel iſt aber 
fo gedacht wie der Ort bes Sehovathrones, d. i. ber Bundeslade 
im untern Tempel. Diefe ftand im Ullerheiligiten, und zwar, wie 
wenigftene die Rabbinen wiffen wollen, auf einem etwa brei Finger 
hoch Aber den Boden heroortretenden Marmorſteine, genannt ber 
Grundftein (even schatja *); dieſer Stein aber bildete, wieder nach 
ben Rabbinen, den Dedel über einem Schachte, der in die Katas 
Fomben ausmünbete *). . Unter dem Throne der Herrlichkeit feyn, 
heißt Daher nichts Anderes als in jenen Katafomben feyn. 

®) Ligtfoot descr. templi, cap. XIV, Sect. 4. Eifenm. I, ©. 361, - 
*) Ligtfoot dafı nad Maimon. und Kimchi. . 
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.3. Der Schacht unter dem Throne konnte als dee’ eigent⸗ 
liche Brunnenhals- dieſer Abyſſus⸗Ciſterne (vgl. Th. I, ©. 1195 
betrachtet werden; aber. biefer war durch jenen Deckſtein gefchioffem 
Für eine Stimme, die aus diefem -Abgrunde hervorfommen follte; 
und für das Hineinfehen in benfelben gab es nur Einen Ort — 
im Tempelvorhof, an ber Stelle des Altard. Dort, und zwar am 





der ſuͤdweſtlichen Ecke des Altars, waren nad. bem Thalmud *) wei 


Deffuungen, durch Die das Blut der Opfesthiere in ben basumiet 
liegenden Kanal und von ba dann weiter in den Bach Kibron.binabe 
floß. (Im Ealomonifchen Tempel fol es nur Eine Grube am Fuße 
des Altars, alfo auf bem Boden, geweien. ſeyn; fpäter wurde bie 
felbe. durch: die vorfpringende Baſis bes Altar überbaut, in meidhes 
Baſis denn dieſe zwei Lödrer vffen gelaffen wurden.) Auch mas 
dort nebenan eine vieredfige, aber gewöhnlich mit einer Mares 
Hatte bedeckte Grube, durch die man in jenen Kanal hinunter. ſtei⸗ 
gen konnte, um ihn zu reinigen (daſ. $. 3). Kurz, dort waren 
Deffnungen in. das Souterrain, und ohne Zweifel find es dieſe, Di 


hier ‚zur Kommunikation mit jener Unterwelt bienen. (Mit Unrecht 


und ohne allen Grund meint Ewald die Wufpielung auf biefe 
Vorſtellung von einer ſolchen Seelenwohnung unter dem Altare ‚bes 
Serrlichfeit abmeifen zu muͤſſen. Aber freilich iit es auch nach dem 
Dbigen etwas ganz Anderes, als gewöhnlich: bei jenen Stellen —* 
dacht wird.) . 

10. Bis wann. Doch! & heißt es i im Debräifhen CF ya 
wo der Dentfche :fagen würde: Ad), wie lange wird's noch währen, 
bis u. f. m. So der erſte jener vier Neiter bed Zacharias, I, 19; 
an weiche Stelle hier zumächft gebacht ſeyn mag, wiewohl bie 
Redensart auch. fonft Häufig vorfommt. (Gen. V, 9, Deut. XVIII, 
m) — Herrſcher, heilig und verheißungstren. ©. zu 
Il, 7 und, was den eigenthümlichen, von ben Lexikographen bicher 
noch nicht hervorgehobenen Sinn des Wortes heil ig betrifft, beſon 
ders zu.9, 10. Gerade dieſe zwei Eigenſchaften Gottes ſcheinen ed ua 
zu verbürgen, daß er ihren Rachewuuſch erhören muſſe. — Dass 
richten, barüber Gericht halten, daß es vergoffen wurde. — An 
den Bewohnern d. E. — Juden und. Heiden, fo Diele deren nicht 
für, fondern. gegen bey Meſſia⸗ ·Jeſus und Tom: Sue waren “er 


ut 


®) Middoth, Kap. III, © 1,2 


vB Da wurde ihnen, jebem — fo bir hebraͤiſtrende, 
deßwegen etwas ungelenfe Ausdruck bes Griechiſchen, ber indeſſen 
 geiphäfcher iſt, als wenn es kurzweg hieße: ihnen wurden u. ſ. w. 
Marı fieht das Austheilen. Weiße Talare. Sie ſind Lieb⸗ 
Ainge Qottes; dieß wird ihnen durch dieſe Gabe zu erkennen gegeben; 
wie bort der Pharav dem Joſeph, Sen. XLI, 42, und Belſazar 
dem Daniel, V, 29, durch eine folche, noch im Orient Kblidye, 
Ehrengabe ihr Wohlgefallen zu erfennen gaben Wehnlich Bad: 
Mi, 4. Weiß, die Farbe der Bornehmen, bed Priefter, ber Reis 
wen, ber von Gott für rein Erflärten ober Gerechtfertigten. Bel: 
- ZH, 8, mb f zu HI, 5. Es wär einsweilen der Schmuck, in 
den fie nachher, als Priefterfünige, Iervortseten ſollten. — Unb 
tzefagt n. ſ. w. Der Ausdruck: bis es auch mit ihren Beu⸗ 
dern-voll würde (wörtlich: bis auch dieſe voll wurden), iſt dop⸗ 
peiſinnig und in führer Doppelfinnigfeit praͤgnant. Er heißt erſtens, 
bie auch die noch anf. Erben lebenden Zeugen zum vollen Maß— 
ihtes Maͤrtyrerchums, d. i. zu ihrem Maͤrtyrertode, kaͤmen (vgl. 
wuret, Dan. V, %6 nud Ene. IX, 31, XII, 80)5 und heißt zu⸗ 
sieht) zweitens, bis auch biefe in bie Vollzahl ber zum Maͤrtyrer⸗ 
sade Veſtimuten eingingen (IT: — Wird alſo die Erfüllung 
hehe Witte noch hinausgeſchoben ? Nein, ſondern es wird nur ge⸗ 
Rat, daß dieß Richten und Naͤchen, wenn Auch jet gleich begonnen, 
nicht fo ſchnell beendigt ſeyn werde. Und. fo iſt es auch In Diefed 
aan. Zwar gleich in Der folgenden Scene erfolgen ſchon Vor⸗ 
ſchauir des nahen Berichtes, ‚das. bahn, nach zwei Bögerungseptfoben, 
ir nachſten Geſicht auch ſogleich anbticht; aber Die Vollendung Hiefed 
Beiräte. zieht ſich noch um vierthalb Jahre hinaus, währerd bes ie 
gegneriſchen Ungeheuer ihr Unweſen treiben und bie Meſſiasglaubigen 
. Wh verſtAgra und quälen und viele derſelben wurgen. Nicht eher, 


Dh We voruber, bis es mit allen jenen Meihulbe 


eknechten voli und das ganze Gericht vollendet war, konnte dieſen 
Beeich: geſage werben; ſetzt habt Ihe Rache und jetzt iſt es Zei, 
mE ie auferſtohet und auch euren Lohn empfanget. Bis dahin 
möbchten ‚fie alſo nvch immer eine Weile ruhen. Die weißen 
Aaul arr aber empfangen Fie ſogloich, zum Bekhen, daß Urt Bis 
erhber iſt wrb daß gleich jeht der Anfang mil deren Erfauuns ge⸗ 
macht werben foll. 


. , 
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Kap. VI, 12. | u 
@. 
Ahnungsfchauer der vier Weltbezirke. 


Snhatt: Erſchutterungen in den Regionen bes Himmet, 
der Erde, des Meeres und des Abyffus. Die Erbbewohner, von 
Ungeheurer Angft ergriffen und ohne Ausſicht ſich zu retten, erken⸗ 
nen die Nähe des meſſianiſchen Jehovatages, V. 12—17. | 
12. Und — — das fehste Giegeln.f. m. Ein Blick 
auf die ſynoptiſche Tafel zeigt (in der Figur der geballten Fauſt), 
daß in der Apok. in allen dieſen ſiebentheiligen Geſichten, worin 
Bewegung iſt (alſo, das erſte ausgenommen), vor der Enticheldunge« 
Scene, d. h. vor der Ichten, ein brohendes Raturphänumen zur 
Ynfündigung diefes Letzten und Schwerften eintritt, fo wie dieß auch 
in ben brei das meffianiiche Gericht barftellenden Geſichten immer 
am Ende der Vorfcene gejcieht. Dieß gibt Hier Stoff zw einer 
eigenen Scene, und eben fo im fünften Geſicht, außer daß es dort 
ftatt der vorleßten die lebte Scene bildet, weil daſelbſt auf biefe 
noch etwas Schlimmeres folgt. — Ein großes Erbeben, — 
nicht bloß Erdbeben, denn auch der Himmel und die zwei anderen 
Weltbezirke haben darau Theil. Es iſt eine alfgemeise Natur⸗ 
erfchütterung. Auch ber Begriff des griechiſchen Wortes (sesoudc) 
iſt nicht auf die Erfäyütterung bloß der Erde befchränkk, fondern ift 
univerfeller. — Und die Sonne m f. w. Zuerſt die Himmels 
phänomene. Sonſt erfcheint die Sonne in Licht gekleidet, wie es, 
nach Pf. CIV, 2, auch Jehova iſt, d. i. das biefelde umgebende 
kicht wird als ein Gewand gedacht, in dem ſie ſtrahten. Nach der⸗ 
ſelben Metapher wird hier die Finſterniß der verfinſterten Sonne 
einem dunkelfarbigen Gewande verglichen und zwar einem. härenen 
- Büßerfleide, wie die Propheten trugen, hebr. DW, gewöhn⸗ 
lich aus Ziegenhaaxen grob gewirtt. Bel X, , und Zeh. L, 3, 
— Und der ganze Mond nad der Verfinſterung der Sonne 
werden Mond und Sterne fichtbar, wiewohl auch ber Mond ale 
verfinitert) wie Blut, ein Zeichen. von bevorfichendem Vlutver⸗ 
gießen, ‚übrigens gemäß. der Bemerkung, daß bei ——— 
Das, was vom Monde noch ſichtbar iſt, bald in hellrother, bald 
in bunfelecther Farbe erſcheint, was den Alten ein Grauen war. 
So aber hier der ganze: Mond), wie er N, iur I Potmonde 
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zeigt, bamit das Schreckbild um fo ſchauerlicher ausſehe. Bei der 
Sonne, die immer voll erfcheint, beburfte es diefes Beiwortes nicht. 


13. Und die Sterne un. f. w. Nach ber Findlichen Volks⸗ 


anfhauung find‘ die Sterne wie goldene Nägel am feiten Himmels: 
gewölbe. Diefe Erſchütterung reißt fie jebt dort log, und fie fallen 
herab wie — Sternſchnuppen ). — Wie der Feigenbaumu.f.w- 


8 gibt bekanntlich Nächte, in denen viele Tauſende von Stern« 


ſchnuypen fichtbar werden. Auch weiß man, daß es eine mod 


nicht ganz entfchiedene Krage der neueren Phyſik it, ob nicht bie 


Wiederkehr diefes Phänomens periodifch fei und befonders in bie 


‘ Mitte bed Novembers falle. S. Poggendorffs Annalen, Bd. 


> 


33—38. Solche Erfheinungen mögen dad Bild, das ung bier ber 
Dichter bietet, veranlaßt haben. Auch noch in unferen Tagen 


würde gewiß das Volk in einem Scaufpiele, wie das auliegend 


beichrievene, die Sterne des Himmels vom Sirmament 
auf die Erbe fallen feben. 
Die „Hannov. ‚Bta.“ theilt Solgendes aus dem Schreiben 


eines Ausgewanderten an feinen Vater im Hamoverſchen aus 


Huntsville, im Staate Alabama, 24. Dec. 1833, mit: Ein 


ſehr merkwürdiges, wunderbares Naturereigniß haben wir hier ers 


y 
[© 
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kebt in ber Nacht vom 12. auf dem 13. d. M., worüber ich Be⸗ 
*ꝛ ..:jehenng und Aufklärung dankend entgegen nehme. Durch ein all⸗ 

.: Aatmeines Jammern, Schreien und Wehklagen der Schwarzen 
„wurde jeder Bewohner aus dem Schlafe erweckt. Unſere Blicke 


fielen gen Himmel, ber unferen Augen das prächtigite Schanſpiel 


barbot. Es war eine ſternhelle, ziemlich kalte Nacht, nicht ein 


Wbölkchen war zu ſehen, und das ganze Sternenfirmament ſchien 


gar. Erde zu fallen ; alle Sterne tröpfelten und oftmals fielen ganze 


gesertintpen zur ‚Erbe nieder. Das Sternſchnuppen babe ich 


wohl bei uns einzeln gefchen, aber hier war aud nicht Ein Stern, 
der. nicht wie ein Schnuppen zur Erde fiel. Die Schwarzen fhrieen 
um Hülfe und Erbarmen , und warfen ſich zur Erde nieder, weil 
He glaubten , der jüngfte Tag nabe heran; nur einige anfgeklärte 


- YVerionen blieben ſtaudhaft, und das Kirchengehen hatte folgenden 


‚Tages kein Ende. Solches war hier nie zuvor geſehen, und Nies 


- wand weiß fich bis jet noch dieſe Höchit merkwürdige Begebenheit 


u erklären. Dan hat Nadirichten, daß dieſes Phänomen zu ders 


in 
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felpen Seit durch alle Vereinigten Staaten gefehen ift, und ich bin 


vegierig, zu erfahren, ob man auch bei euch folches zur felbigen 


Beit. bemerkt bat; es würde hier Jedermann interefiiren, dieſes zu 
vernehmen. Noch muß ich bemerken, baß ed den Tag. zuvor ziem⸗ 
lich Bolt war und den Tag darauf warmes Sommerwetter wurde, 
Das hiefige Pferderennen, was auf ben näcten 80 gehalten 
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Das Bild verräth feine Heimath; in Palaͤſtina kommt nicht keicht 

ein anderer Baum häufiger vor, als ber Feigenbaum. Geine 

unreifen Früchte, öAvvdor, das eigene Wort für den Gegen« 

ftand, hebr. DE, Die Vergleichung fieht theil® auf die gelbe 

Farbe dieſer frühwelfen Früchte, theild darauf, baß fie, auch dei 
geringer Erſchütterung ihres Zweiges, leicht abfaflen. 

14. Und der Himmel u. f. w. Das Himmelsgewölße 
wird im hebr. Alterthum bald einer Kryitalftwölbung, bald, mehè 
nach nomadifcher Anfchauungsweife, einem über die Erbe ausge 
fpannten Zelte verglichen. Im eriteren Falle wird dann fein Und 
tergang als ein Zerfpringen mit Krachen (2. Petr. II, 10), wit 
bes Glaſes vor großer Hibe, gedacht; im anderen Falle wie ein 
Aufgerolltwerden ber Tücher, oder Thierfelle der Zeltdecke, ähntich 
bem Gerolltwerden der alterthümlichen Buch-Pergamente. 

Und alle Berge u. fe w. rfchütterung ber Erbe, ded 
Meeres und des Abyſſus. Die Infeln gchören fowohl dem Meer, 
als den Flüffen an; die SFlüffe aber repräfentiren in der Apof. den 
Abyſſus. Alle Infeln find fowohl die bed Meeres, als bie ber 
Flüſſe. Die Berge repräjentiren zunächit die Erde, wiewohl auch 
die Inſeln ihre Berge haben und ſelbſt im Grunde nichtd Anderes 
find, als. die Berge des Meeres und der Flußbette. Auch dieſe 
beiden Gattungen wieder zufammengefaße in dem Wort alle — 
Bon ihren Stätten gerädt, d. i. durch ben Stoß des Erd⸗ 
bebend von ihrer Wurzel foggeriffen und mehr oder weniger vers 
ſchoben. Der unnatärliche Gedanfe, daß fie hin» und hergeflogen 
wären, liegt nicht in den Worten, wie fie da ftchen. 

15. Und die Könige der Erden. f. w. Der Begriff 
ber Allheit wird Durch Aufzählung veranfchanlicht, und zwar durch 
eine viertheilige, nach der Zahl der vier Himmelsftriche. Der König 
dit immer nur Einer; die andern treten paarmweife auf. So au 
XIX, 18 und XVII, 9 ff. — Magnaten und Hauptleute, 


werden ſollte, wurde aufgegeben, und die Spieltiſche von den Eigen⸗ 


thuͤmern noch ſelbige Nacht zertrümmert. Diebe, nach denen man 
zuvor vergebens geforſcht hatte, bekannten laut auf freiem Platzt 
ihre Vergehungen, und baten Gott laut um Vergebung ihrer Suan⸗ 
den, und eine große Anzahl hiefiger Einwohner wurde religids und 
ale, weil man diefe Begebenheit als eine Warnung Gottes 
anſah 


a 
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d· i. Große im Eiojtbienft und Große ing Mitäedienf. Cs find 
alfo biefe vier Klaſſen: 
Der Regent, 
7 Wurdetraͤger im Civil⸗ und Militaͤrſtande, 
a Notabeln, durch Reichthum, oder Macıt, 

Das Volk, frei und unfrei. 
. Verbargen ſich u. ſ. w. Ihr erſter Gedanre war alſo 
geunefen, fid) Dort. in den geheimjten und unangreiflichiten Zufluchts⸗ 
betern ben Gerichten des nahenden Nächers zu entziehen ; ‚nachher 
get, Ha fie fehen, daß er fic auch dort erreichen werde, wuͤnſchen 
fie, in geileigerter Angſt, lieber unter deu einjtürgenden Felsbergen 
hegraben zu werben, als. die verdiente Strafe der Vergeltung er⸗ 
dulden zu müſſen. 
13. Fallet auf ung uf w. Sie wünfchen es, aber 
ge geſchieht nicht, wenigſtens hier noch nicht, weil — in dieſem 
. vorhereitenden Gefichte noch Feine Gerichtsvollziehung Statt finden 
barf. — Bor Dem Antlitze u. f. w., d. h, vor feinem züt« 
nenden Blicke; benu das ijt bei den Propheten, Ser. XXI, 10, 
Ezech. XIV, 10, der prägnante Sinn diefes Ausdrucks. So hier 
sichtig Grelioi, nach R. Ganz, Zemach David. — Dem Zorne 
des Lammes. Sie mußten es kennen, weil ſie nur als ſeine 
Gegner ſich von allen dieſen Schreckniſſen bedroht ſahen. Sonſt 
paßt freilich der Ausdruck mehr in den Mund von Anhaͤngern, als 


pou Gegnern, es ſei denn, daß er fagen ſoll: jegt erfannten auch 


ſie, daß feine Nerehrer ihn mit Necht Das Lamm (= jenes bee 
Jeſaias, f. zu Kap. V, 6) nennen. 

17. Der große Tag, nad Hof. I, 11. Hienach ift bei 
ben Rabbinen groß das ftändige Beiwort des Jehovatages, des 
Tages des großen Gerichts. — Iſt nahe; fie verftehen alfo 
bie Borbedentung dieſer Scene gerade fo, wie es hier, fchon weil 
es die vorlegte it, ‚damit gemeint iſt. — Wer Fann beitehen, 


= wer kann fid) vor diefem Richter als rein ausweifen und hoffen, 


ungeſtraft davon zu fommen ! 

Auch zu biefer Scene haben die Propheten Gedanken, Bilder und 
: Worte Hergegeben. Man vergl. zu den Himmelgzeichen beſonders Jeſ. 
XXIV, 18, 23; XXXIV 4; Joel I, 10, II, 4; zu den entwur⸗ 


Bm Bergen und Inſeln Jer. IV, 24; zu ber Flucht in bie 


erghohlen Jeſ. u, 10; zu dem Ruf an die Berge HH. X, 8 





‚Rap. VIE" q 
(Bue. XXI, 30); zu dem: wer ann beftehen, Nah. I, 65 


. Mat. m, 2. j 
Kay. VOL. 
Bwei znfammengehörende Zogerungs⸗ Epiſoden. 
Vorerinnerung. 


Was es mit dieſen Zögerungs-Epifoden insgemein für eine 
Bewandtniß habe, iſt ſchon erklärt. ©. d. Einleitung, Thl. L, | 
©. 125. Der fiebente Schlag ift der Schlag der Entfcheidung; 
ehe aber zu biefem gefchritten wird, wird etwas inne gehalten, - 
um zu fehen, vb nicht die Bedroheten fih noch befinncn und 
befiern wollen; denn gejchäße dieß, fo brauchte dann jenes omindfe 
Siebente nicht zu Fommen, Dieß Innchalten gefihieht nun fo, daß 
während des Sechsten und Gichenten etwas Anderes vor ſich geht, 
das zwar auch. im den Kreis dieſer eſchatologiſchen Vorgänge gehört, 
aber nicht unmittelbar zu der Handlung des fiebentheiligen Geſichts. 
Der Natur der Sache nach ſind da beſonders Drohzeichen gegen 
bie Gottloſen und Bernhigungszeichen für die Frommen an ihrer 


Etelle; aber auch für die Einfchaltung anderer efchatologifcher Tras 


ditionen, oder paffender Ncbenbilder iſt hier ein gefchickter Platz. 
So ſind es hier zwei Epiſoden, in denen, vor dem Anfange des 
Gerichtes, die Beſſeren unter Denen, die jetzt leben ‚md zwar 
zuerft die Beſſeren aus den Juden (V. 1—8) und dann bie Beſſeren 
ans den Heiden, (B. 9—17) in Sicherheit gebracht, ja lebendig 


und ehne fterben zu müffen, in den Himmel verpflanzt werden. Ueber‘ 


die Vorſtellungen und Erwartungen, die diefer Dichtung zum Grunde 
biegen, f. die Einleitung Thl. I, ©. 9, die Note, und ©. 78. 


Erfte Zogerungs-Epiſode. 0 


‚Die Ausrrwählten aus den Juden mit t ihren Beiden bat 


Inhalt. Die vier Binde der Erde wesben angehelten, 
die Huldknechte Gottes befiegelt wären. VII, 1-3. Aus —* 
bee zwölf Stämme Israels werben zwölf Taufenb befleget, 48. 
VII, 1. Und nad dieſem u. ſ. w. Bei Jeremias XLIX, 
9 ff. Eommen bie nier Winde der Erde über Elam, um die Ela⸗ 
miten in alle vier Himmelsftriche zu zerſtreuen. Judem Johannes 
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son dort / dieß Bild übernimmt, gibt er ihm eine andere Richtung. 
Mur das bedeutet ihm das Losbrechen der vier Winde, daß es jeht in 
allen vier Himmelsſtrichen ftürmen, d. i. jtürmifch zugehen wird. Man 
bemerfe übrigene , daß bei den Erfchütterungen der vorhergehenden 
Scene noch Teine. Winde gewehet haben, weil dieß nicht hätte ges 
fchehen Fünnen, ohne daß es ſchaͤdliche Folgen gehabt hätte, waͤh⸗ 
send doch in diefem Gefichte noch Fein Schaden angerichtet werden 
fol. Auch hier begeben fih die vier Winde fürerit nur auf ihren 
Doften, um nicht eher zu wehen, als mit dem Unfange des fol 
genden Geſichts, dann aber unaufhörlich, bis zu Ende des Ges 
richtes. — An den vier Eden der Erde. Die Erbe ift bem 
Hebräer vieredig, wie fein Heiligthum, Dee Tempel zu Serufalem, 
sermeintlich im Deittelpunfte der Erbe. ©. Jeſ. XL, 12. Ezech. 
VI, 2. Uber es iſt nicht ein liegendes, fondern ein aufrecht 
fichendes Quadrat (O), indem die vier Eden (NED, Flüge) nach 
den vier Himmelsgegenden gerichtet: find. Bon diejen Eden gehen 
die vier Winde aus, jeber unter ber Leitung feines befondern En⸗ 
‚geld; denn daß es wirklich die Engel der vier Winde waren, und 
nicht bloß Soldye, die jeht einmal zum Anhalten der Winde be⸗ 
auftragt waren (wie ed Ewald nimmt), it nach ber ganzen 
Angelologie unſeres Buches hoͤchſt wahrfcheinlich. Die zwei Linien 
des Winkels, den jede Ede biltet, heißen im Hebräifchen die 
Geiten oder Schenkel der Erde, AR TOT, 3. B. die Seiten des 
nörbfichen Winkels, rEs var. Im Tempel ftanden, nad 
1. Ehron. IX, 24, vier Leviten als Vorſteher der Thorwaͤrter, 
nach den vier Winden poflir. — Anhalten. Die Engel ber 
Winde erfcheinen alfo nur der Windflille wegen, bie hier noch in 
alten vier Himmelsitrichen Statt haben foll, hie nachher mit dem 
‚Gerichte alle Stürme losbrechen und in allen vier Himmelsftrichen 
wüthen follen. — Ueber Erde — Meer — Baum, d. i. 
über irgend einen Theil der fichtbaren Schöpfung; denn mit dem 
vierten, aber unfichtbaren Theile des Weltalls, dem Abyffus, haben 
die Winde nichts zu thun. Die Bäume jtehen ftatt der Region, 
in die fie emporragen, d. i. ſtatt der Luft, des Himmels. — 
Weber irgend einen Baum, eig. über alle Bäume, fol 
wohl heißen: in aflen vier Himmelsſtrichen, weit fich bieß nicht, 
sie bei Erde und Meer, von ſelbſt verftand. Umſonſt pflegt in der 
Mynf. dad Wort alte nicht zu ſtehen. .. 


, 
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2% Und 14 fahe a. Engeluf. w. Bol. Ezech. IX, 
4a f. Ein Mann in Byſſus gekleibet (wie bie Priefter, und wie 
auch gewöhnfich bie Engel‘, der mit fünf anderen, alte bewaffnet, 
nach der Höhe des Tempels herauffommt, erhält bort von Jehova 
den Anftrag, hinab in die Stadt zu gchen und bie Veſſeren 
unter ihren Bewohnern mit einem Zeichen auf ihren Etimen als 
Solche zu bezeichnen, Die geichont werden follen, wihrend bie 
andern Alle von jenen fünf Strafrichtern, die ihn begleiten, ſollen 
zu Boden geſtreckt werden. Dieß wird hier bei dem neu⸗agypti⸗ 
ſchen Gerichte. um fo mehr nachgeahmt, da auch in dem alteägyp« 
tifchen Gerichte etwas Uehnliches geſchah, indem vor der zehnten 
Dinge (Sterben aller männlichen Erſtgeburt) ein Zeichen an dei 
Thürpfoften der Jehova⸗Verehrer (das Blut des Paflah »Lammes) 
angeordnet und dabei beitimmt wurde, daß, wo dieß Zeichen fe, 
diefe Plage vorüber gehen ſollte. Erod. XII. — Wir fdhließen 
gleich hier an, was über das Bezeichnen auf der Stine zu erin⸗ 
nern iſt. So wie jcht noch Viele ſich an ihrem Leibe, gewöhnlich 
an den Vorderarmen, gern ein Zeichen einigen, fo war bieß aud) 
in der alten Welt fchon faft allenthalben üblich. Gewoͤhnlich find 
es Buchſtaben, Namen, Monogramme, hieroglyphiſche Zeichnungen, 
mit einem fpigen Inſtrument in tie Haut punftirt (tättowirt), und 
diefe Punfte im Orient mit Henna-Afche, bei und mit zerriebenem 
Schießpulver oder Zinnober, eingericben. Für die oft ausgefprochene 
Behauptung, daß es im alten Morgenland üblich gewefen fei, die 
Sflaven fo zu bezeichnen, indem man ihnen die Namen ihrer 
Herren eingeäßt habe, weiß ich Fein zuverläffiged Seugniß, und 
wenn die Römer ihren Soldaten ſolche Zeichen am Arm, ihren 
entlanfenen und wieder emgefangenen Sklaven aber gar an der 
Stirne einzubrennen pflegten, fo paßt dieß weniger hieher; denn 
hier find es Zeichen, vor ‚denen man Achtung haben, an denen 
man die Lichlinge Gottes erfenuen und verftehen ſoll, daß ihnen 
Niemand fchaden dürfe. Genug, die Zeichen am Arme waren etwas 
Bekanntes, und fo, wie es bier bei Ezechiel mit dieſen Zeichen 
iſt, Fonnte es ohne Anftand jeder Dichter damit machen, zumal 
da auch ſchon in der Geneſis IV, 15 von einem Zeichen die Nede 
iſt, „das Jehova an Kain machte, damit ihn Niemand - töbtete, 
wer ihn fände.“ Uebrigens verbient allerdings ‘bemerkt zu werben, 
daß der Gebrauch, fich bie Namen der Gottheiten, die men 
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verehrte, einzuäben., tm ber alten Wels nicht anbelanmt war, f. 
Ewald z. d. St. Dean auch jenes Zeichen bee Ezehiel war 
Doch wohl nichts Underes, als der Name Jehova's. — Das 
Siegel Gottes: entweder ein eigentliches, als Stempel zu ger 
brauchendes Siegel, und dann wahrkheintich is derjenigen Form, 
melde .die-gewöhulichite war, d. i, als Siegelring gedacht, oder 
metonywilch, irgend ein Inſtrument zum Anzeichnen jenes Zeichen, 
vieleicht auch gar nur dieß Zeichen felbit; Denn aud eine bloße 


Inſchrift (zunädhit zwar nur Das Bild eines abgedrädkten Siegels 


oder Stempeld, dann, aber auch jede andere) hieß. Siegel, » B. 


2. Gim..Il, 19. Im lehteren Fall wäre: bag Giegel’haben, 


zum Über jenes Zeichen belehrt ſeyn und den Auftrag haben, es 


anzuzeichnen. Bei Ezechjel wird es mit Dinte angefchrieben, denn 


der dazu Benuftragte hatte cin Schreibergefiß, — ein Diutenfaß. 
Das Zeichen felbit war wirklich, wie wir unten, XIV, 2 fehen, 
der Name Jehova. (Schon: deßwegen mußte dazu Das Siegel 
Jehova s gebraucht werden.) Mit dieſem Zeichen auf der Stirne 
waren fie dann Hoheprieſter, ſ. zu ML, 12. — Des leben di— 


gen. Der lebendige Gott, TI IX, fleht im Hebräiſchen gewöhnlich. 
den todten Göben gegenüber, iſt aber, befonders in Dem Dop⸗ 


peliinnigen : DI DDR, Lebenggott, Ser. X, 10, nicht allein 
Derjenige, der felbit in fich das Leben hat, fonberg auch Ders 
jenige, ber ed, fo wie es hier iſt, Anderen gibt und erhält. — 


Bon Sonnenaufgang herauf, Wie dieß gemeint und wie 


bem zu Folge das Ganze gedacht und zu deunken fep, ut Durchaug 
erit aus dem Folgenden zu verſtehen; Deun allerdings iſt dieſer 
Umſtand und was daran hängt, fehr änigmatifch hingeftellt, 

> Schlagt noch nicht. Nachher aljo (im folgenden Ger 
ſichte) follen fie wirklich fchlagen, ſ. zu V. 1. — Big wir 
werden befiegelt haben, u.f. wm. Wir; aliv waren noch 


Andere bei ihm; alfo follten auch dieſe Anderen befiegeln; alfo 
mußten auch Diefe Anderen das Siegel des lebendigen Gottes haben, 


nicht der Sprecher allein. Kurz, auch hier iſt es fo, wie dei 
Ezechiel, daß der hier Auftretende von mehreren (dort fünf) Ans 
deren begleitet wird, nur mit. bem Unterfchiede, daß es hier feine 
Gehuͤlfen im Unzeichnen find, während e8 dort Diejenigen. find, 
die gu den Richtbezeichneten das Strafgericht naSiziehen. Und von 
wo. werbden nun dieſe Beſſegler ausgehen, zur ihren Auftrag 
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mreineidaen— In Einem Himmelsſtriche muͤſſen fie- „anfangen, ber 
erfte aber der wier Himmelsſtriche iſt der oͤſtliche. Von dort alfo, 
von Sonnenaufgang, vom äußerſten Diten, gehen fie über 
die Erde aus und verrichten unten ihr Geſchäft, während Einer 
berfelben, ihr Obmann, yon ihrem Ausgangspunkt an (von Gone 
nennufgang) nad) dem Keoovpavnua, dem Raum zwifchen Himmel 
und Erbe, herauffommt, um von dieſem oberen Mittelpunkt ang, 
wo er an allen vier Eden her Erde gleich gus gehört Baer 
fonnte , den Dort poflirten vier, Winden zu gebieten, daß fir, bis 
zur, Voſlendung dieſes Gefchäftes, noch wicht wehen ſollten. Eben 
fo. iſt es auch, VIII, 13, XIV, 6 und XIX, 17. 

4 Und ich hörte die Zahl. Sie it zw groß, ale daß | 


"fie. her Seher Durch eigenes Uebeszählen hätte herausbringen kon⸗ 


nen; und doch ſollte es eine genau beſtimmte Zahl ſeyn. Er 


fingirt daher geſchickt, daß er fie habe angeben hören, — 144 


Taufende, Rundzahl, nad der Grundzahl ber : zmBlf „Söhne 
und 12 Stimme. — Stämme ber Söhne Jsraels. Nicht 
die Namen der bisherigen zwölf Stimme Israels, worunter 
Ephraim und Manaffe, aber nicht Lewi und Joſeph, werben im 


‚Nachfolgenden aufgezählt, fondern die der zwölf Söhne Isräels, 


d. i. Sufobs. Es find alfo neue zwölf Stämme, wirklich Stämme 
ber zwölf Söhne, fo wie dieſe Auserwählten von. hier an biefen 
neuen zwölf Stämmen zugetheift werden, follten. Wie dieß gemeint 
ſei, wird gleich hernach erklärt werden. 

5,6,7,8 Aus dem Stamm Juda u ſ. w. Zwei Dinge 
find. über dieſe Aufzählung ins Reine zu bringen, erſtens, daß 
es durchaus unbedenklich if, dem .Stamme Dan den fecheten Plab 
In diefem Berzeichniß einzuräymen, obgleid alle Handſchriften dort, 


ſtatt Dan, Manaſſe haben; zweiteng, daß bie feheinbare Unordnung, 


in der Die Stämme aufgeführt find, bei näherer Erfenwniß des 
dabei zum Grunde liegenden Planes, fi, vom erſten big zum 
letzten, in Die herrlichſte, ſianreichſte Ordnung auflöst. Doc lafien 
wir, was zu. biefer letzteren Sache gehört, vorausgehen,, indem es 
bie Beleuchtung bes andern Punftes vorbereitet. 


1 Kap. VIE, 5-8. 


Ueber die Ordnung in diefer Anfzäblung der gwölf Stämme, 
vorausgefeht, baß in der ſechſsten Stelle nicht Manaffe, 
ſondern Dan zu leſen ſey. 

Als Anordnung ſieht es aus, daß in dieſer Auſzaͤhlung weder 
die Ordnung der Geburt der Sohne Jakobs, Gen. XXIX, 32 ff., 
eingehaften, noch ein Berzeichniß der geographiichen zwölf Stämme 
gegeben iſt; denn unter ben fegteren müßte weder Levi, noch Jos 
ſeph ſtehen, wohl aber die beiden hier ausgelaffenen Joſephiden, 
Ephraim und Manaſſe, denen das boppelte Erbiheil Sofephe zufiel, 
während Levi befanntlich Keinen Grundbefig erhielt; nach der Ges 
burtsordnung der Eöhne müßten Ruben, Simeon, Levi, vor Juda 
und dieſe vier woranftehen; nach Juda müßten die vier Söhne der 
Mägde, aber zuerft die der Bilha kommen, und, unter biefen nicht 
Naphthali, ſondern Dan der erſte ſeyn, kurz, es mäßte fo ſeyn: 

Bon Lea: Ruben, Simeon, Levi, Juda, 

von Bilda: Dan, Naphthali, 

von Silpa: Gab, Ufer, 

"wieder von Lea: Iſſaſchar, Zebulon, 
von Kabel: Joſeph, Benjamin; 

während es hier fo ift: 
(von Len:) Fuda, Ruben <ftatt 1. Ruben, 4. Juda). ' 
(von Silpa:) Sad, Aſer, " 
(von Bilha:) Naphthali, Dan, ‘flatt: Dan, Raphthali), 
(von Lea, noch von den früheren Söhnen:) Simeon, Levi (2 u. 3), 
(von Lea, die zwei nachgebornen :) Iſſaſchar, Zebulon, 
(von Rahel:) Joſeph, Benjamin. 

Wer indeffen den Ordnungsgeift des Verfafferd der Apof. auch 
nur einigermaßen kennt, der Fann keinen Augenblick zweifeln, daß 
diefe Verſetzungen nicht willkürlich, fondern wohl überlegt „find, < 
mithin, daß dennoch in biefer fcheinbaren Unordnung eine vicheicht 
recht künſtlich angelegte Ordnung verſteckt ſeyn muß. Auch leuchtet 
ja ſchon dem wneingeweihten Blid Einiges davon entgegen. Es 
find lauter Paare, immer zwei, theils nach ihrer mütterlichen Ab⸗ 
Funft, theils nach anderen Charakterzeichen zufammengehörende. 
Juda und Ruben find, fo zu fagen, die beiden Erſtgeborenen, 
„der erftere der, ben gewiffermaßen Mofe dazu gemacht hat *),* 


*, Nach der Ordnung ber Fürſten und der Lager, Num. I u. IL; aber 
auch ſchon nach ben Aeußerungen über Ruben u. Juda im Segen Jakobs. 
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(Hartwig; überbem der anfehnlichite und mächtigfte aller Stämme 
und der Ehrenftamm Davids und feines Nachlommen, des Zweige 
aus feiner Wurzel, des Löwen aus dem Stamme 
JIuda), der andere, als der wirkliche Erftling. Bei ben vier 
letzten Söhnen, zwei von Lea, zwei von Rahel, ift die Ordnung 
der Geburt-genan beibehalten. Zwifchen Ruben und Juda ftchen, 
nad) der Gchurt, Simeon und Levi, Die, getrennt von jenem älteren 
und diefem jüngeren Nebenbruder, nun zuſammen ein Paar bilden. 
Auch im Segen Jakobs, Gen. XLIX, 5—7, werben fie zufams 
mengefaßt und find alfo auch darin ſchon ſich näher verwandt. Die 


‚vier Söhne der Maͤgde ſtehen ohnehin panrweife fo, wie fie nad) 


ihren Müttern zufammen gehören. Auch fieht man leicht, woher 
der Gedanke, fie ſaͤmmtlich paarweife zu ordnen, ſtammt. Gchon 
in der Ordnung der Geburt bilden die acht lebten, nach ihren 
Müttern, vier enger verbrüderte Brüderpaare. Es brauchten nur 
nod) die beiden Primaten Juda und Ruben neben einander geitellt 
zu werben, fo blieb in den, wie bemerft, ſich ohnehin näher vers 
wandten, Simeon und Levi, aud noch ein letztes Paar übrig. 

Dennoch bleibt als feheinbare Unorbnung das Boranftchen ber 
Magtfühne vor Simeon und Levi, und ber Sohne Zilpa's vor 
Dan und Naphthali, und Naphthali's vor Dan. Warum unh 
wozu dieß bei dem doch daneben ſi ſichtbaren Beſtreben, Alles wohl 
zu ordnen? 

Die Bekanntſchaft mit dem Geiſt und der Praris der Apok. 
führt zu der Vermuthung, daß es einen altteſtamentlichen Typus 
gebe, nach deſſen Vorgang hier Alles eingerichtet und fo geworden 
if. Und zwar müſſe dieß ein folcher feyn, in dem, wie bier, Levi 
und Joſeph mitgezählt würden, nicht aber Ephraim und Manaffe. 

Nun gibt es aber im U. T. fieben verſchiedene, fchon von 


| Bengel fleißig zufammengetragene Aufzählungen biefer Namen, 


wovon jedoch zwei (die Ordnung der Kürften und der Lager, Num. 
I u. ID, in denen es nicht die zwölf Söhne, ſondern bie zwölf 
geographiſchen Stämme fi nd, ausgefchieden werben möffen. Die 
andern find 
1) die Ordnung ber Geburt, die wir ſchon Fennen; 
3) die Ordnung im Gegen Jakobs, Gen. XLIX: 
Ruben, Simeon, Levi, Zuba, Zebulon, Iſſaſchar; 
Dan, Sad, fer, Naphthali, Joſeph, Benjamin; 


\ 
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3) bie Ordnung Im Gegen Mofeh, Gen. XXXIN: 
Ruben (Simeon)*),; Juda, Levi, Benjamin, Joſeph, (mit) 
Ephraim ımd Manaſſe; 
Zebulon, Iſſaſchar, Gad, Dan, Naphthali, Aſſer; 

4) bie Ordnung beim Segnen und Fluchen, Deut. XXVII: 
Simeon, Levi, Juda, Iſſaſchar, Joſeph, Benjamin; 
Ruben, Gad, Aſſer, Zebulon, Dan, Naphthali. 

Da nun bie apokalyptiſche Ordnung mit Feiner diefer vier 
\ übereinjtimmt, fo bleibt als ihr möglicher Typus nur noch Abrig: 
5) Die Ordnung ber Namen der Stadtthore des neuen Jeruſalem 
bei Ezech. XLVIII, 31. 
Gegen Mitternacht: Ruben, Juda, Levi. 
Gegen Morgen: Joſeph, Venjamin, Dan. 
Gegen Mittag: Simeon, Iſſaſchar, Zebulon. 
Gegen Abend: Gad, Aſſer, Naphihali. 
Dieſe Ordnung haben wir alſo noch näher darum anzuſehen, 
ob fie nicht etwa der Typus unſerer apokalyptiſchen fei. 

"Und da muß deun zuerſt bemerkt werden, daß In einem 
Grundriſſe dieſer Stadt die Namen außen angeſchrieben werden 
muͤſſen, weil alle Thorportäle nach außen gerichtet find, und daß 
fie fi, nach der Ordnung der hebraͤiſchen Schrift, von det Rechten 
zur Linken folgen müffen. Folglich wird ſich das Ganze ſo ſtellen: 





Rad) mehreren Eodicibus ber LXX, wo auf die Worte: Es lebe 
Ruben und fterbe nicht, folgt: Und Simeon fei sahlveih! Im 
gewöhnlichen Text iſt Simeon ganz Übergangen. 
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"BR wetden ſogleich ſehen mit wie viel aureregurg Dee 
Näorriänien geordnet find; aber wir brauchen dich auch noch nicht 
zu veefichen, um fogläidy auf den .erflen Blick einige Spuren von 
Uebereinſtimmung · mit unſerer apokalyptiſchen Ordnung der Staͤmmit 
zu bemerken. Stehen doch auf jeder Quadratſeite zwei Brüder von 
derſelben Mutter, "gerade fü, wie in der Apok., beiſammen, tik. 
Norden Räben und Juda, im Wellen Gad und Aſſer, im Güben 
Fſſaſchtrnund Feblulon, im Oſten Joſeph und Benjamin. Und leſen 
wir nun das Ganze in dieſer Folge der Auädratfeiten, fo daß wir, 
vom nordlichen Mittelthor ausgehend, um Wet, Ehb, Oft herum 
biegen und dabel Die auf jeder Seite nach dem Laufe der Schriſt 
woranſtr henben Namen voranſtehen laffen, fo finden wir: 
N era ne BD: sn: Saba," wab, ober vob 
wärte: 
Ruben, Juda; 
Im W. Gad, Aſſet 
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und dann unmittelbar barauf: Naphthali (einsweilen 
ohne Dan); | 
Im ©. Simeon (einsweilen ohne Levi); 
dann Iſſaſchar, Zebulon. 
Im O. Joſeph, Benjamin; | 
mithin, wenn noch dem Naphthali und dem Eimeon ihre Nebens 
brüder beigegchben werden, Alles, vom erſten bis zum letzten, 
gerade fo,.wie in der Apofalypfe. 

Schon hiernach ift es nun wohl Niemanden mehr zweifelhaft, 
daß wir in dieſer Ezechielitelle den zu fuchenden Typus gefunden 
haben. Um .fo mehr wird es nun hier nicht ohne Intereſſe feyn, 
aud) diefen Ezechieltypus näher anzufehen und ung ‚mit ben barin 
verſteckten Gedanken und Künften befannt' zu machen, und da wird 
fi) zeigen, daß auch fhon nad) diefem Typus hinter den Stamm 
Naphthali Dan und hinter den Stamm Eimeon Levi gehört, Daß 
ber Verfaſſer der Apokalypſe dieß (von alten jädifchen. und chriſt⸗ 
lichen Erflirern nicht Bemerkte) verftanden hat, und daß er hier 
nichts Anderes hut, als — Alles fo machen, wie es bort ift. 

Welchen Namen jedes der zwölf Ihore Diefes Stadtplans ers 
halte, dieß iſt, wie auch ſchon Frühere bemerkt haben, nicht zu⸗ 
fällig, fondern bezicht fidy bei Ezechiel auf feine neue, ideale und 
ideal gebliebene Landesvertheilung, nad) Kap. XLV, 1—7 und 
XLVIU, 1—28. In der Mitte des Landes follte ein Land ber 
Yusjonderung. (eine theruma), eine heilige Provinz ſeyn von der 
Größe. der Provinzen, wie fie jedem Stamme zufallen foliten, aber 
abgetheilt in einen Platz für Xempel, Stadt und ‚Stabtarbeiter 
in der. Mitte, in Ländereien für die Priefter und für bie * 
um die Stadt her, und in Pomänenjtüde für den Fuͤrſten, Pie 
etzterou laͤngs ber weſtlichen und ber öſtlichen Grenze dieſer Land⸗ 
ſchaft. Noͤrdlich und ſuͤdlich vun dieſem Centrallande ſollten dann 
die zwölf Stämme ihre Crbtheile haben. . Unter dieſen bilder ven 
zuerſt aufgezaͤhlte Erbtheil Dans die einzige Schwierigkeit, die 
aber, unſeres Wiſſens, von. feinem Erklaͤrer bemerkt wird Viel 
mehr nehmen. alle zuverfichtlih an, daß die Erbtheile alle, von 
aͤußerſſen Often des Landes bis: zum aͤußerſten Weſten. ad dis 
and Mittelmeer laufend, fo aufgezählt feier: 
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— N 
Dan. 
Aſſer. 
Naphthali. 
Manaſſe. 
Ephraim. 
Ruben. 
Juda. 
Das heilige Land, mit dem Erbtheile Levi’s. 
Benjamin. 
 Eimeon. 
Iſſaſchar. 
Zebulon. 
Gad. 
B. 
alſo noͤrdlich ſieben, ſudlich fünf Stämme, außer bem Erb⸗ 
theil Levis in der Mitte, Indeſſen gegen biefe Annahme. erregt In 
Beziehung auf den Stamm Dan bie Anficht des Stadtplanes, vers 
glichen mit Diefem Landesvertheilungs⸗Plane, ein gerechtes Bedenken. 
Wechſelten Dan und Benjamin ihre Stellen, ſo laͤgen allerdings 
die Thore der ſieben noͤrdlichen Stämme nebſt dem mittlern Levis 
ganz regelmaͤßig ihren Erbtheilen in der Weiſe zugewendet, daß 
‚In der Progreffion ihrer Entfernung von Levi (nach ter Ordnung: 
Juda, Ruben, Jofeph [für Ephraim und Manaffe), Naphthali, 
After, Dan) angedeutet wäre, wie fie fich immer weiter von jenem 
Mittelpunkte entfernen; und eden fo wäre es dann mit den fünf. 
füdlichen Stämmen (nad) ber Ordnung: Benjamin, Simeon, Iſſa⸗ 
ſchar, Zebulon, Bad). Auch läßt fich nicht verfennen, daß dieß im 
Allgemeinen der Grundgedanke dieſer Loeirung der Thornamen iſt. 
Aber Dan im Süden unter Benjamin, was iſt Das? Sollte viel⸗ 
leicht wirklich Ezechiel es ſo gemeint haben, daß Dan:im Saden 
wohnen ſolle? Wäre dieß, fo wäre ber Plan feiner Landesverthel⸗ 
fung noch regelmäßiger, denn bann wären es nicht, nach ber ges 
möhnlichen Meinung, fieben nördliche und fünf füdliche Stämme, 
fondern ſechs nördliche und ſechs füdliche, und das Heiligthum, 
Tempel, Stadt und Landſchaft, läge genau in ber Mitte.‘ Die 
Sache hat um fo mehr für fih, ba es ja Ezechiel fo regelmäßig 
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machen Eonnte als er wollte; nnd daß es auch wirklich fidh fo vers 
hält, mögen nun folgende Nachweifungen zeigen. 

Es it wahr, Dan wird, V. 1, als Befiter eines Grundſtücks 
an ber äußerflen Nordgrenze zuerft genannt unb Dann nicht weiter; 
aber was wird dort von ihm gefagt? Genau überſetzt lauten bie 
Worte fo: Bom äußerſten Norden, zur Seite des We 
ges von Chetlon nah Chamath (oder: da man geht nach 
Chamath), [Ei] Chazar⸗Enon (Quellenhof), an der Nords 
grenze vou Damaskus nad, Chamath Hin; — auch 
folten ihm angehören [Xheile oder Stäbte)], einer Oſt⸗ 
edde des Meeres (oder am Meere) — Dan, eins, d. i., da 
hat Dan feinen Theil. — Um in dieſer Ortsbeftimmung, nach 
Orten, die ung zum Theil unbefannt find, einiges Licht zu finden, 
haben wir zu bemerken: 

1) daß, bis anf das Exil, der Stamm Dan zwei verſchie⸗ 
dene, weit von einander entlegene Bandesthelle hatte, einen im 
üben, feinen ihm nach ber zwar nicht urfprünglichen, aber fpiter 
reetifieirten Landestheilung zugefallenen Hanptwohuſitz, weſtlich von 
Jeruſalem, am-Dittelmeere, of. XIX, 40 ff.; einen andern, 
viel Heineren, eine Kolonie des Hauptlandes, im außerſten Rorben, 
In dem Webiete dee von oder Daniten eroberten Stadt Lefchem 
ober Laiſch, deren Ramen fie in Dan ummwandelten, baf. V. 475 

2) daß na dem Plane der neuen Landedvertheilung Ezechiels 
das fühliche Hauptland Dans in das Gebiet des vom Mittelmeer 
bis yım Salzmeere reichenden Heiligen Centrallandes fiel, bag alfo 
dieſe Weſtecke am Meere ihm nicht wieder eingeräumt werben 
Fonute, und daß folglich, wenn er dort unter derſelben Breite eine 
Entſchaͤdigung für feinen Verluſt erhalten ſollte, nichts für ihn 
‚übrig blieb, als die Oſtecke am Meer bes Oftens (aM 
Op), d. I. dem Galzmeere, jenfeits des Jordan, etwa bie 
an die alte Erenze, d. h. bis an den Fluß Arnon herab; 





EN EITTNED co. XXV oder EIBON 1 IT7I), Ban wicht 
heißen, wie «6 Nofenmäller gibt, et erunt illi (wa6}) a plaga 
-orieniali usquc ad plagam maris. Noch ungenauer Augufti, mit 
Uebergehung von 79 YN, von Morgen bis gegen Abenb. 
Nichtiger die Bulgata: et erit ei plaga oriantalis mare (deffer: 

ad mare, eig. quoad mare). 5 
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3) daß dieß wirffich die Meinung Ezechiels zu feyn ſcheint. 
Es fcheint, er wollte dem Stamme Dan fein Hauptlanh im Güben 
laſſen, nur, flatt am Mittelmeer, bſtlich vom Salzmeere, aber 
aud) feine Kolonie im Norden. Nun geht er aber in ber Beſchrei⸗ 
bung feiner neuen Landesvertheilung vom Außerfien Norden aus. 
Er muß daher freilich zuerft auf jenes nördliche Danland zu fpre 
hen fommen, und da nimmt er denn bei ber Grenzbeſchreibung 
dieſes Nordlandes auch zugleich das füdlihe Hauptland mit, indem 
er. hinzufeßt: „Aberdem follen ihm angehören Beſitzungen eines dfte 
lichen Winkel am Meere.“ 

ebenfalls Fann eine D IYWTIRD nur im Oſten gefucht 
werden, und dieß gewiß, als Im Dften Heißt. An das Ufer 
bes Meittefmeeres ift alfo bei dieſem Worte nicht zu denfen, und. 
es ift daher bei biefem eriten Stamme ganz anders, als: bei den 
folgenden, deren Gebiet immer geht: von ber Oftede bie au bie 
Meits oder Meeresede, 7" MNBıy Ip NND. Auch lauft ja 
bei Dan: die Beſchreibung von Weſten nach Oſten (bi8 Damaskus), 
während fie bei allen andern von DOften nah Welten lauft: Aber, 
daß biefe Linie von Welten nach Often doch nicht vom Mittelmeere 
ausgeht, bieß Fommt daher, daß jene nördliche Dan⸗Kolonie aller⸗ 
dings richt bis ans Meeresufer herüber reichte, fondern nur bie 
an die phönicifche Grenze, d. I. vom Fuße des Antilibanon an, ing 
wir dert Weg,. der (füdlich) von Ehetlon, (in norbweftlicher Richtung) 
nach (dem fernen) Chamath (und laͤngs dieſes Weges in berfelben 
Richtung Immer weiter fort His an ben nörblichiten Grenzpunkt) Cha⸗ 
zar Enon führt, werben zu fuchen haben. Bon dort an zieht ih 
dann die Grenze (des Gebietes) von Damaskus nach ber ganzen 
Länge (von N. nad) ©.) diefer Anſiedlung herab. Go iſt ed auch 
Kap. XLVIL, 20 zu verftehen, wenn bie Weflgrenze des ganzen 
Landes fi) ziehen muß bis nad dem weit vom Meer entlegeuen 
(Gebiet non) Chamath hinauf, indem fie (nah V. 15) von bee 
Höhe von Ehetlon an vom Meere abfpringt und fich im Innern 
des Landes His nach Chazar⸗Enon an der Norbgrenze von Damass 
kus nördlich weiter hinaufzieht. Kurz, biefer nördliche Theil bes 
Dan’fehen Erbtheils bildet einen binnenfändifchen, gegen Norboften 
zugefpibten Triangel; da aber Fünftig, nad Ezechiel, alle anberen 
Stamm:Erbtheile bis an das Mittelmeer herüber laufen, oder, nad 
‚ feinem Ausbrud, eine Ede am Meer habey ſollen, ſo wird am 
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En | Kap. VIE, 5—8. 
fo paſſender gleich hier beigefügt, Daß dennoch auch Dan feine Ede 
am Meer Häben fol, aber eine öftliche unten in feinem neuen 
Hauptlande jenfritd des Oſtmeeres, d. i. des todten. 
- Hieraus erhellt nun, daß allerdings in dem Czechiel’fchen 
BStadtplane der Stamm Dan ganz richtig. unter den füdlichen Stäm⸗ 
men fteht, etwas weiter, als Benjamin, von Serufalem entfernt, 
aber näher als Eimeon, Iſſaſchar, Zebulon, Gad, die dann in 
den Seiten dieſes Stadtplanes in berfelben Ordnung folgen, wie 
in dem Plane der Landesvertheilung. — Es erhellt Daraus ferner, 
daß allerdings Ezechiel, fo beſtimmt er aud) von ſieben nörblichen 
und fünf füpfichen Stämmen zu reden fcheint, doch dieſe Unregels 
möäßigfeit nicht haben will, fondern Alles ganz regelmäßig, ſechs 
nördliche Stämme und ſechs füdlihe. Endlich liege nun in diefen 
Bemerkungen bie ganze Künftlicykeit feines Stadtplanes am Tage: 
Die zwoͤlf Thore der Stadt zerfallen in ſechs nördlidhe und ſechs 
ſudliche, alſo in einen Norden und Süden, die wir durch die dazu 
angezeichnete fchiefe Ducrlinie von einander abgetheilt haben. Oeſt⸗ 
lich auf der Nordſeite steht Levi, der Bewohner des Geutrallandeg, 
der. hier: den Mittelpunkt bilder; der Abftand von Levi zeigt an, 
wie weit jeder Stamm weiter hinauswohne, denn ba folgen fich 
tegelmäßig, wie in ber Landesvertheilung, Juda, Ruben auf ber 
ſelben Linie; um bie Oſtecke herum, näher ale ber ‘folgende bei 
Levi, Joſeph, d. i. Ephraim und Manaffe; um bie Weſtecke her 
um, weiter von Levi ab, Naphthali, Aſſer. Sm Süden iſt des 
wächfte Benjamin, und Dann folgen Dan (an deſſen hicher gehöriges 
Hauptland fi Diegmal die Nordkolonie anfchließen muß, wie- in 
dem Thellungsplane das Hauptland umgelchrt ſich jener Kolonie 
-anfchließt) , dann Die übrigen in einer Reihe fort. 
Aber wenn nun dieß ſchon Fünftlich genug fheint, fo hat bene 
noch Ezechiel in diefem Stabtplane noch etwas Anderes, nicht wes 
niger Künftliches angebracht, indem er es, wie wir fehen, fo zu, 
"machen wußte, baß nun auf jeder Stadtfeite zwei von denſelben 
‚Müttern geborene Brüder neben einander ftchen. Nur zwei Paare 
bleiven noch übrig, die hier nicht neben einander erfcheinen, Si⸗ 
"meon und Levi, Dan und Naphthali. Aber wenn wir nun in 
Gedanken die Anderen ftreichen und zufehen, in welchem Berhältniffe 
dieſe noch übrigen zwei Paare auf dem Stadtplane fi entgegen. 
fichen, was finden wir? Simeon fleht Levi gerade gegenüber, if 
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aber durch bie ganze Breite der Stadt von ihm getrennt; iſt das 
nicht gerade fo, wie es im Segen Jakobs heißt: Simeon und 
Levi, die Brüder, — — ich will fie vertheilen in Jakob 
und zerftrenen (auseinander ſtellen) in Israel 57 Wilder 
alfo nicht gerade dieß Zeritreutitchen, wicwohl dennor einer. bem 
andern gegenüber, ein Band zwifchen ihnen, ein folches, das auch 
fie zu einem Paare verbindet? — Die Zilpa:Göhne, Dan und 
Naphthali, ftehen auch ſchon in dem Segen Jakobs, mie in uns 
ſerm Stadtplane, nicht beifammen und gehören boch zufammen. 
Nachdem nun aber Der gegenüberiichende Levi zu feinem Schooß⸗ 
bruder herüber gezogen worden war, fo war es ja nur Wieder 
holung dieſer Praris zur Verbindung der getrennten Zufammene. 
gehörenden, wenn auch hinter Naphthali deſſen ihm eben fo regel 
mäßig, wenn ſchon in ſchiefer Linie, gegenüberfichender Schooßbruder 
Dan, als der Einzige, der fonft allein ftehend übrig geblieben 
wäre, zu dieſem herüber gezogen wurbe. Ohnehin hätte ja auch 
Dan, ruͤckſichtlich feiner nördlichen Provinz, im Norden dieſes Pla» 
nes fichen Fönnen, und daun ganz nahe bei Naphthati. 

Aber nicht allein über diefe Kunft des Ezechiel muß man fan. 
nen, fondern auch Darüber, daß wirklich ber DBerfaffer der Apok. 
dieß Alles in dem Stabtplane diefes Propheten gefehen hat und im 
feiner Ordnung der Stämme daraus zu reprobuciren wußte. Dean 
erfennt daran die Reinheit der bis auf diefen tief Eingeweihten 
herabgekommenen eregetifchen Tradition. * Ohne diefe Vorlage wuͤrden 
wir es für unglaublich halten; hier aber heißt es: Komm und fiehl 
Wir fehen vor Augen, daß Sohannes feine zwölf Stämme paarweiſe 
nach den Müttern von dem Stabtplane des Ezechiel in Einem fort 
abliest, fo zwar, daß er, wie es bei Ezechiel felbit ift, im Norden: 
anfängt, dann aber nad W., ©., D. regelmäßig fortfchreite. Im 
Norden fängt er am Mittelthor, Hei der Hauptperfon Juda an, 
und liest dann, wieder mit Ezechiel felbit (in Beziehung auf Die 
Entfernung von dem Eentrallande) rüdwärts nad) Ruben bin alfo: 

die Lea⸗Söhne: Juda, Ruben. 
Dann folgen auf der Weitfeite, die Namen vom Anfang der Linie 
an gelefen, 


”) Freilich geht der eigentliche Sinn diefer Stelle nur dahin, daß Ru⸗ 
ben zwei von einander entlegene Landestheile haben, Levi aber unter " 
alten Yeraeliten zerſtreut wohnen folle. 


Nauen, 
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tie Bilpas Göhne: Gad, Aſſer, 
und bes Bilha⸗Sohn: Naphthali, an den ſich nun fein Bruber 
gegenüber, Dan, der fonft der Geburt nach voranfiehen | 
müßte, anfchließt. 
Auf der Sübfeite: 
bie Ren»: Söhne: Simeon, ber feinen Bruder gegenüber, Beni, 
nachzieht; | | 
uns : Iſſaſchar, Zebulon; 
auf der Oſtſeite: 
Die Rahel⸗Goͤhne: Joſeph, Benjamin. 

Die Stadt des Ezechiel iſt das neue Jeruſalem, und umher 
iſt das neue Paradies, der Typus des apokalyptiſchen Olam-habba- 
Landes. ern alſo Johannes die Anzuzeichnenden nach der Orb» 
nung ber Stämme, fo wie Dort ihre Namen an ben Stabdtthoren 
angefchrieben ſtehen follen (XXI, 12), aufzählt, fo feht er fie ſchon 
bei Diefem Anzeichnen in den Rang und in die Erbfchaft ein, bie 
fe Dort Haben follen und bei Gott bereitd haben. Eie werden da⸗ 
mit gleichfam nach ihrer neuen Matrikel verlefen und zugleich ges 
sufen,, hinüber zu gehen, um, jeber an feinem Orte, ihre Erbfchaft 
anzutreten. 





Ueber bie Berihtigung: Dan ftatt Manaffe. 


Berichtigung — denn in allen Handfchriften und Ausgaben 
ſteht, statt Dan, Manafie. Und zwar Fannte es ſchon Irenäus 
nicht anders. Aber hätte es auch felbit der Schreiber der Urfcheift 
fo gefchrieben, auch ihm könnte man fagen, baß er fich müffe ver⸗ 
fehrieben haben, und daß es Dan heißen muͤſſe; fo überwiegend find. 
hier bie Gründe ber höheren Kritif. Dennoch haben wir, um diefe 
geltend zu machen, nur wenig zu thun, denn fchon der trefflihe Harte 
wig bat in feiner Apol. ber Upof. II, 227 ff. in einer eigenen, ſchon 
früher abjonberlich von ihm herausgegebenen Abhandlung über Die 
fen Gegenftand das hellſte Licht verbreitet; und zwar dieß, ohne 
noch ben Typus zu Fennen, in dem wir, hier voran, den ganzen 
Organismus biefee Unordnung haben Flar vor und da liegen fehen. 


Es iſt ein Meifterftücl von feharffinniger Uuseinanderfegung, an dem - 


ſelbſt Diejenigen müßten ihre Freude haben können, denen dieſe Art 
von Studien fonft noch fo entlegen wäre. Wir führen ‚um nicht 


& 





noch: einmal zu thun, was bereite geihan iſt, me bie Hauptzagt 
feiner. Argumentation an: 

1. Es ift gewiß, daß ber Berfaffer des Apok rei⸗ 

nen einzigen Stamm weglaſſen konnte, noch wollte, 
folglich auch den Stamm Dan nicht. 
Beweis: 1. Ausdrücliche Erklaͤrung in V. 14, wo es heißt: aus 
allen Stämmen ber Söhne Israels, = Jakobs. 2. Abſicht. Die 
Lifte der einzelnen Aufgeführten fol dag Wert in V. 14 beftätigen, 
3. Zufammenhang: weil es die Söhne Jakobs feyn follen, deßwegen 
auch Levi, ber doch Fein Grundbeſitzer ift; bewegen auch Joſeph, 
nicht Ephraim und Manaſſe. Ohnehin dürfen es je: nicht mehe 
als. 12 ſehn. 

2. Es ift gewiß, daß der Name Manaffe: nicht in 
Dieß Verzeichniß gehört. 

Beweis: wieder, weil e3 die Söhne Jakobs feyn ſollen; weil 


ſchon in Joſeph auch deffen Söhne enthalten find; weil auch Ephraim‘ 


fehlt; weil es nicht die Stelle für Manaffe ift (ber Beweis folgt 
unter Nr. 3); weil es, nad) Ezech. XLVIII, der Prophetenfitte 
zuwider wäre, neben Levi und Joſeph auch Ephraim und Manaffe, 
oder einen von beiden mit gufzuzählen. 

3. Es ijt gewiß, daß der Name Dan da ſtehen 
ſoll, wo der Name Manaſſe ſteht. 

Beweis: weil ſich dieß aus der Combination ber beiben- vorl⸗ 
gen Sätze: Dan gehört hieher, Manaffe nicht, ergibt; weil unter 
ben aufgezählten,, immer von derfelben Mutter flammenden Paaren 
neben Naphthali Dan fichen muß. Die Nusführung dieſes Beweis 
fes findet fich bei ung ſchon oben. 

Woher alfo jenes „Manaffe“ in den Handfchriften? Wahrſchein⸗ 
lich weil ein Abſchreiber HAN, beſonders wenn etwa: das 4 etwas 
undeutlich geichrieben war, für. das abgefürzte MAN anfah. Irenäus, 
ber. vielleicht zufällig in einigen Exemplaren diefen Schreibfehler fand; 
mag dazu beigetragen haben, benjelben zu verbreiten. So Hartwig 

Seine fiegreichite Beftätigung erhält nun wohl bieß Alles durch 
unfere voranftehenden Nachweifungen über bie kunſtreiche ordnung 
dieſer ganzen Aufzaͤhlung. 

Ob es alſo lobenswerthe kritiſche Gewiſſenhaftigkeit heißen Br 
wenn‘, nach allen Diefen Gründen, noch immer Anſtaud genommen 
wird, ben offenbaren Schveibfehler, der in Die Abutguebficheum 
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Handſchriften übergegangen ift, zu Forrigiren, bieß möchte zu bes 
zweifeln feyn. Unb wenn man Dann noch fieht, wie es erklaͤrt 
werben fol, daß Dan ausgelaffen und Manaffe genannt fei, fo er · 
fcheinen da Eonjecturen, auf deren Widerlegung — man nicht 

Luft bat, fich einzulaffen. Um über: das von Hartwig grümblich 
Bewieſene fo leicht hinweg gehen zu bürfen, hätte man es wenig« 
ſtens erft mit jenem dreifachen: „es iſt gewiß“ aufnehmen und zeis 
gen müflen, was Davon nicht gewiß wäre. 


Was weiter mit biefen Befiegelten bis dahin vorgegangen fei, 
daß wir fie, tiefer unten, an einem andern Orte wieberfinden, wirb 
weber hier noch in ber Folge ausdrücklich berichtet, ſondern foll von 
dem Lefer errathen werden. Wirswerden aber fehen, daß ung gleich - 
Bas‘ Nachfolgende hierüber verftändigen Fann. 


| Zweite 38gerungs-Epiſode. 
Die Anserwählten aus den Heiden in ihrer Erhöhung, V. 9— 17. 


Inhalt. Eine große Schar in weißem Ornate, anzufehen, 
wie wenn fie das Lauberhüttenfeit feierten. V. 9, 10. Die Engel 
und Thronbeamten preifen Gott über deren Bewohlthätigung. 11,12. 
, Wer fie find, was mit ihnen vorgegangen und wie es hinfort mit 
ihnen feyn fol, wird dem Seher erflärt. 13—17. 


Vorerinnerung. 


S$uben und Heiden ftehen immer in ber Apof. neben einander. 





FR einmal ausdrädtich der Erften Ermähnung gefchehen, fo fehlt . 


es. fih nicht, daß dann auch Die Letzteren an bie Reihe fommen. 
Bel. die ſynoptiſche Tafel zu XIV, XV, XVI, 12, anberw. Voran 
waren Auserwählte aus den Juden; zu biefen mäffen nun auch 
‚Yuserwählte aus den Heiden („aus allen Bölfern, Nationen und 
Zungen“, DB. 9) Fommen; benn fo ift’ es fehon bei den Propheten 
des 9. T. Selbſt Diele, die doch den Tag bes Herrn eben als 
einen Rachetag Gottes über die Nichtiuben darzuftellen pflegen, 
laſſen doch auch biefe Lebteren nicht Alle umkommen, fondern fielen 
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es fo, baß ein Theil derſelben ſich zur Verehrung Jehova's, d. 1. 
zum Judenthum, befehrt, und diefe werben dann auch mit bem 
Släubigen, denen fie jebt angehören, gerettet. So namentlid, Zacha⸗ 
ring, XIV, 1 ff. Beſchrieben wird da dieſer nämliche, den Heiden 
verberbliche Tag Zehova’s und dann, V. 16, fo fortgefahren: 
Was übrig geblieben von alten den Völkern, 
ı die [zum Kampf gegen bie Jehova⸗Verehrer) andger 
zogen wider Serufalem, 
Das kommt Jahr um Jahr, anzubeten vor bem König, 
Jehova, der Heerfchaaren, - 
Und zu feiern das Feſt der Lauberhätten.- 

Denn das Lauberhüttenfeit galt in ber Volksmeinung für das 
größefte ber alten drei Hauptfefte der Juden °). Dieß wilfen wir 
aus Joſephus und den NRabbinen, die es ausdrücklich fagen. Auch 
dauerte es acht Tage, während die anderen nur fieben, und bei Feis 
siem der anderen war fo viel Luft und Fröhlichfeit als bei dieſem. 
Es war das Feſt der Juden vorzugsweife, und hieß auch fo?”). 
Zu dieſer Feftfeier fommen, war das offenbarfte Zeichen, daß nun 
auch fie, dieſe Uchriggebliebenen aus ben Heiden, zum Judenthum 
übergegangen ſeien; aber zugleich erflärt es auch, warum fie waren 
erhalten worden, Eben fo läßt es Johannes hier feyn. Zu feiner 
Auswahl aus den Juden Fommt nun aud) eine Yuswahl aus den 
Heiden, nachdem bdiefelben erft Gläubige (Befenner, — des Meſſias 
Sefus, = Jehudim, alfo in fo fern Juden) geworben find, und 
daß fie dieß geworden find, zeigen fie hier, indem fie in den Zeichen 
ber Feier des Lauberhüttenfeftes auftreten. Durch dieſe Belehrung 


°, Urfprönglich Naturfefte, das Belt der Darbringung der @ritlinge 
der Aehren, Paſſah; das Dankfeſt für die GetraidesErnte, Pfingſten; 
das Feſt der Dankfagung für den Segen an Obſt und Wein, Suc- 
coth, oder Lanberhüttenfeit. 

”) Mir iſt es nicht zweifelhaft, daß auch Joh. VI, 4, 7 doprı) rev 
Jovdaiov das Luuberhüttenfeft und das voranfichende zo rdoxa 
ein nnächtes Einfchiebfel if. Dann beträgt auch in dieſem Evans 

— gelium bie Seit des öffentlichen Lebens Jeſu, wie in den drei andes 
ven, nur Ein Jahr, — das Gnadenjahr Jehova's, Luc. IV, 19, 
vgl. mit Jeſ. LXL, 2, — in der Weile, daß vom erften bis zum 

letzten Paſſah alle Feſte dieſes Einen Jahres in ihrer natürlichen, 
Drdnung hinter einander in der Erzählung vorkommen. Vielleicht 
wird mir eine andere Gelegenheit, mich ausfuhrlicher uͤber dieſen 
Gegenſtand auszuſprechen. 
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und durch ihren dadurch erlangten Antheil an dem Opfertode Jeſu 
ſind ſie vor Gott rein geworden und dieſem Rein⸗geworden⸗ſeyn verdan⸗ 
ken ſie ihre Erhaltung, V. 14. Aber nicht allein dieß, ſondern auch 
ber Glücksſtand, für den fie erhalten worden, tritt hervor in dem 
Bilde dieſer Lauberhüttenfeier ,. dem Frendenfefte, vor allen anderen 
Feſten des Jahres. War doch, beſonders beim Waſſerſchöpſen — 
was geſchah, indem man, unter dem Borgange der Priefter, in fefts 
lichem Zuge nach dem Siloahquell hinabftieg — der Jubel fo groß, 
Daß man bas Sprichwort hatte: „Wer nicht die. Sreube beim Waf- 
ferichöpfen gefehen hat, hat nie Freude gefehen.“ (Es gab ba, 
nach der Prozeſſion zum Brunnen, einen Fadeltanz in. bem dazu 
bergerichteten, reichlich illuminirten Vorhoſe ber. Weiber. ©. deu 
Traktat Succah, V, 1-4.) | 

Zum Lauberhüttenfeit gehören die Palmzweige, das Hoflannas 
‚Rufen, Das Amen⸗Sprechen, das Hallel⸗Singen, Alles hier vorhan⸗ 
den. Uber auch die Lauberhütte fehle nicht, indem Gott jelbit „mit 


der Sauberhätte feiner Wohuhüste über ihnen feyn wii,“ V. 14; 


Ob bei ben Lebens: Wafler-Quellen, zu denen fie, B. 17, das Lamm 
führt, auch an jenes Waſſerſchöpfen gedacht fey, mag, bis. nachher, 
eindweilen dahin geitellt. bleiben. 


2.9. Drauf fah ih — die Riemand zählen Fonnte. 

Auch die Auserwähiten aus ben Juden betrugen viele Taufende, 
aber wie genau waren fie nicht gezählt! Aus allen anderen Völ⸗ 
- Fern müſſen ihrer freilich noch viel mehr ſeyn als aus dem einzigen 
Centralvolke. Uber ihe ungezähltes Daftchen neben ‚jenen Gezähl 
ten. iſt charafteriftifh; Die Juden ftehen höher; ſchon bie Zahl- 
ihrer Stämme beftimmt eine gefchloffene Lifte von Gunft: Erben. 
— Aus allen Bölfern und Stämmen u. f. w. = aus 
allen vier Himmelsftrichen, wie diefer Benennungen vier find. Doch 
fehlen in einigen Handfchriften Die Stämme, die auch wirklich 
nicht hieher zu gehören fcheinen, weil hier Feine geborene Juden 
find. Indeſſen ift es eben fo, wie hier, auch XI, 9, und man weiß 
ja, daß auch bie afiatifchen Nomadenvölfer ihre Stämme hatten 
und noch haben. — Bor dem Thron und dem Lamm; nidt 
unmittelbar, fondern nur dem Thron gegenüber — vor ber Thüre 
biefes himmlifchen Heiligthyums, alfo ba, wo ber. Braubopferaltar 
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fand, Dieß war ber Ort für die Prieſter, wie denn auch dieſe 
jegt Priefter find, und dort war ber rechte Mittelpunkt der Laubs 
hüttenfeier., indem die ganze Gemeinde, während der Woche Diefes 
Feſtes, täglich einmal und am fiebenten Tage fiebenmal, Jeder feine 
Palmzweige ſchwingend und Hofianna rufend, beim Schal bee Mufit 
und beim Dampfen der Opfer um ben Altar herumging, — Mit 
weißen Talaren. ©. zu VI, 11. Uebrigens find es hier nicht 
bloß. Ehrenkleider, ſondern, nach V. 14 unten, auch fulde, denen 
fie. ſelbſt diefe. ihre: weiße Farbe gegeben hatten. In i. 9. Pal 
zweige, talmubifch: ram. Solche (zufammengebunden wit 
MWeidens und Myrtenzweigen) hatte man, nach Lev. XXIII, 40, 
bei ben. heiligen Handlungen bes Lanberhüttenfeftes in ber Hand 
und fchwang fie beim Hofianna-Rufen. 

10. Die Heilverleihung, woͤrtl. Das Heil, aber als boyo« 
logifcher Ruf, flatt: Lob (ihm und dem Lamme) über das Heil, Das 
fie verleifen!: ©. zu der Doxologie I, 6. Das Wort entſpricht 
bem hebr. Hosianna au ww, eig. o hilf, o fende Heil! aber 
fpäter fo gebraucht, wie wenn es hieße: Lob dem Geber bes Heilg, 
zu dem unfer: Heil ung aufſteigt! — ober auch bloß als ſyno⸗ 
uym mit: Preis, Ehre, Verherrlichung u. Dgl., wie bort: Hoflanna 
dem Sohne Davids, Matth. XXI, 9. Hier iſt Eaubhättenfeft, und 
gerade diefem Feſte war das Hoflanna-Rufen eigenthümlich; indem 
man da das große Hallel, beftchend aus den an einander ges 
reihten Palmen CXII— CXVIU, fang, worin befonders die 
in dem lebten Diefer Palmen, V. 23, vorfommende Affonanz; 
RD SUPERIOR RI TUNER (fende Heil, ſende Gl!) vom 
antiphonirenben Volle hervorgehoben und wiederholt wurde. Daher 
- Fam eg, daß man den Namen Haanna dann auch auf Das große 
Hallel ſelbſt, ſo wie auch auf die Lulaſs und ſelbſt auf das ganze 
Laubhättenfeit, beſonders auf den letzten Tag deſſelben, übertrug. 
Uebrigens, wie paſſend gerade dieſe Doxologie im Munde von Ge⸗ 
retteten! — Unſerem Gott und dem Lamm. »Das Heil, 
für das fie dem Lamm danken, wird V. 14, und bag, wofür fie 
Gott danken, V. 15, beides aber V. 16, 17 befchrieben.“ Bengel. 
(Alſo: Ordnung der umgefehrten Sdeen=Recapitillation, ſ. Th. J. 
©. 107.) — Bemerkenswerth ift (ald wahricheinliche Vermittlung. 
der Gebanfen-Afforiation), daß auch fchon Die älteren Juden jenes: 
anna: hosianna, anna hazlichana, auf zwei Namen. beutesen,, 


fofglich faft eben fo, wie es hier an Gott und an das Lamm ges 
richtet iii. Die Miſchna jagt (Succah IV, 5): Un jedem Tage 
(des Laubhüttenfeites) gingen fie einmal um den Altar und riefen:. 
anna etc, NR. Jehuda fagt: [diefe Worte hießen fo viel, ald:] 
ani und hu (Sch und Er, d. h. du, ber du Ich heißeft, und bu, 
der du Er Heißeit) Hilf ung! Nämlidy ani und hu find zwei ber 
angeblichen: 72 Namen Gottes, und durch themura (f. Th. J, 
©. 98) brachte man heraus, daß die Buchftaben von anna Jehova 
GMT FON) fich (beinahe!) in ani und hu wm U) umſetzen ließen. 
11.12. Amen! Das Schlußwort zu dem vorhergehenden 
Lobgebete. Wie fonit Das Volk zu bem Gebete des Priefterd Amen 
fprach, fo bier die Engel zu dem Lobfpruche der Palmträger. — 
Preis und Ruhm un. f. w. Wieder fieben Verherrlichungsmorte, 
wie V, 12. Auch dort waren es Diefelben Engel geweſen, die dieß 
Lob ausgefprochen Hatten, aber dort für Das Lamm, hier für Gott. 
Zur Sitte des Lauberhüttenfeites gehört auch dieß Lobiprechen In fü 
fern, als es ba gebräuchlicd war, daß nach jedem Abſchnitte des 
von einem Priefter recitirten Hallel das Volk mit dem Rufe Haller 
Inja (Maimonides : und anderen Kobfprüchen) einfiel. ' i 
13. Und einer ber Aelteften u. f. w. Zur Einfeitung 
der Erflärung über Die Frage: wer Diefe find, was mit ihnen vor⸗ 
gegangen nnd wie es hinfort mit ihnen fenn fol, "dient eine jener 
Formeln, wie fie Zacharias in Ähnlichen Fällen gebrauht, 3. B. 
1, 9; W, 5, 13. — Rahm das Wort, mörtl. antwortete, aber 
im Sinn des hebr. 7yp, das nicht nur antworten, ſondern auch 
anheben zu reden, das Wort nehmen, heißt. 
14. Dieß find Jene u. f. w. Die Frage war: 1) wer 

find fie; und 2) woher gekommen? Die Antwort ift: (2) wag 
dag Lebtere betrifft, fo Fommen fie: her aus der großen Trübfal- 
(der fie entgangen find), d. h. vom Schauplage derfelben; (1) was 
das erite betrifft, fo find es Diejenigen (aus den Heiden), welche 
ihre Talare im Blut des Lammes gewafchen haben. — Die ent- 
gangen find, wörtlid: die da Fommen aus db. g. %. Das Präs 
feng, in der Bedentung des Futurums, lüßt Durchbliclen, Daß ee 
nur Bifion ‚fei, wern Johannes fie, da er Dieß fchrich, fehon oben 
erblickte; denn damals waren fie allerdings noch unten auf Erden, 
und foflten, nach ber wirklichen Meinung diefes Gefichtes, erit viel 
fpäter , nicht einmal zu ber Zeit, in ber wir hier in der Viſion 
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ſtehen — bein bier hat: ja tie große grübfel noch nicht einmal 
angefangen — fondern erit nachdem fie cinen bedeutenden Theil 
diefer Trübfal mit durchlebt und durchlitten hätten, in ben Himmel 
enteäckt werden. Davon nachher. — Aus der gr. Trübfal, 
‘des in den drei folgenden Gefichten abfpielenden Jehova⸗Gerichtes, 
in dem ung hier Dasjenige erfcheint, was Daniel, XII, 1, nenut: 
‚ bie Zeit ber Drangfal, dergleichen bis bahin nie ges 
wefen, feitdem Volker gewefen. Auch bort folgt: zu ders 
felden Zeit wird dein Volk errettet werden, Alle, die 
aufgeſchrieben find in dem Bude [dcs Lebens]. Und auch 
in dem Zacharias⸗Typus find ja jene zur Feier. des Laubhätten« 
feites Kommende Solche, die einer ähnlichen großen Trübſal entrons 
nen find, aber ertt am Ende derſelben, denn es ſind bajelbit: 
Uebriggebliebene. 
—Und Haben — ihre Talare gewaſchen — haben ſich 
vor Gottes Auge gereinigt durch ihren Glauben und durch ihren da⸗ 
durch erlangten Antheil an dem Sühnopfertod des Meſſias Jeſus. 
"Ueber die Neben- und Mittelvorftelungen, durch welche ſich diefee 
Gedanke hindurchwindet, ſ. oben zu I, 5, III, 4,5, 18, V, 6 u.a. 
— Und weiß gebradt; im Blute? Nun ja, was hier unter 
Weißbringen veritanden wird. Sollte fid, indeffen bejtätigen, was 
— ic) weiß nicht mehr welcher Reifende — berichtet, Daß man in 
"einigen Gegenden des Orients ſich beim Wafchen des Bocksblutes 
ſtatt der Seife zu bedienen. pflege, fo würde die Metapher aud) 
einen phyſikaliſchen Anhalt Haben. 
: 15. Darum find fie vor d. Throne. Dieß, das Heil, 
für das ſie hier Gott danken. ©. zu V. 10. Bor dem Throne, 


wie im Oriente bie erften Hofbeamten, ftanden die Priejter-in fo | 


fern, als fie nicht allein im erften Vorhofe beim Altar ihre Stelle 
hatten, jondern auch in das Heiligthum kommen durften. — Und 
leiften ihm Prieiterdienft; dieß der Vollſinn des griechifchen 


Aarpsvew, rabbin. NW. — Tag und Naht. Wirklich dauerte 


auch im Tempel der Dienjt dee Pricfter Tag und Nacht ununters 
brochen fort (thamid), fo jedoch, daß fie, nad) ihren verfchiedenen 
Ordnungen, einander ablösten. — Und — wird mit [der kaub- 
hätte] feiner Wohnhülle über ihnen feyn. Xert: wird 
über ihnen oxmv-iren oder own feyn. Das Vielfinnige dieſes 
Wortes läßt fi) nur durch Umſchreibung, wie in ber Ueberfegung 


. 
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verſucht wirb, anſchaulich machen. Es wirb dabei gebacht an em 
bewegliche (nämlich transportabfes) Obdach insgemein, Zelt uber 
Hütte, an bie Lauberhütte, an Das, was man Gottes Wohnhfilte, 
schechina , nannte. Zunäcft heißt ounvn Zelt ober Hütte. Je⸗ 
ſaias, IV, 6, hatte gefagt: „dann wird ihnen Jehova eine Hätte 
MO) zum Echatten gegen die Hitze und zur Zuflucht und Ber: 
bergung gegen Wetter und Regen feyn.“ Hier, wo es eine Feier 
des Lauberhüttenfeftes ift, wirb jene Hütte zur Lauberhürte (vie 
vorzugeweife succah hieß). Und zwar ift es hier eine Lanber 
hütte, die, auch wenn fie wandeln, über ihnen mitwanbelt und 
ihnen überall, wohln fie gehen, zum befchattenden Schutzdache dient. 
GOhnehin iſt es dem Paradiefe, biefem oberen ſowohl ale einft dem 
unteren, eigen, baß man da umherwandelt, ohne fefte Wohnfike 
zu haben.) Wo aber gibt es fol ein mitwandelndes Schutzdach? 
Die schechina iſt ein foldyes, und ax lautet ohnehin faft buch 
ftäbfiy wie schechina. MIST, eigentlich: Wohnung, heißt Hei 
den fpäteren Juden bie Lichthülfe, die, nach dem Propheten, um 
Jehova her ift, und in der er gleichfam wohnt, Daffelbe, was fonft 
auch feine Herrlichkeit oder Glorie heißt. Da aber Licht nicht 
ſchattet, fo iſt es Hier, wo e8 immer hellglaͤnzender Tag ift, nicht 
eine Lichtwolke, fondern eine befchattende, rauchaͤhnliche Wolke; denn 
Die Phänomen ift bafielbe, bas vor dem Hecre ber Israeliten bei 
ihree Wanderung durch die Wuſte einherzog, des Nachts als Feuer: 
wolfe, bei Tag als Rauchwolke, und bad, als fpäter die Bunbess 
lade ſtill ftand, über ihre fliehen blieb. Sufammen dieß Altes: der 
Aber ihnen Skenirende will ihnen in jenem fichtbaren, immer über 
Ihnen Mhwebenden Zeichen feiner. Gegenwart (schechina), wohl - 
fie gehen, ein ſchützendes Obdach (skene) feyn, das zugfeich, ba 
fie jest nie mehr aufhören werben, Lauberhättenfefte zu feiern, 
überall ihre Lauberhütte (succah), alfo zugleih Baldachin und 
Kiosk iſt °). | 
16, 17. Sie werden nicht mehr un. fi w. Dieß, dad 
Heil, für das fie dem Lamme danken. ©. zu V. 10. In Thros 
fies Mitte, — mitten vor dem Throne, wie oben, V, 6, 


*, In dem Schreiden, worin Ibrahim Paſcha (1833) dem Sultan für 
bie Belehnung mit Adana dankt, fteht die Phrafe: „Möge Gott 
den erhabenen Schatten Ew. Hoheit zu einem Baldachin für alle 
Menſchen und insbeſondere für mein demütbiges Haupt machen.“ 
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wiewohl bie Partikel verfchieden iſt. (Cig. gegen bie Mitte. vor dem 
Throne) Sowohl die Bewahrung vor Hunger, : Durft.und Hitze, 
als das Hinfähren zum Quellwaſſer iſt wörtlich aus Jeſ. XLIX, 10. 
Depwegen it es ungewiß, ob auch das Lebte ale Anſpielung auf 
Das Lauberhüttenfeſt, — auf das dba übliche jubelvolle Wafferfchös 
pfen, — gedacht oder bloß mit dem Uebrigen aus Jeſaias heräber 
genommen fit. — Lebens-Waſſer⸗Quellen, 1) Waſſerquellen 
von Ichbendigem, d. i. fprubelndem , fließendem Waller, was fich 
freilich bei jeder wirklichen Quelle von felbit veriicht, aber, ald ein 
dem Morgenländer erquiclicher Gebanfe, doch gern hervorgehoben 
wird; 2) Quelleu von Lebenswaſſer, d. h. folche, aus denen man 
Leben, Geſundheit, Unfterblichkeit teinft. .Diefen doppelten Sinn 
bietet der Ausdruck ini Zucag nnyds vbdron — Und. Gott 
wird. abwifchen u. f. w. Auch dieß aus Jeſaias, AXV, 8. 
— Dem Nicht⸗mehr⸗hungern und Durften entfpricht ber 
Lebensquell nebſt der Weide umher, wie wir Denn unten, 
XXI, 2, neben diefem Duell (Fluß) fruchtbelabene Lebensbäume . 
werben flehen febenz; für den Schub gegen bie Sonnenglut 
iſt die Lauberhätte der Schehina da; und dafür, daß fie 
fraher jene große Trübſal, aus der fie entronnen find, getheilt 
haben, wifcht ihnen jegt Gott ihre Thränen ah. 

460 endet diefe Ungitfcene brechender Siegel mit Uusſicht 
- ewiger Ruhe und Kühle. Die Beſchreibung ift wie ein Hirtenlieb, - 
Bas aus ben Laubhütten (?) des Paradieſes herüber könet, und 
auch fchon Hienieden , in ber durſtigen Wallfahrt, manchen Erben 
pilger erquicht hat.“ Herder. 


Mber che wir biefe Palmträger verlaflen, müſſen wir sun 
noch fragen: wie find fie in jenen obern Tampel, d.h. in ben 
Himmel gekommen ? Waren fie vielleicht ſchon geftorben, vieleicht 
ſelbſt als Märtyrer für das Bekenntniß Jeſu? Dieb laßt ſich 
ſchon deßwegen nicht denken, weil in ſo früher Zeit von einer ſol⸗ 
chen Unzahl bereits geſtorbener Heidenproſelyten, geſchweige denn 
Heidenmaͤrtyrer, noch nicht Die Rede ſeyn konnte. Ueberdem, wären 
fie ſchon geſtorben geweſen, fo würden mir ſie jetzt vor der Aufer 
ſtehung nicht bier, vor Gott und dem Lamm, finden, ſondern im 
School, wenigjieus, wenn fie wären fehr hoch gechet worben, iR 


N 
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jenem obern Schaf, in bem Johannes weiter oben die Seelen ber 
Blutzeugen erbfict hat. Sind fie aljo doch, wie ſie cs wirklich 
find, ſchon jebt im Himmel, fo Fünnen fie nicht anderd ald — uns 
geftorben dahin gefommen, fo müffen fie lebendigen Leibes dahin 
entrückt worden feyn, folglid gerade fo, wie ſich Paulus denkt, 
daß es mit den Glaͤubigen, die zur Zeit der Parufie bes Meſſias 
noch Ichen würden, werde gehalten werben. „Sieh, ich verfünde 
euch eine Geheimichre. Wir [jett Lebende] werben [bie dahin, 
daß der Meffins kommt,] nicht Alle entfchlafen; wir werden aber 
Alle verwandelt [mit einer ‚neuen, dem Leben im Himmel ange 
meffenen Organifation begabt, gleichfam überfleidet] werben, [fo 
daß das Sterbliche von dem Leben wird verfchlungen ' werben, 
2. Eor. V, 4]. Und dann werden. wir, die wir leben und übrig 
bleiben werben, mit ben Auferftandenen dem Herrn durch bie Luft 
in den Wollen entgegengerüct werben, und alfo bei dem Herr 
ſeyn allezeit.« 1. Cor. XV, 51, 52. 1. Theſſ. IV, 17. Der 
Unterſchied liegt bloß in dem Wohin? und Wo? Bei Paulus iſt 
der Herr bereits wieder auf der Erde angekommen; hier iſt er 
noch bei Jehova im Himmel. 

Und ſo erſt zeigt ſich uns nun, wie es mit der Wohlthat, die den 
Auserwählten dieſer und der vorhergehenden Epiſode zu Theil wer⸗ 
den fol, gemeint ift, und was fie Dem verdanken follen, der bie 
.Schläſſel Davids Hat (II, 7, 8). Die Plagen bes 'bevors 
fichenden Gerichts werden immer ſchlimmer werden und bie lebten 
berjelben die allerichlimmften feyn. Nun, durch Leiden zur Läutes 
rung und Verklärung. Deßwegen mögen aud fie den ‚Anfang 
biefee großen Trübfal noch mir durchmachen, fo jedoch, daß fie 
nicht dürfen getöbtet und auch nicht ganz fo hart ale bie Anderen 
bebrängt werden. Vgl. IX, 4. Namentlich müſſen fie noch den Anfang 
der Thierperiode, der Zeit Des Graſſirens der vier Meffiasgegner, mit 
burchmachen und ſich das Verdienit erwerben, diefen unbeſiegt zu 
widerftehen. .Bgl. XV, 12. Che aber die Ichten, ſchwerſten Pia 
gen fommen, follen fie lebendigen Leibes, noch vor der erften Auf 
erftehung, in den Himmel entrüdt werden, Dieß wird den Eriten 
einsweilen zugefichert in ihrer Beſiegelung; dieß zeigt fich in der 
proleptiſch dargejtellten himmliſchen Keftfeier der Anderen als ber 
Gewinn, den fie von ihrer Erwählung haben. Und fo fehen wir 
auch wirklich in den folgenden Geſichten ihr Sa ſich entwickeln. 
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Während ber fieben erften Plagen des Gerichte, zu denen auch 
bie bes vierten Gefichtes noch. mitgehören, alfo bie zum Schluß 
von Kap. XII, find fie noch unten und müſſen in Allem mitgeprüft 
werben; fobald aber, im fünften Gefichte, die fieben lebten, ſchwer⸗ 
ften Plogen anfangen follen, — fiehe da, gleich voran, in ber Bor 
feene dieſes Gefichtes, XIV, 1 ff., die 144,000 im Himmel, — 
nach allen Umftänden eben jetzt erft dahin verfeht, — unb balb 
nachher, in berfelben Vorfcene, XV, 2 ff., auch eine ungezählte 
Siegerfhaar , ein Siegeslied fingend und namentlich darin Gott 
. preifend: „daß alle Völker (Heiden) kommen ‚werden, vor ihm nie 
derzufalien.“ Alfo offenbar, dort unfere Zuden-, hier unfere Heiden: 

Elite. Die Lehteren waren, nach ®. 2, noch bei ben Ichten Vor- 
aängen des vorigen Gefichtes, bei ber Antimeſſias⸗Drangſal, dabei 
geweien, find alfo reihfalie gerade jene erſt in den Himmel ver⸗ 
ſetzt worden. 
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Driites Geſächt. 
Kay. VII— XI, 14, 
Die ficben. Yofaunen. 
Erklärende Ueberficht. 


Das Gerichtsbuch iſt entfiegelt; das Gericht, das darin bie 
jeht unter Siegel lag, fängt an. Es find bie Schredten des Jehovas 
tages, zugleich als meſſianiſche Muttermehen, chefle-hammaschiach. 


Die Beſchreibung dieſes Gerichtes nimmt allein die drei folgenden 


Viſtonen ein. 

Und zwar ſind es hier die ſieben erſten Plagen dieſes Gerich⸗ 
tes; ſieben andere folgen im fünften Geſichte. Dennoch find ber 
Hauptplagen nur zehn, wie einit in Aegypten. Denn es foll ein 
neues potenzirted Aegnpten= Gericht über ein neues Aegypten feyn. 
Der Anfang diefer Zehn wird uusdrüclich bezeichnet durch bie Zäh« 
lung: das erfte, bag zweite, bas dritte Wehe; um bie 
Zehnzahl voll zu machen, Fommen nachher die fieben leuten 
Dlagen hinzu. Aber vor die drei Wehe ſtellt Johannes noch 


vier leichtere Plagen, die in fo fern nur Eine find, als fie bie. 


vier Theile des Weltalls treffen. Mit diefen und ben brei Wehen 
erhäft er dann auch für dieß Geficht fieben Scenen, in benen 
nach dem Eharafter aller fiebenglicdrizen Geſichte Die drei letzteren 
von ſelbſt als die inhaltsfdywereren hervortreten. ©. Ein. ©. 124, 


125. Die vier crfteren dagegen find nur dag Vorſpiel der fol⸗ 


genden drei und ſieben. Obgleich ſelbſt ſchon vier Plagen, haben 


ſie doch in iprer Bezichmg theils auf die vier Welttheile, theils 


Dynee Gefich. ” 


anf bie folgenden größeren Plagen einige Aehnlichkeit mit jenen 

Vorſchauern der Natur, die in der Apok. vor jedem Ereigniß 'voh 
größerer Surchtbarfeit und deßwegen vor jedem fiebenten Sthlage 
einzutreten pflgen. S. zu VI, 12. Zufammen bilden fie bie nädhfle 
Wirkung des gelösten fiebenten Giegeld, während allerdings in der 
weiteren Wirkung Diefer Siegeleröffmung das ganze Zehn Plagen. 
Gericht liegt. 


—WVon dem Jehyvatage, von den Meſſiaswehen, den furchtbaven 
Vorzeichen der Paruſie, und von dieſen Letzteren, als Gerichte des 
Ichovatages gedacht, handelt bie Einl. ©. 15 — 22. In den 
Evangelien ſprechen ſich die Erwartungen von dieſen Schreckniſſen 
meiſt in ſolchen Bildern aus, die aus Dan. VII, XI, XII entlehnt 
ſind; hier dagegen find es Bilder ans dem Leben Moſis, ein es 
richt wie jenes, das dort in zehn Plagen über das alte Aeghpten 
erging. So in Ucbereinftimmung mit ber durch viele Rabbinen 
fortgetragenen Tradition, baß zur Zeit der Erfcheinung des Meſſias 
Dinge gefehehen würden, wie zur Zeit bes Auszugs aus Aegypten; 
denn mich die Erlbſung, die er bringen werde, ſei ja das Gegen⸗ 
ſtück jener erften. Daher Moſes der erfte, der Meſſias ber zweite _ 
Befreier, godl. Als Beweisitellen werden (freifid ohne Berüuͤck⸗ 
fihtigunig des Zufammenhanges) beſonders Brei angeführt, Micha 
VN, 15: Ich will Did) Wunder ſchauen laſſen wie in den Tagen. 
bes Ausgangs aus Aegypten; Gef. X, 26: Alsdann wird Jehova 
“feinen Stab aufheben wie einft in Aegypten; Jeſ. XXIII, 5: Wie 
man erſchrak, da man von Aegypten hörte, fo wird man erfchretfen, 
wenn man von Zor (Tyrus, aber in angeblich muftifcher Bedeu: 
tung, wie fonft Edom) hören wird. Auch werben viele. einzelne 
prophetifche Drohfprüche zufammengetragen, um zu zeigen, daß Dieß 
und Jenes, das dort den Aegyptern geſchehen feil, auch dem böfen 
Edom, betrachtet als Eymbol aller Feinde bes Heiligen Volkes, 
bevorftehe. Dort fei gewefen Finſterniß, Blut, Ungeziefer, Peft 
n.f. w. Und nun: die Stellen, in denen and, Edom mit denfelben 
Dingen bedroht wird. Ein laͤngeres derartiges Eitat aus Mibrafch 
Thanchuma bei Eichhorn, IE, 162, aber auch ſchon bei Eiſenm. 
1, 794 ff. Daſelbſt viele bieſelbe Meinung ausſprechende Aeuße⸗ 
rungen von älteren und ſpäteren Rabbinen. 
gen 
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Es tft im der @infeitung, ©. 26, Mr. 3, und S. 21, gezeigt, 
daß und in wie fern man allerdings Grund hatte zu glauben, daß 
das Reich des Meſſias nicht ohne Schmerzen würde geboren werben 
kbnnen. Mußte man aber gleichzeitige und vorangehende furchtbare 
Dinge (meſſianiſche Mutterwehen, angſtvolle Vorzeichen der Meſſias- 
paruſie) erwarten, ſo lag es eben ſo nahe, bei dieſen an den von den 
Propheten angekundigten Gerichtstag Jehova's, als bei dem Letzteren 
an jenes agyptiſche Jehovagericht zu denken, das in ber Geſchichte 
der Bäter eine fo große Rolle fpielt und in dem man alle Schrede 
bilder einer bangen Zeit ohnehin fchon beifammen fand. Veberdem 
war ja in der Allegorie des Johannes für biefe neuen Aegyptus⸗ 
plagen auch ein neues Negypten ba, X, 8. Sind es aber ägyptiſche 
Piqgen, fo müflen es auch deren zehn feyn. Zwar bei den Rabe 
binen finde ich Dieß nicht ausgefprochen und auch Nichts darüber, 
weiches bie erſte, zweite, britte u. f. w. dieſer Plagen feyn werde, 
außer, wie fchon erinnert worden (Einf. S. 22), im Sepher af- 
kath rochel; denn auch ba find es zehn der Erſcheinung bes 
Meſſias vorangehende, ausführlich befchriebene Zeichen, die faſt 
eben fo viele Plagen find. Aber der Typus der Zehnzahl iſt de 
ein anderer. Die zehn Zeichen entfprechen. da den zehn Stufen 
ber Vollkommenheit, die dann Israel, Durch Beobachtung der zehn 
‚Gebote, werde erklommen haben. Bei Johannes müſſen es zehn 
beftimmte Plagen, Die eine Dieß, die andere Jenes bringend, ein 
fach deßwegen feyn, weil es eine Darftellung der Garhe, ein Ges 
mälde diefer den zehn Plagen des alten Aegyptens entfprechenden 
efchatologifchen Partie ſeyn fol. Wie er biefe Plagen wollte beſchaffen 
ſeyn und fich folgen laffen, blieb dabei lediglich feiner Kunft Abertafien. 

Die fieben eriten Plagen find nun - 
J) die vier Vorläufer: 

eine Plage über die Erde, VIIL, 7; 

eine zweite über Das Meer, 8, 9; 

eine britte über die Slüffe und Quellen (= über den 

Abyſſus), 10, 11; 
eine vierte über den Himmel, 12. 
2) Das erfte, zweite, britte Wehe; 
das erſte, Finſterniß und Qual, verurſacht durch ein dem 
Abyſſus entſteigendes, wunderhaftes Heuſchreckenheer, 
eine Urt von Sundfluth wie zu Noahs Zeit. 


/ 





Drittes Geſicht. 41H 


Das zweite, Gerddtetswerben, burch en munberhafte® vom 
Euphrat kommendes Reiterheer,, eine Art von Kedor⸗ 
Laomer⸗Invaſion, wie zu Abrahams Zeit. | ‘ 
Das dritte, — das aber zu einer eigenen Viſion anwaͤchst 
und den Inhalt des vierten Gefichtes bildet, — bie 
Erſcheinnng ber Häupter bes Wideritandes, wie au 

Moſis Zeit. 

Zwiſchen dem zweiten und dritten Wehe verfchiebene‘ Zegerunge 
Epiſoden zur Vorbereitung auf den Gang der Dinge vom deitten 
Wehe an. Mehr davon ſeines Orts. 

Aber alle dieſe ſieben erſten Plagen treffen nur Dekttheile,. 
jede nur den dritten Theil der Dinge, gegen bie fie losziehen. % 
Es it erit der Anfang der Wehen, den Hdlvar, Matt. 
XXIV, 8. Daher ihre verhäftnigmäßige Gelindigfeit. Es foß 
damit den Ungerechten noch nicht nad dem vollen Maß : ihrer‘ 
Ungerechtigfeit vergolten werden, fondern nur zur Einfehr und’ 
Beflerung follen fie damit erweckt: werben. Crfolgte diefe, fo Fünnte 
nen das Weitere und Gchwerere diefee Art‘ erlaffen ' werden. 
Aber nachdem ſich gezeigt haben wird, daß diefe leichteren, dieſe 
Drittelsplagen ohne Erfolg An ihnen vorüber gegangen find, ſo 
Fommen im fünften Geſichte vafch hinter einander die fichen letzten, 
ſchwereren Plagen, die nun nicht mehr bloße Drittheile treffen, 
ſondern jedesmal ihr ganzes Feld. 
Aber ‚warm find ed gerade Drittel, die hier getroffen. 
werben? Warum weber mehr nody weniger? Werftein und 
Schöttgen wollen aus den Rabbinen darthun, daß der Ausdruck 
unbeftimmt zu nehmen fey, ein Drittel jtart: Einiges Davon. Aber 
ſchon Ewald hat bemerkt, daß wohl bie Sache beflimmter ges 
dacht feyn möge, weil in einer der früheren Schreddensfeenen, VI, 8, 
nur ein vierter Theil mitgenommen werde, in den- fpäteren 
aber, Kap. XVL, jedesmal das Ganze. Die Progreffion der 
fi immer weiter ausdehnenden, mithin immer ſchwerer werdenden 
Gerichte iſt da richtig. erkannt, aber noch nicht vollſtändig, wegen 
| ansicpiger Eintfetkung ber Serie, 3% muß | was ſchon zum 


©) Nur in der fünften Scene wird Dieß nicht ausdruͤclich ei 
"aber es iſt dennoch auch da fo. Es ſoll errathen werden und wird 
errathen, fobald man den Typus des Darin Dargeſtellsen eneäth. ° 
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zuriten Geſichte daruͤber gefagt worden, hier wiederholen unb weiter 
ausführen. Nicht it ed, wie Ewald meint, bie erite Abtheilung 
diefer Gefichte, worin der vierte Theil, hier Die zweite, worin ber 
keitie Theil, fpäter die dritte, worin das Ganze getroffen wird, 
fondern jenes iſt das zweite. Beficht, dieß das dritte, Das der lebten 
Magen das fünfte. Ein viertes liegt aljo noch in der Mitte. Erit 
in dem lebten wird das Ganze getroffen; in Lem vorhergehenden 
unierten it es ein Wehe, bas über die Hälfte des. viertheiligen 
Weltganzen ergeht, über Erbe und Meer, XII, 12, vergl, mis 
XIII, 1 u. 11. (In den fieben lebten Plagen werden auch noch 
ber Himmel und ber Abyffus mitgetroffen, XVI, 4, 17.) Gehen 
wir. dann noch weiter zurüc, fo find es im dritten Geſichte bie 
Deittel, im zweiten die Viertel, die getroffen werben. Alſo ganz 
werimißig, in wachſender Zurchtbarfeis ber Dinge, die jches Geſicht 
beingt, exit Plagen über Viertheite, dann über Deittheile, Danız 
über das Halbe, dann über Das Ganze. - 

Der Renner des Drittel it drei. Weil ed nun in allen 
Scenen diefed Geſichts auf Drittel losgeht, fo herrſcht auch durch 
das Ganze hin die Dreizahl. In den vier eriten Scenen wird 
immer Dreierlei genannt, das in jedem Xheile des Weltalis getrofs 
fen worden ſei, uud zwar in der erſten von Dreierlei Subilanzen, 
fie vom Himmel fallen. In der fünften wirb Dreierlei vor Bes 
fhädigung bewahrt; in der fechsten wird Durch Dreierlei Schaden 
angerichtet. Noch in, der fiebenten diefer Plagen wird, X, 4, 
ber dritte Theil der Eterne des Himmels ausgeriffen und auf die 
Erbe geworſen. Die drei Haupiplagen bes Gefihies ſind jene 
drei Wehe. | . 
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Vorſpiel, VIII, 16. 


Jehalt und Jahaltsbeleuchtung. Halbfkändiges Schwei⸗ 
gen, VIII, 1. Sieben Engel erhalten ſieben Poſaunen, 2. Ein 
anderer. Engel. unterſtützt durch ein Rauchopfer die Gebete der nach 
dem Tag der Vergeltung feufzenden Frommen und ‘gibt. dann Der 
Erde .ein Zeichen, daß biefe Gebete erhört feien, 3—5. Die fliehen 
- Angel, gehen an ihr Gefchäft, 6. Auf ihre Pofaunenfiöße brechen 
bie finimmsenfen Plazen: Ind Ä 
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| Die Vorſpiele bes dritten mid vierten Geſichts find Eüygpe alle 
alle anderen. Die vor Augen liegende Urfache: iſt, daß es. nich 


ſelbſtſtändige Geſichte find, ſondern folche, bie ſich ans. ben vorher⸗ 


gehenden entwideln und. nur beren lebte Scenen bilden, bier bie: 
Scene bes letzten Siegels, dort die der Ichten Poſaune. Am Füge: 
zeiten aber iſt die, bei ber wir hier ſtehen. Sie iſt ſelbſt kürzar, 
als daß ihre Tertmaffe ein ganzes Blatt von ber Größe der ührie- 
gen des apofalnptiichen Mauuſkripts hätte ausfüllen: Fünnen. Ich 
habe Dieß in ber Vorrede zum erflen Theile, ©. XXVIII, bemerkt, 

und daſelbſt meine Vermuthung über ben Verhalt der Sache aus⸗ 

gefprochen. Die. Ecene fängt an mit ben Worten: ed ward ein 
Schweigen im Himmel bei einer halben Stunde. Ein. 
Bild diefes halbitändigen . Schweigens kounte feyn — ein halkas 
leer gelaſſenes Blatt, ungefähr fo, wie es in unſern Druck iſt. 
ı gür die andere Hälfte des Blattes reicht dann noch. bie übrige 
Tertmaffe hin. Diefe geringe Tertmaffe für den Raum eines. 
Blattes (Quadrats) iſt eine Erfcheinung, bie fonit in- unſerm⸗Vuche 
nur noch in den Uebergangsicenen nach denz Prolog unk vor dem 

Epilog vorfommt. Dort aber iſt Grund zu vermuthen, baß-ed: 
nur halbe Bfätter (ber Breite nach) waren. S. die Mangſkript⸗ 
neoße und das in ber Erflärung darüber Benerie. In ber: 
vorliegenden Stelle würde daher diefelbe Erfcheinung ganz einzig 
und ohne Regel da fichen, wenn fie fi. sicht; im Sinne des 
oben Angefuͤhrten erflären ließe. 

VIII, ı. Da ward ein Schweigen m. ſ. m; &s iſt die 
Windſtille vor dem Sturm, Nach der ſechséten Poſaune ertünen, 
zur Eröffnung des vierten Geſichts, laute Stimmen des Lobes im 
Simmel, XI, 15. Mit lauten, himmlifchen Lobgefängen wird. auch 
das fünfte Geficht eröffnet XIV,2, XV,3; und ebenſo das fechete. 
XIX, 1.. Auch zu Eröffnung bes ſiebenten erſchallt eine laute: 
Stimme ing Himmel XXl, 3. Aus biefen Gegenfägen ift Har,, 
daß es hier das Schweigen der. chriuedissuoht ‚bangen Erwartung 
bes Entfetzlichen iſt, das jegt anfangen fol, zugleich ein Schweigen⸗ 
wie jenes Schweigen vor bem Streite Jehova's, Erob; XIV, 14. 
Bor fich das rothe Meer, Hinter ſich und fchon nahe bie nenfel, 
‚geuben Uegpnter, wi: Jorael verzweiielt; da ſagt ihm, Mofapr: 
Faͤrchtet euch nicht; JIchova wirb für euch ſtzeiten, ihn aha 
fplit fchweigen. Uebardem dient dieß halbſiundige eaerigen an 


w u Kap. VIII, 1, 2, 8 


Rbſchedung des mn anfangenden neuen Geſichts, von dem mit. 
dem ſiebenten Siegel abgelaufenen. 
: Die Meinung, daß in dieſem Schweigen, wegen ber folgenden 
Dpferfeene,; auf das ſtille Beten des Volles während ber pricfterfichen 
Funktion bes Opferbarbringeng angefpielt werde (Braunine, Ligts 
foot, Roſenmäller a; u. n. Morgenl.), findet ſich bei Vit ringa 
trefflich widerlegt. — Bei einer halben Stunde. Nur bei⸗ 
laufig. Alſo iſt es nicht, wie ſonſt in dieſem Buche (z. B. IX, 5), 
ein beſtimmtes, prophetiſch ſymboliſches Zeitmaß, ſondern nur ein 
ſolches, wie es zu den vorliegenden Umſtänden paßt. Johannes 
ſteht und wartet, was das verhaͤngnißvolle fiebente Siegel bringen 
werde, und in derſelben bangen Erwartung ſtehen mit ihm alle 
Himmliſchen. Noch zögert die Entſcheidung und die Bangigkeit 
‚ der Wartenden fleigt von Augenbli zu Augenblick. Dauerte aber ' 
dDiefer Suftand viel länger als eine halbe Stunde, fo Fönnten fie 
altmälig fich wieder faffen und calmiren. Go ift ed nad der Er⸗ 
fahrung mit der ungefähren Dauer ber ſteigenden Angſt. 
2. Und ich fah n. f. w. Die fieben Engel, die vor Gott 
fiehen (Engel des Angeſichts), heißen in der jüdifchen Theologie: 
Gabriel, Michael, Raphael, Urielu. f.w. S. Tob. XII, 15. Es find die 
Ongel des Dienftes, NY RO, Gfrörer, I, 360. Ein er. 
thum iſt es, wenn. fie von den Erflirern mit jenen ſieben Gciftern 
Jehova's, I, 4 und IV, 5, verwechfelt werben. ©. dort die Erkl. 
— Denen wurden u. f. w. Pofaunen, odAnıyyes, eigentlich 
Hörner, AD, alterthümlicher als die MWxN des -Tempel« 
bienftes, denn es waren Wibderhörner, wie jene, beren Schall die 
Mauern von Jericho hatte einfallen machen, Sof. VE, 4. Hier: 
find es die befannten Poſaunen Des Gerichte. 1. Kor. XV, 52. 
8. Und ein anderer Engel u. f. w. Derſelbe erfcheint 
a XIV, 18, als der Engel über Das Feuer. Als folcher hat 
er feine Stelle am Bründopferaltar. Uber eben weil dieß ohnehin 
fein Ort war, hat er hier zugleich Durch Beimifchung eines Rauch 
opferd Die Gebete der Frommen darzubriugen. Das Sinnbild ihrer 
Gebete ift der Dampf ihres Opfers, befonders ihres Weihrauch⸗ 
opfero⸗ Vgl. V, 8. Noch wohlriechender werden dieſe Wohlge⸗ 
ruche, indem der himmliſche Gebetprieſter denſelben noch himmliſchen 
Weihrauchdufſt beimiſcht. — Trat zum Altar, dem Brandopfer⸗ 
te tm: Vorhof. Bon da wurden bie Kohlen genommen, wenn 
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auf dem Rauchaltar, im Tempel felöft, ein ganchopfer dargebracht 


werden ſoilte. — Mit einem goldenen Rauchfaß, X 


ein Gefaͤß nicht zum Raͤuchern, ſondern zum Transportiren der 
Kohlen für den Weihrauch, eigentlich eine Art von Kohlenſchaufel, 
nm. Das Gefäß, in dem der Weihrand, war, wird © genannt 
und. heißt in der Apok. gıdan, V, 8. Auch Die muß der Engel 
in der andern Hand gehabt haben, aber gefagt wird es nicht. Eine 
gefehrte Verhandlung über den Gegenftand zum Theil mit, zum 
Theil gegen Brauning bei Bitringa. — Und es ward ihm 
u. f. w. Die Gebete der Heiligen fteigen als Weihrauchduft zum 
Himmel empor; dort miſcht ihnen der Opferengel noch andern 
Weihrauchduſt bei, der als Symbol ber Mitgebete der Himmliſchen 
verſtanden werden kann, und der dieß Gebetopfer um ſo wohlduf⸗ 
tender macht. ©. zu V, 8. Biel, in Beziehung auf die Menge 
der Himmlifchen. — Daß er es hinzuthäte, do don raig 
npooevyaig röv ayioy, wörtl. Daß er cs gäbe, — beigäbe ben 
Gebeten u. f. w., oder auch: daß er es darbrädte (DI TB, 
Käucherwerf darbringen, Num. XVI, 47) zu Gunften dieſer Ger 
bete (raic), zur Erhöhung ihres Wohlgeruchee. Eben fo im Fol⸗ 
genden: dveßn raig npooevyais. Der Sinn tft unter beiben An⸗ 
nahmen derſelbe. Die vongefch/agenen Tertforrefturen zur Hebung 
der in biefer Wortverbindung gefehenen Schwierigkeiten weist mit 
VBitringa auch Ewald ab. — Bor dem Throne Der 
Ranchorferaltar land, nur Durch Den Vorhang vom Allerheiligſten 
geſchieden, vor der Bundeslade. 
4. Und der Rauch u. ſ. w. Der Thron fand nicht viel 
höher als der Rauchaltar. Bis zur Höhe biefes Thrones hätte‘ 
affo der Rauch nicht mehr viel anfzujleigen gebraucht; aber er 
flieg, wie es in der Natur it, zur Dede ves Tempels empor und 
gelangte von Da, vermifcht mit den Gebeten der Heiligen, auch 
wieber in Die unteren Räume des Saales. — Ang der Hand b. 
Engels. Es war Tempelfitte, daß ber Weihrauch nicht aus bem 
Weihrauchgeſaͤß, kaph, auf den Altar geſchüttet, fontern von ber 
Hand des Priefters auf die Kohlen ausgefüet wurde Maimon. 
bei Bier. Wirklich mußte daher ber Rauch aus ſeiner Hand auf⸗ 
zufteigen- fheinen. 
5. Und es nahm d. @ u. ſ. w. Die Gebere der Heiligen 
find erhoͤrt. Indem der Engel Feuer vom Altar auf bie Erde 
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wirft, verfänber. er biefer, daß jenes Jehovagericht und Mieflindgericht, 
Das Ziel jener Gebete (wie VI, 10), kommen werden. Es ijt der Haupt⸗ 
gebanfe ber ganzen Borfcene, auf den das Zrühere nur hinleiten 
ſollte. Das Bild it aus Ezech. X, 2. Dort heißt 8 V. 7: er 
. nahm das Feuer und ging hinaus, nämlih aus der Gegend 
bes Altars, an ben Äußerfien Rand bed Vorhofs, um von ba das 
Feuer auf die Stabt hinabzumwerfen. So ift ohne Zweifel auch hier 
bie. Sache gebacht. — Und es erfolgten Stimmen u. f. w. 
Ueber diefe Ahnungszeichen vor jedem Schlage der Entfcheibung, 
fi » VI, 12 und die fonopt. Zafel. 
6. Und die fieben Siegel u. ſ. w. Daß fie fih jebt erit 
ruͤſten, ift eine neue Fleine Zögerung, bie wohl eben fo wie bie von 
2. 1. verftanden feyn will. 
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Die fieben Pofaunen, VIII, 7,—Xl. 


Die vier erſten, VII, 7 — 12. Inhalt. Bier Vorplagen 
treffen die vice Weltregionen, in jeder das Drittel von Dreier 
Alte dieſe Plagen Eommen vom Himmel. Deßwegen muß da im⸗ 
mer, nur ben. Schlag auf Den Himmel ſelbſt, B.12, ausgenommen, 
Etwas vom Himmel herabfallen, das die Erplofion bewirft. So 
auch noch. in der fünften Diefer Plagen, dem erften Wehe, IX, 1. 
7. Und der erſte u. ſ. w. Auf die Erde fällt ein Mengſel 
von Dreierlei, Hagel, Feuer, Blut. Am meiſten wirkt das Feuer. 
Dreierlei verbrennt, ein Drittel der Erde, d. h. was außer der 
Thier⸗. und ber Pflanzenwelt, Die nachher beſonders vorfommen, 
darin und Darauf verbreunbar war; Dann ein Drittel der Bäume und 
‚ eig Drittel des grünen Graſes, das Doch weniger verbrennbar ift als 
Das Dürre. yAmpög, hier, wie Luc. XXIU, 31, grün; fonft auch 
fabl, wie welfe Blätter. Der Gegenftand und Zuſammenhang bes 
ſtimmt die jedesmalige Beheutung des Wortes. Grot. Es heißt. 
‚zwar: alles grüne Gras; aber ber Zufammenhang zeigt, Daß. 
auch davon nur ein. Drittel. fubintelligirt it. Typus ift für Hagel 
mit Teuer bie fiebente ‚ägpptiiche Plage, Exod. IX, 23, Pfalm, 
LXXVIU, 47. Das Blut Hilvet zum Hagel den Regen und fuͤllt 
_ die Dreizahl. 

4 9. . Und ber zweite un. f. w. Das Meer kommt an bie 
Zei. Ein Driutel ſeiner Waſſer wirb- zu. Blut, ‚en Drittel feinen, 
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Bun Bewohner, fichk. Ein Yaitteh feiner eam aeiksan 
nde, 

Die Page ift eine Variation der erften ägpptifchen. Statt. 
des Etabes, mit dem dort Aaron den Etram in Blut verwandelt, 
thut es hier. eine große; vom Himmel fallende, feurige: Maſſe, bie 
nur hinfichtlic, ihres; Umfanges einem: Berge verglichen wird. An, 
das Bild eines ‚feueripeienden Berges (Ewald) oder. an beu 
DONZ- "7: ‚des. Jeremiad, LI, 25: (Vitr.), ift dabei nicht. zu 
denken. Brennend. muß Die berggroße. Maſſe ſeyn, bamit fie. auch, 
die * verderben könne. Feu erbrennend, rein pleonaſuſch 
10, | "und. ber dritte u. ſ. w. Der Sching. auf bey. Abyſ⸗ 
fu8; trifft deſſen Ausfläffe, die Quellen und Fluſſe. Das. Bittere 
waſſer vqu Mara, Exod. XV, 23, wurde von Moſes ſuß gemacht, 
indem er ein gewiſſcs Holz drein warf. Hier wird umgekehrt dag. 
Eußwaſſer bitter gemacht Durch etwas vom Himmel barein. Gewor 
ſencs. Vom Himmel ſieht man Sterne, d. i. Sternſchnuppen, herab⸗ 
fallen. Ein folcher konnte alſo hier das Vehikel der Plage ſeyn. 
9 die Vorbemerkung. Ein. naturgemaͤßer Eauſalnexus zwiſchen 

Sätern und Bitterkeit iſt ſo wenig zu ſuchen als im entgegengeſehten 
Fall zwiſchen Holz und Bitterwaſſer. Je größer die Steruſchnuppen 
find, um fo gemöhnlicher iſt es, daß fie in ihrer Bewegung. einen 
kometenartigen Lichtſchweif zeigen und felbjt Funken fprühen. Da⸗ 
her; daß Diefer Stern gleich einer Fackel brennt. Denn DA. 
er von Der größern Gattung. biefer Meteore feyn. mudte ‚ würde 
man ja auch ohuehin vorausſetzen müſſen. 

J1. Und der Name u. ſ. w. Der ‚Stern heißt Wermuchus, 
ein: Drittel ber .füßen Waſſer, in bie er. füllt, wird. zu Wermuth 
(= bitter, wie Wermuth), und man ſtirbt Davon, Nach den Juden 
Gonathan, Tharg. Jeruſalemi) war es. cin. Bitterholz, Namens 
ardiphne, dag. tort Mofes in das Bitterwaſſer warf, um es füß 
zu machen... Glaublicher ift; daß, wie hier, eine Bitterpflanze dag 
füße bitter made. Wermuth, TUY?, if den Hebraͤern das Bittere, 
kraut vorzugsweiſe. Wermuth ‚heißt: 7 äyıw$og; der Stern aber 
wird; perſonifieirt ald 6 duywng, alſo Wermuthud — Und 
viele Meuſchen y. f. w. Bitterfeit, Galle und Gift AD) 
find, fi in ber. Sprache, und. in der Doritellung des Hebräcrs vers 
pARdt, r Doß man,beu Pittgelsänsern [hinliche Wirlungen zufcprieh, 


/ 
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deige‘ ſich ſchon Deut. XXIX, 17. Die Rabbinen fprechen von 
einem Wermuth tes Todes, Rh oder NMON NIUR, ©. 
Bu Hort. 

12. Und der vierte u. f. w. Der Echlag auf den Himmel 
teifft die drei Arten von Himmelslichtern, jedes zum Drittel. Es— 
entfteht eine Drittels:Finfterniß. Bol. Erod. X, 21. 

Wenn auch die Himmelsregion gefchlagen werben follte, fo 
war Nichts einfacher, als daß fie mit Verfinfterung ihrer Lichter 
geichlagen wurde, und zwar dieß um fo mehr, da im fpitern Hebr. 
die Eflipfen als Schlige auf Sonne und Mond betrachtet und Bi 
fo genannt werden, — os, mes, entſprechend dem Wlthebr. -Y 

— Daß ihrer ein Drittel m. f. w. Bon diefen drei he. 
ſatzen enthaͤlt der erſte das Bewirkte, die anderen bie Folgen davon. 
Wenn ein Drittel aller Himmelslichter rerfinſtert wurde, ſo mußte 
freilich nicht allein ber Tag um ein Drittel weniger hell, ſondern 
auch die Nacht um ein Deittel noch finfterer ſeyn. Felſch die 
Meinung, daß unter der Nacht das Licht der Nacht, der Mond, 
verftanden ſei. (Cichhorn.) 

13. Und ich fah u. ſ. w. Bis daher die vier Vorplagen. Da 
jetzt Die eigentlichen ägnptifchen anfangen follen, fo werben fie, als 
was ganz Neues und viel Größeres, zuvor burch breimaligen - 


Wehruf' feierfich angekündigt. : Der Engel, der Ihn ausfpricht, fliegt‘ 


in dem Himmelsraum, weil, wie ausdrücklich hinzugefeht wird, 
fein Wort an alle Bewohner der Erde ergehen ſollte. — 
Himmelsraum, neoovpdvnua, — Himmelsmitte. Rach XIX, 
17 wird darunter der ganze Luftraum zwiſchen der Erbe und dem 
(ſcheinbar) konkaven Himmelsgewölbe verftanden. — Statt: einen 


Engel, Iefen Andere: einen Abler, was auch bie meiſten 
Reueren (Bengel, Griesbah, Lachmann, Heinrich‘, 


Ewald) für das Beſſere Halten, indem fie ſich dabei auf das 
Zeugniß ber beſſeren Handſchriften berufen, mit denen auch ſchon 
die Vulgata und Arethas übereinftimmen. Wolf dagegen vertheis 
Digt die recipirte Lesart und zwar, wie mir feheint, mit vollem 
Rechte. Denn erftens ertönen in ber ganzen Apok. folhe Stimmen 
Immer, aus Engelmund, nie aus thieriſchen Munde. Zweitens iſt es 
in dieſem Buche immer den Engeln, und zwar nur den vornehmeren, 
agen, daß fie ihre Ver? undigungen mit ſtarker ma Stimme 
ansſprechen. ©: du Vil, 2° Deittens ift nachher, X, 1; von 
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einem anberen ftarfen, mit lauter Stimme ſchreienden 
Engel bie, Rede, ber faft nur in Beziehung auf biefen ber ans 
dere genannt feyn kann. Viertens Fommt ebenfo auch unten wies 
ker, XIV, 6, ein Engel, der durch ben. Himmelsranm 
fliegt, welche Vorſtellung alfo dem Buche geläufig ill. Zwar 
erfcheinen allerdings die Engel des U. T. nicht als beflügelt, außer 
die Seraphim bes Jeſaias und die Eherubim, bie aber beide nicht 
eigentliche Engel find; aber daß bie fpätere Vorftellung von befläs 
gelten Engeln body auch fchon in bie Zeit ber Apok. hinaufſteigt, 
beweist ja jedenfalls die nicht bezweifelte letztere Stelle. Auch fehlt 
es nicht an guten alten Zeugniſſen fuͤr dieſe Lesart, mit der wir 
alſo den faft abenteuerlichen redenden Adler ganz gut entbehren 
konnen. “Ayyslog fonnte eben fo gut, bes Fliegens wegen, in dstöe 
eorzumpiet werben, als das Umgefehrte hätte gefchehen Fünnen. 

Wehe! — Die Plagen felbit werden nachher Das erfie, zweite, 
britte dva) genannt, wahrſcheinlich nach M, Ezech. u, 10. 


. Unfang ber zehn Plage 


IX, 1-11. Inhal t. Ein Heuſchreckenheer entſteigt dem ab. 
grunde, nur die Menſchen zu quälen, indem fie ſonſt nichts ver⸗ 
berben bürfen. Beſchreibung der Heuſchrecken. | 

‚Die vier Vorplagen hatten zunaͤchſt nur Die lebloſe Natur ge 
teoffen; hier kommt bie Reihe an bie Menfchen. Aber erſt bie 
folgende Plage fol töbten, dieſe alfo fürerft nur quälen, aber mit 
einer Dual, bie an bie Grenzen bes Todes führt. Es ift bie po⸗ 
tenziete aͤgyptiſche Heuſchreckenplage Exod. X, 1, und was es 
noch weiter iſt, davon nachher. 
3. Und der fünfte u. ſ. w. ieder ein fallender Sie 
muß durch feinen Sturz ben Dedel des Abgrundes zerbrechen, bar ‚ ba 
mit Die dahin gebannt geweienen Heuſchrecken ⸗Ungeheuer Baraup 
' hervorkommen konnen. Ueber die Vorſtellung bed Abyſſus, ale 
Eifterne mit Ciſternenhals (Schlund), Deckel und Schloß Ye 
dacht, f. d. Eint. I, 119. — Dem wurde der Schlüffel n. f. m. 
An einen eigentlichen Schlüffel darf man bei biefem Bilde. eben fo 
‚wenig benfen, als I, 18, bei dem Echlüffel des Todes in ber 
Hand bes Herrn. Es iſt, wie dort, nur bie Macht zu. eröffnen, 
Der Stern hut biefe Macht vder vielmehr Kraft nur darin, baß 
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er durch feine Schwere den Deckel bes Wbyſfus zerbticht und 
einbruckt. 

2. Und eröffnete m. ſ. w. Der Schlund des Abhrundes 
wir gleichſam der Schornſtein diefer weiten unterirdiſchen Behau⸗ 
fung. Zu ſolchem Schornſtein gehört ſolcher Rauch. Wenigftenẽ 
ſchien es Rauch, dis ſich nachher zeigte: 

3. daß es ein ungeheurer Heuſchreckenſchwarm war. Mint 
weiß, DAB wirklich bie Heuſchreckenfchwaͤrme von fern wie finftere 
Wolfen ansehen, die, näher kommend, altmälig den ganzen Him⸗ 
met verfinitern. So war's nach Exod. X, 15 aud in Aegypten 
geweſen, und eben fo ſchildert es Zoe HI, 2, 10. — Aus dem 
Rauche gingen Heuſchrecken hervor, d.h. der ſcheinbare 
Kauch loste ſicth in Heuſchrecken auf. So mit Eichhorn gegen 
Ewild. Wire wirklicher Randy gemeint, fo witrde er nicht üm⸗ 
Yorft da fein, Tondern auch feinerfeits zu diefer Plage Etwas beis 
tengen muͤſſen. Daß er aber verfinftern follte, zeigt die Ber 
gleichung mit Exod. X und die Parallele XVI, 10. — Und ee 
ward ihnen nm. f. w. Obgleich fonft Heuſchrecken, wie auch bie 
ber Erde (nicht bes Abgrunbes), follen fie Doc, ſtechen koͤnnen wie 
Vie Scorpione. Als Sceorpione ber Erbe, d. 1. gemöhnlihe, 
werben dieſe ihr jener Abyſſusbrut 'entgegengefebt. 

4. Und ward ihnen gefagt m. f. w. Gerade ivod die ge⸗ 
wölnlichen Heufchrecken zu verheeren pflegen, ſollen dieſe nicht, ſon⸗ 
dern nur Das angreifen, was die gewöhnlichen nicht angreifen. 
Gras, Grünes, Bäume, nad) der dominirenden Dreisahl. Das. 
Mebrigfte, das Gras, ficht zueift; höher das Kraut; noch Höher 
Ye Biume. "Grün ift das gewohnkiche Epitheton des Krautes. 
— Sondern nur die Menſchen u. ſ. w. Es wid ſich 
nuchher zeigen, daß es ſchon in dieſer Beſtimmung, fo wie bie 
anderen dieſer Vifton, nur wine Drittelsplage iſt, d. h. eine 
ſolche, die nur den britten Theil eines gewifſen Ganzen trifft. Sonft 
Pointe man and benfen, dag nur ein Drittel affer Menfihen ges 
eine fe. Menigftens ift Diek oben, V. 7 n. 10, von dem Gras 
‚und von ben Queilen offenbar fo gemeint und doch eben fo wenig 
ls Hier beſtimmt ausgeſprochen. 

5 Und ward ihnen gegeben — fünf Monate. Diefe 
fanf Monute enthalten eins ber am leiſeſten angedeuteten, deß⸗ 
wegen ber verſteckteſien Kuͤchſet ber Aporalypſe, fo verſteckt; daß eo 
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‘bisher auch noch kaum dafür angefehen worden. So fihnell ber 
Tert darüber weggeht, fo ſchnell auch die Erfläver. Die Meiſten 
(Bohart, Laundy, Bitringa, Herber, Eichhorn, Hein« 
richs, Ewald) beruhigen ſich bei ber ungeblichen naturhiſtori⸗ 
fhen Notiz, baß fowohl die Heuſchrecken als die Seorpionen bes 
fonders fünf Monate lang, vom Mai bis zum Geptember, Ihe 
Weſen trieben. : Schon das beſonders macht dieſe Angabe vet: 
Dächtig , und es ift ſchwer zu wlauben, daß bei der jährlichen Ver⸗ 
fchiedenheit des Anfangs und Endes 'ber warmen Seit die Name 
da gerade eine Fünfzahl von Monaten für diefe Thierchen beſtellt 
habe. Bitringa beruft ſich dabei auf Plinius H. N. XI, 28; 
aber ich finde Nichts von fünf Monaten in ben Worten: exltu 
veris 'locustarum ova emitfunt parvas.. Ali duplicem 
earum foetnn gemimumgue exitum tradunt: Vergikarum‘ 
exortu parere, deinde ad -Canis ortum obire et alias rennsel, 
Quidam Arcturi occasu renasci. Mori matres, cum pepere- 
rint, certum est; eodem tempore 'mares obeunt. — Beſon⸗ 
- ders fünf Monate Yang, geht ohnehin nicht. In den apokalypti⸗ 
ſchen Zeitangaben muß Alles 'beftimmt feyn nnd biß anf den Tag 
zutreffen. Eher ließe fich denken, fünf fei bier, wie haͤnfig, bie 
Hälfte von zehn, zehn Monate wären — einer längern Reihe von 
Monaten, finf wäre Die Zahl einer um bie Hälfte verkürzten Pages 
‘zeit; aber beſſer wäre dann vier, ein Drittel des Jahres, weil es 
hier nur Drittelsplagen find. Much mir ift es erſt viel fodter, als 
it fo vielen anderen diefer Myſterien, gelungen, den Wink biefer 
fünf und Vieles, das damit Hei wird, zu verſtehen. — Die Mo⸗ 
nate der Apok. find prophetiſch abgerundete, jeder zu dreißig Tagen. 
©. nachher zu XI, ı ff. Fünf Monate find Hundertfänfig "Tage. 
Hundertfunfzig Tage Img fland das Gewäffer der Sundſtuth anf 
der Erde, Gen. VII,24. Die Henfchredenplage iſt alfo eine Mage 
von der Dauer der Sandfluth, oder vielmehr, — je mehr wir fie 
an don biefem Standpunkt ans anſehen, um fo mehr wird bie 
Sache deutlich, — fie ift ſelbſt eine Art von Saundfluchplage. 
Die Gewaͤſſer der Sundfluth kamen theils aus ber großen -Tiefe 
m in der Apolk. Abyſſus), theils vom Himmel, daſ. 
V. 11. „alle Brummen ber großen Tiefe brachen nf, nd die 
wenfter (MIR) des Himmiels thaten ſich nuf“ ben fo kvmmt 
Her erwas die Erbe Ueberfchwemendes aus bee aufgebtochench 
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Ziefe und ift babei Fein Zenfter bes Himmels, das ſich anfthut, 
Feine aruba, DW, fo ft doch das Hervorkommende felbft ein 
Ding, deſſen Namen genau Diefelben Buchitaben hat, — arbeh, 
TOR, ein Heuſchreckenzug, und zwar ein folcher, ben ber Himmel 
(Bott) ſich dort, im Abyſſus, für dieſe Plage bereit hielt... Man 
fieht hieraus, wie dem Dichter aus einer Mortähnlichfeit der Ge⸗ 
danke an dieſe Heufchredlen in den Einn Fam. Dort gehen durch 
‚bie Sünbfluth zu Grunde alle Thiere und alle Menfchen, außer 
Denen, bie im Schiffe waren, V. 21; nur die Pflanzenwelt blieb 
übrig. Hier, wo immer nur ein Drittel von ber Plage getroffen 
werben foll, ergeht diefelbe weder über die Pflanzen, die, weil fie 
fonft ber gewöhnlide Fraß der Heufchreden find, ausbrüdlich das 
gegen verwahrt werben, noch über die Thiere, fondern nur über 
Die Menſchen, die nicht das Siegel Gottes haben. Es 
it — eine Dual-Sändfluth über ein Drittel alles Kreutäricen, 
Ey WER TPIT®I, dee B. 4,2 5 

| Zu welchen weiteren wichtigen Beritändniffen biefe Entbedung 
‚führt, kann ſchon aus ber vorn aufgeftellten Inhaltsanzeige bemerkt 
‚werben. Die brei Wehe find Plagen aus ber Urgefchichte des hei⸗ 
.igen Volls, bie erfte aus ber Zeit Noahs, bie zweite aus ber Zeit 
Abrahams, die dritte aus der Zeit Moſis; die erfte eine Art von Sund⸗ 
fluth, Die ‚zweite eine Art von Keborlaomer-Invafion, die britte, das 
‚ganze vierte Geſicht ausfüllende, ein erweiterter Bileam-Antagonismus. 
So viel hängt oft in ber Apof. von dem Verſtehen Eines Wortes ab. 
G. Unb in jenen Tagen u. ſ. w. Das Verhältniß Diefer 
‚Dualplage zu der folgenden Tobesplage wird bemerflich gemacht. 
Der Tod wird auch hier als Perfon gedacht. Sie fuchen ihn, er 
fleht. Der Gebanfe nad; Jerem. VL, 3. | 

:7,8,9, 10. Und das Unfehen u. ſ. w. Daß biefe Heu⸗ 
ſchrecken größer als bie gewöhnfichen feien, mag bie Beichreibung 
mit ihren DBergleichungen fagen wollen; aber ob auch anders aud« 
fehenb als die gewöhnlichen?. Nein, wenigftens nicht anders als 
bie gewöhnlichen ber bezieften Gattung. Gie ftellt es zwar necken⸗ 
der Weife (f. Nedräthfel, Einf. J, 113) fo, daß man in jedem ber 
‚befchriebenen Züge etwas Geltfames, zum Theil Ungeheures fehen 
fol; aber bei wieberholtem, fchärferem Zufehen fol ſich dann wieber 
zeigen, daß dennoch Alles ganz naturgemäß ift, — ausgenommen 
ber Scorpionſtachel. Was fieht nicht in einem ſolchen Xhierlein, 





2 Qp. >. GR Aug Pal Fon 7 > 


wer “we. jebem feinen Glieder eine Nehulichtelt ſucht Im Dias 
aber iſt noch immer befonders. Die Henfshreite, Das feltſam gebsute 
Geſchöpf, dee Gegenſtand von änigwmntiichen :Bergleicmipes . Miok 
buhr gibt dad arabiſche Sprichwont: „Un Ropf dem Rob Ahniich,r 
an. Beruf: dein Löwen, an Füßen Dem. Ramerl, am, Dibe ber 
Schlange, an Schwanz dem Seorpion, an: nen. Fuhlhörnenn Dem 
Haaren der Jungfrau.“ Und fast eben far ſtehet es in atſend 
und. Eine Nacht“. *). Ganz aͤhnlich iſt auch die vorliegenhe Deteil 
zeichnung; doc) enthält fie einige fpeeiehle Jugenn ang denen mem 
(ſteht, Daß der. Verfafler eine beſondere Qeuſchreckenart var Nugeie 
hatte, und ungefähr :errathen kann, welche. . Ullgemeim:tft: Aehnd 
lichkeit mit Pferden (daher and) bei uns: Heupferd), ja mi Streit⸗ 
roſſen ‚(wegen bes nachher erwähnten Bruſtharniſche):, und Raffelw 
wie Das Getöſe großer Züge Yon Roſſen und. Wagen, bie in.. DER 
Streit ziehen (nämlich bei dem. Sluge eines große Zughenſchrechen⸗ 


ſchwarms); dann mehr oder weniger Aehnlichfeit Des Geſichtes mit 
dem wenſchlichen (wovon jedoch nachher Nüheren) ; fernen. Frauen⸗ 
haare. (die Fuͤhlhörner), Lömenzähne (bie vier Saugzangen oben. 


ſchwaͤnze (den Ginterleib). : Ein fpeeielleres Zeichen iſt Die goldene 


Srone wif dem Haupte und vielleicht auch die : verkältniännikiin 


gnößere Aehnlichkeit des Geſichtes mit bem menfchlichen.- Saar fafs . 
bei. allen, Deufchueddenarsen. bildet die Vorderjeite des Kopfes .d®. 
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abgeplattetes. Dval,; nicht unähnlich einer Karnevalsmasle; abewıheir :. 


einigen zeigen. die Augen, bie. Refe, die Wangen" vor: auberen auch— 
noch eiwas: mehr. Menſchenaͤhnliches. Eine Kumme: haben alle ene; 
Heuſchreckenarten/ deren Thoraz einen mehr ober: weniger erhabee 
Kamm (criata ober carina) ‚hat; denn von vorn geſehen, ehe. - 


Diefe Erhöhung einem Aufſatz auf :denr: Schädel. aͤhnlich. Welchedt 
wied nan die ve hhrece von 2 die ups: her wird * De 


_ vo 





| 9 Tewedded oder die gelehrte Sklavin, bei v. Sammer und‘ aeg, E 
1, S. 287: : „Was ift das: Thier, das Die Befäeten Felber verbeeit,) 
das an Wöfteneien Gefallen findet und die Geftalt aub Naturr uam : 


2. 
* 


- . fieben wilden :Thieven mreinigt % Ugtwort: ‚die Ocuſchreke. Sie 


bat ben Kopf eines Pferdes, den Hals eines Stiers, die Flügel. 


eines Adler, die Büße eines Kameeld, den Schwanz ei Sclange⸗ 


den geib bes Scorpiond, dad Geweihe ber Gaſelle“ 
.. Dune 


214 Kaßp. IX, 7,8, 9, 10. 


SEKeL, Füf. Bel: N, Tab. V, zeigt ſich unter bem Namen’ loousta- 


Indien, (Beſchreib. S. 25) eine prächtige Gattung, bie aufs Voll⸗ 
Bonmenfte hieber zu paſſen fcheint. Es ift ber grillus cristatus, 
fünf. bis: fechewal größer als unfere gewöhnliche Grashenfchwede, 
mis großen, ſchwarzen Augen, fleifchrother Nafe (wenigſtens Nafens: 
xeichnnng), abgefthatteten Wangen und, in ihrem breifach gefurchten 

hochkemimigen Thorax, mit einer Jerrlichen vierzadigen, goldfarbenen 
Krone auf dem Haupte. Und wenn man, 3.2. bei Blumenbad,. 
West:, biefer grillus. eristatus fei die große, eßbare Heuſchrecke der 
"Araber, fo: fcheint es außer Zweifel, baß fie es fei,. deren Bild, und‘ 
hier gegeben "werde. Aber von biefer Meinung muß man abgehen, 
wenn man erfaͤhrt, daß Blumenbach mit Linne die. Heimath. 
dieſer Heuſchrecke uneichtig angegeben hat, indem fie. nicht ber alten. 
Weit, ſondern Amerika angehört.) Unter den befannten afiwsifchen: 
aber (denn aus ben vielen hebräifchen Heuſchreckennamen ift offen⸗ 
bar., daß es dort viele ‚Gattungen gibt, worunter vielleicht auch: 
folche, die noch nicht gehorig aufgenommen find) ſcheint dieſer am 
nächften zu kommen ber grillus tataricus,.Röfel AI, Taf. XVIII, 
Sg. 8. ‚Charpentier:hor. entomol. Taf. IV, Fig. 1, Deser. de! 


BBgypte, Orthopt. pl. VII, fig. 2. Obſchon weniger groß und 


ganzend, hat doch auch biefe Heuſchrecke eine ziemlich: erhabene, 
wvertheilige eriste, Cie 'wohnt in Vorderaſien, Nordafrika und: 


Güdeuropa, wächst mandımal zu ungeheuren Zügen. an und unter⸗ 


nimmt dann weite unb verberblicke Wanderungen . Es iſt bie ein. 
- Age Urt außer ber. bofannten kleinen Zugheuſchrecke (gr. migrato-: 
. Au, jeht oedipoda’ migratoria), von ber mein (in ber Note 

genanuter) gelehrter Zeuge dieß bemerkt findet. — Auch ſelbſt bie 


lehtere hat noch einen Fielartig erhabenen Kamm (thor. subca-. 


zinatun), ber aber "nur wenig :vorfpringe und. bei Nöfel, IE 
Taf. XXIV, faſt gar nicht zu bemerken, auch nicht golbfarben: ifl. 


Kurz, es ift ohne Zweifel diejenige der dortigen befannten ober un⸗ 


befannten Heuſchrecken, welche nach Größe, Kamm und Aehnlichfeit 
des Geſichts mit dem. menſchlichen, der amerifanifchen eristata am 
wichſten kommt. 3. 

Die das Getoſe bieler Ropwagen, vi Gtreitwagen 


2) Bas ich über diefen Begenfand fage, verdanke ich meiſt der Mäte 
eines der erſten Sachkenner, des Hrn. Prof. Dr. ©, H. Bronn. 
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mit Roſſen (nicht mit Ochſen, Eſein, Maulthieren) Befpannt.. Eig. 
Wagen⸗Roſſe, dc gar dendran Innov. Die ungewöhnliche 
Eonjteuftion it eine Nachbildung vn DUD 29), 2. Kon. 
VII, 14. Auch dort ift eine Plage,. die nicht ganz bie zum Tode 
gewejen war, und auch dort eine bebeutende Funfzahl, jene bie 
Syungersnoth in Serufalem, ba es die Syrer belagerten dieſe de 
Zahl der übrig gebliebenen Pferde. 

11. Und haben über ſich einen König. Nach Epic | 
XXX, 27 haben fonft die Heufchreden feinen König, was jeboch 
bie neuere Naturgefchichte nicht gelten läßt. Aber hier ift es auch 
nicht ein eigentlicher Heuſchreckenkönig, geſchweige denn ſelbſt eine 
Heuſchrecke, ſondern es iſt eine höhere Natur, der. Engel ber Unter⸗ 
welt, ber diefem von dort hervorfommenden wilden Heere nur für 
diefen Zug als SHeerführer beigegeben if. — Sein Name — 
Hebräifch: Abaddon n. f. w. Sinn: Wenn ich ihn Ababbon 
seite, fo nimm: dieß hebr. Wort in der Bedeutung bes griechifchen 


‚  Mpollyon. Es ift ein NRäthfel. Hätte Johannes feine Meinung 


nackt ausſprechen wollen, fo hätte er dieſen Engel des Abgrunds 
ſchwerlich bebrüifch abaddon, ſondern mas-chith ober malach 
mar-chith (NW. yo wofür Erod. XII, 23 bloß nen 
fteht) genannt ; “denn er meint Denjenigen, ben wir aus vielen 
Bibelitellen unter dem gewöhnlichen Namen de Würgengels 
Sonnen. Das erklärt das grieihifche Anok\don, d. i. ber Verder 
bende ober Verberber, wie Hebr. XI, 28 6 6Aodpsdan ſtatt 
sAodgsvrNG aber Hisrnp. Weiler ihm aber hier ber Engel jenes 
Abgrunbes ift, aus dem bie .Heufchreden hervorfommen, fo gibt er 
ihm einen Namen, Der die beiden Significate von Abgrund und 
Verberber:in ſich trägt. ION heißt zwar zunächit nicht Bere 
berber, fonbern Verderben, Untergang, Bertilgung ; aber eitie Perfom, 
bie Verderben genannt. wird, ift ein Verderber, und. diefe Uebertra⸗ 
‚gung: des Begriffwortes auf Das Subject geht im Hebrätfchen bei 
dem Worte Verderben (== Verderber) eben ſo gut als bei beim 
Diveft ‚entgegengefehten: Heil, 3. B. Jehova mein Heil, ftatt: mein 
Heiländ. -Aber Tan beißt nicht bloß Verdesben, ſondern auch 
Ort des Verberbens ober Uutergangs, d. i. Unterwelt, Tobtenreich, 
in welchem Significat es häufig mit scheol, Grab, Tod, ſpnonymn 


in. Dieb bemerken alle Lerica. Auch dieß als Perfonname ee 


nommen, ift es dann — ber Abgeundbeherrſcher. a aber a 


u Kop. IX,:12, 73. 


andere. Bedentung des Wortes in fo fer Obermiege, ala fie Dem, 
der ‚gemeint iR, näher in feinem Hauptcharakter bezeichnet, bieß 
wich angebeutet in ber beigefügten Ueberfehung: Apollyon. — In 
der Geſchichte der Sundfluth, Gen. VIEL, kommt häufig das Wort 
»erberben unter Deus Ausbrude IM) vor. 

42.. Das erfte Wehe u. ſ. w. So auch nach dem zweiten, 
immer zur Erinnerung, daß von hier an bie. zehn Plagen zu u " 
ion find, 

2. 

Anhalt. Bier Engel führen vom Eunhrat her ein mörberh 

Fſcches Neiterheer auf Wunberpferben herbei, Ein Drittel ber Diem 
Shen lonnut dab um. V. 13-19. 
28.. Unb der fehste u. f. w. Drei Typen verſchmelzen in 
Diefem Bilde, erſtens der von ber. lehten Ägyptifchen Plage,. Erob. 
. ıKH, 29, dann zwei non gewiſſen trans⸗euphratiniſchen Mürgerfönb 
wen, ‚nach der Genefid und nach Jeremias. 

So wie es dort in Aegypten ift, ſo muß auch hier auf die 
Qualung ber Tod folgen. Zwar it es noch nicht bie Plage der 
Ichten Poſanne, aber fofern biefe nachher eim eigenes. neues Gefkhe 
bildet, iſt ed democh bie lebte dieſes Geſichts. Die Abaͤnderung, 
daß ſtatt der Erſtgeburt, wie es Dort iſt, hier ein Drittel der Men⸗ 
ſchen geſchlagen wird, war durch Den Charalter dieſes Geſichtes 
geboten. 

Aber. an biefen Typus ſchließt (ic, wie bei. ber. vorhergehenben 
Plage, ein anderer aus ber fräheren Geſchichte in dor Weiſe an, 
daß der erſtere mehr ben Grundgedanken, ber. letztere mehr deu 
Stoff zus Ausbildung ber. Scene. hergibt. Statt des Würgengels 
kammjas'chit-abaddon, der fchon vorher ba war, find es nun vier 
andere Wüzger, deren Zahl auf jene vien Könige von jenfeltd und viel 
leicht auch dieſſeits des Euphrats (Tihibenl, König ber Bölfer, Kahn) 
Simveist, bie einft, zu Abrahams Zeit, nach: Gen. XIV, unwiderſteh⸗ 
bar .in Kanaan einbrachen. Die Dienge der. myſtiſchen Erklärungen 
und: tmmbitionelien. Zuſaͤe zu biefer. Gefchichte bei Pf Jonathan, 
dem. Jeruſalem⸗Thavgum, R. S. Jarchi u. A. läßt ſehen, 
weichen Reiz es für die: Inden "hatte, dieſe Erzählımg auszubeuten 
"ugd weiter audzubißben. Daß es gerade vier Rn waren, wird 
liert, V. 9, ausrroich hervorgehoben. 








Aber gerade In dieſer Zahl entfpricht nun wieder dieſen Enphruc 
bonigen die Vierzahl der gleichfalls euphratinifchen und traus⸗euphra⸗ 
tiniſchen Volker, bie Jeremias, LI, 27, 28, gegen das gottloſe 
Babel aufruft, Ararat, Mint, Askenas, Mabal. „Beſtei⸗ 
let die Tiffarn MODM vder TOEN. ==: Satrap?), laßt Noffe 
hberanfommen fo viel als borftige Käfer!“ Die älteten 
Rabbinen (f. Pf. Jonathan zu Deut. XXVIII, 12 und Bugs 
‚torf u. d. W.) nehmen das Wort Tiffar für einen Engeknamen 

und ftellen es mit Seraph zufammen. Nach biefer Deuntung wären 
alfo Hier nicht allein vier Euphratmächte, fondern auch Die Aber 
dieſelben gefesten Engel und dieſe beſtellt — geheiligt zu diefet 
ihrer Sendung (wie V. 15) und dazu — ein unermeßliches Bine 
Reiterheer, die Pferde mit einer Iufeftenart: (P Dar): verglichen , 

hier die feuerſchnaudenden Pferde Schlangenfchwänze haben. * 
Aſſonanzen laſſen mich vermuthen, daß auch dieſe Stelle unter bie 
Typen dieſer Scene gehört. Die Jeremias⸗Tifſarn mit ihren Heeren 
find die potenzirten Kedorlaomer »-Benoffen und diefe die Volieher 
Diefer aͤgyptiſchen letzten Plage. 

Da höorte ich u. ſ. w. Bovıv ulav, eine einzelne Ermme, 
'mit Beziehung auf die genannten vier Hörner des Altars. Der 
Sinn ſcheint alſo zu ſeyn: aus dem Innern dieſer vier Hrner Ro 
ie Stimme hervor, Dieſe Hörner waren hohle, obeir offene; "gas 
dratförmige Thurmchen, bie an den Eden des Brandopfkraltars 
emporragten. ©. Schöttgen und Wolf z. d. St. Sie hatten 
alſo Aehnlichkeit mit der Seffnung eines Blasinſtruments -oder!dited 
Sprachrohrs, und da der Altar gerade vor:ber' Bundeslade, bei 
Throne Jehova's, ſtand, nur durch Ben Vorhang davon ' 

(Wor Gott), fo ließ ſich ganz gut fingiren, Daß. Ber fir dem! bedeckken 
Allerheitigſten Thronende dem - vorn ſtehenden Poſaunenenigel · breſen 
Befehl durch jene Oeffnungen zugerufen habe. — Oder iſt vielleicht 
nur gemeint, daß die Stimme, vom Throne kommend, mitten über 


Den Rauchaltar hiuſtrich, fo daß fie aus dem Raume zwiſchen den 


tier Hornern des Altars zu kommen fchien, wie dort inwendig, 
inach der alten Vorſtellung, die Stimme Schovn’s aus dem. Raume 
zwifchen den Cherubim über dem Deckel der Bundeslade hervor⸗ 
kam? Vgl, Exod. XXV, 22. und ‚„die Ehernbimmagenf,. ©. 15. 
ach: fo :;konnte geſagt werden: ich hörte die Stimme (kom-⸗ 
Aa ee te andern Naumegwiſcheiteaͤhnen, 


um . Koh. IX, 18, 18. 


Bigineies, Die fr audi. ihren Maͤulern aushauchten. Treffend 
GSengel: „Da iſt keine weiße, heitere, ſriedſame Farbe dazwiſchen.“ 
‚Werielbe bemerkt ſeener, daß die Farben an Pferden uud Reitern 
xrichtiger, an ihren Minzern) dieſelben find, wie auch das Kleid des 
Babes, Kap. XVII, viefelde Farbe hat wie das Thier, auf Dem 
fir pet. — Hyacinitz, Blume und Edelitein von berfelben Farbe, 
bie. hier durch Die bes Nauches: beſtimmt wirt. Es it bie Farbe 
Ser. gemeinen,, urſprunglichen Hyacinthe. — Und die Häupter 
when. Im Rennen flattert, im Kampfe fträubt fich die Maͤhne 
des Pferdes und gewinnt dann einige ferne Aehnlichkeit mit ber 
Mähne des Löwen. Die möchte hier der Hauptpunft der Verglei⸗ 
chung zwifchen fonft fehr bisparaten Dingen feyn. - Wer indeſſen 
go Tieinlich vergleichen mag, als, bei den Heuſchrecken ber vorher⸗ 
gehenden Scene geidyieht, kann aud) in den boritenfürmigen Haaren, 
bie. Dem Pferde an Maul, Rafe, Kinn und Augenliedern ftehen 
unb vieieiche noch in manchem Andern Aehnlichleit zwiſchen Deffen 
Kopf und dem bes Löwen finden, anferbem baß es hier Wunder 
starde find. — Aus ihren Däulern geht, — dan 

nn Singular, weil Feuer _und Rauch aus Schwefel im Grunde doch 
me auf Eins niederkommen. Bengel. 

18... Bon: biefen Dreien Plagen u. f: w. Auch hier find 
Die Davon Umkvmmenden als Solche zu benfen, die wicht jenes 
Siegel, V. 4, hatten. In der Beſtimmung Deſſen, womit. biefe 
Khiere ſchaden, kommt ber numeriſche Charalter dieſer Scene mit 
‚ Bein. der gauzen Geſichtes in Colliſion. In jener herrſcht bie Were 
zahl, An Diefee. Die Dyeizahl. Beiden Zahlen aber wird genügt, 
inbanı zuerſt/ dieſe Puugen gu Drei zuſammengehbreuden bier aus⸗ 
dractlich beſtimact werben und daun mm ſolgenren Vers uch eine 
vierte nachgebracht wurd Daß auch Pie Rriter Schaden gethati 
hatten, wird gar nicht geſagt. Wahrſcheintich ſoll es ein um fü 
graͤßlicheres Todten ſeyn, wenn nur bie Pferde toͤdten. 
10. Denn ihre Schweiſe find Schlangen ähnlich mit 
Köpfen. Mit Köpfen ift in ber Ucberfebung durch ein Druch 
verſehen ansgefallen. . Diefe ſchlangenaͤhnlichen Schweife find .ein 
- Bane novum. Es fheint, jeber einzelne Pferbefchweif foll" ak) 
ein firaubiges, quaftenartiges Binſchel von Schlangen (ohne Ruthe) 
gebacht "werben „.—: ein Gebanfe, ahnlich dem des verwünfchten 
Moduſenhauptes.Mit de n n rhun⸗ ſee Achna den, nämlich 
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daik ben Köpfen, durch giftigen Biß. Unb zwar gile dieß Letzte nur 
von dem Grhaden, ben ſie anıh. von hinten (mit den Gchweifen) 
hun; denn noch verberblicher iſt dennoch ihr Angriff von vorn. 
Au Umphisbinen (Herder). ift Dabei nicht. gebacht, und wohl 
sben fo wenig an Bertheidigung beim Weiden, wie es vom. bie 
Baffen zum Angriff. wären 8 engel). Sam Weiten farb dieſe 
Monſtra nicht gemacht. . 
Die Erfolglofigkeit diefer ſechs erften Degen „B. 20. 2. 

Hätten ſich, in Folge dieſer Plagen, bie Menſchen bekehrt, ſo 
wäre ihnen bie ſiebente, d. i. die letzte und entſchiedenſte derſelben, 
und nm fo mehr nachher die zweite Reihe dieſer Plagen erſpart 
worden. - Wenn alfo geſagt wird, fie haͤtten fich nicht bekehrt, ſo 
begründet das die Rothwendigfeit, daß jenes - Weitere yoch kommen 
anf. Und das. it bier der Sinn und Zweck Diefer Angabe, — 
hier, am Ende diefer erften Plagenreihe, da die Scene der ſieben⸗ 
ten Pojaune nicht mehr zu dieſem Gefichte gehört, fondern ein an⸗ 
beres für fich bildet. Wenn. nachher die fieben letzten Plagen Foms - 
‚men, fo wird auch da, und zwar von XVI, 5 an, hinter jeder 
derſelben wiederholt, daß ſich Fein Erfolg gezeigt habe. Raͤmlich weil 
dort die Plagen noch ftärfer find als die erfien, indem fie immer 
das bus Gans treffen, fo Toll vor jeder berfelben erfannt werben, daß 
Gott nicht aus Liebloſigkeit fortfahre, fo große Hebel zw ſchicken, 
ſpndern baß er nicht anders Fönne, weil Das Biöherige noch Feind 
Bekehrung gewirkt habe. . Diefe Berichterftattuingen gehören alſo 
ben. fo weſentlich zu den Cigenthümlichfeiten ber apofalyptifchen 
Terhnif, wie die Drodzeichen vor jeder furchtbaren Entſcheidung, 
Nie Zögerungs:Eplfoden vor jedem Eiebenten u. Dal. 
20, 21. Aud die übrigen Menſchen u. f. m. Die Mes 
ſchen der Erde beſtehen im ber Apok., wie ſonſt im R. T.; ang 
Juden und Heiden. S. zu VH, 1-8 u. 9—17, zu XHL:1.f&3 
dann zu X, 11, XIV, 1 und XV; zu XIV, 6, 7, 8, 9 u. mehr. 
Auch die Heiden treffen dieſe Gerichte, denn der Tag Jehova's ift 
ſar Alle, und: auch die Heiden 'ftehen in dieſem Budhe. in einem 
zum Theil feindſetigen, zum Theil auch freundſchaftlichen Verhättt 
viſſe zum Mefflas, folglich auch zu feiner Paruſite. ©. wieder 
“HN, 9 ff. und zu IL, 26, vol. mit Einl. S. 15, 16. Eo Ihm 
men auch hier unter Denen, die: fig. nicht. bekehrt, zuerſt die Heiden 
bezeichnes als Oogenanbeter ihe Gotzeudicuſt iſt Ihre anaihlihiihe 


7 





1m Ka X, XI,:1—13. 


. Schub. . Die Eünden, bie. dann weiter. aufgezählt werben, find 
folche, an denen Juden und Heiden Theil haben. Die Bilder ber 
‚angebeteten Götzen beſtehen aus viererlei Material: 1) aus edlen 
Metalien, Gold und. Silber, 2) aus Erz, 3) aus Stein, 
. 4) ans Holz. Faſt wörtlich ebenfo im Buche Henoch, XCVII, 7, 

in der ſchon von Zertullian angeführten Stelle. ©. Hoffmann, 
l, ©. 44. Die Werfe der Bosheit, deren fie ſich fchuldig machen, 
bilden ein anderes Bier: :1) Mordthaten, 2) Zrantmifches 
reien (theils zum Berliebtmaden, theils zum Bergiften), 3) Un« 
zucht, 4) Diebſtahl. Diefe Lafter nad) der Ordnung: du ſollſt 
nicht übten, nicht ehebrechen, nicht itehlen; Die Herzaͤhlung der 
Grundftoffe der Göbenbilder nad) Dan. V, 4, 23, wo auch gleich 
die Worte: „die nicht fehen, nicht hören und Nichts willen“ dabei 
ſtehen. — Dämone und Götzen, hier reine Synonyme, nad) 
Sei. X, 10, 11. 


Bögerungs: Epifoben, 


enthaltend den Aufang bes bangen Halbjahrfieben, Kap. x, Xl, 
1—13 Cs fommt - 

I. der Halbjahrfieben «Engel, db. h. berfelbe, ber kon x vor 
Alters ein banges Halbjahrfieben angekündigt hatte, und beauftragt 
den Propheten in neuer Prophezeiung von dem bevorſtehenden 
bangen Halbjahrſieben zu weiſſagen; dann kommen 

U. zwei vierthalbjaͤhrige Plagen, bie eine für bie Juden, bie 
andere für die Heiden, naͤmlich: Ä 
1) für die Juden: die Entweihung des Tempelvorhofs und 

ber Hauptſtadt während vierthalb Jahren, XI, 1, 2;- 

2) für.die Heiden: eine vierthalbjährige Noth, mit ber fie bie 

we prophetifchen Worläufer des Meſſias beim uchen, 3— 13. 


, Vorruͤſtung. 


+ Sowohl in dieſen Scenen, als in der geößern. ‚die als Plage 
ber fiebenten Poſaune das ganze vierte Geſicht einnimmt, wirb im⸗ 
wer. bie Daner der Noch ausdrücklich, in abwechfelndem Ausdrucke, 
nach ber Zahl der Jahre, ober der Monate, oder ben Tage, auf 
vierthalb Jahre beitimmt. Und · gerade zur Ankündigung dieſer 
vierchalbjahrigen · Zeit exſcheiat der Engel der voranſtehenden Saene 





Kap. X, XLI- 228 


. Be Haben daher zuerſt zu ſehen ‚ was es mit dem Tppus- vor 
vierthalb Jahren für eine Bewandtniß habe " -- - 
Daß es eine Nothzeit ift, ſehen wir gleich in. den darin zum 
Vorſchein Fommenden Ereigniffen ſelbſt. Aber auch che wie noch 
dieje Ereigniffe näher anfehen, können wir fchon aus dem Zeitmaße 
von vierthalb Sahren mwiffen, daß es eine Nothzeit ſei und 
ſelbſt weicherlei Noth fie bringen werde. Denn bieß Seitmaß if 
ber. prophetiic, ausgeprägte Typus einer breifachen Noth in dreifach 
beitimmtem Eharalter. Es iſt 

1) die Zeit „der lebten und fehwerften Noth vor ber Ericheis 
nung des Meſſi ins; 
9) eine Zeit der zu entweihenden Heiligthümer; 
3) eine Witterungs⸗Nothzeit, wie fie zur Zeit bes vrvphein 
lies war. 


1) Die Zeit der lesten und ſchwerſten Noth vor ber 
Erfheinung bes Meffias. Go bei Daniel, von dem diefer Typus 
ſtammt. Es iſt ihm Die zweite. ſchwerere Hälfte einer gewiffen fiebens _ 
jährigen Noth, nicht weit vom Ende, ja, nad) der gewöhnlichen jüdischen 
Auffaffing, die hierin auch jet noch die gewöhnliche ift, ſelbſt ganz 
am Ende jener verhängnißvoflen fiebenzig Sahrwochen, nach welchen er 
bas Reich ber Heiligen Fommen fieht. Und zwar fo. Jeremias hatte, 
Kap. XXV, 11, 12 unb XXIX, 10, von fiebenzig Jahren ber 
Berddbung Judaͤa's, Sernfalems und des Tempels geweiffagt ; dann 
follte die Reftauration kommen. Der Daniel des Danielbuches 
ſteht, in Babylon lebend, nad) Kap. IX, fait am Ende diefer fies 
benzig eigentlichen Sabre, und noch liegen Stadt und Tempel übe 
und Nichts verfpricht ein baldiges Beflerwerdben. Da ihn nun, 
Dieß befümmert, fo wird ihm geoffenbart, daß zwar dennoch: gleich 
nad dem Verlaufe der jeremianifchen fi ebenzig Jahre, alſo in ganz 
naher Zeit, jenes Orakel in Erfüllung gehen werde, aber auch nur 
in feinem einfachen, gleichſam gröberen Sinne. Wirklich werde gleich 
im nächften Sahre die Ruckkehr und MWiederaufbaunng erfolgen ; 
aber nicht allein auf dieſe ziefe jenes Orakel, fondern auch zugleid) 
auf‘ etwas Höheres, Epäteres. Es weiffage naͤmlich in feinen 
fiebenzig Jahren, nebft dem nahen Beſſern, auch das fpätere voll« 

Iommen Gute, jeneg nach, fiehenzig. eigewslichen,, dieß nach fabenzig 


1 Kay. X, XI, T—12. 


myftifchen Jahren, d. i. Jahrwochen == 896 Jahren. Ihr vodet 
Einn fei alfo: fo wie nach flebenzig Jahren der Anfang des Helle, 
so nach fiebenzig Jahrwochen deſſen Vollendung. Mäaͤmlich Diefe 
ſiebenzig Jahrwochen reichen nun bis im die Zeit bee Conception 
des Danielbuches herab und felbft noch vier bis fünf Jahrzehente 
darüber hinaus; da damals erwartete der wirkliche Verfaſſer des Buches 
Das enbliche Heil des heiligen Volkes, und dieſe Erwartung fpricht 
er ald Prophezeiung in biefer feiner Umdentung ber fiebenzig Jere⸗ 
miasjahre aus. ?) Wir gehen fogleich zu Diefer Umdeutung über 


⁊ 





e) Ich gebe kurz, was ih in der berühmten Weiſſagung von den 
70 Hebdomaden des Daniel, IX, 24 ff., glaube fehen zu müſſen. 
Allein den Text vor Augen bin ich in dem daraus - gewonnenen 
Refultate in Einigem mit Röſch ctheol. Studien u. Krititen, 
Jahrg. 1834, ©. 276 fi), in Einigem mit Wiefeler (die 70 Wo⸗ 
chen, Gött. 1839) zufammengetroffen; in Underem aber, und zwar 

‚ in deu Hauptpunkten, meder mit biefen noch. mit ben anderen Ges 
lehrten, die ſich neuerlich und früher über ben Segenftand ansges 


forschen haben. Ebenſo in mehreren Nebenpunkten. Es wird - 
daher, bei dem jest fo regen Eifer für die Erörterung dieſes 


Textes, nicht getadelt werden, wenn ich mir erlaube, bier bie Grund» 
linien dieſer Auffaſſung der Erwägung Derer, die nicht anf einem 
ganz andern eregetifhen Standpunkte fichen, im Vorbeigehen 
vorzulegen. 
Zuvor aber Halte ich es für dienlih, Dasjenige zufammen zu 
faffen und als Elemente eines feften rundes vorau zu itellen, was 
- theild an lid, Beinem Zweifel unterworfen, tbeild durch die Beni 
bungen der bisherigen Erklärer, befonders durch Die in ihrer Anlage 
und Behandlungsweile fo ausgezeichnete, obgleich in ben Refultaten, 
die fie bietet, fo wenig befriedigende, Monographie Wiefelers, 
über den Sinn diefed Tertes fo gewiß geworben ift, daß jede wicht 
Damit. Harmonirende Auslegung. fi von felbit als verwerflich bes 
‚ zeichnen wärbe, Unter dieſe völlig ausgemachte, Beinem exeget iſches 
Zweifel mehr unterworfenen Dinge zähle ich Folgendes: 
1) Diefe Weiſſagung gebt auf die Gefchichte gemiffer 70 Jahre 
und zugleich auf die Gefchichte gewiſſer 63 Jahrwochen. Die 
70 Jahre find die von Jeremias geweiffagten, der Daner des Exils. 
Die 63 Jahrwochen find die der fpecielfen Beiftagnng bes Dantelitis 
kers. Die Gründe bei Wiefeler. 
(Um hier bloß Dag voranzuftellen , , was Jeicht allgemein aner⸗ 
kannt werden möchte, bleibe ich fürerſt bei den genannten 63 Jahr⸗ 
"wochen ſtehen, bemerke aber ſogleich, daß nad) 'meiner Auffaſſun ng 
5 on ur Prophet · woch· rweitrvt an die derfelben betzuzilen ab, 











werigſtens 68 Jahrwochen warm dem DBiurfäfier, dark Bor 
Datum Des Seremingorafels an, bereit vorüber. Borüber. war 





Sinne behält. Es find dann, fo wie 70 Jahre, fo auch 70. Jahr⸗ 
wochen.) 

3) Sowohl dieſe 70 Jahre als bie 63 Jahrwochen fangen an. 
‚mit dem Jahre, da Jeremias (f. oben) das ſiebenzigiährige Eril 
verfändete, weldyes bei diefem Propheten bezeichnet wird als das 
vierte des Jojakim, das erſte des Nebnkadnezar. Dieß wate 606 
u Chr. Wiefeler. | 

3) Der Danielititer berechnet, lant I, 23, vol. mit 20 +, das 

-  flebenzigjährige Exil von jenem erften Jahre ded Nebükadnezar bie 
zu dem erften Sabre des Cyrus, b. i. von 606—538. u Ehr. 
Wieſeler. 

4).Seine Weiſſagung datirt er von dem vorletzten Jahre des 
Exils, dem erſten des Darius Medas, — 537 v. Chr. Wieſeler. 
(Sie ſoll zeigen, erſtens daB allerdings und zwar bald, gleich im 

nächſten Sabre, die Weiffagung des Jeremias in Erfällung geben 
werde, fofern da eindweilen der Anfang des. Heild, Die Rauckkehr 
nah Judäa, kommen foll; aber auch zweitens, Daß dieſe 70 ‚Jahre 
nur der Anfang einer Tängeren Periode von 70 Jahrwochen feien, 
an deren Ende das volle Heil erfcheinen ſoll.) 

5) Rüdwärts von dem begeichueten Ende des Eyils, dem erſten 
Jahre des Cyrus, — 536 v. Ehr., bis zu dem Jahre der Berfid- 
zung Jeruſalems durch Nebukadnezar, find 7 Jahrwochen = 49 
Sabre. Bon da weiter zurücd bis zum Datum deu erſten Miegfühe 
rung und des Teremiasorateld find weitere drei Jahrwachen, 
a1 Jahre. Diefe 21 mit jenen 49 Zahren machen alfo die 70: Jahre 
Des Exils and. 

6) Bon demfelben Ausgangspunfte 606 v. Chr, bis gum Todes. 
jahre des Judenſatans Antiochus Epiphanes (4. 164 v. Ehr) find 
genau 63 Jahrwochen — 441 Jahre. (Behlen: alſo noch. 7 zu 
. 30 Jahrmochen.) 

2.7) Die 63 Jahrwochen find enthalten in ber Bählung: or Wo⸗ 
ches: und Eine, die legtere vertheilt in zwei Hälften. 


4 


Was ſagt nun der Text? 

1) Daß von dem. Ausgang jener den Wiederaufbau 
Jeruſalems verkündigenden — bis 
auf einen Geſalbten, einen Fürſten (TB TTWD), ſieben 
Jahrwochen ſeyn werden. 

Alſo'nur 49 und nicht, wie ed Jeremias ſelbſt ſtellt, To Jahre? 
" Das kann unmöglich Daniel ſagen wollen, benn er wiberfpräche 
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alfe auch bie lavte und ſchwerſte dieſer 63 Jahrwochen, die Seit 
der fichen letzten KRegierungsjahre des dem Judenthum feindſeligen 





damit nicht nur dem Jeremias, deſſen Weiſſagung er vielmehr er⸗ 
friſchen und rechtfertigen will, indem fein neues im Jahr 69 jener 
geweiffagten 70 erlaffenes Orakel die Erfüllung jenes früheren gleich 
im naͤchſten Jahre verkündet (Mr. 4), fondern auch ſich felbit im 
dieſen nämlichen Seitangaben. Ueberdem widerfpräche er aller Ge 
fchichte, indem ja wirklich erſt 70 Jahre nad) dem angegebenen 
Datum des Jeremiasorakels der Neubau Yerufalems angefangen - 
wurde. Die 49 Jahre können alfo nicht die volle Sahl der Jahre 
‚jenes Beitraums, fondern nur ein Theil davon feyn. In welchem 
Theile biefes Zeitraums haben wir fie nun zu ſuchen? Die Brage 
beantwortet ſich von felbft, ba, nach Nr. 5, ber ganze eitraum im . 
49 + 21 Jahre zerfällt. Es find die fieben Jahrwochen, die wirt 

»Ulich bis an den Wiederaufbau Terufalems binreichen und mit beffen 

Berftärung anfangen. Die noch fehlenden 21 Jahre müſſen alfo bie 

ı  exften biefes Zeitraums ſeyn. 

. Uber wo ftedden diefe in dem Danieloratel? Ych glaube in dem 
Borte NEW, „Ausgang des Jeremiaswortes.“ — Bon dem Aus 
‚gange diefes Wortes find fiebey Wochen.“ Dauert Das, 
was bier „Ausgang“ genannt wird, al Jahre, fo wären in den auf 
diefen Ausgang folgenden 49 Jahren bie 70 da, und Daniel widers 
fprädye weber dem Jeremias, moch ſich ſelbſt, noch der Geſchichte. 
Dieb drängt zu der Vermuthung, dab in dem orte NEM ein 
Doppelſinn liege, der ſich auch allerdings ohne viel Mühe und ohne 
Künftelei darin finden läßt. „Ausgang des Wortes“ ift erſtens fein 
Hervorkommen aus dem Munde des Propheten, ift aber auch zwei⸗ 
tens fein Ausgehen in die Welt, fo lang es ſich verbreitet. Im 
eriteren Sinne bezeichnet es hier die Zeit — Jahr, Tag, Stunde, 
Augenblick, — da Jeremias fein Orakel erließ; im andern Sinne 

. ‚bezeichnet es die Zeit, während der es, in einer Reihe von Jahren, 

" mehr und mehr. zur allgemeinen Kenntniß. gelangte, aber noch im⸗ 
mer bloßed Orakelwort blieb, d. b. ein folhes, das, während es 
ſich ‚verbreitete, noch unerfällt war, wenigſtens was den beden⸗ 
tungevolleren Theil feines Inhalts betrifft. Zwar vechnet Daniel 
den Anfang des Erils fchon von dem Datum bes Jeremiasorakels 
und der erften Wegführung an; aber das rechte Exil fing doch erft 
31 Jahre fpäter mit der Serftörung Jeruſalems an. Bis dahin alfo 
dauerte Das „Ausgehen Des Orakels.“ 
Bis auf einen TU WD.“ Die Seit ift offenbar bie des 
Eyrus, und zwar feines erften Regierungsjahres. Da waren bie 
70 Jahre voll; dba kehrte man zur Erbauung Jeruſalems zurück. Iſt 
alfo Eyrus ber "TU TTWD? Ich glaube dieß nicht, fondern erkenne 
in dieſem Litel den des aleichzeitigen Serubabel. Fuͤr dieſen gibt 
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Antiohns Epiphanes. Zuletzt hatte berftibe gar. vierthalb 
Jahre laug den Jehovaeultus eingeftellt und dem Tempel ben. 





der theokratiſche Geiſt des Verfaſſers und feines Orakels ben Aus⸗ 
ſchlag, und auch der Titel ſelbſt paßt beſſer auf ihn als auf Cyrus. 
Serubabel war IWY, denn er war einer der zwei Delſbhne, d. i. 
Gefalbten, des Zacharias, Kap. IIL Der andere war ber: Hohes 
priefter Joſua, der aber nicht zugleich "TU, politifcher dux, fondern 
einfach FIWN war. Gerade um ihn von dem Lebteren zu unterfcheis 
ben, benennt Daniel den Erfteren mit dem eigens dazu angefertigten. 
Doppeltitel "TD FTWD. Der Gegenſatz zu dieſem Titel erſcheint 
V. 26, wo die Würde des ) m unter Zwei vertheilt iſt, der Eine 
fTWD, der Andere PP. 

Weiter fügt deu Text: 

. 3) daß nad 62 Jahrwochen eine befonbers verhäng 
nißvolle Woche Fommen werde. Ihre Ereianiffe im Allge⸗ 
meinen find (B. 26): daß ein TWD umgebradht wird, daß 
ein TD eine Art von Verwüſtung über die heilige 
Stadt und den Tempel bringt, daß diefer dann felbft 
umtommt, und daß fih an fein Ende ein Krieg am 
knüpft. Speciellere Angaben über diefe Woche find (B. 27): 

1) für die ganze Woche, daß der Berwüſter „Für Biele 
einen Bund ſtärkt“ (Viele zu einem ftarken Bunde mit ihm 

. vereinigt); 

2) für bie eine Hälfte der Woche, daß er den Je⸗ 
hovacultus aufbebt und dafür Gotzenunfug anridtet, 
bis ihn fein Berhängniß trifft. Es iſt alſe die weite 

. Hälfte dieſer Woche. 

So der Text. Dennoch möchten wir ung ſchwerlich irren, wenn 
wir annehmen, daß die Angabe der erſten Nummer zunächſt den 
Charakter der erſten Halbwoche bezeichnen, die der anderen aus⸗ 

ſchließlich für die zweite gelten ſolle. Die erſte waͤre dann die der 

Surüftung zum Vorhaben bed Tyrannen; die andere: die der: Aus⸗ 

führung feiner bölen Plane gegen die Juden. Er rüſtet ſich zu, 

indem er munter den Juden felbft fich viele Bundesgenoffen ſammelt. 

Da aber dieß Abtrünnigwerden der Juden auch in der zweiten 

Halbwoche und bis an deren Ende noch reißenb forteing , fo dehnt 

der Prophet dieſe Charakteriiirung auch noch über diefe, mithin 

über die ganze Woche aus, worauf ibm nur noch Eine Halbwoche 
von ganz eigener Kärbung übrig bleibt, — die lebte 
Gerade am Ende von 63 Jahrwochen nad) dem. Datum bes 

Jeremiasdrakels, 441 Jahre Tpäter als 606 v. Chr., ſtirbt 164 v. 

Ch. det arge Bedraͤnger Antiochns Epiphanes (Nr. s oben), nach⸗ 

dem zuvor alles Das, was die oaſte Jahrwoche bringen ſollte, in 

den leiten fieben Jahren feiner Herrſchaft geichehen war. Ein 
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Ghtzenenltus aufgebrungen, und darin befteht nun das ganz Eigen 


thuͤmliche dieſes (relativ) lebten Sahrfieben, als der Jahrwoche ber. 


. 





TOD war umgebraht worden. Sein Felbherr Andronitus 
batte den trefflichen SHobenprieiter Ouias III, den letten Ehren: 
mann anf dem Hobenpriefterfinhle, ermordet. Die Berwuͤſtung 
des verwäftenden PP war gekommen. Anſtiochus felbft 
hatte bie Heilige Stabt und den Tempel mit Raub, Mord und 
Entweihung beimgrfuht. Cine halbe Woche lang, ungefähr 
feit ber Sülfte des leuten Jahrfieben vor feinem Tode, hatte der 

Drann den mofaifchen Opfercultus aufgehobes und dagegen einen \ 
Gotzencultus im Tempel amgeoränet, nachdem fchon feit dem 
Anfange dieſes Jahrſieben viele Inden den Bund ber Ge 
meinfchaft mit ihm abgefchloffen hatten. Sein Ende Kam FW, 

“- plötzlich, wie durch den Sturzregen eines Gottesgerichtes. Nach 
ſeinem Ende war noch Krieg da, der Infurrectiongtrieg der Mak⸗ 
kabder. Es ift unverkennbar, daß ber wirkliche Verfaſſer des Bus 
ches in Diefen Angaben die lebten reigniffe feiner Eigenen Lebzeit 

- darftelt und in der Weiffagung, in bie er. diefe Thatfachen einflicht, 

: zugleich die Hoffnungen ausfpricht,, zu ‚denen ihn die mit und feit 
dem Tode des Erzfeindes eingetretene Wendung der Dinge erhob. 
Er hoffte, daß es jetzt nicht mehr viel über ein Lebensalter dauern 
würbe, bis alled Das, was die alten Propheten ben Xieblingen Je⸗ 
hova's verheißen hatten, zum glänzender Wirklichkeit Fine. So alfo 

” Mt er Hier feinen Daniel weiffagen, ober vielnehr To läßt er es 
:„ Diefem durch Engelmund, wieder zur Beftätigung bes alten Jere⸗ 
miasorakels, verkündet werden; denn bieß foll nad) biefer Fiction 
der zweite, tiefere und reihere Siun jenes Orakels 

“ geweien ſeyn. Allerdings ift es auch in feinem erften Sinn in fo- 
fern in Erfüllung gegangen, als bamit zunächſt etwas Beſſeres, 
das nah 76 Jahren kommen follte, verheißen war. Aber dieß 
Beſſere war doch immer noch etwas fehr Unvellfommenes, das fpäter 

"' wieder in. neues, langes, unerträgliches Elend auslief. Nach 70 
Jahrſiebenten konnte und follte nun auch das volltommene,. bleis 
bende Heil kommen; follte nicht, fo lieh ſich fragen, ein Prophet, 
‚wie Deremiad, auch dieß in jener Stunde des propbetifchen Hell⸗ 
ſehens vorausgefehen, — follten ihm nicht Hinter feinen fiebenziq 
Jahren auch die fiebenzig Jahrſieben geglinzt haben ? Ya, fadt der 
Engel, er dat es geſehen und hat in der Angabe jenes Zeitmaßes 

für Die, deuen Tpäter ein Licht darüber aufgehen follte, davauf hits 

gewinkt. u , ' 

Allerdings ift alfo der terminus a quo derfelde für die anfäng- 
lichen 1 und für die nachberigen os Jahrwochen, nämlich für beide 
ber „Andgang bed Jeremiaswortes,“ nur mit dem Unterſchiede, daß 
dort dieſer „Anusgang“ von 606-585 v. Eh. danert, hier einfach 
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hochſten und felbſt darin der afleningeriten :Noth, bug inan ſich 


Gimme 


etwas noch Schunmers auch nicht einmal mehr zu denken wußte. 


+ 


auf 606 ſieht. & wie Dieß zu den Intriken des Raͤthſels nehrt, 
fo auch der Umstand, daß ftatt 63 Jahrwochen nur. 62 genannt 
werden und dann die Jetste befonders; beun fo erſt werden es 
neunmal fieben, wie denn bier Alles in Siebene zerfällt. -Daß von 
dem Jeremiasorakel bis zum Todesjahre des Antiochus gerade neun⸗ 
mal fieben Jahre find, war offenbar dem Verfaſſer bedentungevoll. 
Für ſich mußte ohnehin diefe letzte Woche fchon deßwegen hehandelt 


‚werden, weil fie ganz eigeuthümlich verbängnißvoll und zugleich die 


der (relativen) Entfcheidung if. Terner gehört dahin, Daß die leh« 
ten fieben Sahrfieben, von dem Tode des Antiochus an bis zu dem 
gesofften endlichen Heile, gar nicht ausdrücklich aufgeführt werben, 


- „während fie Doch zu der Bahl von 70 Jahrwochen durchaus gehören 


und zugleich einen ſymmetriſchen Gegenſatz zu den fieben Jahrſieben 
der Unfangsperiode bilden. Es ift die Beit, die auch für den bald nach 
dem Tode des Antiochus fchreibenden wirklichen Verfaſſer noch größten 
theils eine zufünftige war. Bis Daher war fein Orakel eine Weiffes 


- gung post eventum;.yon bier an wird ed wirkliche Weiffagung. Eine 


in ‚erlebte. große Rettung: wet Hofinungen, die, noch viel weitgr-gehen. 
„Die Erlöfung von dem Erzfeind. Jsrqels mochte fheinen, bie Nähe 


der, ‚endlichen vollen Erlöfung vorzubedeuten. Zwar fanden der 
Thron und die Macht der fprifhen Oberherren noch feſt; aber doch 
wurde ja ſchon unter-dber Führung der Makkabäer mit fichtbarem 
Erfolg für bie Befreiung netämpft, und bis. zum Ablaufe. dieſer 


. letzten ſiehen Jahrſieben konnte ja —was kanu nicht im Laufe von 
etwa fänfzig Jahren geſchehen! 


Wie konnte man denken, daß der doch erſt nad dem Tode des 


Eu Jatiochus fchreibende Verfaſſer den Anfang des. Meſſiasreiches gleich 
‚hinter das Ende der Antiochus.: Drangfale,. d. i. in die ihm gegen, 


- -wärtige Zeit, ſtelle? Er ſah doch wohl nur au aut, daß, als er 


ſchrieb, das volle Heil noch nicht da war. Nein, er nimmt (ic, 
pie alle Wahrfager, Zeit für das Werden der großen Dinge; denen 
er entgegen fiebt. Er ſieht aber nicht allein einem ewigen jüdifchen 


Aniverſal⸗Weltreich entgegen , fondern auch in, biefem der Befriedi⸗ 


[x 


. : gung: ber. ungengeffeniten Wünſche, entſprechend den Bildern ſeiner 
hurch Die Propheten; genährten Phantaſie. Ein Siebenkranz von Jahr⸗ 
wochen, ungefähr 49 Jahre, von denen, da ex ſchrieb, ſchon einige 


zunläufen ſeyn morhten,. war gewiß keine zu ' lange Merteꝛeit bis 
zu einem ſolchen Ziele. | 


Un diefe Ueberſicht des Ganzen fchließe ih noch den kurzen 
Jusdruck meiner Meipung Aber das Einzelan, das u dieſein Text 
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Uber fo wie nun Fein noch größeres Uebel mehr kommen konnte, 
fo hatte fid) auch, gleid, nach deren Beendigung, bie Wendung zum 


größere Schwierigkeit bietet oder ſonſt befonders bemerkt zu werben 
verdienen möchte, mit an. 

V. 26. | 

„Nah den 62 Wochen wirb ein Befalbter ausgerot- 
tet werden.“ Von Serubabel bis auf Onias II. brannte immer 
das Licht des Tempelleuchterd, genährt von Oelſöhnen, im Einn 
von Bad. TI. Mit Onias erlofch cd. Dieb ift das Eharakteriftiiche 
Diefer Mittelperiode zwifchen den fieben Jahrſieben vorn und binten. 
Debwegen fängt diefelde mit einem FTWD an und endet mit 
einem andern. 

rm. Sehr genügend erklärt dieß Wiefeler aus Jerem. 
XXXVI, 30. Es ift das dem Jojakim Geweiſſagte, bieher auf ben 
gleichfalte in erblicher Würde fiehbenden Hohenprieſter übernommen. 
Mit übernommen it ATIOY MAW”, Nr ( . 

min Yp it nicht weniger ald das Ende biefed ganzen 
Beitraume., nicht nur bis zum Tode des Antiochus, ſondern auch 
bis zum Ablaufe der 20 Jahrwochen, d. i. bis zur Erſcheinung 
des Reiches der Heiligen. Deßwegen wird auch noch der Krieg, 
der feit dem Tode bes Tyrannen im Gang war, mit eingeichloffen. 
Im folgenden Berfe Lehrt dann die Weiſſagung zu der verhängnißs 
vollen letzten Jahrwoche des Antiochus, der saften, zurück. 

B. 27. 

AN TUT. Was vnvn betrifft, ſo muß es wohl dabei 
bleiben, daß es gleichbedeutend mit DVB iſt; denn beide Aus⸗ 
drüde ſtehen alternivend bei m und YWD, in der Bedeutung 
von verwüſtend, d. i. nicht zerträmmernd, foudern nur) ent⸗ 
weibend. Der Gegenfab bei Dan. iſt immer das "TOM, dus täg- 
liche Opfer, als Metonymie für Tempelcultus, SIchovacnitud. Der 
Entweihung gegenüber ift alfo biefer das Heilige, d. h. deſſen Re⸗ 
präfentant. ©. v. Lengerte zu VII, 13, 1. — LIOWD mw, 
der entweihende Gegenftand des Abfchenes, iſt, als direeter Gegens 
fa des TON, das Unweſen des an bie Stelle bes Jehovacultus 
getretenen —— 

J movn DW . Bu WM. eraänze ich bas ge⸗ 
wwoͤhnlich daneben ——— pw. Es ſcheint nur deßwegen ausge⸗ 
laſſen, weil DXP vorangebt. Wörtlich beißt es dann: „auf 
Greuellügel — Eutweihungegreuel. “ Unter „Greuelflügel“ aber 
verſtehe ich weder einen Zheil des Tempels (Alügel, Flügeldach [2], 
Kuppe), noch ein Heer, noch ein Gögenbild, noch eine Spihe (wie 
nadı Wiefeler die Oberfläche des Altars beißen fell) u. ſ. w, fondern 
einfach: die Flügel, mit denen die Götzen fliegen, wenn fie in die 
Welt ausfliegen, d. b. wenn der Götendienft fich verbreitet. Denn 
ſo iſt es ja in din Thierbildern VII, 4, 6. Der Löwe und Barbel 
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Beſſern ſchon fichtbar eingeftellt. Der Tyrann war geftorben, und 
ein mächtig wogender, aus bem alfgemeinen Rationalgefühl hervor⸗ 
« gegangener Inſurrectionskrieg war in glücklihem Fortgange. Wer 
hätte da nicht hoffen follen, daß, von dem eingetretenen Wendepunkt 
an. nun bald das Beflere fommen werte! Go hofft. aud ber 
: Prophetifirende und fpricht Diefe feine Hoffnung unter Danield Nas 
men als feine Weiffagung and. Erfüllt von dem Gedanken eings 
zu erwartenden Reiches der Heiligen verheißt er, daß dieß jeht 
Formen werde. Zwar fo ganz bald erwartet er ed noch nicht, ſon⸗ 
bern, nad unferer Auffaffung der Stelle, erft nach weiteren fieben 
Sahrfieben, alfo, wie wir fagen würden,. etwa in fünfzig Jahren; 
aber da er tiber diefe. lebten fieben Sahrfieben raſch hinweggeht, fo 
wurde, wie fchen bemerft, nach der gewöhnlichen Auffaffung dieſe 
Wartezeit gar nicht mitgezählt. Das Lebte vor dem Neiche ber 
Heiligen blieb alfo die Halbwoche des aufgehobenen Jehovacultus, 
und Diejer Auffaffung gemäß gewann nun das Zeitmaß von vierthalb 


daben Zlügel, bie ihnen zum Augfliegen in ben Krieg, d. i. gu 
ihren Eroberungszügen, dienen. — I") PV bat bort Gott 

. fein Bolk getragen und. zu ihm ſelbſt hingebracht, Exod. KIX. Go 
wird bier das-entweihende Greuelweſen, der Göbencultus - ꝙ 
BVD auf den Zlügeln der nach Judaͤa ausfliegenden Goͤtzen 
(un) 292 —*8 ſelbſt in das Heiligthum getragen, um dort die 
Gtelle Ines jehovacultus,, des Thamid, einzunehmen. Etwas ESpe 
cielleres als Dieß Knie mir in dem Texte nicht. 

. m en mom. Ich verfiche dieſen Schluß als eine 
Antwort auf. bie —* Frage: wenn num Jehova dieſen 
Unfug in feinem Tempel betrieben werden ſieht, wie verbält er ſich 
dabei? Die Antwort it: er fendet ohne Unterlaß Fluch darauf 
berab, bis er zuletzt fein Darüber Befchleffenes zur WAusfühe 
rung bringt. — Da sy yYH) 9, fo gepaart, offenbar aus ef. 
x, 23 entnommen find und auch XI, 36 wieder in berfelben Ber 

: + bindung verkommen, fo muß mit Hihig gegen v. Lengerke und 
Wiefeler erkannt werden, daß fie untrennbar zufammiengebören und 
gleichfam nur Ein Wort bilden: Vernichtung — Beſchlußerfüllung. — 
“NN. Bis dahin wird auf das Entweihende ſtroͤmen — was? Ich deate: 
rwavgm mo, nah B. 11, wo dieß das Strömende ift. Etwas muß 
jedenfalls als Subjekt fupplirt werben, da dieß ausgelaſſen iſt, und es 
iſt daher erwänfcht, in jener Stelle zu ſehen, was bei Dan. zu 
gehört. Die beftimmtere Meinung möchte ſeyn: nicht nur bem im 
Tempel Statt findenden Göbencuitns der vierthalb Jahre wird 

"7 gehova ein Ende machen (mit dem Tode bed Antiochus), fondein 

auch dei; Gögenunfug. Überhaupt (om Eude der 7a. Tahelieben).. ; 
. 9% 
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Fahren die kombinirte Bebeutung -Heils ber lebten Seit vor bem 
Meſſiasreiche, theils der in diefer fetten Zeit über alle Borftellung 
"furchtbären Noth und Verlaſſenſchaft. 
»Auch Die: Zeit der 70 Jahrwochen verging, und noch immer 
ımar vom Meſſiasreiche Nichts zu ſehen. Die Juden aber hörten 
zieht auf, den Ausgang dieſer mittlerweile nebft dem. ganzen Daniel⸗ 
Cbuche zu hohem Anſehen gelangten MWeiffagung zu erwarten. Sie 
mmußten nun entweder vorausfehen, daß unter den Jahrwochen län 
gere Perioden zu verfichen fein, oder mußten von bem Ganzen 
Ipenfen-, daß es, befonders was die Zahlen betreffe, nicht..buchfläb- 
‘li, fondern als vager Typus Aaufgefaßt werden wolle. Immer 
hber mußten fie, fo lang fie aus dieſer Weiſſagung ihre Meſſias⸗ 
hoffnungen 'nährten, auch das bange Halbjahrſieben, dieſe leiste und 
ſchwerſte Noth, als der Erfcheinung des Heils vorangehend, mit it 
den Kauf nehmen. Deßwegen fteht auch wirflid, dieſe Noth unter 
oden -integrirenden Zügen der im -apoftolifchen Zeitalter herrichenden 
‚Mefliaserwartungen, 3. B. Matth. XXIV und Par. Stellen. 
Meiſt Alles, was Daniels verhängnißvolle Halbwoche bringt, wird 
dort faſt buchitäblich als Drangfal ber lebten Zeit vor der parnſie 
Yes Meſſias in Ausſicht geſtellt. 


Ein Maͤchtiger, der die Jehovareligion und ihre Bekenner 
fodtlch haßt und wuthend befehdet, indem er dabei Raub, Mord 
und muthwilliges Berwititen verübt, Das iſt in dieſer Noth das 
Allgemeine. Uber als etwas Specielles tritt darin hervor, daß 
es zugleich 
29) die Zeit der während dieſer Dauer entweihten 
Meilisthiimer if. Und Die war ja von allem Argen, bag der 
raſende Antiochus den Juden anthat, dem Gefühle der Frommen das 
Nergſte. ESchon Das griff ſchwer verletzend in ihre Meinung ein, daß 
dia Fuͤße feiner heidniſchen T Truppen den heiligen Boden ihrer Gottesſtadt 
enmweihten; aber das Entſetzlichſte Fam, als ber tolle. Jehopafeind 
Eden Wempel ſelbſt auf die rafftnirteſte Weiſe entweihte, indem er 
hu hicht bloß after feiner Schaͤtze berambte, fondern ihn auch mit 
‚Roth, veranreinigen, dem Jupiter Olympius weihen, auf den Brand: 
ropfgsaltar- einen Gotzenaltar ‚bauen und auf dieſem Schweinsopfer 
bazkeingen ieh, 1.Malt. 1, Dan. VAL, 18... Map; mitllich dauerte 


* 
- 











biefee Profanationsgreuel (ber TDRXdD Yınw) vierthalh Jahre lang, 
ob nun genau fo viel oder. nach ungefährer Schaͤtzung. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt ſchon an ſich das Bebtere, weil ba Fein durch Menſcheu⸗ 
wilte nach dem Kalender beitimmter Termin des Anfangens und 
Aufhörens iſt. Much fcheinen Dieß die verfchiedenen, von einander: 
abweichenden: nüheren Beitimmungen diefer Zeit bei Daniel ſelhſt 
za beftätigen, In feiner Prophetenfprache heißt ihm biefelbe mehr⸗ 
mals: ein Zeitmaß, zwei Zeitmaße und ein halbes, Zeitmaß,: 
vw. TI IWW, hebr. um DI pin, oder auch: 
AV. XD, eine halbe Jahrwoche. Das Mondjahr zu 354 Tagen: 
berechnet und zu drei Jahren einen Schaltmonat von 29 :oder IP 
Tagen eingetragen, würbe Dieß machen 1268 bis 1269 Tage. 
Dagegen beſtimmt Daniel diejelbe Zeit bald zu 12090, bald zu; 
1335 Zagen, bald zu 2800 „Abend — Morgen“, worunter Einige. 
fo viele Tage, Andere fo viele eingeſtellte Morgen⸗ und Abenbopfer- 
— 1150 Tage. verjtehen. Mas der Grund und Cum: biefer Difs; 
ferenzen fei, haben die Erklärer des Danielbuches ang Licht. zw 
bringen; hier ift es, genug, zu. bemerfen, daß neben dieſen — 
teren Zahlen die von vierihalb Jahren als Rundzahl erſcheint, wie⸗ 
wohl ſie faſt genau hiſtoriſch iſt. 

3) Uber es gibt auch in ber ältern heiligen Gefchichte noch cine 
andere univerfellere Nothzeit von vierthalb Jahren, Die ber Trodene: 
zur Zeit Des Propheten Elias. Zwar beitimmt. it die, 
Dauer Diefer Trockene nicht angegeben; aber aus 1. Kön. XVIII, I, 
vgl. mit XVII, 1 und XVII, 4, Fommen drei Jahre für dere 
Dauer heraus. Die Rabbinen jedoch beftimmen fie einftimmig zu : 
vierthalbjührig, und ſchon die Etellen Luc. IV, 25 und, Jaf. 
V, 17. flimmen ihnen bei. Es fol auch damit jenen Combination 


aus ben angeführten Grunditellen nicht widerſprochen, fonbern viels 


mehr. beigepflichtet ‚werden, denn wirklich find ihre vierthalb Jahre 
keine anderen als jene drei. Den Grund der Zugabe des vierten 
halben Jahres hat ſchon Ligtfoot zu jenen Stellen ſehr befeiebie 
‚gend angegeben. Er liegt. darin, daß es in Paläftina nur zwei 
jährliche. Regen, joreh und malkasch, Frühregen und Spätregeng 
gibt, der eine im März, bee andere im Geptember. War es mu 
. wirflich eine Trodene von drei Ssahren, fo. mußte. ber erſte Diefen 
Salbjährigen Regen ſchon vor dem Unfange dieſer drei Jahre ande: 
geblieben ſeyn, und ed kamen baun auerdings noch ſechs andert 
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Monate hinzu, während deren Fein Negen gefaflen war. Wer 
daher glauben möchte, diefe ſechs Monate fein ganz aus der Luft 
gegriffen, wäre offenbar im Irrthum. 

Mad) tiefen beiden Typen (dem in den beiden erften Nuntern 
ift es ja derſelbe Typus, in dem wir nur das Allgemeine und das 
Beſondere von einander unterfchirden haben) ijt die Zeit von vierthalb 
Jahren entweber beilimmt bie Zcit der letzten Noth vor dem Meſ⸗ 
fiagreicye, oder auch fonit irgend eine ſehr verhängnißvofle Nothzeit, 
bejonders im Sinne jener Anttochusnoth. Deßwegen wurde Vieles 
in runder Zahl nach dieſem Zeitmaße beftimmt,- 3. B. Nebukadnezar 
hat durch Nebuzaraddan Jeruſalem vierthalb Jahre lang verheert; 
Veſpaſianus hat Zerufalem, Adrianus Batara vierthalb Jahre fang 

befagert u. f. w. Ligtfoot chorogr. Joh. praem. VI, $. 4. 

| Dennoch liegt über dem Begriff eines ſolchen Halbjahrſieben 
noch ein Schimmer von göttliher Gnade. Es iſt doch nur «ine 
halbe Jahrwoche; in ihrer zweiten Hälfte Fann es alio wieder 
beſſer ſeyn, oder vielmehr, wird es wieder beifer feyn, beſonders 
wenn die Züchtigung nicht verloren war, d. h. wenn die Guten 
fih dabei bewährt („gefiegt“) haben, vielleicht auch die Böfen noch 
dadurch zur Beſſerung gebracht worden find. Es ift alfo die um 
der Gerechten willen aus Huld und ſelbſt um der Ungerechten 
willen aus zumwartender Gnade verkürzte Zeit einer folchen Zuchti⸗ 
gung. Hätte Das verdiente Maß der Etrafe follen vollgemache 
werden, fo wären es, wie dort bei Nebufadnezar, Dan. IV, 13, 
fieben Seiten, eine ganze Sahrivoche, Ä 


Die Weiffagung der Apofalypfe iſt mit ber Plage ber fecheten 
Poſaune bis dahin vorangefchritten, daß nun nur noch Die aller 
lebte Zeit vor der Ankunft des Meffiad, folglich nur noch die halbe 
Jahrwoche der letzten, allerſchwerſten Noth, zu verfünbigen iſt. 
Diefe kommt nun mit der fiebenten Pofaune und Dauert durch das 
ganze vierte und fünfte Geſicht hin, bis zum Anfang des Meſſias⸗ 
reiches, Kap. XIX. Es ift eine ins Ungeheure potenziete Antiochus⸗ 
noth, untermifcht mit aͤgyptiſchen Plagen. Antiochns iſt bei Daniel, 
Kap: VIL, nur eines der vier weltherrfchenden Würgthiere ; hier 
kommen mic ber fiebenten Pofaune, als Drittes Wehe, brei jener 
Würgthiere, worunter eines, das die Hauptrolle foielt, im Charakter 
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jenes Antiochus. Später fommt auch noch das vierte hinzu, und 
bis zu der Erſcheinung diefes letztern läßt Gott die fieben Ichten, 
fehweriten Plagen fiines Zchnplagengerichts über die Erde kommen. 
Dieb tag bange Halbjahrfieben im Allgemrinen. Uber zugleich 
mit diefer legten und fchweriten Noth Fommen noch zwei befondere 
Dlagen von derſelben Dauer, tie eine für die Juden, tie andere‘ 
für Die Heiden: für die Juden die Entweihung des Tempelvorhofs 
und der Hauptſtadt, für die Heiden cine Noth, bie ihnen aus ber 
Erfcheinung zweier Borläufer des Meſſias, worunter Elias, erwäcdßt. . 
Died die beiden Plagen der zweiten Zögerungsepifobe vor ber lch« 
ten Pofaune.. Der Typus jener niit der ficbenten Pofaune anfan⸗ 
genden lebten Noch im Allgemeinen ift das Allgemeine in Daniels 
letzter Noch, d. i. in feiner legten halben Sahrwoche. Der Typus 
- ber befonderen vierthalbjührigen Plage für die Juden it Das Be⸗ 
fondere der danielitiichen Antiochusnoth, hie Entweihung ber Hei⸗ 
Rgthümer. Der Typus. der befondern vierthalbjaͤhrigen Noth über 
die Heiden iſt die Eliasnoth. 

Zwei Dinge fünnten in dieſer Darſtellung beanſtandet werden, 
erſtens ob mit Recht angenommen werde, daß Johannes die letzte 
vormeſſianiſche Noth mit der ſiebenten Poſaune anfangen und über 
bie Zeit der fieben legten Plagen bis zum Ende der Xhätigfeit des 
‚vierten Thieres, alfo bis Kap. XIX, vierthalb Jahre lang dauern 
laffe; zweitens ob mit Recht auch die beiten Halbjahrfieben ber 
Entweihung der Heiligthämer und der Clinsplage zu dem großen 
Halbjahrfieben, das mit Dem Auftreten der Ungeheuer der ficbenten 
Poſaune anfängt, gerechnet werden. Der erftern Annahme fcheint 
im Wege zu ſtehen, taß von ten fieben Ichten Plagen, d. h. von 
dem. fünften Geficht an, von vierthalb Jahren gar nicht mehr die 
Rede it, fo daß die vierthalb Jahre der brei erften Ungeheuer 
nur bis ans Ende ihrer im vierten Geficht erzählten Ihätigfeit, 
bis Kap. XIV, zu dauern fcheinen. Die andere Uunahme fcheint 
deßwegen fchwicrig, weil bie beiden epifodifchen Plagen über Juden . 
und Heiden ſchon der fiebenten Pojaune vorangehen, während boch 
exit in diefer die Noth der Ichten halben Jahrwoche anfangen foll. 
Man fünnte daher denken, es feien zwei oder gar drei Halbjahr« 
fieben hinter einander, erft der Entweihungsnoth, Dann der Pros 
pheteunoth, dann der Ungeheuernoth in Kap. XL, XI, und nicht 
weiter. Freilich wäre Dieß gegen den Danieltypus, in. dem es 


.” 
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wir; Eine letzte bange halbe Jahrwoche gibt; aber man Tinte 
henfen, . Johannes Habe fich in dieſem Stüc cine Abänderung es 
laubtund zwei oder Drei folcher Halbiabrfieben, das eine für Dieß, 
bag andere für Jenes, Angenommen, dic, einander folgend, alle da 


" gafingen, wo eined um das andere als vierthalbjährig beichrichen 


wird. Und zwar fei Dieß die einfachite, deßwegen Die beifere Auf⸗ 
faſſung feiner Erpofitior. Aber eine unzmweidentige, vorliegende 
Thatſache fpricht zwingend für Die oben. Dargelegte andere Auffaſ⸗ 
fung. In' der Epifode von den zwei Propheten wird, XI, 7, ge 
ſagt: „wenn: fie ihre Zeugniß werden vollendet haben, jo wird das 
vierte Thier, Das aus Dem Abgrund aufjteigt, mit ihnen Krieg führ- 
ven und wird. fie überwinden und ıödten.“ Dieß vierte Thier aber. 
ſteigt erft Kap. XVII, lang nad dem Erfcheinen der drei erſten 
Thiere und auch erft nach den fieben lebten Plagen, aus bem; 
Abyſſus anf und frielt jeine Rolle ganz in der lebten Zeit vor dem 
Meſſias. Bis dahin aljv find die beiden Propheten gebiieben; bie 
dahin hat aljo auch das Halbjahrfichen ihrer prophetifchen Dienſt⸗ 
verrichtung gedauert. Es iſt alfo ganz daſſelbe Halbjahrfieben wie 
das bes ‚Satan, XI, 14, und das des Antimeffins, XIII, 6, und 
auch bei dieſen leßteren muß es aus demfelben Grunde Dauern big 
zu. ten Tagen des vierten Thieres aus dem Abgrunde, d. h. bie, 
zur Erfcheinung des. Meſſias. 

Noch mehr, auch der Anfang des in dieſen beiden Zögerungs⸗ 
epifoden Berichteten erfolgt um keinen Augenblick früher als alles 
us, was die .fiebente Pojaune bring. Es find nicht zupor. 
gaichehende ; fondern dem Sohannes nur zuvor angefündigte Dinge 
Er ſieht fie nicht, fondern hört nur Die Etimme, Die ihm Dieß-' 
Künftige meldet. Dieß mug nachher, zu B. 13, näher gezeigt 
merden. Zum Voraus aber werden ihm dieſe zwei fpeciellen Par⸗ 
tien. des erſt nachher anfangenden bangen Halbjahrfieben deßwegen 
angekündigt‘, weil fie ihm einen Uebergang vom Leichteren zum 
Schwereren bilden ſollen; denn in der Noth dieſes Ubfchnittes geht 
ed. wenigitens noch nicht ans Reben. . 

Während aber die Orundelemente Diefer beiden Scenen allein. 
aus dem: Typus ber mit der Eliasnoth combinirten Antiochusnoth, 
alſo zunächft aus Daniel, fließen, Fommt auch noch ein ‚anderer: 
dabei, benutzter Thpus aus dem Zacharias hinzu. Es iſt der Abs; 
ſchnitt Zach II.IV. Sm. diefem fand Johannes: erſt ein. Geficht,. 


n 
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worin Jerufalem gemeſſen wird, dann unmittelbar darauf: ein Geficht , 
yon zwei Propheten, die zur Vollbriugung großer Dinge beſtellt 
werben. Das war zu benügen und wird benust, indem Johannes 


für beide. Scenen Einiges daraus entlehut. Das. Nüpere darüber 


nachher feines Orth a 


Sri jest ift es Zeit, anf:jenen Engel zuräd zu formen, def« 
für Rolle das ganze: zehnte Kapitel cinnimmt. Wir wennen:. ihn 
zus genauern Bezeichnung feiner tppifchen, db. i. dem Danicliypus 
entfprechenden Perfpn: und dis Swedes feiner Erſchrinung kurzweg 
den Hnlbiahrfiebenengel, indem es derſelbe fit, dee auch bei Daniel, 


- XiAH, 7, in derſelben äußern Erſcheinung die legte halbe Jahrwoche 


und in dieſer tie feste, fchwerite Noth der. vormeffiansirhen Zeit 
ufündigt. Es liegt Daher fchon in. jenem: Charakter‘, daß feine 
Botſchaft nicht allein ven. Anfang der letzten nothvollen vierthalb Jahre 
bringe, fontern auch. alle noch übrige vormeifianiiche Noth -umfafle, 
folglich :bid zum Anfang des Meſſiasreiches, fo wie bei: Daniel, fo 
and) in: der Apokalypſe hinabreiche. Wer Dieß nicht verſteht, der 
verſteht ihn ſelbſt nicht Deßwegen ift cr auch. wirklich den Erklaͤ⸗ 


rern eine fehr väthjelhafte Perfon. 


Unb zwar läßt ſchon der Glanz und die Majeitit feiner Er⸗ 
feheinung Darauf fchließen, Daß er höchft wichtige, ja entſcheidende 
Diuge bringen. werde. Daſſelbe bezeugen die Douner, die feine 


Dryurvohungen über die Böſen begleiten, und bezeugt. die Förmlichkeit 


feines: Schmurs zur Beglaubigung der VBerheißung , Die. er ten 
Frommen bringt. Es füllen jegt ohne weitern Verzug, von bee 
Stande der fiebenten Poſaune an, Gottes Hauptbefchkiffe in Er⸗ 
fültung. gehen. Daſſelbe bezeugt endlich fein Auftrag an den Pro⸗ 
pheten, daß er für Diefe von ihm ‚angefündigten Dinge cine neue 
Weiſſagung aufaugen full, zu der er ihm, wie went. es jebt.erft 
recht gelte, den Propheten. zu machen, eine feierliche Prophetenweihe 
ertheiit.. Wird nun dieß Alles bloß; auf das zunächſt Folgende, 
d. 5. bloß auf. den Inhalt des vierten Geſichts, als des der 
fiebenten Pojaune,. etwa mit Iuzichung ber beiden Borfeenen von. 
ber Entweihungsnoth und’ ber Prophetennoth, bezogen, fo zeigt ſich 
da Nichts, ‚bag. ben. geoßien, durch die Rolle des Engels angeregten, 


Eswartungen entſpraͤche. Die ſtebente Poſaune kommt, aber das 
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Meſſiasreich, der Begenitandb der Hauptbeſchlüſſe Gottes, Fomme 
da nicht, fondern erit viel fpäter, nachdem zu der verhältnigmäßig 
noch erträglichern Noth der die drei erften Meifiasgegner bringenden 
fiebenten Pofaune (im engern Sinn des Wortes, d. i. der Erſchei⸗ 
nungen des vierten Geſichts) auch noch Die weit ſchwereren ſieben 
letzten Plagen und nach diefen die Trübſale, Die der vierte Meſſias⸗ 
gegner bringt, hinzugefommen find. Auch das Vorhergehende, bie 
Entweihungsnoth und die Prophetennoth, ift weder fo wichtig, noch 
ſo entſcheidend, um. folchen Vorbereitungen zu entfprechen; es ift 
vielmehr gar nicht ‚entfcheidend. Wozu alfo, nach diefer Annahme, 
die ganze Erfcheinung dieſes Engels, an dem doch Alles fo ſehr 
den Schein der Wichtigkeit hat? — Iſt es aber der Engel, ber 
die Zeit der lebten vormeffinnifchen Noch bringt, und erſtrecken fich, 
fo wie feine eigenen Drohungen und Berheißungen,, fo auch bie 
Weiffagungen, mit denen er ben Propheten beauftragt, über Alles, 
was fi) nicht nur im folgenden vierten, fondern auch noch im 
fünften Geficht, bie zum Anfang bes Meſſiasreiches, Ungeheured 
zutragen muß, fo ift allerdings feine Perfon eben fo wichtig ale 
feine Erfcheinung, und es hat feine vollfommene Nichtigfeit mit der 


⸗ 


Verſicherung X, 7, daß von jetzt an Feine Friſt mehr ſeyn ſoll; 


denn mit dem Erſchallen der ſiebenten Poſaune (ſofern Dice Die 


letzte halbe Jahrwoche bringt) werde der geheime Rathſchluß Gottes 


u. ſ. mw. erfüllt werben. 


Indeſſen wird man zugeben, daß allerdings einiges Aufmerken 


und Nachtenken, fo wie ſelbſt einiger Scharfſinn dazu gehört, um 
dieß Alles aus tem Dunfel der unvollkommenen Andeutungen, in 
denen es der Text ausfpricht, herauszufinden, naͤmlich nicht nur 
wer der Engel, fondern auch was feine neue Weiffagung fei, nicht 
nur wie man das Halbjahrficben im Allgemeinen zu verftehen habe, 
fondern auch wo es in der vorliegenden Darftellung ber lebten 
‚Beiterfcheinungen anfange und aufhöre, nicht nur was das Meſſen 
bebeute, wer bie zwei Zeugen feien und gegen wen es in ber erften, 
gegen. wen in ber zweiten biefer beiden Scenen abgefehen fei, fon« 
been auch wie es noc im. folgenden Gefichte mit den vierthalb 
Jahren des Weibes und des Thieres gemeint ſei. Man wolle nur 
die vergeblichen Bemühungen der ‚bisherigen Erklaͤrung darum an⸗ 
fehen. Warum hat es alfo.der Verfaffer fo eingerichtet, daß bieß 
Alles fo mühfelig gefucht werden muß? Offenbar, weil es ihm. ein 
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Rathſel, ſelbſt das Haupträchfel dieſer Viſion ſeyn ſollte. Als 
ſolches kundigt es ſich auch durch das Myſteriöſe der dem Ganzen 
voranſtehenden Erſcheinung des Engels an, und eben fo durch das 
Gewicht, das auf deffen Anftreten und Verkündigung gelegt wird. 
Und wenn bie Löjung nicht unfchwierig. it, fo beweist Tag nur, 
dag die NRäthfelitelung nicht ſchlecht iſt. on 


« 


ZdaerungssEpifobe I. 


Der Halbjahrfieben. Engel beauftragt den Propheten, die lehte halbe 
Jahrwoche und deren letzte, ſchwerſte Notd weiffagend anzufündigen, 
Kap. X. 


Inhalt. Ein hoher Engel erſcheint mit einer kleinen offenen 
Vuchrolic in der Hand, V. 1, 2. Nachdem derſelbe im Angeſichte 
der fihtbaren Schöpfung einen Schwur über den nahen Ausbruch 
der noch weiter bevorſtehenden unheilvollen und doch heilvollen 
Ereisniffe ausgeſprochen, 2—7, übergibt er das Büchlein dem Jos 
hannes, mit tem Auftrage; es mit feinem bitterfüßen Inhalte zu 
verfehlingen, 8, 9, und weist ihn dann an, Das, was er in dem 
Büchlein zu fi genommen, In neuer Weiſſagung zu offenbaren, 
10, 11. 

Sin feinen Hauptmomenten iſt Dieß Bild nad ter fihon ange⸗ 
- zogenen Danielſtelle copirt. Dort iſt der Halbjahrſieben. Engel — 
Gabriel; derſelbe wird es daher auch hier wohl ſeyn. Dort weiſ⸗ 
ſagt diefer ſelbſt das bange Halbjahrſieben und deſſen Ende als 
das Ende der Drangfal der Heiligen, waͤhrend dem ihn hoͤrenden 
und um Erläuterung bittenben Propheten gefagt wird, Die Weiſſa⸗ 
gung möge nur einsweileh auch ihm dunfel bleiben, weil die Zeit 
ihrer Erfüllung noch ferne fei; ja er felbft möge, was er etwa 
davon verftche, verſiegeln [damit nicht von ben Gottlofen ein zweck⸗ 
widriger Gebrauch davon gemacht werde]. Hier fol, weil bie Zeit 
der Erfüllung nahe fei, dir Prophet das Mähere über. Das vom 
Engel Angedeutete weiffagen, und zu feiner Befähigung dazu wird 
ihm Das, was er weiſſagen foll, in einem Büchlein zu verfchlingen 
gegeben. Dieß Letztere nach Ezechiel H, S ff. Nur die Drohuns 
gen, die der Engel gegen bie Gottlofen auefpeicht folfen, wie bei 
Daniel, verfiegelt werben. | 


MD Hapı.X, 1-8 


X,1, Und ih fah- einen anderen uw. f. m. Unterſchleden 
wisd er als anderer ſowohl von dem lebten Poſaunenengel ald von. 
jenem von VIII, 13. Einer der Pofannenengel könnte es dennoch 
geweien feyn, nämlich, wie bei Daniel, Gabriel, der, als einer der 
Erſten unter.den fieben, die vor Gott ftehen (denn dieſe find bie. 
Dofaunenengel, f. zu VIII, 2), fchon früher pofaunt hatte. — 
Einen ftarfen, f. zu V, 2. Hier Fönnte es zugleich Anfpielung 
auf den Namen Gabriel — der Starfe Gottes, ſeyn. — Um⸗ 
geben von einer Wolfe (d. i. auf derfelben herabfommend, alfo 
nicht beflügelt wie die Engel XIV, 6 u. ff.) und um fein Haupt 
der Regenbogen. Diefe beiden Attribute find fonft nur dem 
Bilde der Jehova-Erfcheinung. eigen, der Regenbogen in der ezechie⸗ 
fifchen Theophanie, die Wolfe, als Umkleidung Gottes, häufig im 
Pentateuch und in ben Pfalmen. Um fo größer mußte das Ges 
wicht feines Auftrages feyn, da. ihm Jehova dazu feine eigenen 
Inſignien (daher: der Regenbogen, mit bem beitimmten Artifef)- 
verliehen hatte. Die weitere Beichreibung ſeiner Geſtalt nach 
Dan. X, 5. W 
2. Der hatte in ſeiner Hand, — der linken; denn die 
rechte mußte ihm zum Schwören frei bleiben. Die linke Hand 
heißt. auch fonit zuweilen tie Hand fchiechthin, Pf. XCI, 7; Richt. 
V, 20. — Ein Büchlein. Es gehört zu der Befchreibung feiner; 
Erſcheinung, ob es gleich, mit dem Nächitfolgenden noch Nichts zu: 
thun hat. 
Und feste u. f. w. Den rechten Fuß anf dem Meere, 
den linken auf dem Land und nachher Die Hand zum Himmel er⸗ 
boten, fo berährt er alle drei Theile der fichtbaren Schöpfung, 
wie auch feine Berfündigung Erde, Meer, Himmel, bie ganze Sicht⸗ 
barkeit angeht.. War es Pathmos gegenäber, ‚daß ihn Johannes, 
fo ſah, fo fland er das Geſicht nach Eden gerichtet. Im Eid. 
often aber lag Judäa, das Eentrum ben ı von: ihm geweiflagten 
Bewegungen. 
3: Und fohrie u. f. w. Variation des Darielitiſchen: „der 
Schall feiner. Stimme war wie der Schall einer Volksmenge.“ 
Das Bild vom brakenden Löwen möchte aud Jeſ. XXI, 8 ſeyn. 
Was er ausgerufen, wird nicht gefagt, weil ed — nachher. gar 
vorſiegelt werben fol. — Und als er fchrie, rebeten Die fie 
ben Donner. ihre Stimme... Rad der: Vornſtellung, DaB. auf 


/ 





Sy. X, 3-7. 2 


"dem Sinai und font mit-dem Donner ſich auch Stimmen hätten 
‚hören laffen. S. zu IV, 5; VII, 5. Aber welche fieben 
Donner? Antwort:.Die fleben Donner, bie wir PM. XXX, 39 
erſchallen Hören; denn die Juden, gute Zähler, haben wirffich auch 
dort ganz richtig gezählt, wenn fle bafelbft das Wort: die. Dow 
-werftimme ‚Iehova’s, FT un, gerade fichbenmal wieberhett ſin⸗ 
den. *) Dieß fiebenmafige: Kehosa' s Stimme. wurde: zu fieben 
Donuern gemacht und angenommen, daß dieß bie Vollzahl der 
Donner Gottes ſei. S. Eiſenmenger I, 425,.nad dem Tractat 
pesachim. 
Und als Die ſieben Donner u. ſ. w. ¶ Johannes will 
die Rede der ſteben Donner feiner ſchriftlichen Prophezeibung ein⸗ 
verleiben, erhaͤſt aber den Befehl, dieß nicht zu thun, ſondern das 
Gehoͤrte vielmehr zu verſtegeln, d. i. gcheim zu halten. So auch 
bei Dan. AU, 4, 9. Dennoch iſt der Inhalt dieſes geheim Ge⸗ 
halteuen lbeicht zu errathen. Mas durch Löwen⸗ und Donner 
ſtimme verkündet wird, iſt nichts Freundliches. Es find alſo feind⸗ 
ſelige Worte, Drohungen, Verwünſchungen, Unglücksverheißungen, 
Apoſtrophen, die nicht den Freunden der guten Sache bes Meſſtas, 
ſondern den Gegnern .derfelden gelten, una ;was dieſen. gedroht 
wird, kann wohl: nichts Anderes ſeyn, als was nachher den Eyſten 
«in ausdrücklichen Worten verheißen wird, nämlich: letzte mob 
ſchwerſte Büchtigung, nach’ welcher Die den Frommen gegebene alte 
"seophetifche -Berheißung über den geheimen Rathſchluß Bow . 
1108, den Kathſchluß von der Erfcheinung. Desjenigen, ber ihre 
Feinde niederwerfen werde, fofort in Erfüllung gchen ſollte. Die⸗ 
ſen Letzteren ſollte dieß verfiegelt, d. i., es ſollte ihhen lein 
Antheil an dieſer Prophezeihung geſtattet werden, Damit fie, 
da ſie ſich ja doch unverbeſſerlich zeigen, — nun auch immer fort⸗ 
:fahren möchten; in alter Sicherheit ihrem Verderben entgegen zu 
gehen. So nach dem Dauieltypus. Vgl. unten XII, 11 vud 
Winl. 1, S. 91. Aehnlich Matth. III, 7. 4 
57. Mnd ber Engel wm f. w. Alles wie im Damiektmas. . 
Die Poſitur des Engels erſcheint als bedeutungovoll in · den Begie⸗ 
hungen Gottes zu den drei von dem Grſten berührten Theilen ber 


R Derner vichtig Lu wer, der es in feiner Ueberſetzung, 8 xin· 
2. al suniel; ig im Ganzen: aaranek ai U 
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hY Kap. X, 5-11. 


ſichtharen Sihöpfing. — Es folle Feine Friſt, — Fein weiterer 
Aufſchub — mehr feyn. So Dan. X, 14. — Sondern es 
folle erfüllt werben u. ſ. w. So muß hier xal dreischn 
üderfeht werden, nicht: und es wurde erfüllt. Es ift der Hebrais⸗ 
‚ nah weldem das und (1) tem Perfectum tie Bedeutung 
des Zuturume gibt. Zrefflich erörtert die Vitringa, mit Beru⸗ 
fung auf Jeſ. LIV, 4 und Obad. 8. Bgl. Glass. IV, 2%, 7. 
Diefe grammatiſche Feinheit iſt von ten meiften neueren Erklärern 
nicht bemerkt worden. — Der geheime Rathſchluß, wörtlich: 
Das Geheimniß. Es ift Gottes Rathſchluß in Beziehung auf Die 
Herſtellung des Mefliasreiches zu Gunften feines Volles. — Wie 
er's verhieß, wörtlid: evangelifiete, — in Heilfunde, — Mef- 
"flasfunde, — Kunde von ber Heritellung des‘ Dieffiasreiches, ihnen 
eröffnete. Evayysalzsıv, bier. im Aectivum mit dem Accuf. ber 
Perſon, wie RI NR EA, 2. Sam. XVIU, 19. Sonſt gew. 
im Medium und nur dann .mit Dem Aceuf, der Perfon, wenn es 
‚ beißen ſoll: Jemand im Evangelium unterrichten. Ewald. — 
-Meber die Erfüllung dieſes Schwures, fofern fie ſchon zur Zeit ber 
letzten Pofaune eintreten follte, f. tie Borrüftung. | 
‚8—11. Und die Stimme u. f. w. Für Das Neue, bad 
Johannes von hier an weiſſagen foll (f. die Borrüftung), erhält 
er, durch Vermittlung bes Engels, neue Eingießungen und Unfe 
'teäge, ‚welche ihm zur Hervorhebung des Gedankens, wie wichtig 
dieſe Tinge fein, in Form der @zechiel’ichen Prophetenweihe er⸗ 
theilt werden. Bon dort die offene Rolle, die ihm zu verichlingen 
-gegeben wird. Offen mußte fie ſeyn, denn es waren ja Dinge, 
die ihm eröffnet wurden, bie in ihn eingehen follten. Bon bort 
ihre Säpigfeit in feinem Munde; ber. Vitterfeit im Magen ent 
»ſpricht bei Ezechiel, daß ihr Inhalt Ah und Weh! war. Süß 
war bie Kunde von dem nahen Meffiasreiche und von ben gnäbigem 
Möficten Gottes gegen. die Frommen; bitter war bie Kunde von 
der fchmerzlichen Geburt der beffern Zeit. Das BVerfchlingen eines 
ſolchen Buͤchleins hat feine Schwierigkeit, wenn es etwa nur eine 
‚Met von — Luftgebilde war. — Gib mir, douvas por, ber. In⸗ 
“finitiv flatt des Imperativ, wie auch fonft zuweilen. Doch Fünnte 
auch die Infinitivbedentung beabſichtigt und der Sinn feyn: er 
möge wir gehen. ©. Bengel, Gnomon. — Im Bezug auf, 
ini, — 2Y. Bol. Jeſ. I, 1: Mm dem up, beüßer, ‚liegt ber 
Mebenbegriff bes Läjtigen,, ſchwer über fie Kummenden.: 
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3 dgerungssEpifob e II. 
Die Vorerſcheinungen des bangen Helbjahrfieben , and zwar 


2) Die Plage über die Juden. Die Entweihung der geringeren iabifen 
Heiligthümer, Außentempel und Hauptfladt, xl, 1,2. 

2 Inhalt und Inhaltsbeleudtung. Der Prophet er 

Hält den Auftrag, ben Binnentempel, nebft Zubehörde (als das zu 
. Grhaltende) zu meſſen, B. 1. Den Borhof und bie Stadt full 
er nicht, meſſen, Sondern ben Heiden ‚preisgeben, 2. - 
x, Mit eineg Mage für Die Juden fängt hier Die letzte halbe Jahrwoche 
an. Es fit der ſpeciellere Beſtandtheil ber Antiocyusnoth, die Entwei⸗ 
hungsnoth. Bei Daniel trifft dieſe auch ben Tempel felbit; hier nur 
den Vorhof und Die heilige Stadt, — wie fie noch genannt wird, 
El Kods. Auch diefe weniger heiligen Orte waren bem Suben 
noch immer fo heilig, daß es ihm etwas Entfetliches feyn mußte, 
ine Entheiligung Derjelben vprausichen zu müſſen. 

Dennoch) iit es nicht fo unglaublich, als, es Manchem feinen 
will, daß man Jude feyn unb erwarten Fonnte, daß einmal eine 
ſolche Entweihung fommen werde. Noch fchlimmer , it ie, was 
bie Evangelien fo beſtimmt in Ausſicht ſtellen, nämlich die zur 
Zeit ber Parujie zu erwartende Zerjtörung des Tempels von Grund 
aus, fo daß Fein Stein auf dem andern Pleiben werde, Matth. 
XXIV, 1 und Parall. St., zuſammengetragen von Strauß, 
2. J. IH, I, 5. 112. Diefelde Entweihung, von der, ‚hier bie Rede 
it, Entweihung durch - „den Graͤuel der Berwüftung an heiliggr 
Statte“, durch die Verödung ber. Stadt und ihr. ‚Bertretenwerben 
‚von ben Fuͤßen der Heiden u. f. w. ‘wird danchen auch. dort. eben 
fo beſtimmt geweiffagt, wie hier. Man geht gewiß zu weit, wenn 
‚man alle dieſe Aeußerungen für Weiſſagungen post eventum ober 
höchſtens in eventu anficht. Coll auch die Behauptung der Rab: | 
‚pinen, daß die Gchurt des Meſſias mit der Zerftörung des. Tem⸗ 
pels zuſammenfalle (Schöttgen II, S. 505), deffelben fpätern 
‚Urfprungs. verdächtig ſeyn, fo iſt es doch nicht bie neuerlich mehr: 
‚mals discutirte Stelle des von einem ältern Juden geſchriebenen 
Buches Henoch, Kap. LXXXIX, 38, die doch auch einen Unter⸗ 
Agug des Tempels ; mit Beifeitlegung bes Edelſten davon, ſtatuirt. 
S. Hoffmann, 3. d. St. und Gfröͤrer (gegen, Fade), Jahrh. 


- 


44 > Rap. XI, L, 2. 


db. H. I, S. 102 ff. Auch liegt ja vor Augen, aus welchen 
Stellen ſich ſelbſt dem noch fo national geſinnten Juden dieſe Er⸗ 
wartung aufdringen mußte. Erwartete man beſonders nad dem 
Danielbuch die Erſcheinung des Meſſias und das Reich der Heili⸗ 
gen; ſo mußte man auch, wie ſchön bemerkt, die dort vorangehende 
Noch und deßwegen auch) ausdrüdlid, die Entweihung ber Heilige 
"thümer mit in den Typus feiner-Erwartung aufnehmen. "Yohannes 
dingt davon noch fo viel als möglich ab, irbem er das Innere 
Heiligthum nicht allein unverwuſtet fortbeſtehen, fündern auch ſelbſt 
von dieſer Entweihung noch frei bleiben läßt. Aber auch die alten 
"Prophezeiimgen Aber: die Verwuſtung der Stadt und⸗ des Tempels 
durch die Chaldaͤer wurden ja-wieber vielfach, wie es immer mit 
den Weiſfagungen geht, auf eine ſiatere, noch zu erwartende Zeit 
bezogen; und da dieſe Weiffagungen jedenfalls fo geſtellt find, als 
‘95 fie wären ante eventum ausgeſprochen worden, fo konnte 
Niemaud Hi in, ben Sinn- kommen lafien, es werbe ihm zur 
Schändung feiner Nationalgefinhnng gereichen, wenn er vorausſehe 
‘und vorausſage, was ja gu Ihrer Zeit auch die Propheten voraus. 
gefehen und vorausgeſagt haͤtten. 

ed wer auch ein ˖rationeller Grund fur wiſe Fr 
wartung dber vielmehr für die Erwartung "Deffen, was dürch 
dies Bite ſymboliſirt iſt, wenigſtens für Die vorhanden, die 
"fid) mehr "zu ben reineren Religionsgrundſaͤtzen Der Propheteh, 
‘18 "zu denen der phariſäiſchen Werkheiligkeit neigten. Sin‘ die 
Lretzteren war die ganze Religion in der Aeußerlichkeit unter⸗ 
gegangen. Wollte man wiſſen, was ihnen heilig ſei, fo wir 
"es te Tempelheiligthum, ihre heilige Stadt, ihr heiliges Lund, 
"fo waren es ihre Ceremonien, ihre Abrahamidenvorrechte, ihre 
“eigenen Heifigkeitsprivilegien, als Solcher, die im Beſitz und in 


“per Utbunz aller dieſer Heiligkeiten, Gott vorzüglich angenehm 


wären. Dieſe Meinungen mußten weichen; wenn fith der :Oten 


für das wahrhaft Heilige‘, für das der Anbetung im Geit und in 


der Woahrheit, entwickeln und fo verbreiten ſollte, daß ein neuss 
und wahres irdiſches Vottesreich aufblühen koͤnnte wie es dadurch auf⸗ 
bluͤhen ſollte, daß fich "die Traͤger diefer beſſern Erkenntniß nud Geſta⸗ 


“ang zu einem meuen auf diefem edlern Boden ſtehenden Goticovoike 


daſammenihaten. Es mußte Etwas lommen, jene Wahnheiliglelien 
wer Grebit zu beiten ; und für dieß Etwas lag dd! Bild ˖ der 





« 


Kap. XT, 1, 2. Tas 


Profanation und vielleicht Berwäftung jener äußerlichen Heiligthumer 


fehon bei den Propheten bereit. Und gerade. dieß ift ja wirfe 


lic) gefommen und bat dem Gewiffen Derer, die zwar ſchon 
das befjer Heilige erkannt hatten, aber ſich dennoch an jene äußeren 
Heiligkeiten noch gebunden glaubten, Luft, gemadt. ©. Einl., ©. 
56 ff. — Johannes läßt nur den Außentempel und die Beilige 
Stadt — nicht zerflört, fondern nur — profanirt werben, waͤh⸗ 
rend ihm ber innere Tempei auch von Diefer Profanation verfihons 


bleibt. Diefer Binnentempel gehörte ihm zu feinem „wahren Inden⸗ 


thum“, und von dem konnte er ja doch nicht fagen, Daß es pro⸗ 
fanirt werben oder gar einmal aufhören werde. Es war ihm ewig. 
Kurz, dieſer Binnentempel iſt das Symbol ter aͤchten Religion, 
bes Ewigen im Judenthum, folglich etwas ganz Anderes als jener 
Tempel, der dort nach den Evangelien zerjtürt wird. Das wahre 
haft Heilige wird auch dort in dieſer Zerſtörung nicht zerflört, ſon⸗ 
dern vielmehr zu feiner Berflärung gefördert. Die Meinung iſt 
alſo, wenigſtens in dieſer Beziehung, dort und bier dieſelbe, trotz 
dem, daß Dort ber materielle Tempel untergcht. Wie fi) Johannes 


bie der wirklichen Stadt und dem wirklichen Tempel vorbehalsenen 


festen Schickſale denken mochte, muß man gar nicht aus Diefen, 
Stelle errathen wollen, weil fie von dieſer Sache gar nicht handelt; 
aber Die Folge wird zeigen, daß auch ihm bie Nothwendigfeit des 
Untergangs Serufalems nicht zweifelhaft war (Kap. XVIL, XVHL, 
‚während er Das, was er hier den Binnentempel neunt, nachher 
in der zum Himmel entrücten Zion erblickt, XII, 1. 

Aus der bisherigen Ausführung ift aber auch Mar, daß in 
biefer kurzen Scene ‚nicht Das. Boranftehende, Die Erhaktung und 


Reinerhaltung des Binnentempels, fordern das Undere, bie Ent. 


heiligung ber ‚geringeren Heiligthumer, das Hauptziel der Weiſſagung 
iſt. Es iſt klar, daß mit der Voranſtellung des Erſten nur geſagt 
werben ſollte, Daß die Entheiligung, Die hier zu weiffagen: mar 
fich doch nicht über Alles, was Judenthum fei, erſtrecken werde. 
Es wäre Daher unrichtig, wenn dieſer Abſchnitt überfchrieben märhe®: 
‚von der Tempelmeſſung, weil dieß heißen. würde: von Dem, was 
erhalten werben, von dem Befchluß,’entheiligt zu werden, verfchont 
‚bleiben fo. Richtiger wäre vielmehr: ‘von. Dem, mas nicht "ger 
‚meffen werden, d. i. nicht unpeofanirt bleiben fol. Kurz, DE 
Stelle will ‚nicht beruhigen, fendern beimruhigen, nicht etwas 
10 
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Erfreulihes, fondern etwas Peinliches verfünbigen. Wird aber 
ba zuerſt von Dem geredet, was erhalten werben foll, fü liegt doch 
auch fchon in Dicfer ſcheinbar günftigen Ausſichteroͤffnung etwas 
Beſorgliches verſteckt; denn von Erhaltung redet man nicht, außer 
wo Gefahr ift. . oo 

XI, 1. Und es wurde mir n. ſ. w. Meßrohr, wörtlich: Rohr, 
Ta m. Wirklich bediente man ſich der Rohrſteugel als Ruthen. 
— Gleich einer Ruthe, nämlich einer gemeinen, im Gegenſatz 
zu jener goldenen, um eine Handbreite längeren, der Ruthe des 
Heiligthums, mit ber unten im ficbenten Geſicht jener Höhere Tempel, 
die himmlische Gottesſtadt, gemeffen wird. — Und fprad, 
Alyav, fprechend. Das Subjeft ift nicht mehr der Engel, fondern 
Der, der in ber Fortfebung fagt: und ich will meinen zween Zeus 
gen geben u. f. w., folglich der Meſſias felbit, weil es feine 
Zeugen find. Das abrupte fprechend it das hebr. WORD, dad 
öft, ohne daß das Subjekt voranzugehen braucht, ſich fo bindet, 
wie unfer: mit den Worten. — Auf und miß den Tempel 
u. ſ. w. Bol. Sad. U, 1, 2. Wenn hier 'meffen, wie wis 
einsweilen als ausgemacht annchmen, nicht® Anderes heißt, als: 
zur Erhaftung bezeichnen, fo fonnte allerdings in dieſem metony⸗ 
miſchen Sinne des Wortes auch von den dort Anbetenden geſagt 
werben, daß fie follen gemeſſen, d. i. zur Erhaltung bezeiches 
werben. Daß dieß aber wirklich hier die einzig zuläffige Bedeutung 
des Wortes meffen int, foll der Ereurs nadweifen. — Des 


Zempel, der hier gemeſſen werden fol, ift ber eigentliche hiſto⸗ 


rifche zu Jeruſalem als Eymbol des inneren geiftigen Indenthums; 
aber nnter Tempel, vaog, wird Da nur veritanden: was inner 
halb bes äußern Vorhofs it, nämlich 1) der Tempel, — bad 
Tempelhaus, ham, 2) der Altar, d. i. der Ort, wo berfelbe 
ſteht, ber. innere Vorhof und biefer mit zwei Abtheilungen, did 
erfte der Vorhof der Priefter, Die andere der Vorhof der Jorac⸗ 
firen. In ber eriten, unmittelbar vor dem Tempelhaufe, ftand der 
Brundbopferaltar ; bie andere, weder durch Mauer, och durch Ges 
finder von dem Vorhofe der Priefter getrennt, wohl aber um 
ewige Stufen tiefer liegend, war der Ort, wo bie. Anbeter aus 
dem Bolfe, aber nur bie gefehlich reinen, ſtehen burften, am int 
Angeſichte des. Altars ihre. Andacht zu verrichten. &efern nun 
auch dieſer Ort noch zu dem. inneren Zempel, dem vaoc, gehört 
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Say. KT sr 


Fonnte richtig gejagt werben (aud, Die wiefle),; die Darm, 


dv durö sc. ved, anbeten. Unrichtig Grot. und Site daran, 


mit der Erflärung: dv ftatt ini sc. 75 Ivasasnoien 
2. Mber den Borhof draußen uf. w. Die mehreren 


“ änßeren Vorhöfe des dritten Tempels, Vorhof der Frauen, Vorhof 


ber Heiden, Zwinger, ignorirt Johannes abfichtfich, indem er fie 


gufammen den äußeren Vorhof nennt. So 'ift es edler, alters 
thumlicher, fchriftmäßiger, weil es wirfic im erſten unb zweiten 
Tempel außer dem ſchon befprochenen ‚inneren Vorhof nur noch 


Einen äußeren Vorhof gegeben Hatte. Dieſer wurde für weniger - 


heilig gehalten; andy krauchte man nicht, um bis dahin zu kommen, 


erit Die firengeren gefeglichen Reinigungen vorzunehmen. _Naök 


und avi, EEoden Tov vaod find daun zuſammen rö Iseöv. — 
Gib dahin, eig. wirf hinaus, affiterivend auf Außenvorhof, aber 
im Einn- der moralifchen Wegwerfung, wie Ten, Dan. VI, Ir 


Man fagt zwar, dort ſtehe dieß Wort von einem Gebäude, Das 


der Verwuſtung preisgegeben wird, und will deßwegen bas vorlies 
gende Zxßare nicht in jenem Tau erfennen (Ewald); aber auch 
dort wird jr der. Tempel nicht als demolirt, ſondern nur al® 
Abel: zugerichtet,, verwohitet genannt. Ueberdem bemerft dabei m 
Lengerfe mit Recht, daß Tao zugleich den Begriff der vor 
ächtlichen Behandlung cinfehliege und ſomit ganz dem uıdval 
aylaoya al aylovg entſpreche, weldes Antiodhus gebot. Daß 
8 bloß eine Wegwerfung zum Entheiligtwerden it, zeigt dad Fob⸗ 
gente. Wie ſchnell und unbefugt zuweilen tie 'älteren Gegner ber 
Apok. aburtheilen, zeigt hier Deder (Freie Unterfuchung, beransg, 
von Semler), wenn er fpricht: „Wie man einen Hof vom Tempel 
Yinauswerfen fon, wird fchwer halten, beutlich zu machen“. — 
Und miß ihn nit; fo beftimmt ſich der Einn ded Meilen 
"Was nicht gemeffen werden foll, ſoll preisgegeben werben ; was 
alſo gemeffen werden folk, das wird damit als nicht preiszägeben 
bezeichnet. — Denn: es ift u. fiw. Sinn: es tft über ihn beſchloſſen, 


saß ihn die Heiden follen mit ihrer Unreinheit beflecden Düren 


BGegeben, in demfelben Sinne, wie I, 28. — Und’die & 
Stadt u. f. w. "Die Sntheiligung der heiligen Stadt (zwar: wenn 
ger heilig als der Tempel, aber doch noch weit mehr als dad Abrige 


* serhtehe art n paftendfien durch die inſolentan Fußtritte uttreisrt 


v 0*8* .1i 


X 


J18 Kap. IX, 3—138. 


Heiden, wieder nach der ſchon angeführten Danielitelle, Vilk, 18: 
Dort ift ed der Tempel, der britthalb Jahre lang zertreten werben 
fol, ED. — 42 Monate, = 34 Jahre. Bom Sachverhalt oben: 


-.3). Die Dlage über die Heiden. Die zwei propbetifcdhen Vorläufer des 
Meſſilas peinigen fie vierthalb Sabre lang. 8. 3—13. 

Inhalt und Inhaltbeleuhtung. Zwei Mefünszeugen, 
Die zwei Delbäume und Leuchter vor Gott, follen in prophetiicher 
Birkfamkeit aufterten, V. 3, 4. Cie find. unverletzbar (von ge 
wöhnlicher Menfchenhand), 5, und bringen Elias» und Moſes⸗ 
plagen über bie Voͤlker der Erde, 6. Nach vierthalb Jahren töbtet 
fie das vierte Thier, 7. Man läßt fie unberrdige, 8, und feiert 
Freudeufeſte über ihre Niederlage, 9, 10. Aber nach vierthalh 
Tagen werben fie wieder lebendig und fteigen zum Himmel auf, 
1, 12. Ein furchtbares Erdbeben Fündigt die Naͤhe ber Ereige 
niſſe des folgenden Geſichtes an, 13. 

Zu der vierthalbjährigen Plage über die Juden gehört, als 
Gegenftüc, eine eben fo lange Plage über bie Heiden. Und zwar, 
fo wie es dort die Heiden find, welche Die Juden plagen, jo follen 
es bier die Suben ſeyn, von Denen die Heiden geplagt werben. Zu 
Diefer Dienflleiftung paffen nun trefflich Elias und Moſes, erſtens, 
weiß diefe jebt ohnehin ale Vorläufer bes Meffias kommen möflen, 
wovon ‚nachher mehr; zweitens, weil es, nad) ber Gefchichte, von 
allen Juden die zwei namhafteften, Fräftigften, fiegreichitien Bekäͤm⸗ 
per der Heiden und des Heidenthums find ; drittens, weil es Die 
find, denen, wieder nad ber Gefchichte, folche Wundermittel zu 
Gebot fanden, als hier erforberlih waren, wenn ihrer Zwei gegen . 
eine ganze Heidenwelt auftreten follten; vierteng, weil and ohnehie 
wenigſtens Elias der Dann einer vierthelbjährigen Plage über bie 
Erbe (d. i. über Paläftina hinaus) — jener Trorfenwetter-Plage iſt. 

Don Eliad weiß Jedermann, daß cr als, Vorläufer des Mer 
as kommen follte und Haß biefe Erwartung ſich auf Mal. IL, 4 
und AV,-5, verbunten mit Jeſ. XL, 3, ſtützt. Auch weiß man; 
daß, nach einer andern Modification dieſer Erwartung, mit ‚Elias 
ah ein anderer Prophet ober deren mehrere in berfelben Eigen 
Haft kommen foltten, weil Jeſ. LII, 8, von mehreren „Wächtern‘“, 
die am: Tage bes Heils ihre Stimmen erheben würben, Die Rebe 
iſt. S. die Erkl. zu Matt. XVI, 13, 14. Uber wer bier der 
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Andere fei, Hätte man: nicht nöthig gehabt, für problematifch zu 
halten. Es Fann Fein anderer als Mofes ſeyn, der auch V. 6 
klar bezeichnet wird. Diefer ift ed, der auch dort anf bem Berge 
mit. Elias erfcheint, Matt. XVII, 3; und ebenfo in der Frage, 
die fie Joh. I, 21, 25 an den Täufer, als. den andern. Elias, 
richten: Bift du Elias? Biſt du der Prophet (nicht, wie Luther, 
ein Prophet)? Der Prophet vorzugsweife kann Fein Anderer alg 
der Hauptprophet Israels feyn. Nur ihm gebührte. es, in folchet 
Beziehung neben Elias zu ftehen, befonders hier, no es eim maͤch⸗ 
tiger Heidenbefimpfer feyn muß. Auch wiffen die. Rabbinen: von 
dDiefem feinem Kommen mit dem Elias. ©. Ligtfoot und Schött 
gen zu Matth. XVIII, 3; Eifenm. Il, 698 und 721; Be 
rer, Jahrh. d. 9. IL, 230. 

Andere fchwanfen zwifchen Mofes und Henoch ober neigen fi 
mehr für ten Letzteren (Ewald). Denn auch Henoch werde — 
freilich nur in dem apofr. eyang. Nicodemi, Kay. 25, — nad 
der bekannten Annahme, daß auch er lebendig in ben Himmel ſei 
aufgenommen worden (verbo translatus), dem Elias, als einer 
der Beiden, Die als Mefftasvorlinfer vom Himmel fommen wärben; 
beigegeben, und: diefe Meinung habe wenigfteng bei den früheren 
Kiechenvätern großen Raum gewonnen. ©. darüber Fabricius, 
Cod. apoer. N. S. zu ber Stelle. Indeſſen ‚bemerkt doch auch 
Ewald felbit, daß Die Uuctorität dieſes Verfaſſers fo gut. als 
feine ift, weil er vielleicht nur Das geben möchte, wag er in biefer 
nämlicyen Stelle -der Apok. gefunden zu haben glaubte. Für Hes 
noch spricht in dieſem Texte gar nichts. Auf die Vorläufer ber 
alten Sage, auf Mofes und Elias, paffen alle Züge feines Bildes’; 
don dem Einzigen, was fich von dem Eharafter Henochs fagen 
ließ, — daß er mit Gott wandelte, — ift darin Feine: Spur, 
Das auch Moſes, obgleich gefturben und begraben, mit Elias vom 
Himmel fommen, deßwrgen auch dahin zurückkehren Fonnte, zeigt 
die Sefchichte der Transfiguration. Nach der Meinung ber Rabe 
binen hat Gott feine Seele durch einen Kuß zu fi) genommen, 
©. Jarchi zu Deut. XXXIV, 5.. Uber aud) aus dem Schesl 
Hätte er ja, wenn es fo beſchloſſen war, als ber zuerſt Auferſtehende 
(f. Sfrörer a. a. DO.) gleichzeitig mit dem Elias fommen und 
Daun mit Dijem auffleigen Fünnen. 


/ 
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Der Eharafter aber, in den hier Moſes und &ftas erſcheinen, 
iſt der von Plagemeiftern über die Heiden. Dieß ift Bas Andere, 
das in diefer Scene vornehmlih in Betracht kommt. Es find 
die meſſianiſchen Wunder: und Wahrzeihenmänner (MID EM, 
Zach. DI, 8), die zu den He:den gefandt werden, um ihnen nicht 
biss in Worten, ſondern auch in Etrafmundern zu verfündigen, 
„on der Knecht Sproß Fommen werde“ (Zac). daſ.). Die „Böls 
fer“ und „Völker der Erde“ find immer die Heiden, und ein an⸗ 
deres Wort für diefen Begriff aibt es wider im Hebräiſchen, noch 
im Griechifchen. Deßwegen ift auch Die „Erbe“ insgemein, im Ges 
genſatz zu Judäa, der Wohnort der Heiten. Nun, in der ganzen 
Scene bezieht fi) Alles auf die ganze Erde und auf die Bölfer 
der Erde. Sie find die Zwei, „die vor dem Herrn ber Erbe“ 
(bei Zach. „der ganzen Erde“) ſtehen, V. 6. Ihre Kraftthaten 
gegen ihre Feinde find folche, wie bie, mit denen Mofes und Elias 
den Heiden zu Leibe gingen, Mojes den Aegypteru, Elias deu 
Baal⸗Anbetern, B. 5, 6. Die große Eftasplage, bie vierthalb⸗ 
jährige Trodene, war ohnehin eine Plage, die nicht bloß Paläflina, 
fondern „bie Erde“ getroffen hatte. Ueberdem, wilde Eonnten ale 
Feinde des Mofes und Elias gedacht werden, als — Heiden und 
abtrünnige „ folglich zu Heiden gewordene Juden? — Mit ihren 
Hagen fthlagen fie „die Erde“, B. 6. Nachdem fie gefallen find, 
Hlict man „aus den Bölfern,; Stämmen, Zungen und Nationen“ 
mit Wohlgefalien auf ihre Leichname hin, V. 9. - Die aus den 
Stimmen find eben die abtrünnigen, mit den Heiden verfchmolzenen 
SZuden. Dann heißt es ganz nadt: „Die Bewohner der Erde 
freuen ſich jetzt, — — weil diefe zwei Propheten die Bewohner 
ber Erde gepeinigt haben“, V. 10. Zwar allerdings mäffen dieſe 
zuletzt draußen, vor Derfelben Stadt, da auc ihr Herr gefreuzigt 
worden, umkommen; aber wäre ihnen dieß auch Drinnen gefhehen, 
dieſe von den Heiden entweihete Stabt ift ja jebt nicht, mehr ex 
sufalem, fondern „die große Stadt“ (Babel) und „geiſtlich Sodom 
and Gomorrha“, V. 8. Deßwegen ift auch die Plage, die noch 
am Ende der Ecene, B. 13, dieſe Stadt trifft, eine Plage über 
eine Heidenftabt, denn bloß in Folge dieſer Plage gibt nachher eim 
Theil feiner Einwohner Jehova die Ehre. Der Gegenfab ger 
gen bie vorhergehende Plage über bie Juden liegt alfo klar vor 
Augen. 


\ 
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Aber chen ſo Har Liegt vor Augen, daß wir hei dieſen zwei 
Meifiasvegläufern ganz von der befannten modernen Boritellung 
son bem Borläuferamt abftrahiren müſſen. Gewiß, fo, wie wir 
uns . den evangclifchen Bußprebiger denfen, ſo find fie nicht; aber 
ihren Hiftorifchen Originalen entſprechen fie allerdings. Meder Moſes, 
nah Elias machen Anſpruch auf den Ruhm der Sanftmuth und 
ber Kunſt, mit Flötentönen Die Herzen -zu erweichen ; ihr Gepräge 
iſt vielmehr Heftigfet und Kraft. Auch der Elias des Mas 
leachi III, 1 ift Fein fonderlicher Prediger, fondern er figt und 
ſchmelzt (B. 3), um. Eilber und"Schladen von einander zu fchels 
den... „Sie mäffen fi) vor ihm einem Reinigungsfeuer, einem Bab 
in fcharfer Lange, unterziehen, bas ihre Sünden hinmwegbeize. 
Hitzig. Auch iſt wohl nicht zu verlennen, daß ſelbſt in dem 
Charakter Jehannes bes Taͤufers ein Widerſtrahl dieſes Typus 
durchſchimmere. | ' 


Aber auch als die „zwecn Oclbäume und Leurhter, bie vor 
bem Herrn der Erde. ftehen“, werden, DB. 4, diele beiden Pro⸗ 
‚pheten bezeichnet, mithin als Eerubabel und Joſua, nach Zach. IV, 
3, 2. Sollen es alfo diefe .und dennoch nicht Moſes und Elias 
ſeyn? Nein, fondern aud) in Diefer Bezeichuung find es nur Diefe; 
denn auch dieſer Serubabel und Joſua find mur NOW WIN, 
Spypmbolmänner, typifche Perfonen, und die in ihnen Gemeinten 
find Feine Anderen, als — eben Mojes uud Elias. Serubabel, 
der Fürſt, war nach der Rückkehr aus dem Eril das weltliche 
Oberhaupt der Juden, wie es einft Moſes gewejen war. Sofua 
war der Hobepriefter, ber dieſem anderen Mofes wie ein anderer 
Aaron, oder vielmehr, wie es hier feyn muß, wie ein anderer 
Elias zur Seite jtand. Daß Elias and) als Prieiter fungirt, 
ft bekannt. Solfen fchon jene, als erfte Beamten des göoͤtt⸗ 
lichen Throne, vor dem Herrn der ganzen Erde fliehen Zac. 
AV, 14), fo verdienen dieß dir wirflide Mofed und ber 
wirkliche Elins noch weit mehr. Bon dem Herrn der ganzen, auch 
heidniſchen Erde können fie dann die Befehle erhalten, die fie hier, 
als gegen die Völker der Erde auggefandt, ausrichten. Noch 
mehr, es ließ ſich auch jenes ganze Geficht noch in einem allge⸗ 
meineren typiſchen Sinne nehmen, ber fich jo ſtellt, daß darin bie 


‘ 





zwei Propheten des Zacharias geradezu als Vorbilder der Zwei des 
Sohannes daſtehen. Denn wirklich geht deiien Schluß. IV, 12, 
in Weiffagung über, indem es da Fünftige Oelföhne werden, bie 
auf die Dauer vor Jehova flehen werden. GSerubabel und Joſua 
waren alfo nur Typen Diefer Künftigen. So auch Hiyig 3. d. 
Et. — Doch it ed auch fihon von vorn herein ein fehr bedeutungs⸗ 
volles, mit myſtiſchem Schimmer umgojjenes Nebeneinanderitehen 
zweier Fräftiger theofratiicher Bolfshäupter, des weltlichen und bed 
geiſtlichen, ein Bild, dergleichen fonit Feind bei den Propheten vor» 
kommt. Und Diefe find Die Spender des Dels, das die Flamme des 
heiligen Leuchters, des Tempel-Sinnbildes, nähren muß, d. i., fie ‚find 
Die, durch welche der Sschovadienit Beftand und Glanz erhalten 
folite, wie bier der meflianifche Sehovadienft dur Moſes und 
Elias. Keine Schwierigfeiten foßen fie hindern können, dieß Werf 
ihres glorreichen Auftrages zu Stande zu bringen; „der große Berg 
ldieſer Echwierigfeiten] fol vor ihnen zur Ebene werden“, baf. 
IV, 7. Der Chaldäer und Andere (j. Maji theolog. jud. loc. 
20, $. 4) meinen, unter Rücblid auf Ser. LI, 25, der große 
Berg bedeute das thörichte Reich (vgl. Eifenm. II, 627) — das 
vierte des Daniel, alſo Daffelbe, durch deſſen Wegräumung (in 
der Apof.) für das Meſſiasreich Plab gemacht werden fol. Aud) 
in dieſer Deutung alfo geht das Bild des Zacharias ſchon von 
Anfang an über den hiftorifchen Serubabel und Joſua in der Weife 
hinaus, daß diefe nur Typen Derjenigen find, die einft zur Zeit ber 
Darufle folche Serubabel-Fofua- Männer jeyn und in weltlicher und 
geiftlicher Antsführung ſich um die Prlanzung des meſſianiſchen Tem⸗ 
pelleuchters und um die Verbreitung feines Lichtes verdient machen 
‚würden. Da nun aber gerade dDieß von Mofes und Elias erwartet 
wurde, fo zeigt ſich in dieſen jener Typus erfüllt. 
Dazu Fommt, daß, wie fchon bemerft, bei Zacharias biefer 
Abſchnitt von Joſua und Gerubabel, Kap. HI, IV, unmittelbar 
- auf den folgt, worin, Kap. II, Serufalem mit der Meßfchnur ges 
meffen wird. Sohannes fand alſo in dieſer Vorlage die fih in 
derfelben Ordnung folgenden Grundzüge diefer zwei erften Scenen 
feines bangen Halbjahrfieben, fofern er das von Serubabel und 
ZSZoſua Gefagte in myſtiſcher Auffaſſung auf Moſes und Elias deutete, 
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So iſt alſo der Hauptgedanke dieſes Bildes ein gegebenen. 


Wenn aber der Schlußtheil der Ecene, worin die Propheten faften 


und dann fi) aus ihrem Falle wieder fo .glorreich erheben, mehe 


das Anſehen der Originalität hat, fo it doc) auch da die Dichtende 
Phantaſie nicht fo frei gewefen, um nicht durch typiſche Nückfichten 


geleitet zu werben. Und zwar führte zur Nothwendigkeit, fie ums 

fommen zu laſſen, ein vierfacher,, nad) vorliegenden unverfennbaren 

Zeichen wirklich berückfichtigter Typus, fofern fie find | 
1) Zeugen, Meſſiaszeugen. Obgleich fynonym mit Prophet, 


hat doch dieß Wort Darin fein Eigenthümlichee, daß es zugleich den 


Begriff des für dich Zeugniß zu erleidenden Märtyerrtodes invol⸗ 
virt. ©. zul, 5. In den Ausdrücken: Märtyrer (das Griechiſche 
Zeuge) und Blutzeuge bat: ſich dieſe Nebenbedeutung des Wortes 
auch in den neuen Sprachen erhalten. 

2) Sie find Propheten. Wie häufig aber die Zuben ihre 
Propheten tödteten und wie häufig ihnen bie Gottesmänner Dee 
A. und des N. Teflaments Dieß vorwerfen, ift befannt. ©. Dent. 
XXXI, 43; 1. Kön. XIX, 10; Ezech. XXI, 2, 3, 4, 9; 
XXIV, 6; Nah. II, 1; Hab. II, 12; Match. XXIII, 34—37; 
Luc. XIII, 33, 34. Auch gehört es befonders in Der Apofalypfe 
zu ber eigenthämlichen Verkehrtheit ſowohl der Heiden als der 
Juden, daß ſie auf den Mord der Bekenner und der Propheten 


Jeſu ausgehen. Namentlich abrr iſt Jeruſalem als die cingefleifchte 


Prophetenmörderin bekannt. S. die angef. Stellen. Es war da⸗ 
her ſaſt das typiſche Schickſal der hervorragendſten Propheten, ge⸗ 
mordet zu werden, und zwar in Jeruſalem, „denn es thut's wicht, 
daß ein Prophet umfomme, außer in Serufalem.“ 

3) War es nun in Serufalem, daß die beiden Propheten ges 
töbtet werden follten, fü werden wohl da am meiften jene Heiden 
ans den Juden, die abtrännigen Seraeliten, Dazu thätig gewefen 
ſeyn. In diefen Nümlichen aber und ihrem Heidenfünig, Kap. XVII, 
erfeunt Johannes jenes vierte Thier, von dem es bei Daniel heißt: 


„68 frag und zermalmte, und das Uebrige zertrat es mit ben 


Füßen; — und ein Horn dieſes Thieres führte Krieg mit den 
Heiligen und fiegte über fie,“ VAL, 7 19; dann VIII, 10: „dieſer 
erhob fic) zum Heer des Himmels und warf 'zu Boden Eiliche 
vom Heer und von den Starnen und zertrat fie.“ Und gerade in 
der. bangen halben Jahrwoche fol Dieß dort gefchehen. Dieß aber, 


\ 
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fo wie ber Umſtand, daß auch hier das viexte Thier, das Thier 
aus tem Abyfius, ter Moͤrder iſt, zeigt unverfennbar, daß auch 
dieſer Typus bier hervortritt. Endlich 
4) richtet ſich das lebte Schickſal diefer Propheten nach Dem 
ihres Herrn, und Johannes felbit gibt dem Leſer Winde, die ihn 
Dieß ſollen bemerfen machen. Daß er fie Zeugen nennt, fol. 
ihn erinnern, daß auch Jeſus felbit der treue Zeuge ift, L, 5; 
III, 14; was diefem Typus der Zeugenfchaft begegnet, muß deß⸗ 
wegen ·auch ihnen begeguen. Eben fo der Win: „ihre Leichen auf 
der Marktſtraße (= vor den XThoren) der Stadt, — — wo auch 
. Ihe Herr gefreuzigt it,“ V. 8. Dann folgt ein beiläufig eben fo 
- Janges Todtſeyn wie bei Jefus, nur nach den Zahlen bes bangen 
Halbjahrſieben etwas anders mobifizirt; dann, wie bei ihm, Aufer⸗ 
ſtehung und Himmelfahrt. 


3 Und ih will u. ſ. w. Ohne Uebergang, wie wenn es 
nur Fortfebung des Vorigen wäre. Es it auch nur Fortſetzung, 
erſtens Darin, daß es nad) der vierthalbjährigen Plage über bie 
Juden die vierthalbjührige über die Heiden ift; zweitens darin, daß 
beide Stücke in einer Maffe aus jenem erften Theile des Zachariad 
auszıhoben find, wo Das Gemefjenwerben der Stadt und die zwei 
Prorheten fi unmittelbar in derfelben Ordnung folgen; drittens 
darin, Daß eg fortgefehte Rede an ben Referenten ift, der hier nicht 
fieht, fondern nur hört. — Meinen zween Zeugen u.f.w. Die 
Kürze der Bezeichnung iſt die der Räthfelfpradye, aber fehwicrig iſt da 
Nichte; Jedermann wußte, welche zween Meſſiaszeugen kurz vor der 
Paruſie erwartet wurden. — Daß fie weiffagen follen. Sinn: 
daß fie in ihrer Prophetenrolle auftreten und wirkſam feyn fullen, nicht 
allein mit Worten, wie man den Ausdruck weiffagen verftehen möchte, 
fondern, wie die Folge zeigt, noch mehr mit Verrichtung propbetis 
ſcher Zeichen im Sinn ihres Auftrags. Aehnlich NY, 1. Sam. 
XVII, 10. — Kal daoo — — xal npopntsvoovo: , —X 
— — 302), d. i. ich gebe ihnen zu weillagen. — Tauſend 
zwei hundert u. ſ. w. Dieſelbe Variativn in der Bezeichnung 
bes Zeitmaßes von vierthalb Jahren wie bei Daniel. — In 
Bußtalare u. fe w. ©. zu VI, 13. Mit diefer tauchen, 
daſtern Bekleidung ſprachen die Propheten nicht allein ihre eigene 
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Auſteritaͤt and Bußfertigfeit aus, fondern mehr voch trugen fe 
dieſelbe als Eymbol der von ihnen an Das Volk geforderten Buße 
trauer. . Und darin entfprechen hier die Büßtalarc dem beſchmutzten 
Kteid, in dem der Hohepriefler Joſua in ber Typusſtelle Zach. 
Jil, 3, vor Schova fichend, gleidfam Die Echuld des Volkes trägt. 
4 Diefe find die zween Delbäume u. ſ. w. ©. Die 
Snhaftsbeleuchtung. Bei Zacarias it es Ein Leuchter zwiſchen 
zwei Oelbaͤumen. Der Leuchter ift der Xempelleuchter ; die Oel⸗ 
bäume find Die, welche Diefen Leuchter mit Och verfchen, Das welt 
liche und das geiftliche Oberhaupt, Serubabel und Joſua, und Die 
Künftigen‘, die an ihrer Stelle ſtehen werden. Oelſöhne heißen fie 
da zwar zunachſt als Die, weldhe Das Del haben, d. 1. al Ge 
falbte, aber dann, im Zufammenhang des Bildes, auch als Die, 
weiche von Dem, was fie haben, auch jenem Leuchter geben. Cie 
ud ihm Die Oelbäume, auf dem ihm fein Ocl wächst. Hicr 
ſcheinen es zwei Leuchter neben zwei Orlbäumen zu ſeyn, und danu 
wäre e3 eine Abänderung ‚ die ſich Johannes mit dieſem Bilde ers 
- Janbt hätte. Da er aber nicht gern den heiligen Text abändert, 
und Da and, zwei Reuchter nicht paſſen, indem der Tempelleuchter 
nur Einer iſt, fo iſt es wahrſcheinlicher, daß cr denfelben Leuchter 
herüber und hinüber zähft, indem cr fi) erit den Einen als ben 
Delbaum mit dem euchter denkt und Dann chen fo den Andern, 
Nur ſcheinbar find es Dann zwei Leuchter. Weit anderen Worten: 
fie werden Dann, wie bei Zacharias, zwei Oelbäumen verglichen, 
aber nicht zwei Leuchtern, fondern mie dort jeder einem Delbaum 
mit Leuchter. — Die vor dem Herrn der Erde u. fi w. 
Nach Zach. IV, 14, wie oben. Prügnane ift theild der Nebens 
begriff des ausgezeichneten Dienftranges, als Solcher, die unter 
Den eriten Reichsbeamten ver dem Throne ſtehen, theils ber. Ge⸗ 
Danke des Herrn der ganzen Erde, ſofern diefe Propheten gegen bie 
- Heiden ausgefandt werben. 1. Kön. XVII, 1 fchwört auch fchon 
der hiſtoriſche Elias bei Sschova, „vor dem er jtehe“, 

5. Und will ihnen m. f. w. Sm folgenden Berg die Plagen, 
mit denen fie, auch unbeunruhigt von ben Heiden, dieſe zu fchlagen 
haben; in dieſem nur ihre Mittel, ſich gegen deren Angriffe zu 
wehren. Weber Die, welche ſich gegen Moſes auflehnten, ging 
euer von Jehova aus, das fie frag, Num. XVI, 35, und -ebenfo 
geſchah Denen, die den Elias greifen wollten, 2. Koͤn. I, 10. 
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Kohannes laͤßt nach der Analogie feines Meſſiasbildes, I, 16 
(Mundfchwert = Blitzhauch), das tödtende Blitzfeuer aus Ihrem 
Munde ausgehen, damit es bei diefen Haupt: Mefftasboten eben fo 
fei, wie bei dem Meſſias feldft. Vgl. die feueriprühenden Pferde, 
IX, 18, und Ser. I, 10. — Und will fie Jemand tödten, 
dnorrsivar, Statt des rccipirten wieberholten adıxnoas; ſo Vat. 
366 bei Birch und Wetft. 28, d. i. Barocc. 3. Diefe Lesart 
‚hebt aufs Befriedigendfte die matte Tantofogie der gewöhnlichen. 
Bengel hat fie mit Recht fchon aufgenommen. — Alſo, d. i. 
durch dieß Feuer. 

6. Diefe haben Macht u. f mw. Sinn: fie haben die 
Macht des Elias und Moſes, "des ersten, im Berfchließen des 
Himmels, daß es während vierthalb Sahren nicht regne,_des andern, 
in der Wandlung der Gewäffer, beider, in der Meannigfaltigfeit 
ihrer verutorischen Kräfte über Alles, was auf Erben ill. Uber 
Himmel, Erde, Gewäfler (Meer und Flüſſe, Abyſſuswaſſer) find 
zugleic, die vier Theile des Weltalls. In allen Theilen des Welte 
alls Stehen ihnen alfo verderbende Kräfte zu Gebot. Daß ſie aber 
diefe Macht nicht bloß haben, fondern fich auch wirffich derfelben 
bedienen, it in V. 10 ausgefprochen. Sie müſſen es auch; es iſt 
die Aufgabe ihrer Sendung. Der Nusdrud: den Himmel ver 
fehließen, entipricht der VBorjtellung, daß der Himmel Fenſter oder 
Schleuſen ES) habe, durch die der Regen herabgelaffen werbe. 
Bol. hieher 2. Kön. VII, 2,19. Daher der Schlüffel des Negeng, 
den Jehova (nebit drei anderen, f. zu I, 18) fonft nie aus ber 
Hand gibt. Doch full er ihn, nad) Gem. Sanhedrin, dem Elias 
anvertraut haben. J. Med. z. d. Gt. 

7. Und wenn fie u. ſ. w. Ueber dieſe Wendung ſ. die 
Inhaltsbeleuchtung. Sie erfolgt nach vierthalb Jahren, alſo erſt 
zur Zeit des vierten und letzten, zuerſt von dem angekommenen 
Meſſias zu beſiegenden Gegners, Kap. XVII. Es iſt der Heiden⸗ 
fürſt, der dann über das heidniſche Judenthum herrſcht. — Das 
vierte Thier, fo der beſte Coder, A. Heinrichs meinte: nullo 
sensu; und fo wohl auch Die Anderen, denn fihon Grotius hat 
rò reraprov in ro repdssov Ändern wollen. Und doch jteht da⸗ 
neben: der ans dem Abyſſus, woher Fein Underer, Sener aber ganz 
ausdrüucklich kommt. Unter dem Zeugniß, das fie dann vollendet 
haben, iſt wieder Alles, was zu ihrer Sendung gehört, veritanden, 
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beſonders Das, von. den Plagen, die fie anzurichten haben. — 
Wird. mis ihnen Krieg führen. Mit den Heiligen Strieg 
führen und fle befiegen, zertreten und fo liegen laffen, gehört zu 
den Abzeichen des vierten Thieres, Dan. VII, 21; VIIL, 10; 
AL, 31, 35. Daher auch,. daß im folgenden Vers ihre Leichen 
müffen unbeerdigt auf der Straße liegen bleiben. 
8. Und ihre Leihen u. |. w. IIröua, wie an und 
22), urfpr. Fall, Dann das Gefallene. Daher nody der Singular, 
gleichfam: ihr Gefallenes. — Uuf der Marktitraße. Die 
Etraße: vorzugsweiſe iſt immer die Marktſtraße, zugleich der Ge⸗ 
richtsplatz, aber nicht innerhalb der Etadt, ſondern vor einem ber 
Thore. Denn fo iſt es in, den enggebauten morgenländijchen 
Städten. Dieß beitätigt auch die Angabe: wo aud ihr Derr 
gefreuzigt ill; denn auch Dieß war ja nicht innerhalb der Stadt 
gefchehen, fondern vor Dem Thore gegen Joppe. Sonſt war in 
Jeruſalem eine folhe Marktſtraße vor dem Wafferthöre, Neh. 
VIII, 1, 3. — Der großen Stadt u. f. w. Nicht zwei, fons 
dern drei fombolifche Namen find cs, mit denen hier Serufulem 
bezeichnet wird, denn auch Die große Stadt gehört ſchon dahin. 
Nur Babel heißt vorzugsweife die Große; in dieſem ihrem, in der 
Apof. und ſchon bei Daniel, 3. B. IV, 27, ſtaͤndigen Epitheton 
it fie fo gut ald genannt. S. XIV, 8, XVI, 19, XVII, 5, 18 
a. m. Es iſt alfo Babel — Sodom — Aegypten. Sodom it 
das, Sinnbild des Gittenverderbens, befonderd der Hurerei, und 
ſchon die Propheten machen daher Diefen Namen zu einem Bei⸗ 
namen vou Serufalem. Se. I, 10; Ezech. XVI, 46; Serem. 
XXI, 14; Deut. XXXII, 32. Rach dieſer Analogie ſchafft ſich 
Johannes die beiden anderen dieſer Titel. — Aegypten iſt das 
Sinnpild Der pharaoniſch-deſpotiſchen Gewaltthätigkeit gegen die 
Glaäubigen, das Volk Gottes; Babel iſt Die abgöttiſche, die zauberei⸗ 
befliffene, die heidniſche vorzugsweiſe, denn das iſt bei den Pros 
pheten ber Oauptcharafter Babel. Vgl. Ser. L, 2, 38, LI, 17, 
47, 52; Sei. XXIX, A, XLVIL, 9, 12, 13; 2. Kön. XVII, 30. 
Deßwegen läßt. Zach. V, 5 auch bie Sünde Israels mit der Bes 
ſtimmung dahin .wansportiren, daß ‚die bortigen Gögendiener ſie 
unter ihre Göben aufnehmen, ihr eigen Tempel bauen und fie auf 
ihrem Geftell aufitellen follen. Gelbit die Väter bes Vaters ber 
Gläubigen hatten dort eiuft anderen Gdttern gedient, Sof. XXW, 2. 
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— Der Name Serufalem follte nicht genannt werben, weil ihn bie - 
entheiligte Stadt nicht mehr verdiene. Nur in tem Neuen Jeru⸗ 
falem fommt er nachher wieder zum Borfchein. Dagegen ift in 
der Umfchreibung: wo auch ihr Herr u. f. w., fo Flar als möglich 
ausgefprechen, welche Stadt gemeint fei. — Geiſtlich, nysvuarınag, 
gleichfam: in der ſymboliſchen Sprache des Geiſtes der Weiſſagung, 
in der Prophetenfprache, d. i. figürlich, allegorifh. — Ihr Herr, 
dvröv. Sp mit Beng., Griesb. und den Reueren, ſtatt des 
reeipirten nudv. Der Meffias it ſelbſt der Sprechende; unſer 
Herr konnte er gar nicht ſagen. 

9. Und ans den Bölfern u. f. w. Sernfalem iſt jetzt, 
nad) B. 2, voll von Heiden, und ſelbſt aus den Juden (Stämme) 
haben fich jeht Biele dem Heidenthum zugewendet. Go konnte es 
fommen, daß diefe beiden Heibenbefimpfer felbft in Jeruſalem — 
der rechten Stätte des Prophetenmordes — von einem heibnifchen 
Ungethäm, dem vierten Thiere (wovon feines Orts), den Tod finden 
und dabei von lauter Heiden umgeben feyn Fonnten. Wörtlidh: es 
werden darauf hiniugen aus den — d. i. ein Theil davon, eine 
im Hebr. und Syr. fehr übliche partitive Sprechart: ©. Lud. de 
Dieu Comm. in Evang. p. 134. Aehnlich Bas franz. du, des, 
— Diefer Theil der Heiden der Erde fcheint aber alle Die zu um: 
faffen „welche — damals in Jerufalem anmefend waren. Denn 
ſchwerlich Fonnte bei folhem Schaüfpiele irgend ein Heide zurüde 
bleiben. Der Sinn wäre alio: mas von Heiden in der Stadt iſt, 
wird u. ſ. w. — Hinäugeln = mit Wohlgefallen darauf Hine 
feyen. Der Text hat zwar nur: fehen; aber eben- das Wort 
fehen fteht Häufig im Hebr. für gern feher, mit Wohlger 
fallen fehen, z. B. Ob. 12, 13; Pf. LIV, 9, LIX, 11 
Launay. Wollte man aber bei der einfachen Bedeutung fehen 
ſtehen bleiben, fo wäre der Sinn: fie fehen und räumen: doc nicht 
weg, ja geftatten nicht einmal die Wegräumung. — Drei Tage 
‚und einen halben, nad der Zahl der Sahre ihrer Wirkſamkeit, 
aber zugleich mit einem Seitenblick auf die typiſchen drei Tage des 
Todesſchlummers Sefu, ihres Herrn, und auf Hof. VI, 2. — 
Und geftatten nicht n. f. w. Mypüne iſt in der Sprache des 
des N. T. und ber LXX nicht mehr. als rayog; "IP, ein Grab. 
Sie behandeln fie ald Aas, das Fein Grab verdiene, und weiden 
Yich dabei am dieſem Zuſtand ihrer Peichen. Vgl. Jeſ. XIV, 1820 
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10, Und die Bewohner d. E. u.Y. m. Vorher ihr Bes 
nehmen gegen die Leichen der Gemordeten; jebt ihre Freude für 


ſich und unter ſich. — Werden fich wohl feyn laſſen; beffers 


werden jubeln, BY, DIN. Dieb wird durch eugppaiveodaı ges 
geben, Sal. IV, 27. — Und einander Gefhenfe fhiden, 
nämlich Speifefachen, das Beſte von ihrem Tifche, MID, wie ed 
Bei den Suden am Purimfeſt üblich» war, Eſth. IX, 19, 2% 
Sie feiern ein umgefehrtes Hamansfeit, die Heiden Aber die gefal⸗ 
lenen Jehovadiener, wie dort Die Juden über den gefaffenen Heiden, 
ihren Bebränger. Einladen Fünnen fie einander nidye, weil Jeder 
in feinem Haufe eine eigene Feftmahlzeit hat, folglich Keiner abs 


- Sommen kann; aber durch dieß Einander= zu=fchielen wird es nun - 
doch eine Urt von ‚allgemein gemeinfchaftlicher Feſtmahlzeit. — 


Weil dieſe u. f. w. Diefer Nachſatz ſoll erklären, warum es ba 
gerade fo bei ihnen it, wie-bei den Juden am Purimfefte, nämlich, 
weil wirktich Die zwei Propheten ihnen nicht weniger zugeſetzt haben 


als dort Haman den Juden. Der BVerfüffer ift weniger efel als 


die Erklaͤrer, Die nur won Gewiffenspein, gewirkt durch die Buß 
predigten dieſer Propheten, wiſſen wollen. 

11. Aber nach drei Tagen u. ſ. w. Das gehörte weiſſa⸗ 
gende Wort geht auf einmal in Viſion über, fo wie beim Einſchla⸗ 
fen das zuletzt Gedachte allmälig als geſehenes Traumbild weiter 
fortfpielt. Wieder ein Zeichen der Verwandtſchaft der Viſion mil 
dem Traume. — Kam ein Lebensgeift u. f. w. Ihr Leben 
hatte alſo nicht bloß gefchlummert, fondern war völlig erlofchen 
geweſen. Bon beffen Wiebererwachen kann alfo nicht Die Nebi 


seyn. Sollen fie wieder lebendig werden, fo muß ihnen ein neuek 


Bebensgeifk gegeben werden. _ So nach Ezech. XXXVL, 10. Bor 
baher auch das’ Folgende: Und ftellten fi auf ihre Füße, 
. i. richteten fich auf. Aehnliches: Jeſ. XXVI, 19; Dan. XH, 


3; Sof. V,2. — Und große Furcht u. ſ. w. Nach Dan. | 
x 7. Brot. 


12. Und fie hörten u. fi w. Txovonv (Griesb. ) ,.beifer 


als Haven (Beng.), weil es eine Stimme an die Wiederbeleb ten 


wicht an den Seher if. — Kommt hier herauf, ‚wörtbsFommt 
herauf, eher — Und fie fliegen u. f. w. Elias "war m 
Sturmwind aufgefahren ; ben Menfchenfohn bes Daniel: Hatte .ciak 


Wölfe emporgetragen; ber Menſchenſohn bes Evangeliums warm | 
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einer Wolfe zum Himmel anfgeftiegen. Dieb bie “Vorbilder. Es 
ift die befannte (7) zu dieſem Zwecke dienende Wolfe. — Und 
thre Feinde faben fie, d. i. mußten zu ihrer Beitürzung und 
Beichämung diejen ihren Triumph mit anfehen. 

13. Und zu derſ. Stunde u. f. w. Das Ende des zweis 
ten Wehe bringt den Anfang des dritten, letzten, furchtbarften, 
por befien Nähe nun wieder die Natur erbebt, wie VI, 12, VHS 
u. f. w. Zugleich aber ift dieß Vorzeichen wieder felbit eine Plage, 
die auch darin den übrigen Plagen Diefes Gefichtes entipricht, daß 
fie fi) in dreierlei Wirfungen entlatet (f. zu VIIL 7—12), im 
theilweifen Einſturze der Stadt, im tbheilweifen Umfommen ihrer 
Bewohner und in der Angit, von ter die Mehrigen, wiewohl zu 
ihrer Befferung, ergriffen werden. — Und das zehnten. f. w. 
Das Zeichen fpricht aus, daß die Stadt, ber Schauplatz ber beiden 
Borfcenen des: bangen HDalbjahrjieben, der rechte Zielpunft Diefer 
Gerichte iſt. Mit ihrem (aber nicht hier, ſondern erſt viel ſpaͤter 
erfolgenten) Untergang gehen die vierthalb Sahre zu Ende; Dann 
kann an ihre Etätte Das Lager der Heiligen, XX, 9, und fpäter. 
‚ ein neues, wieder heiliges Serufnlem Fommen. Der zehnte Theil, 
Rundzahl. Ein Drittel Davon, wie es fonft in den Poſaunenplagen 
ift, wäre für eine bloße Borzeichenplage zu viel gemeien; ein 
Zehntel, ale Bruch die Fleinfte der einfachen Rundzahlen, reicht 
Dazu völlig hin. -Und zwar Fonnte an ein Zehntel um fo eher ges 
dacht werten, da tie Bevölferung von Jeruſalem feit Nehemia 
gleihfam aus Zehnteln beitand., naͤmlich aue dem Zehntel aller bie 
dahin im übrigen Paläſtina wohnenden Juden, Neh. XI, 1. — 
And fieben taufend u. ſ. w. Offenbar find Diefe als Die. Bes 
wohner des eingeflärzten zehnten Theiles der Stadt, wirhin aid 
ber zehnte Theil ihrer Bevölkerung gedacht. Dieß würde zwar für 
ganz Jeruſalem nur 70,000 Einwohner betragen, während man 
doch gewähnlich deren für jene Zeit viel mehr annimmt; aber auch 
dDiefe Annahmen beruhen Doc) nur auf fehr unficheren Gronden 
und da die Aufnahme der Einwohnerzahl nicht allein nicht üblich, 
ſondern auch: in, der Volksmeinung ſchwer verpönt war,:fo mochten 
ſelbſt die dort Lebenden die Einwohnerzahl jehr verfchieden abſchaͤtzen: 
Moch jetzt .differiren in Palaͤſtina die Antworten, Die man auf bir 
Stage nach ber Zahl der Einwohner ‚erhält, oft um ein. Dritsel, ja 
un ‚bie: Hälfte, So Miſſionaär Cook bei Raumer, Palaͤſtina, 
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©, 314. Much tft nicht zu vergeffen, daß die Volksmenge Jeru⸗ 
ſalems erſt ſeit dem Ausbruche des mörderiſchen Römerkriegs ins 
Ungeheure anwuchs. Raumer, ©. 356. Jedenſalls mag dieſe 
Notiz aus dem Munde eines ortskundigen Zeitgenoſſen Beachtung 
verdienett, indem fie vielleicht dennoch das richtigere Zeugniß enthält. 
— Menſchen, vöͤrtl. Menſchennamen — Perſonen, Individuen, 
wie IH, 4. — Und die Uebrigen u. ſ. w. Dieſe Angſt, bie 
dritte Wirkung dieſes Zeichens. Der Gott des Himmels, der 
wahre Gott, im Gegenſatz zu den irdiſchen Dingelt, den Gegen⸗ 
ſtänden der heidniſchen Anbetung. Bol. Esr. I, 2; V, 12. Ihm 
‚die Ehre geben — ſich vor ihm demüthigen, hier, zu feiner An- 
betung zurückfehren (die abtrännigen Juden) ober fid) zu derfelben 
menden (die Heiden). 

Und Dieb gejchieht zu derfelben Stunde Zu welcher 
Etunde? Man meint (und die Erflärer, felbft Eichhorn und 
Ewald, meinen auch wirklich), es fei Die Etunde der vollendeten 
Laufbahn der beiden Propheten, weßwegen auch Ewald bei dieſem 
' Erdbeben an das Analoge beim Tode Jeſu, Maͤtth. XXVII, 51, 
denkt. Aber dann fiele diefe Stunde erft in die lebte Zeit der bans 
gen vierthalb Jahre, ‚deren Hauptfeene erjt mit der fiebenten Pofaune 
anfängt, während doch ihr Zeichen nur ein Vorzeichen vor Diefer 
fiebenten Pofaune if. Denn, wie ſchon bemerkt worden, die zwei 
Propheten jterben: erft zur Zeit des vierten Thieres, Kap. XV. 
Soll alſo der Berfafier mit diefer Angabe fidy nicht felbft wider: 
fprechen,, fo muß dieſe Stunde eine frühere, der fiebenten Pofaune : 
vorangehende feyn. Und jo iſt es auch, wenn man fich nur erins 
nert, daß dieſe beiden Epifoden nur Ankündigungen enthalten, nicht 
Dinge, Die vor den Mugen des Sehers vorgefallen wären. Bon 
der Erfcheinung der Heiden, die Jeruſalem zertreten ſollen, ſieht er 
. gar Nichts. Es ward ihm nur in dem Auftrage, den Tempel zu 
meſſen, gefagt, daß fie jebt Fommen werben. Eben fo wenig fieht 
er Anfangs auch von dem zwei Propheten, die es mit den Heiden 
aufnehmen  follen, fondern auch über fie gibt ihm diefelbe Stimme 
nur Berichte, die bloß am Ende in ein Furzes Schauen übergehen. 
Es find alfo nicht bereits hier erfcheinende, fondern Fünftige Dinge, 
einzelne hier vorläufig als Zögerungs-Epifoden von ihm’ ausgeführte 
Partien jenes bangen Halbjahrfi eben, bas erft mit der fiebenten 
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Pofaune anfangen fol. Die Stunde, in ber die Prophezeiung fteht, 
ift immer noch die der durch den Halbjahrfiebenengel angefündigten 
Naͤhe des Anfangs der lebten halben Jahrwoche. Kaum hat nun 
Johannes noch gehört, wie es da theild den Suben, theils den 
Heiden in ihrer fpeciellen Beziehung gegen einander ergehen werbe, 
fo’ erfolgt zu derfelben Stunde das Erdbeben, das bie vorhans 
bene fiebente Pofaune und in Diefee den Anbruch des bangen Halb⸗ 
jahrfieben anfündig. Es iſt alfo nicht die Stunde nad dem. 
Dienftwalten der zwei Propheten, fondern vor defien Anfang. 
14. Das zweite uf. w. ©. zu VII, 13; IX, 12. 
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Ercurs zu XI, 1, 2. 


Meſſen und nicht meſſen. 


Kal 88687 hoı xaAnlog ÖNoLoG — Atyov’ Eysıpaı xal 
uéronoov Tov vaov Tod 90ũõ, xal To Fvösasıguov , xal Toüg 
noocxuvoũvrag by dvrs. Kal rınv dvAiv ınm EEwdev Tod vaov 
——— EEo xal un adınv ueroiong, örr 88037 roig Edvsoı* xgl 
nv noAıw iv Ayiav narmoovoı uivag TEOoagdxovta Övo. 


Diieſer Text enthält die Hauptftelle für die wichtige Thatſache 
des frühen Urfprungs der Apokalypſe. Wenigftens daß fie vor der 
Zerftörung Serufalems gefchrieben worden, liegt Darin für Den, der 
| gie richtig verjteht, in unbeftreitbarer Evidenz vor Augen. Diefelbe 

<hatfache bildet dann weiter Das Hauptmoment für den Glauben 
an ihre Authentie. 

Es fräaͤgt fi) aber zuerſt, was in dieſer Stelle das Meſſen 
des Tempels bedeute. Denn davon zunächſt hängt es ab, ‚ob dag. 
Ganze richtig aufgefaßt werde; und gerade über dieje Frage herr. 
ſchen bei den Erklärern die verfchiedenartigften Meeinungen. Der 
Eine nimmt an, was gemeffen werde, über das werde. Damit aus⸗ 
gefprochen, daB es zerflört werden foll; der Andere, daß es erhalten 
werben, der Dritte, DaB es neu gebaut werben ſolle. Ein Vierter 
glaubt, daß nur bamit herausgebracht werden folle, wie geoß eg ſei 
und wie man fi) ſonſt Daffelbe vorzuftellen: Habe, 

1) Es full zerftört werden. Harenberg (oder, vielmehr 
Banmgarten bei 9.) Bewicfen - wird dieſe Bedeutung dee 
Meſſens mit Amos VII, 7, 8, 9 und Klagl. II, 8. Auch 2. Kön. 
XXI, 13 und beſonders Jeſ. XXXIV, 11 hätten können beigefügt 
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werben. In allen diefen Stellen wirb Gebautes nad) der Meb- 
ſchnur und dem Senkblei — abgeriffen. Bei Jeſajas iſt es die 
Meßſchnur thohu vabohu (der Verödung und Ausleerung), tie 
an Edom angelegt wird. Sch glaube nicht, Daß der Ausdrud dar⸗ 
auf fieht, daß man fi), wie gewöhnlid, erflärt wird, beim theilmeis 
fen Abreißen von Gebäuden der Meßſchnur zu bedienen pflegte, 
fondern halte ihn für das Bild des umgefehrten Bauend. ‚Die 
 Berwäftung ift — der Bau, der da gebaut werden fol. — Diele 
Bedeutung bes Meffens würde, wenn fie wirklich auch hier ſich bes 
haupten ließe, zu dem angenehmen Refultate führen, baß die Schick⸗ 


fale, die bald nachher den Tempel trafen, in Diefem Worte richtig - | 


vorhergefagt feien. , 

2) Es foll erhalten werben. Ewald, Lüde Wir werden, 
im Allgemeinen beiftimmend, nachher Diefen Sinn des Wortes in 
Etwas modifierem Zwar an und für fid) it Feine Verwandtſchaft 
zwifchen der Erhaltung eines Gebäudes und einer Meßruthe, mit 
der. es gemeffen wird; aber der Typus Zach. II, 1 ff. (5 ff.), val. 


mit I, 16, ftelit diefe Berwandtfchaft her. Es ift das Geficht von . 


dem Engel mit der Meßfchnur. Serufalem wurde (unter Seru⸗ 
babel) wieder aufgebaut. Der Engel will meſſen, wie weit fich die 


Stadtanlage der Länge und Breite nach ausdehnen foll; aber ‘ein 


anderer, höherer Engel läßt ihm fagen, er möge Dieß nur unter- 
laſſen; denn da die Stadt ſich in unbeſchränkter Progreſſion immer 
weiter ausdehnen foll, fo ſollen auch Feine Grenzlinien für fie abge⸗ 
fteeft werden. Nun ftand aber bereits ein Theil biefer Künftig io 
großen Stadt; werm aljo das Meflen zwar zunächit auf Das noch 
weiter hinaus zu Erbauende geht, fo involvirt ed doch auch bie 
Vorausſetzung, daß, was bereits vorhanden, fortbeitehen werde. In 
Beziehung auf das Letztere iſt alfo- allerdings dieß beabfi heigte 
Mefien eine Bezeichnung zum Erhaltenbleiben. 

3) Es foll neu erbaut werden. Launay, Bitringa, Ben 
gel. Meßrutbe, Meßſchnur, Setzwage, Senfblei, die oft Das Eine 
für das Andere ftehen, find Bauinjteumente. Wäre Die Bebentung 
des Baues hier anwendbar, fo wäre es Die zunächft liegende. Zwar 
ift Das, was hier gemeffen wird, ein bereits daſtehendes Gebäude; 
aber fo iff es auch Ezech. XL ff., wo doc, allerdings das Meſſen 
diefen Sign hat. Ein neuer Tempel foll ftatt des durch. die Ehal- 


dãer zerftörten gebaut werben, und wie biefen Ezechiel Haben "wollte, 


— 








— 
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führt er bort aus. in Engel mißt ihm Theil für Theik: einen 
Tempel, der ihm vifiongweife gezeigt wird, vor, und gibt ihm Die 
gefundenen Maße an. Nach diefen Maßen und ber beigefügten 
weitern Beſchreibung foll dann ber beabſi ichtigte neue Tempel her⸗ 
geſtellt werden. 

Wenn nun das dem Johannes Gezeigte der Tempel von Jeru⸗ 
felem ift, fo wäre hiernach im Vorliegenden geweiffagt, daß dieſer 
Tempel, nachdem er werde zeritdrt feyn, wieder neu gebant werden 
wilrde: Da Dieß aber, nach der Gefchichte, nicht gefchehen ift, fo 
beitimmte man ſich bei dieſer Auffaſſung dahin, daß nicht ein eigent« 
licher, fondern ein geiſtiger Tempel als Das zu Erbauende geweifs 
fagt werde. Diefer follte der Tempel der reinern Religion feyn, 


wie man fich nun Diefe — als Chriftenthum, im Gegenſatz gegen 


dag Judentum, oder ale reineres Chriſtenthum, im Gegenſat gegen 


ein eorrumpirtes — dachte. 


4) Es foll weder geritürt, noch erhalten, 106 erbaut werden, 
jondern es folk nur damit herausgebracht werden, wie groß es fel. 
So Bed, nach Apok. XXI, 15. Eben ſo gut wäre auch für Dies 


fen Einn Ezech. XL. 


Dieß die einfachen, wirflid begründeten ſymboliſchen Bedeu⸗ 
tungen des Meſſens. Andere faſſen mehrere derſelben in Eins zu⸗ 
ſammen. Grotius: die Groͤße aufnehmen und das Gemeſſene 
erhalten (gegen Profanation ſchützen), alfo 4 und 2. — Herder: 
„zum andern böhern Bau aufbehalten“, alfo erhalten und neu 
bauen, 2 und 3. Wie aber Beides zufammengehe, ift dunkel. 
Auch ift es irrig, Daß die erſtere Bebentung aus Ezech. XL 
ſtamme. — Eichhorn und Heinrichs: die Größe aufnehmen 
und die Kenntniß Diefer Maße ben Nachkommen erhalten, alſo 
wieder 4 und 2. 

Das Reſultat iſt, daß es vier prophetiſch⸗ ſymboliſche Bedeu⸗ 
tungen des Meſſens gibt, daß alſo dem Meſſen allein ſich nichts 
Beſtimmtes uͤber ſeinen vorliegenden Sinn abſehen läßt, ſondern 
daß erſt aus hinzukommenden (im Nachſatz liegenden) Gründen 
ermittelt werben muß, wie es hier verftanden fei. 
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Und, zwar Dieß um fo mehr, da, aud, über dag zu Meſſende 
die Meinungen fehr verfchieben find. - „Miß den Tempel!“ Wels 
chen Tempel? Grotius meint, der Tempel zu Serufalem Fünne 
ed nicht feyn, weil diefer zur Zeit dieſer Gefichte nicht mehr be- 
ftanden habe. Es fei daher zu denfen, Daß es das real bed ge: 
wefenen Tempels ſei. Diefen heiligen Ort wolle - Gott vor dem 
Profanirtswerden bewahren, und gerade Die gebe er damit zu 
erkennen, daß er die Aufnahme feiner Länge und Breite gebiere. 
— Eichhorn meint, es feiwin Schemen, das Johannes im Himmel 
gefehen habe, das Bild des Tempels, fo wie er unten war, und 
Daneben das der Stadt Serufalem darftellend. Der heiligere Theil 
diefes Tempels foll gemeffen werden, bamit nach der dem wirfficyen 
Tempel bevorftehenden Zerftörung, die Kunde von feinen Dimen- 
fionen und. von feiner Einrichtung noch übrig bleibe. Heinrichs 
corrigirt diefe Mrinung dahin, daß er den Scher auf Patmos ein 
folhes Schemen in der Höhe fehen und ihm fagen läßt: er möge 
einen Bauriß Davon entwerfen, einen foldyen, wie der neue, geiſti⸗ 
gere Tempel Gottes feyn folle. Freilich verſtoßen diefe Deutungen 
ſchon grgen den Wortlaut des Tertes. Schon wegen des beftimm« 
ten Artikels roͤv, zo, todg fann Das zu Meffende nicht etwas An⸗ 
deres fenn als ber mirffihe Tempel, das unter diefem Namen 
Bekannte, alfo nicht bloß der Grund und Boden, auf dem er einft 
geftanden hätte, und auch nicht ein bioßes Bild Davon da oder 
dort in der Luft gefehen. Auch ift es ganz widerfinnig, „Die,- 
welche darin anbeten“ (in dem angeblich erft Fünftigeh, burch das 
Bild dieſes Modells verbedeutenden Tempel), fchon jebt, in ber 
Gegenwart, darin anbeten fehen zu wollen. Tovg neogxuvijoovrag 
müßte es dann heißen. Aber der volle Beweis-für die auch von 
Vitringa, Harenberg, Herder, Ewald, Lüde anerfannte Thatſache, 
daß eg der wirkliche, noch nicht zerftörte Tempel in Serufalem ift, 
ergibt fich erft aus dem Inhalte des Nachfabes. 


In dieſem wird der Äußere Borhof, der nicht gemeffen 
werben foll, dem zu meffenden Binnentempel entgegengefeht. Ber: 
itehen wir nun, was dieß Nichtsmeffen bebeute, Yo verftehen toi 
auch, was jenes Mefien bedeute. - 
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Was aber das Nichts meffen: bedeute, iſt weniger fhwer zu 


‚ermitteln, weil ber Tert ſelbſt Erläuterungen anfügt. Der nicht 


zu mefjende äußere Vorhof fol hinausgeworfen (ExBaAs durıv FEm) 
und bie heilige Stabt (nody weiter hinaus) fol — wie es in Einem 


Athem fortgejt — von ben Heiden zertreten werben vierthalb 


Sahre lang. 
In diejem Detail liegt ung ein unverfennbarer Typus vor 


‚Augen, Dan. VIII, 13, 14. Es find dieſelben Gedanken, Um— 


ſtaͤnde, Ausdrücke, nur ſo modificirt, daß, was dort dem Tempel 


"und den frommen Anbetern (dem Heere) begegnet, hier nur dem 
Vorhof und der Stadt begegnen. darf. Diefer Typus iſt feiter 


Boden. Er madt es gewiß, daß die Bedrängniß jener vierthalb: 
jährigen legten Zeit, in der das Heilige zwar nicht demolirt, wohl 
aber profanirt wird, das Uebel ift, das hier über die äußeren Heis 


- Tigthümer fommen ſoll. Er macht es damit auch gewiß, daß dieß 


ihnen Zugedachte darin ausgeſprochen wird, daß fie nicht gemeſ⸗ 
fen werden follen. Heißt nun nicht meffen zum Profanirte 
werden bezeichnen, fo hat damit auch der Gegenfag meifen bie 
beftimmte ficyere Bedeutung: zum Unprofanirtbleiben bezeichnen. ; 
Iſt nun aber fo Die Bedeutung des Meffens zum Voraus 


ermittelt und ficher geitellt, fo ift num nur noch zu fehen, nach 


welchem prophetifchen Typus der Ausdruck wirklich dieſe Bedeutung 
haben Fünne. Und da zeigt fid) denn bald, daß Dieß nur Zach. H 
jeyn kann und wirklich if. Für ten bereits gebauten Theil der 
Stadt bedeutet da, wie oben gezeigt ft, das beabfichtigte Meeffen - 
bas Erhalten=bleiben, und zwar zunähft nur Dieß. Uber 
von der ganzen Stadt wird dafelbft weiter gefagt, daß Jehova darin 
wohnen wolle, B. 10, 11, und wo Sehova wohnt, da ijt „heifiger 
Boden“, B. 12. Was alfo dort erhalten wird, das iſt heilig, 


‚ das Gegentheil des Profanen, und in dieſem Gedanfenzufammen- 


. 
— 


hang ift es allerdings richtig, wenn fhon Grot. in dem Gemeffen- 
werden — nicht das Erhalten= werden im Allgemeinen, fondern 
näher beitimmt — das Unprofanirt s bleiben, erfannt hat. — Daß 
aber wirklich Zach. IL für dieß Meſſen typiſch iſt, wird auch dadurch 


beſtätigt, daß es dort Die Scene iſt, die gerade fo wie hier der von 


den zwei Propheten unmittelbar vorangeht. 
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Zugleich aber ift nun auch entichichen, daß jebe andere, auf 
einen andern Sinn der ganzen Gtelle führende prophetifch = jymbo: 
fifche Bedeutung des Meffens hier durchaus unftatthaft ift. Und zwar 

1) es ift nicht die des Zerftöreng, wonac, der Einn wäre: 
der Tempel fol zeritört werben, ber Vorhof aber nicht. Diefer 
Sinn ift unmöglid. Born Zerftörung; hinten Zertretung; in ber 
Mitte kann nicht Erhaltung fenn follen; und wenn dennoch — 
wiewohl fih gar nicht Denfen läßt, warum und wozu gerade Das 
Geringere iu der Mitte follte erhalten werden, fo würde nicht da⸗ 
nchen stehen: Zxßaars dEn und örı x. r. A. Harenberg ſucht 
die Schwierigfeit des antithetifchen Nachſatzes dadurch zu entfernen, 
Daß er, anders interpungirend, liest: „Auch den Altar und Die 
dort anbeten und den äußern Borhof wirf hinaus u. |. w.;“ aber 


den Befehl, diefen Vorhof nidyt zu meifen, bringt er damit nicht 


weg, und gerade in dieſem Worte liegt die Antithefe, die hier ent 
fcheidend iſt. Oder fol ihm vielleicht das Wort: „diefen miß nicht“ 
den Sinn haben: nimm dir gar nicht Die Mühe, auch Diefen noch 
zur Zerftörung zu bezeichnen, denn nad; dem Tempel verfteht ſich 
das vom Borhofe von felbit —? Er erflärt ſich nicht darüber. Jeden⸗ 
falls liegt Das Gezwungene dieſer Sinnerpreffung fo Far vor Xu: 
gen, daß fie nirgends Eingang gefunden hat; fie jeht noch weiter 
zu widerlegen, wird daher nicht nöthig feyn. j 

2) Auch Hat das Wort nicht Die Bedeutung des Meſſens im 
Siune des Nichttypus Ezech. XL und. Apok. XXI, alſo weder die, 
da es wäre: das Maß des Gemeſſenen aufnehmen (entweder der 
Grundfläche, damit man wiffe, daß und warum diefer Raum un: 
profanirt bleiben muß, Grot., oder des Tempels felbft, Damit Die 
Nachkommen wüßten, wie er gebaut war, Eichh., Range), noch 
die ba es wäre: einen Bauriß für einen Fünftigen, nad) dem Bilde 
bes vorgezeigten zu bauenden Tempel entwerfen (Heinrichs), 
oder überhaupt einen neuen, geiftigen Zempelbau in Ausſicht ſtellen 
(Bitr, Bengel, Und). Ohnehin würde bei allen aus Diefem 
Typus abgeleiteten Significaten gerade die Hauptſache fehlen — 
tie Zahlbeſtimmung ber Maße, die weber bei Ezechiel, noch Apof. 
ax fehlt. Was weiß man über das Gemeffene, wenn man 


“ Nichte von deffen Längen und Breiten erfährt? Auch it es fchon 


an fih unwahrfcheinlih, daß die Apokalypſe zweimal benfelben 


J 
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prophetiſchen Typus copire. Sn Kap, XXI Liegt der Ezechiel⸗ 
typus vor Augen; berfelbe darf alſo nicht auch hier geſucht 
werden. 


Ich ſehe nicht, daß nun noch Etwas fehlte, um Folgendes 
uͤber dieſe Stelle für gewiß zu erkennen. Der darin erwaͤhnte 
Tempel iſt der wirkliche zu Jeruſalem; daß er gemeſſen wird, be⸗ 
deutet, daß er während des legten Halbjahrfieben vor der Parufie 
nicht profanirt: werden fol; daß fein Vorhof und die Stadt nicht 
gemeſſen werden follen,. beveutet, daß diefe während dieſer Bei pro⸗ 
ſfanirt werden ſollen. 


Iſt aber Dieß gewiß, ſo iſt auch gewiß, daß, als Dieß ge⸗ 
ſchrieben wurde, derſelbe Tempel, in dem Jeſus anbetete und 
lehrte, noch ſtand. Nur von dem noch beſtehenden, von der 
Hand der Zerſtoͤrung noch unangerührten Tempel, Vorhofe, Je⸗ 
ruſalem, konnte, im hervorgeſtellten Sinn der Ausdrücke, geſagt 
werden: Auf, miß den Tempel u. ſ. w. Vielmehr zeugt 
der ganze Ton dieſer Rede von einer Zeit, da man an den nad) 
herigen Eonflict mit den Römern noch gar nicht Dachte, noch gar 
nicht zu denfen veranlaßt war. Wenigſtens zeigt ſich darin keine 
Spur von Anſpielung auf beunruhigende Zeitverhaltniſſe und Feine 
Spur von Hinwinkung auf ein einzelnes feindſeliges Heidenvokk. 
Durchaus allgemein gehalten, fließt die ganze Weiſſagung allein 
aus dem Danieltypus. Nach dieſem Typus, nur aus Tempel⸗ 
liebe gemildert, wird angegeben, welche Uebel in der Schreckens⸗ 
zeit der letzten halben Jahrwoche vor der Paruſie die heiligen Orte 
treffen müſſen; und dieſe beſchränken ſich auf Profanation der Stadt 
und des Tempelvorhofs, während der innere Tempel nicht einmal 
profanirt werden darf. Wie ganz anders würde ſich nicht Altes 
gejtellt haben, wenn das viel Schlimmere, das über diefe Orte ges 
fommen ift, vorauszufehen gewefen wäre oder gar bereits Gtatt 
gehabt hätte! Indeſſen, was die Stadt betrifft, fo ift ihr allerdings 
auch in unferm Buche noch viel Schlimmeres vorbehalten, das fie. 
aber nicht: während des bangen Halbjahrfieben, fondern an deffen 
Ende, unmittelbar, zur Zeit der Erſcheinung des Me ine, Kap. xvii, 
XVIII, trifft. 


ı Biertes Geſicht. 
| | Kap. XI, 15 — XI. 


Die AUntiparufie, 


d. i. das Auftreten uud vierthalbjährige Bleiben und Treiben der Drei 
Heut Mſſargetuer aus dem Gebiete der ſichtbaren Schöpfung. 
Ertlärende Ueberſicht. 


Che der Meſſias kommt, müſſen erſt die feindlichen Borfämpfer, 
dieſelben, die er befämpfen und beficgen foll, auf dem Plate flehen 
ober vielmehr einsweilen auf dem Schauplas ihrer IThätigfeit auf: 
treten und auf demfelben ihre Rollen abfpielen. Dieß läßt fie die 
Apok. — dis auf Einen, der fpäter nachkommt, — in Diejem Ges 
fihte thun. Sie gibt dem Meſſias vier Hauptgegner, die ſich aus 
den vier Weltregionen gegen ihn erheben, drei aus den drei Bes 
zirfen der fichtbaren Schöpfung, Himmel, Meer, Erde, Einen aus 
dem Abyffus. Bon biefen kommen hier die drei erften als die 
Plage der fiebenten Pofaune und zugleich als eine der Hauptplagen 
ber letzten Noth, der Zeit des bangen Halbjahrfieben; denn viert: 
halb Jahre lang follen fi te anf der Erde ihr Unweſen treiben. 
Warum der vierte nicht gleidy mitfommt, fundern erit gegen Das 
:.Ende dieſes Zeitraums, Davon: gleich nachher. Es kommt alfo 
(nach kurzer Vorſcene, XI, 15—19) 

1) der Gegner vom Himmel her, ber „Fürft, der in der 
Luft herrfcht“, Satan, ein ungeheurer, fiebenköpfiger, zehngehörnter, 
fhlangen- und fifchartigee Drache. Erſt fteht er. auf der Lauer, 
‚um ein gewiljes Kind, fobald es geburen würde, zu verichlingen. 
Die Geburt dieſes Kindes, Des Meſſias, fofern er als König, 


= 
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d. h. ſoſern ſein Konigthum geboren wird, ſteht als eigene Viſion 


oder vielmehr als erſte Abtheilung einer Doppelſcene, deren anderer 
laͤngerer Theil vom Drachen handelt, XII, 1, 2. Das Kind 
kommt zur Welt und wird aus der ihm drohenden Gefahr wun⸗ 
derbar gerettet, worauf der Verfolger feine Wuth gegen deſſen 
Mutter wendet, die jedoch gleichfalls entrinnt, indem ihr die Flucht 
in ein Cliasplägchen, d. i. in ein folches, wie bort des Elias am 
Bache Krith, gelingt. Der Drache aber wird hierauf von Michael 


vom Himmel in bie untere Region, Land und Meer, herabgeftürzt - 


und dort treibt ee nun fein Unwefen fort. ‚Zwar der eeffiasgebä- 
rerin, Die er da weiter zu verfolgen fucht, kann er nichts anhaben, 
aber um jo grimmiger läßt er fich ‘gegen ihre Angehörigen an, 
V. 3—17. Es kommt ferner: 

2) der Gegner vom Meere her, — das Meer iſt Sym⸗ 


bol ber Volker der Erbe, — der Herrſcher, der bis Daher Gewalt‘ 


über die Nationen der Erde har, ein fiebenkföpfiges, zehngehörntes, 
aus vier Würgthieren zufammengefebtes Ungeheuer, zu deffen Rolle 


gehört, Daß es prahlt, Gott und die. Heiligen läftert, fich felbft anbeten 


läßt und die Srommen verfolgt, XI, 1—10. Es fommt endlich 
3) dir Gegner aus der Erde her, ein ‚zweigehörntes 
Thier, das den Herold, Propheten und Gohenprieſter des vorigen 


ſpielt, V. 11—18, — 


Käme nun noch ein Thier aus dem Abyſſus, fü wären es 
die vier Mächte, die. bis dahin noch Die vier Theile des Univer: 
ſums, d. i. Die ganze Welt beberrfchen,, und durch deren Entthro: 
nung der Meffias fich felbit auf den Thron über das ganze Weltall 


fegen fol. Aber das Tier aus dem Abgrunde- braucht nicht erft 


zu fommen; es iſt gewiffermaßen fchon da, wiewohl es, etwas 
‚ anders angefehen, auch wieder noch nicht da iſt, fondern erft fpäter 


kommen fol. Es ift das Thier, das „war und nicht ift, wiewohl 


es it, Das aus dem Abgrund auffteigt und ins Verderben fährt“. 
Dieß werden wir unten zu Kap. XVII verſtehen fernen, wo es theife: 
als vorhanden vorgezeigt wird, theils in jenem anden Sinne nun 
wirklich Fommt, und zwar wirflih aus Dem Abyffus. 

Die Antiparnfie überfchreiben wir das Ganze, weil dieß 
Auftreten Der Gegner der Parufie Des Meifiag entgegenfteht. . 
Denn auch Dem Antimeſſi ias wird 2. Theil. II, 9 eine Varunſie 


zugeſchrieben. 


J 


N 


173 Kap. XI, 15 XIII. 





So das Ganze; wir gehen nun in das Einzelne ein. Da 
zeigt ſich uns zuerſt eine Scene, die zwar eine eigene Viſion bildet, 
aber mit der ſolgenden in ſolchem Zuſammenhange ſteht, daß wir 
darin nur eine der Haupterſcheinung dieſes Geſichttheiles voran⸗ 
gehende Vorerſcheinung ſehen. Wir üÜberſchreiben ſie 


Ia. Bie Bions- Entbindung in dem „Beichen des Aenfienfohuns“ 
Xu, 1, 2. 


Am Himmel zeigt fich ein Weib in Kindesnöthen, bie Sonne 
ihr Gewand, bee Mond ihr Fußichemel, eine Krone von zwoͤlf 
Sternen ihe Hauptfhmud. Dieb Weib ift Zion; das Kind, das 
fie gebären foll, it der Meſſias. 

Sch fage: das Kind it der Meſſias, und Dep iit hier theils 
das Wichtigfte, theils das Einleuchtendite.. Schon das Gewicht, 
das in dem Gefichte auf die Geburt Diefes Kindes gelegt wird, 
läßt zum Boraus vermuthen, daß es Fein anderes als das Meſſias⸗ 
Find feyn kann; aber was nachher von demfelben gefagt wird, läßt 
auch Leinen Zweifel über die Ridytigfeit biefer Auffaſſung übrig, Es 
iſt, nach XII, 15, Derienige, der alle Völker weiden wird 
mit eiſernem Stabe, der Sohn Jehova's nach dem Typus des 
zweiten Pſalms, womit auch die Erwähnung der in Zorn ente 
brannten Bölfer, XI, 18, nach demfelben Pſalm, übereinflimmt. 
Auch fein Enträdtwerden zu Gott und felbit die Inſignien, 
in die wir feine Mutter gekleidet fehen, paſſen, wie fidy zeigen 
wird, auf feinen Andern als auf ihn. Dieß Alles ift fo hands 
greiflich, daß es auch, meines Wiſſens, Fein einziger Erflärer ver 
Fannt, noch in Zweifel geftelit hat; es iſt daher auch nicht nöthig, 
umftändlicher Darüber zu fprechen. 

Wiſſen wir aber, wer das Kind it, fo. fünnen wir auch wife 
fen, wer die Mutter feyn wird, — nämlich nicht die Mutter des 
Kindes Jeſu, geboren, um in menfchlicher Schwachheit auf ver 
Erde zu wandeln, fondern die Mutter des erfcheinenden Meſſias⸗ 
kbnigs, Der hier in Diefer feiner &igenfchaft geboren wird. Diele 
kann Feine Andere feyn, als — Zion, das politifch religiöfe Got: 
tesreich auf Erben, was wir in fpäterer , chriftlicher. Terminologie, 
verſtaͤndlich, wenn fchon nicht ganz correct, Die jüdifche Kirche 
nennen. Diefe wird von den Propheten als Diejenige angegeben, 





Kap. XI, 15 — XII. 178 


J 

die den Meſſias gebaͤren ſollte. Von ihr ſagt Jeſaias LXVI, 7: 
ehe fie Wehen hatte, gebar fie; ehe fie Kindesnoth 
anfam, bradte fie einen Knaben zur Welt; von ihr redet 
auch Micha IV, 10 in den Worten: Winde dich in Mutter- 
wehen und Freiße, Tochter Ziung, wie eine Bebärerin, 
und dann V, 1, 2: aus dir Bethlehem Ephrata geht 
mir hervor ein Herrſcher Israels, nachdem ich fie 
werde hingegeben haben, bis die Gebärerin gebiert. 
Daß aber diefe Stellen für meſſianiſch gehalten wurden, iſt bekannt; 
man kann nicht ‚zweifeln, Daß auch Johannes (nebſt Paulus, 
Rom. XI, 26) fie eben fo verſtand, wie. die anderen neuteſtament⸗ 
lichen Schriftfteller, und dieß zu willen, ift ung bier genug. Und 
ſollte nicht auch dieſelbe Deutung auf das Bekannte: Siehe eine 
Sungfrau.iit fdwanger un. ſ. w., Jeſ. VII, 14, angewendet 
worden ſeyn? Zwar findet Schöttgen Il, 159 Feine Spur davon, 
und Wetftein läugnet ganz Die meſſianiſche Anwendung der Stelle; 
da dieſe aber dennoch in Matth. I, 23 vorliegt, fo würde, wer 
in jener Jungfrau Zion gefehen hätte, ſich jedenfalls noch enger als 
der Evangelift an die ganghbare Typologie, gehalten haben. 

Sn der Erwartung, daß Zion ben Meffias gebären füllte, lag 
ein patriotifher Sinn. Nicht aus dem Auslande, fondern aus 
Israel felbit ſollte dem Volke Gottes fein Helfer fommen. Es 
follte alfo Fein foldyer feyn, wie 3. B. Eyrus gewejen war, ber 
doch auch von Jeſaias ein Meffias Jehova's genannt wird, XLV, 1. 
Daß aber Zion, die fonjt als Jungfrau Dargeftellt wird, bier als 
Mutter erfcheint, braucht um fo weniger zu befremden, da ja beide 
Bezeichnungen nur metaphorifch find, und da überdem diefe Jungs 
frau fo häufig bei den Propheten die Verlobte Jehova's iſt. ' 

Und eben fo wenig darf es befremben, daß ein Jünger Jeſu 
den Meſſias hier erft geboren werben läßt, denn es iſt ja nicht 
feine Perfon, fondern ſeine Meffinswürde, feine Eigenſchaft als 
deſignirter Univerfalfönig (alfo als volljtändiger Meffias), Die hier 
geboren wird, Es ift ein Geborenwerden zu jenem Kommen, 
d, i. zus: Befikergreifung feines Weltreiches. uch Sener, dem im 
zweiten Pfalme gefagt wird: du bift mein Sohn, heute habe 
id) Dich gezeuget, war ja freilih als Menſch jchon früher ge 
boren ; ‚aber als .Gefalbter (S Meſſias) war er erſt an jenem 
Tage von Jehova zu feinem Sohne gemacht, — gegeugt, d. i. in 
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feine Würde eingejebt worden. Daß aber gerade dieß der Typus 
biefer Stelle ift, zeigt ſich auch fehon in Dem anderen bereitd ange⸗ 
führten Anfpielungen auf biefen Pialm. Ofmehin war dem He⸗ 
bräer und iſt namentlich den Schriftftellern des N. T. das „Roche 
mals-geboren:werden“ in mehrerlei Sinn eine geläufige Boritellung. 


Uber zur Geburt des Meffias gehört auch ein Sternphänomen. 
Dieß ift ein anderer Umftand, der hier befprochen werben muß. _ 

Das ganze Alterthum glaubte an Aftrologie; das ganze Al⸗ 
terthum wußte zu erzählen, wie dieß und jenes merfwürdige Creig- 
niß Durch den Stand der Sterne oder durch Die Erfcheinung irgend 
eines neuen Eterned, 3. B. eines Kometen, angefündigt worden 
ſei. Erſchien ein ungewöhnliches Himmelszeichen, fo galt es als 
Vorbedeutung, wenn man auch nicht zu fagen wußte, was damit 
gemeint feyn möge; ereignete fich wirklich etwas Außerordentliches, 
fo wurde eine vorangehende ſideriſche Erfcheinung damit in Verbin ' 
dung gefebt. Befonders wollte man von verfchiedenen großen Mäne 
nern wiffen, daß fchon ihre Geburt Durch. Himmelgzeichen vorhere 
verfündigt worden fei.?) Go wenigftens - bei den Griechen und 
Römern; mas dagegen Die Juden betrifft, fo findet fich zwar in 
den Schriften des U. T. noch Feine Spur diefer Meinung, wohl 
aber bei den Rabbinen. Da war es befonders die Geburt des 
Meſſias, die durch ein folches Zeichen verfündet werben follte. Zur 
Beglaubigung diefer Erwartung führte man die buchftäßlich ver⸗ 
ftandenen Worte Bileams an: Es tritt hervor ein Stern 
aus Jakob, Num. XXIV, 17. Und wie ſehr dieſe — ſonſt 
freilich in dieſer Beweisſtelle nicht zum beften begründete — Tra- 
bition befannt und verbreitet war, bafür zeugt der Name, mit 
dem ſich bald nad, Ehriftus ein befannter angeblicher Meſſias 
ſchmückte, indem er fih Bar Chochba (Sternfohn) nannte. Ver 
fonders aber gehört hieher Matth. II, 1 ff., wo es der Stern bes 
neugebornen Meſſias Jeſus ift („fein Stern‘S,; der bie drei Magier 
zu feiner Veburtoſtãtte leitet. 


2) Die Stellen bei Wetſtein und jetzt auch bei Straus. Leben 
Alu, su Matth. n, 2. 
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Neber die Geſtalt diefes Phänomens waren Die Meinungen verfchies 

ben. Rad) Einigen follte es ein einzelner Stern feyn, der aber heller 
feuchten würde als felbft Die Sonne; nad) Anderen follte es vielmehr eine 
Eonftellation, ein Geitirn, ein Sternbild, eine Gruppe von Sternen 
ſeyn. (Ein größerer mit 70 anderen, Schöttgen 1, 503.) ©. 
Gfrörer, 32.0.9. U, ©. 360. In unferem vorliegenden Tert ift 
es Sonne, Mond und zwölf Sterne, d. i. dieſelbe Sterngruppe, bie 
dort Sofeph im Tranme fah, Gen. XXXVII, 9, Sonne und 
Mond, die in Joſephs Traum auf beffen Bater und Mutter fehen, 
find in der Apof. Jehova und der Meifias, XXI, 11. Die zwölf 
"Sterne find eben fo, wie in jenem Traume, bie zwölf Stämme 
Seraels, d. i. ganz Israel, alle Gläubigen. Zufammen ift es alſo 
Das-ganze neue Gottesreich in feinen oberen und unteren Öliedern, 
gerade fo, wie es durch die Erfcheinung des Meffias Dargeftellt wers 
den follte. Ein fprecyenderes und glänzenderes Meffiasgeftien möchte 
ſich fchwerlich erfinnen laffen. Damit es aber auch ganz unmöglich _ 
würde, in biefem Zeichen das Meffiasgeftien zu verfennen, ftelit 
Johannes mitten in dieſe Sterngruppe noch die Sache felbit hinein, 
— in dem Bilde Ziong, wie fie eben im Begriff ift, Den Meſſias 
zu gebären. Um die Gebärende wird dann das Meffinsgeftirn- ſo 
geordnet, wie ed als Decoration derfelben nicht paffender und nicht 
ebler geftellt werden Fünnte, der Mond ihr zu Füßen, die zwölf 
Sterne einen Kranz um ihr Haupt bildend,, die Lohe der Sonnen- 
gluth ihr Gewand.) 

"Man Fönnte fagen, nach Matthäus fei ja der Meſſiasſtern 
fchon früher da gewefen; aber fo gut fich hier Sohannes ein neues 
Seborenwerben deſſelben Meſſias Jeſus denkt, fo gut Fonnte er 
. auch für dieß abermalige Geborenwerden wieder ein neues Stern⸗ 
- phänomen erfcheinen laffen. Noch mehr, Matthäus felbft hat auch 
fhon das Himmelsphänomen für fein zweites Geborenwerden, für 
feine Ericheinung zur Befibergreifung feines Reiches. Denn wenn 
bort (XXIV, 30) Jeſus fagt: „Dann wird das Zeichen des 
Menſchenſphnes am Himmel erfheinen, und dann 
werden — — fie ihn kommen fehen mit großer Kraft 


H In’meinem Seibelberg befindet fich in dem Marienbilde, das den 
: : Beinen bes Kornmarktes fchmücht, eine ganz gelmgene Darfiellung 
dieſes KTopus. J a ' ' 
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und Herrlichkeits, — wenn er bieß fo ganz ohne nähere 
Sinnbeftimmung fagt, wie weny „das Zeichen des Menfchenfohnes* 
etwas Alibefanntes wäre, fo Fann es ja doch wohl nichts Anderes 
ſeyn, als das wirklich allgemein erwartete Zeichen feiner Paruſie, 
fein Sternphänomen. Bon der Einfachheit diefer Auffaſſung kann 
man fich um fo beſſer überzeugen, wenn man die Küniteleien der 
‚gewöhnlichen Erklärungen damit vergleicht. Wir haben daher auch 
nicht angeftanden, in unferer Weberfchriftüber dieſe Scene das 
Reichen diefer Sterne gerabehin als „das Zeichen, des Menſchen⸗ 
ſohnes“ zu bezeichnen. 


Aber fo gewiß dieſe Geburt nur ſymboliſch it, fo gewiß auch 
der Umstand, daß hier Zion am Himmel erblickt wird, wo doch 
nicht ihr Aufenthaltsort war. Zion, die Kirche, — wie wir fie 
immer nennen können, — war und blieb auf ber Erde; Denn 
ſelbſt ihre Erſtlinge, jene Auserlefenen aus den Juden und Heiden, 
ſollten ja, ehe fie zum Himmel entrückt würben, noch erſt ben 
größten Theil der Thierperiode mit durchmachen; aber daß fie fort: 
während hätte ihren Hauptfiß, in Serufalem haben müffen, ift damit 
nicht geſagt. Vielmehr werden wir nachher, zu XU, 14, 17, 
ſehen, daß ihr eine Art von Exil und Afyl, ein Eliasplätzchen in 
der Fremde gegönnt wird, wo fie wenigftens vor ben Ärgften Bes 
drängniffen gefichert if. Da fie aber zur fombolifchen Darftellung 
der Geburt des Meſſiasreiches jest einen Augenblid dort oben 
nöthig war, fo Läßt fie der Dichter ihren Weg in ihr Afyl über 
den Himmel nehmen. Zum Bchuf jener Darftellung war fie dahin 
erhoben worden; aber da fie auch dort auf einen Feind ſtößt, auf 
ben böfen Dämon, dem die höheren Regionen zugetheilt find und 
ber, nad den Propheten, auch in ben eigentlichen Himmel hinein 
kommen darf, fo flieht fie vor dieſem wieder auf die Erde zurüd, 
aber nicht an ihrer bisherigen, fondern an jenen ihr berejexen neuen 
Wohnſitz, wovon näher zu XII, 17.. . 


U.a 


.. 
— —2 —1. 


Dos Kind wird, kaum geboren, zu Bott entruͤckt, die Thiere 
aber treiben nun ihr Unwefen drei und ein halbes. Jahr: lang. 
- Was nut alſo fein Furzes Da⸗geweſen⸗ſeyn? Es unßtitmmer fo 
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viel‘, daß ber Grwartete eineweilen in ſeinem Meſſtabchatalter He⸗ 
boren war; und wenn man noch heute dem altglaubigen Ju⸗ 
den ſagte: der Meſſias Hat ſich fehen faffen, iſt aber "wieder 
weg, fo wuͤrde cr. ſprechen: mehr Darf ich fürerft nicht erwarten, 


denn ich weiß ja, der alten Tradition gemäß, daß er, wenn er 


kommt, nicht gleich da bleiben, ſondern erſt wieder auf kurze Zeit 
verſchwinden und dann in ſeiner Herrlichkeit zurüdtommen wird, 
Don diefer Tradition nachher mehr. Einsweilen rechtfertigt das 
Geſagte theils Die. Verhcißung des Engels von Kap. X, über die 
Nähe des Heils ber Gläubigen, — daß ſogleich auf ben Schall 
ber. fi ebenten Pofaune ihre Wuͤnſche erfüllt werben foliten, — theilg 


den Triumph ber Engel der Vorfcene darüber, daß jet. vos 


Reich der Berheißung da fei. 

Deffen ungeachtet ift die Zeit biefer ficbenten Pofaune Pr 
eine Zeit großer .Noth, ja der größeften gebenfharen Noth. Es 
it die Zeit des bangen Halbjahrſieben, das mit der Parufie jener 
Ungeheuer, ver Meſſiasgegner, anfing. Zwar wird in bem ſo⸗ 
gleich näher zu beſprechenden Danieltypus, Kap. VII, nicht gefagt, 


wie lange die vier Thiere, die dort auftreten, ihr Weſen treiben 


würden; aber das Haupthorn des vierten dieſer Thiere iſt dort 
Antiochus Epiphanes, von deſſen vierthalbjährigem Unfuge Daniel 
In der Folge abſonderlich ſpricht. Und chnehin gibt es in bet 
. Mpofafypfe für bie Umtriebe der Thiere Feine andere Zeit, als ge: 
rabe bie hier dafür anberaumte, Feine frühere, weil fie nicht cher 
als in der letzten Zeit (vor dem Meffiasreich) ihr Unwefen treiben 


durften, Peine fpätere, weil eben dieß die lebte Zeit aller Ungebüpt - 


fen ſollte. 


| 1b, 2, 3. Vie Gegner. an 

Ehe wir mın bie drei Gegner und ben vierten ‚näher ‚anfehen, 
muß erſt die Idee diefer Gegnerfchaft, fo wie beren Urfprung, 
Ausbildung und Fortbildung für fich befprochen werden. Ihren 


Urfprung und ihre erſte Ausbildung finden wir bei Daniel; da 


alſo haben wir zuerit zu fehen, wie es damit gemeint ifl. Das 


Zweite muß dann ſeyn, daß mir zufehen, wie Johannes für feinen 


Zwert das bei Danid Borgefundene umgebifvet hat. 
| i33 
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Ar Das Danirtiu nd: feine vier Würgthiere, Kay. VIE 


Da die richtige Auffaffung des Einzelnen mit ter des Ganzen 
In enger Wechfelbeziehung ſteht, fo darf ich nicht anterlaffen, vor 
ber Darlegung meiner Aufjaffung bes Geſichtes von den vicr Wuͤrg⸗ 
tieren mich zmerft über bie Meinung, bie ich mir von dem Das 
dielbuch im Allgemeinen, — von feinem Urfprung, feinem Inhalt 
ımd feinen Tendenzen, — gebitbet habe, in gebrängter, nur bie 
Saupemonente berührender Kürze zu erfliren. Rachdem Id) das 
Nachſtehende fihon kingft vor der Erfcheinung des neueften Haupt⸗ 
commentars (von v. Lengerke) niedergefchrieben hatte, habe ich 
Mich gefrent, dort in «den meiſten Punkten (weniger über bie vier 
Wärgthiere, als über Daniel im Allgemeinen) denſelben, durch 
‚biefen trefflichen Gelehrten num tüchtig begrünbeten Anfichten zu 
begegnen. 
a. Das Danielbuch. 


u geh Bud, eines in Paläflina wohnenden Juden, geſchrieben 
bald nach dem Anfange ber malfabäifchen Inſurreetiouskriege, folg⸗ 
lich qm Ende des langen Zeitraums, während befien die Judder 
ben, Babyloniern, Perfera, Macedoniern, Syrern und abwechſelnd 
wit dieſen ben Aegyptern dienſtbar geweſen waren, macht dicie 
Muglürkszeit zu feinem chrenntogifchen Rahmen für eine Reihe von 
Erzäßlungen und Gefichten, in beyen es jabdiſch fromme Geftns 
nung wecden und jüdiih giaubige Hoffnung beichen will. Ber 
frauen auf Sinhoun, Standhaftigkeit in feinem Bekenntuiije, Ans 
haͤnglichleit an feine Heiligthumer und an bie Satzungen ſeiner 
Verehrer, dieß Alles getragen und erwärmt durch Die Hoffnung, 
Daß nun bald Die beſſere, alle Wunſche der treuen Jehovaverehrer 
zu glänzender Erfüllung dringende Zeit kommen werde, bieß, was 
es aupflanzen wi. Und aflerdings war hieß hefonbers ‚für bas 
damafige Geſchlecht das Rechte; beſonders unter ben Mengften, 
‚Mühen und Verfuchungen jener Zeit mußte es für den Juden einem 
ga Werth Haben, in biefer Denfweife zu Ichen. Die Form, Die 
ee Verfaſſer für feine Schriftſtellerei waͤhlt, iſt die der Hag⸗ 
gro LE, ©. 101), einer Haggadg,. deren Heid, Namen« 
niel, nach dem Bilde des Joſeph der Geneſis eoncipirt iſt. So 
wie er ihm in ſeiner Perfänfichkeit und in feinen Schickſalen gleicht, 
fo fpielt biefer andere Joſeph in Babylonien, wohin er, ein jübifcher 


⸗ 
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Maglng von gutem Staude, mit. den. erſten Gefangenen. gekommen 


iſt, während der Zeit Des Erild und noch über dieſelbe hinaus, 


eine Rolle faſt wie fein Vorgänger in Aegypten.“) Aehnliches war 





"60 meint und gibt es and v. Lengerte Einl. XCVIII, indem er 
einzelne Züge des Parallelismus zwiichen dem Joſeph⸗ amd: Daniels 
mythus aufitellt. Einen etwas vollitändigern Ueberblick dieſer yar 
rallelen Züge wird das Folgende gewähren, wiewohl es audy nur 
‚Proben enthalten fol. 


1) Bantels: und Iofephs Yerfon uns BGeſchichte. 


Ein jüdifcher Füngling von. anfehnlicher Geburt wird durch fein 
Mißgeihi nach Babel verſetzt, Dan. I, ı ff. — Nach Aegypten, 
Gen. XXXVI, 36. 

Er kommt unter den Eöniglichen Ober⸗Eunuchen zu ftehen und 
gewinnt deſſen Wohlwollen, B. 3 ff. Gen. XXXIX, L 
Schönbeit und Klugheit des Jünglings, ®. 3. Gen., B. 6. 
Deſſen Gewiſſenhaftigkeit in Beobachtung ber. ihbifchen Speiſe⸗ 
gebote, ®. 8. Gen. XIIII, 33. 
Defien Gabe, propbetifhe Träume zu haben. und Träume gu 
benten, die font Niemand deuten Bann. Durcgängig. 
Der König des Landes hat einen Traum, der fih auf bevor⸗ 
ſtehende fiebenjährige Ereignifie bezieht. Der junge Welle beutut 
‘ ihm diefen Traum und wird bafür, übgleich bie Deutung Ungläd 
‚verkündet, maßlos geehrt und hoch, erhöht, — mit dem Purpur und 
einer goldenen Halskette gesiert und zum Dritten Goſeph zum 
‚ Iweiten) nad) dem König erhoben. IL. Gen. LXL 
Der Gottesmann erlärt: ſolche Träume zu haben und deuten 
=. gu Binnen, komme von Sebova, IL, 28. Gen. XLL, B4, 28, 
' was auch anerkannt, 3. 46. Ben, B. 39. 

Er erhaͤlt einen neuen Namen nach dortigem Sprachidiom 
1,7. Gen. XLI, 45. 

Geräth in Vergeffenheit und wird dem König wicher in Erin 
nerung gebracht, V, 10. Gen. XLI, 9 
Wird hinterliſtig in eine Eifterne geworfen und wunderbar aus 

derſelben gerettet, VI. Gen. XXVI. 

Zit in der Sremde voll Sehnſucht nad) feinem Vaterlande. VI, 

11, Gen. L, 24, 25, . 

Erlebt noch das Glück, bag den Geinigen durch die Gnade bes 

fremden Könige zu Theil wird, I, 31. Gen. XLVIL, 6, 

Soll nach feinem Zode wieder erwachen in feinem Loostheile, 

XII, 13. Joſephs Leichnam wird in fein Vaterland gurädgebracht, 
nachdem Sarah ihm, fein Loostheil zugetheilt hatte, Gen. XLVIII, 
L, 24. 

12° 
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Khon in’ dem Eſtherbuche herdorgetreten; denn auch der ERROR: 
Kiefer etwas früher gefchriebenen Haggada kit eine Art von anderem 
&ofeph. Und eben in diefem Buche, von dem ſich nachweiſen Kißt, 
daß es tem Verfaſſer bekannt war, fcheint derſelbe mehrerlei Ans 
vscung für das Zormelle feiner Dichtung gefunden zu haben. 
Vermuthen läßt bieß die Aehnlichkeit der Fiction und Manier, fo 
wie fi) auch ber Wechſel des Hebräifchen und Chaldäifchen am 
leichteften aus bem bortigen Vorgang erflirt. Bon einem hiſtori⸗ 
ſchen Daniel möchte der Derfaffer fchwerlih mehr gewußt haben, 
als bag ein ſolcher von Ezechiel (XIV, 14; XXVIII, 3) als ein 
bekauntes Muſter von Gerechtigkeit und Weisheit, befonders im 
Einn der Seheimnißfunde, neben Noah und Hiob genannt wird. 
Was er von befien Perfon und Echickfalen berichtet ober vielmehr 
ihn ſelbſt von ſich berichten laͤßt, ift wohl rein fingirt. 

Eeit der Zeit des angeblihen Daniel big auf die Zeit bes 
wirklichen Berfaffers hatten ſich jene vier mächtige, nach einander 
bie Cherherrfchaft über die Juden führende und felbft einen großen 
Theil der damals befannten Welt einnehmende Reiche erhoben und 
einander verbrängt: das babylonifcye, das perfifche (nach Daniel: 
serbosperfüfche), das macebonifche und, was wenigitens in biefem 
Buche für Eins gezählt wird, das ſyriſch⸗aͤgyptiſche, d. i. bas 

der Geleuciden und Das ägpptifche der Ptolemaͤer. Fur Die 
Suben waren bie legten dieſer fucceffiven Weltherren, dieſer Frem⸗ 
Deu, bie ‚auch über fie herrfchten, bie Sprer, bie fchlimmften ges 
weſen; aber eben dieß hatte fie dahin gebracht, fich endlich zu er. 
mannen und einen Infurrectionsfrieg zu wagen, ber jebt (da ber 
Verfaſſer ſchrieb) in vollem Gange war und, mit ©rfolg geführt, 
ein bereinfligeg — zwar nicht ganz nahes, aber buch auch nicht fo 


„2, )) Daniels und Zoſephe Geſichte, Träume uns Geaumdeuterei. | 


Bier verfchlingende Thiere, VIT, wie Gen. XLI, 17, fieben 
verfchlingende Kühe. — Die gedeuteten Träume und Gefichte vers: 
Fünbigen Dem, ber fie bat. perfönliches Glück oder Ungläd. Durch⸗ 
gängig 

Zenchte und Träume neben Fluſſen, X, &, XII, 5. Gen. 
xLI, ı7. 

In der aefhichtlichen und prophetifchen Darſtellung, in Gedan⸗ 

Ten, Wendungen, Ausdrücken, Redeformeln it des Nchereinftims 

menden ap viel, als daß es hier zuſammengeſtellt werden koͤnnte. 
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gar weit entferntes — glückliches Ende hoffen zu laſſen ſchien. 
Die Wiederheritellung der jüdischen Eelbftftindigfeit war ‚natürlich 
das erſte Ziel diefer Hoffnung; aber da man nicht zweifelte, daß 
Bott früher oder fpäter feinem Volk alled Das fchenfen würde, 
was er ihm durch die Propheten als das volle. Heil feiner Zufunft 
verheißen hatte, fo war wohl ter Verfaſſer nicht der Einzige, der 
an jene erfte Hoffnung auch bie anfnüpfte, baß bald nad biefer 
Entwirrung der gegenwärtigen. Wirren auch jenes volle Heil anbre⸗ 
hen würde. Cr wenigitens fieht dieß eben fo zuverſichtlich vor 
aus, als er dem Wechfel jener vier Reiche hinter fich fieht; aber 
er fpricht weder jenes ale feine Hoffnung aus, noch dieß als das 
ihm hitorifch Bekannte, fondern er läßt Beides feinen Daniel vum 
‚ beiten chronologiſchem Standpunkt and vorausichen und in biefem 
Buche davon weiſſagen. Weiffagend alſo muß Daniel berichtem, 
eriteng, wie nad) dem Willen Jehova's, der dabei befpnderd bie 
Inden im Auge hat, biefe vier Reiche, in denen bie Krembherm 
Schaft über das Volk Gottes wechſelte, ſich folgen werden; zweiteng, 
wie dann, wenn der eben dominirende Theil des lebten derſelben, 
— es it ein doppeltes Neich, das -forifche und aͤgyptiſche; die 
Syrer aber haben jetzt die Herrſchaft über die Juden, — Die. Vers 
ehrer Jehova's am ſchwerſten würde bedrängt haben, nad) drei und 
ſechszig Jahrwochen feit dem Anfang der babylonifchen Gefangen 
ſchaft, diefe fich befreien würden; endlich, was dem Verfaſſer die 
Hauptiache it, wie zuleht, nach weiteren fieben Jahrwochen (etwa 
40 — 49 Sabre nach dem Datum des Buches), das gefegriete jür 
diſche Weltreich kommen werde. Das Nähere hirüber ©. 124 fi 
in der Note. Diefe Weiffagung aber wird zweimal in Aaflegorifchen 
Zrlumen vorgetragen, zuerft in dem Traume Nebukadnezars von, 
dem Bild aus vier Metallen, Kap. Il, daun in dem Traume Das 
niels von vier reißenden Thieren, Kap. VÜ. Der Stoff. beider 
Träume iſt an fich berjelbe; darin aber find fie von einander ver⸗ 
ſchieden, Daß in dem erften mehr vier Zeiten unterfchieden werben, 
die der Zeit des jüdifchen Weltreiches vorangehen würden, — eben 
bie vier Perioden der Anfeinanderfplge der vorhergehenben Welt⸗ 
xreiche; — in dem · anderen mehr vier Himmelsſtriche, in „denen. 
dieſe verfchiedenen Reiche nach einander ihren Sit haben, bis end» 
Eich die Herrſchaſt über alle vier Himmelsftriche dem aus ber Mitte 
des heiligen Volkes hervorgehenden Univerfal « Monarchen "werde 


\ 
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> zugetheift werden. Naͤmlich ehen aus der Zahl der vier Sms 
ſtriche fcheint fi der Verfaſſer in feiner Hoffnung auf die von 
Ihm vorausgefehenen Erfolge geftärft zu haben, indem er fchließen 
mochte: „wie es nur vier Weltgegenden gibt, fo gibt es auch nur 
vier Zeiten wechfelnder Weltherrſchaft. Nun Ferne ich vier ſolchet 
Meltberrfchaften, die mach einander in den vier Himmelsſtrichen 
ihren Eis gehabt haben und deren letzte ſich zu ihrem Ende neigt; 
nach diefem alfo mag jeht das ermünfchte Reich dir Jehova - Ber 
ehrer, die Univerſal⸗Monarchie, die ihren Eis in der Mitte der 
vier Weltgegenden haben wird, zum Daſeyn fommen.“*) 

Zur weitern Ausbildung des Gedankens dieſer vier zeiten und 
Erdviertel gehört nun noch Folgendes. 

Die vier Zeiten — fie werben immer fchlechter. Die erſte ft 
Gold, die zweite Silber, die dritte Erz, die vierte Eiſen. So 
nämlich, angefehen aus dem Gefichtöpunfte des damaligen Fuden. 
Gegen die eiferne Oberherrfchaft des Antiochus Cpiphanes war bie« 
ſem bie des Nebnfabnezar noch wie Selb und bie ber nachfolgenben 
Oynaſtien wenigſtens noch wie Silber, wie Erz. 

Die vier Erdviertel, Oſt, Sid, Welt, Nord, — fie genießen, 
Find nach dem andern, die Ehre, ber Sit eines jedesmaflgen Tele 
reiches zu ſeyn. Freilich fo regelmäßig Fonnte es hier der Prophet 
nicht machen, mie er es hätte aus freier Phantafie machen können; 
aber Onigermaßen ließ fich doch auch das Gefchichtliche auf biefen 
Typus zurücdführen. Zuerſt herrſcht im Diten von Judäa Baby⸗ 
Tonten; dann nochmals im Oſten Medo- Perfien; dann im Welten 
Javan (Griechenland = Macebonien); dann im Norden und im Ch 
den zugleich Syrien⸗Aegypten. 

Zunaͤchſt von jenen vier Zeiten redet nun ber Traum, den 
Daniel im zweiten Rapitel tem Nebukadnezar Deuter. Eine Milde 
Tänfe Hat ‘ein Haupt von Gold, Bruft und Arm von Silber, Bau 
und Benden von Erz, Füße oben von Eifen, unten von Eiſen und 





9 Richtig v. Lengerke zu II, 46, 6. 88. „Indem ber Verf. dem 
Cimelwen, was er hier fombolifiren will, feine beitiinmte Steite 
‚an einer aufrecht ftehenden Figur, von dem Haupte bis zu den Füßen, 
anmweist, wilt er dadurch audenten, daß die Reiche, berem Mbbilber 

die einzelnen Glieder find, in einer natürlichen Abfolge fid, ‚erheben 

.,and wie von einer Seithöhe herab fich entwickeln.“ | 
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Bheingiit, d. i gebranntem Thon. Da. fommt ein rollender Striu 
u «Das Reich der Heiligen), prafit an Tas Bild und zertruͤmmert e8 
Zunächit. von dem Umſtande, daß in Diefen Reichen bie Welt ' 
hereichaft in jedem Der vier Erdviertel eine Zeit lang ihren Ei 
hatte, redet das. Traumgefiht bes Daniel im ſiebenten Kapitet. 
Doch wird da die Sache fo geitellt, wie wenn dieſe Wer Weltreiche, 
jedes unter feinem Wind ober Himmelsſtriche, nicht eins nach dem 
andern entitanden wären, fondern zu gleicher Zeit beitanben Sitten - 
und noch beftünden, Damit um ſo deuflicher ins Auge falle, wie 
nachher die Macht diefer fänmtlichen. vier Erdviertel⸗Reiche, d. 5. 
alte Macht und Serefchaft auf Erben, auf das Rach der Seile 
hbergehen nu.  . 
Dieß Sit das, Sun, das jet woch etwas Biher ecenhiæ 
werden muß. 


. Die vier Wargthiere und der Erbe ihrer Herrſchaft im ſiebenten 
Kapitel. 


In dem Traumgeſichte Daniels wird dem Propheten wach 
wie Gott Einem aus dem heiligen Volke die Herrſchäſt über a 
vier Himmelsſtriche, d. i. Aber die ganze Erbe, auf ewig, übergtdf, 
So entfteht das Univerſalreich der Heiligen, d. i. Jehova Verehret. 
An dieſem Idealreiche wird die Menſchlichkeit, die Humanitat 

herrſchen, mührend bisher auf ber ganzen Erde die Inhumanitat 
Barbarei, Thierart, ja Wurgthierart geherrſcht hat. 9 Dieß wird 
ſymboliſch fo dargeſtellt. 

Daniel ſteht an dem Ufer des großen Meeres, des mittellaͤndiſchen, 


=) Man glanbe nicht, dab bien dem alten Dichter mederne Beariffe 
willkürlich unterlegt werden. Die. Entwittiung ber Ideen bief 
Geſichtes wird zeigen, daß wirklich darin ganz befiimmt der Gegen- 
fat des Menfchlihen und des Thierifchen oder vielmehr Beſſialiſchen 
wie in dem Menſchen, den. wir Auen „Unmenſchen“ nennen, dere 
vorgeſtellt wird. Dadurch wird denn ale. das Unmenſchliche 
begeisiinet: Ungerechtigkeit, Bosheit, Blutdurſt, Rauf⸗, Berderb⸗ 
und Quaͤlluſt, Habs und Herrſchgier, Alles, was den verBeuden . 
Thieren, als ſolchen, eigenthümlich iſt; als das Menſchliche 
dagegen: Friedfertigkeit, Milde, Wohlwollen, Gerechtigkeit, Weis⸗ 
Lheit, Alles, worin die beſſere Urt und Mater des edel gchilbeten 
Meaſchen jene: Cigenſchaften der reißenden Thiere als ihr aäͤuß er⸗ 
. Me Mmtgogengeſentes von ſich abſtöät. Kurz, Menſauichkeit 
und wilde e Werhan ‚find entgegengefehte Vole. 


= 
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an Der- yaldfiniichen Räfte®), und ficht burt die vier Winde bes 
Himmels wider einander anftürmen. Diefe Winde aljo, Tönnten 
fie reden, fo könnten fie ihm erzühlen, wie ed unter ben vier Him⸗ 
melsftrichen, aus denen fie herkomnen, ausſieht. Da fie aber 
nicht veden fünnen, fo iſt ed genug, daß gerade tea, wo fie zuſam⸗ 
süöntreffen,. wie durch ihren Hauch bahin zuſammengeblaſen, vier 
eraboliihe Erfcheinungen aus bem Meer auftauchen; denn nun 
zeigen die vier Winde wenigitens an, daß biefe ſich auf. die vier 
Erdviertel! beziehen. Es fleigru aus dem Meere, Das ohnehin das 
Sinnbild ber Völfee ter Erde iſt, vier Umgehener auf, das eme 
min.ein Lowe, das andere wie ein Bär, das dritte wie ein Pardet, 
das vierte — ein ganz eigenartig gebautes, über alle Vorſtellung 
gräßliches Thier, — alle vier mit gewiſſen fombokfcdhen Nebenzeichen 
ausgeitattet, aber darin ſich verwandt, daß es die furchtbarſten 
aller Raub⸗ und Mürgthiere find. Der Sinn ift aljo: in jedem ber 
vier Erdviertel herriche — hier Lowenart, dort Bärenart, hier 
Parbelart, dort — etwas noch Schlimmeres, d. h. überall Raube 
luſt, Blutgier, Barbarei, Unmenſchlichkeit. Näher hetsachtet. find 
dieſe Thiere die Eymbole ber Reiche Babel im Oſten, Medo⸗ 
Perſien nochmals im Oſten, Griechenland (Menredonien) ins 
Welten, Syrien und Aegypten zufammen im Norden und 
Eüven. Die alfo der bisherige Zuftand der Dinge in Oſt und 
Weit, Eid und Nord. Seht wird's anders. Jehova, umringt 
von ben Zaufenden feines Hofes, erfcheint am Himmel, um. Gericht 
‚zu ‚halten. "Die Thiere werden zum Tobe verurtheilt und hingerichtet, 


ihre Reiche aber, die fümmtlicyen vier der vier Himmelsgesenden, 


. werben zufommen als Ein Reich einem Menſchenſohne, d. i. einem 
Menfchen gegeben, fo bag mun endlich, ſtatt der Wärgethierbrut, bie 





| ” Der veläftintiche Verfaſſer bentt an Fein n anberek Meer, als an bad 


Hauptmeer feines Laube, dem Hebräer Ka& Meer vorzugs⸗ 
weife, wiewohl fein. Daniel jegt in Babyionien lebt. Grein Stand» 
ort iſt alſo da, wo fich der Tube das Mittelland .ber Erde bachte, 
2alſo mitten zwiſchen den vier Himmelsſtrichen ober. vier Binden, 
» 7 und da er jetzt Nachricht von ben vier Winden ber haben will, fo 
r *. :veritchen wie, warum er ſich eben an jenen Drt, als an benfenigen 


e 7: geftellt dat, wo Immer der Wind am meilten wehhet am das Meer. 


1::: . Da konnten die vier Winde der Erde Iufomnmentteffeh ur ihm 
Bericht, ieder aus (einem Gebiete, Dingen.  .. 
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Menſchheit über das Ganze herrfht. Bon ber ‚Erbe, aus der 
" Mitte ber Menſchen, wird dieſer Menſchen ſohn von ben Wolfen 
des. Himmels emporgehoben unb .vor jenen Thron in ber Höhe ges, 
bracht, um von Dem, ber darauf faß, mit feiner Würde belehnt 
zu werden. „Es warb ihm gegeben — das beu Thieren Abs 
genommene, — Herrſchaft, Herrlichfeit und Konigthum 
aber able Völfer, Nationen und Zungen“, und „feine 
Herrfhaft foll ewig feyn und fein Königthum nie 
untergehen.“ Und fo befiben nun, nad V. 18, 27, die Hei⸗ 
digen des. Alterhöchiten, die Sehova » Befenner (denn aus diefen iſt 
der Hinaufgebrachte), das Univerjalreich, dad nie mehr aufhören foll. 
Dieß alfo die Erwartung bes Dantelitifers. Daß er ſich unter 
tem zus Univerſalherrſchaft Uuserfehenen Einen der eben damals 
aufbluͤhenden Maklabaͤer dachte, ift eben fo leicht zu verfichen, ale 
daß man nachmals biefer an ten Maffabäern nicht in Erfüllung 
gegangenen und dennoch für heilig angefehenen Prophezeinng eine 
andere Deutung gab, indem man fie auf einen Höheren, fpiter zu 
Ericheittienden, den Menſchen ſohn vorzugsweiſe (d. h. jenen, den 
dort Daniel gemeint habe), kurz, auf ben Meſſias bezog. „Der 
Menſchenſohn“ ift nach dieſer Auffaffang ‘ber dort bei Daniel von 
Gott zur Weltherrfchaft Defignivie. . Zu näherer Erlaͤuterung theils 
des Referirten, theils mehrerer Nebenum ſtaͤnde mag nun noch Fol⸗ 
gendes dienen. 

I) Die vier Reiche. & find dieſelben, wie oben in dem 
Bild and den vier Metalten, Kap. I. Died läßt ſich ſchon aus 
ihrer Vierzahl, aus dem Weiffagnngäfreife des Propheten und aus. 
der Entwicdelung des Ganzen fließen. Aber auch ihr. äußeres 
Auſehen weist fichtbar auf jenes Bild zurück; denn offenbar liegt 
anch in den Farben biefer Ihiere eine Unfpielung auf die Farben 

‚ jener Metalle: Der Löwe iſt goldſarben; der Wir kommt meiß, 
d. i. filberfarben, vor, und eim anderes: großes, reißendes Thies 
von. weißer Farbe mar nicht zu finden. - Zwar mag fich bis nach 
Eyrien herab nur felten ein weißer Bär verieren, aber ein nam⸗ 
hafter Zoologe, den ich darüber befragt habe (Dr. Leudart), war 

der Meinung, daß dieß doch zuweilen geſchehen konne, und jedenfalls ift 
nicht zu bezweifeln, daß ber. Pelzhandel auch die Inden mit weißen 

Büren bekannt gemacht hatte. : Der rund des Pander⸗ und Par 
bafehes iit kapſerfarben. Das Weibchen (Pardel) wird als, bad 
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wübere genamit. Die Zarbe des vierten Thieres wied zwar ale 
angegeben, weil feine ganze Geſtalt nicht befchrieben, ſondern als 
verfhieden von ben Thieren vor ihm bezeichnet und ohne 
Bweiiel als verſchieden von ber Geſtalt aller befannten Thiere ges 
dacht ift (denn es bebeutet zwei für fich beitehende uud Doch ge⸗ 
vwiſſermaßen zuſammengewachſene Reiche); aber feine Zühne wenig⸗ 
ſtens find. „Eifenzähne“, folglich eifenfarben, und fo mag wohl aud 
fein übriged Heußere gedacht feyn, denn ſchon die Gräßlichfeit feines 
ganzen Unfehens läßt auf eine Dunkle Farbe fchliefen, etwa wie 
die des — freilich nicht unter tie reißenden Xihiere ‚gehörenden — 
Elephanten ober des Rhinoceros, bes Büffels, ber Hyaͤne, des 
Wildſchweins (an das die Rabbinen denken), kurz, — des Eiſens. 

Aber indem wir ſagen, die Thiere bedenten dieſe vier Reiche, 
bürfen wir nicht vergeſſen, daß es doch eigentlich nicht die Reiche 


ſelbſt, nicht die Voller dieſer Reiche, ſondern die darin Herrſchenden, 


ihre Regenten, find. Deßwegen wird auch, von dem Propheten 
ſelbſt, Nebukadnezar als das goldene Haupt, d. h. als der Reprä⸗ 
ſentant des erſten Reiches genannt, und eben ſo iſt es bei dem 
dritten, wovon nachher. 

V Die allegoriſchen Beizcichen dieſer Symbole. Sie dienen 

zur näheren Charakteriſirung dieſer Reiche und ihrer Beherrſcher. 
Der Löwe, B. 4, hat Flügel wie ein Adler. Diefe ſehen 
auf die Eroberungszüge des Nebufadnezar, beſonders zur Einnahme 
Des jüdifchen Landes. Da die Kriegsmacht im Orient meift aus 
NReiterei beftand und noch beitcht, jo bewegen fich die Heere in 
ſchnellem Fluge. Nach Beendigung biefer Friegeriihen Ausflüge 
lebt dieſe Macht in Frieden. und führt, — wie auch der Danielitiker 
nicht verfennen kann, — milte Herrſchaft. Das wird angedeutet 
durch · die ausgerauften Zlügel und Durd, das Menſchwerden dieſes 
Thieres, theils feiner äußeren Geſtalt nach, „es richtete fi 
auf und fand in menſchlicher Stellung“, theild nach feie 
mer inneren Beſchaffenheit: „ein Menfcheuher; ward ihm 
gegeben“. | | 
Decr Baͤr, Bas 5, ſtellt fih anf diefelbe Seite 
. non Tr), wie der Löwe Babels, d. i. fein Reich liegt 
in derfelden Himmelsgegend, im Often. Er bat „zwifchen ſei⸗ 
aen Zähnen brei Rippen“, vitenfible Ueberreſte unn den brei 
Neichen, Die. er Gereite aufgeſchlungen hat and jetze: im ſich teägk, 
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dent fein Reich befteht aus den verſchmolzenen eeichen der Ehal⸗ 
daͤer (Babylonier, die ſonſt, als die Eroberten und Ausgelbſchten, 
nicht mehr mit genannt werden), der Meder und der Perſer. Auch 
"da iſt wieder der Regent, — verſchieden von dem Ganzen . und 
doch eins damit, — als der Repräfentant feines Reiches gedacht. 
Aber ſo viel er ſchon verſchlungen hat, er begehrt immer noch 
mehr zu verſchlingen, „und es wird ihm geſagt: friß viel 
Fleiſch!“ Dieß zielt auf die Eroberungsluſt beſonders des Eyrus 
und fpäter des Kerr. 

Der Pardel, V. 6, hat vier Flagel und vier Haͤupter. Die 
Flügel tragen wieder anf Eroberungen ans und zwar nach allen 
vier Himmelsftrichen hin; die vier Häupter haben eben ſo viele — 
Reichen, die überall zu verfchlingen fuchen. Es iſt das ſchnell aufs 
wachfende, nach affen Geiten raſch um fich greifende Reich Alerahderdi 
Das vierte Thier iſt „fuͤrchterlich und gräßlih and 
ansnehmend ftarf“ und mordſüchtig. Es hat „große eia 
ferne Zähne und frißt und zermalmt, und das Uebrigé 
jertritt es mit feinen Füßen! Go erſcheinen dem Zeitger 
noffen die letzten Ueberherrſcher und Quaͤler feines Bolkes, beſon⸗ 
ders die ſyriſchen. Aber es iſt nicht Syrien allein, ſondorn Eyeien 
und Aegypten zuſammen, jenes im Norden von Palaſtina, dieß m 


Suden; denn darin iſt dieß Thier „verſchieden von allen . 


Thieren vor ihm“, daß es ein Doppelthier iſt, deſſen zwei 
Leiber jedoch nicht ſo an einander gewachſen ſind, daß nicht jeder ſich 
frei fuͤr ſich bewegen könne. Ein ſolches Monſtrum gibt es nicht 
In der Natur; ) deßwegen erhält and dieß Thier keinen Namen, 
und ſelbſt von der Beſchreibung ſeiner Geſtalt, in die ſich ja doch 
keine rechte Einheit hätte bringen laſſen, wird billig abgeſehen. 

Aber Syrien und Aegypten, bie Macht im Norden und bie 
Macht im Süden, wie konnten fie überhaupt in Einem Thiere, wie 
wenn es nur Eine Macht wäre, fhmbolifiet werden? Freilich nicht 
anders, als indem ber Dichter ſich am Dasjenige hält, mas ihnen 
beiden gemeinfchaftlich ift; denn es iſt ihm, wie überhaupt ‘bir den 
zwifchen beide Mächte eingeklemmten unb vor beiden vielſach go⸗ 
plagten jũdiſchen Nachbar, die Macht der neneften,, im: feinen 





* anegenommen etwa den Raktenkonig, ber aber care aan und 
gehört, bie zu klein it, um bier in Betracht zu kommen 


— 
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swei Hauptbynaftien eng verwandten und vielfach 


. verihwägerten Weltreidye, hervorgegangen aus den 


Trümmern der Herrſchaft Aleranders. Deßwegen hat 
auch dieß Thier „zehn Hörner“ Damit aber fol nicht allein 
gelagt werden, daß es Hörner genug: (zehn, die höchfte einfache 
Rundzahl) gehabt habe, um nach allen Seiten umberzuftoßen, fons 
dern dieſe zehn Dörner werden unten, V. 23, für zehn Könige, 
alfo für zehn verfciedene Reiche erflärt, indem es außer Syrien 
und Aegypten auch noch acht andere Reiche gab, wenigftens gegeben 
hatte, die ans der Erbſchaft Alexanders hervorgegangen waren; 
Kenn gerade zehn macedoniſche Feldherren nennt die Geichichte als 
SBründer neuer Dynaſtien aus den Trümmern bes alerandrinifchen 


Reiches. S Eurtius X, 10. Diefe zehn Mächte bilden num. 


bie in dem Thiere comcentrirte Macht, und, diefe zehnfache Macht 


iſt dem ſymboliſchen Thiere geblieben, wenn gleich in der Folge 


einige dieſer Reiche von anderen aus ihrer Mitte verſchlungen wur⸗ 
den. Denn daß dieß allerdings gefchehen ift, ſagt die Fortſetzung. 
„»Ich gab Acht auf die Hörner, und fiche! ein anderes 


kleines Horn (alfo ein efftes) flieg auf zwifchen ihnen, 


— 


uud drei von den vorigen Hörnern wurden ausgeriſ⸗ 
fen won bemfelben; es hatte Augen wie Menfdhen« 
augen und einen Mund, der Lälterungen redete, und 
(B. MP) fein Unfehen war größer als feiner Genoffen.* 
Dier deuilich Antiochus Epiphanes, den ſich aber der Danielitifer, 
nach dem augdrädlichen Zeugniß von Xl, 21, als einen nicht für 
den Thron beſtimmt geweienen Ufurpator benft, ja ben er ſelbſt 


nicht einmal als einen legitimen Abkoͤmmling der unter ben zehn 


Hornern mit eingerechneten furifchen Dynaſtie zu betrachten fcheint, 
fondern, vielleicht nach umlaufenden Gerüchten, — als einen obfeuren 
Ewporkoͤmmling (denn er iſt nicht aus den zehn Hörnern), der, aus 
Nichts hervorgehenb, nicht allein bie Seleneiden vom Throne flößt 
und dieſen felbft einnimmt, fondern auch zwei andere jener Reiche 
caielleicht im Oſten und im Weiten) zu dem feinen fchlägt, fo daß 
min im Manzen nur noch acht derfelben übrig blieben. Und unter 
dieſen iſt das feine im Norden das mächtigfte; das zweitsmächtigfte, 
nach Rap. XI, das äguptifche im Süden; die ſechs anderen find . 
dem Prophtten wie | bedeutend genug, um von ihm näher. begeiipmet 

zu werden? 





D 
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Melche indeſſen diefe ſechs noch übrigen und welche bie zwei 
‚anderen mit ben Celeuciden von Antiochus enttheonten Dynaſtien 
feien, bieß wärbe nur dann einer näheren Nadyfrage werth ſeyn, 
wenn man erft wüßte, wie genau ber Danielitifer felbft von biefen 
hiftorifchen Berhältniffen unterrichtet feyn mochte; denn er Fonnte 
fi) ja auch bei dieſer Darftellung, fo wie bei feiner Meinung über 
die Abkunſt des Anlivchus felbft, an ſchwankende Volkaſagen gehal⸗ 
‚ten oder dieſen Theil feiner Angaben nur nach ben Rundzahlen 3 
und zweimal 3 frei entworfen haben. Doc weiß man, daß aller⸗ 
dings, nebſt dem ſyriſchen und ägyptifchen, auch noch einige anbere 
jener Pleineren Reiche, die aus der Berfplitterung der macedoniſchen 
Monarchie erwachſen waren, zur Zeit der Abfaſſung bes Daniels 
buches "wirklich noch beftanden haben und erft jpäter, eins nach dem 
andern, von ben Römern verfchlungen worden find. 

3) Der Menichenfohn. Noch immer wird angenommen, bo 
der Meifias diefer Stelle viel idealer gebacht fei, als bet ben fräs. 
heren Propheten, indem er hier zum Eritenmal: erfcheine: als ein 
himmliſcher Geiſt, ter ewig herrfchen fol. So z. 8. Pautnd 
Ehen Jeſu J, &, 51. „Hier wird das Mefflasreich -ald etwas 
einem Himmels zeiſt bort vben Uebertragenes, alfo nur durch ihn 
für bie Menſchen vom Himmel Kommendes über das rdikche 
hinausgerüdt. — — Nach.-biefer Anſicht war demnach jegt ein 
Meffiasgeiit in Menſchengeſtalt nur bei der uralten Gottheit im 
Himmel. Diefem , wie einem Echußgeift, der von Himmelswolken 
umgeben erjcheint, wurde Das Gottesreich der Erde übergeben. Er 
und feine Herrfchaft follten nicht etwa wechfeln und auf eine andere 
Perſon übergehen. Dieſer Meffiasgeift vielmehr war dargeſtellt als 
ber immerwährende, aber himmlische Unterregent der Gottheit‘ über 
die Erdenwelt.«“ Aehnlich v. Lengerfe, ©. LXV. „Hier bei 
Daniel 'erfcheint die Ehriitologie fchon um Vieles ausgebildeter als 
im Ezechiel; dee Meſſias tritt hier als ein kbermenfchliches Weſen 
auf.“ Und in der Note: „Unfere Thefis lautet: an krinem Orte 
ber Schrift des alten Teſtamentes erfcheint ber Meſſias als ein 
übermenfchliches, vor⸗ und uͤberweltliches Wefen, außer bei Das 
‚ niet VIL“ Dann Derfelbe S. 336: „Sit nun das Reich dieſes 
Königes ein vom Himmel gefandtes (Kap. I, 34,.35), fo muß 
ſich nothwendig der Verfaffer auch den Meffias als einen Him⸗ 
mels bewohner gedacht haben, und man darf nicht aueh 


\ 


280 Kay. Xi, 1519, XII, XIII. 


das er ihn nur deßhalb auf dieſem himmliſchen Schauplatze, wo 
er ihn nicht wirklich exiſtirend dachte, erſcheinen laſſe, weil er ein⸗ 
mal die Scene des Gerichtes in den Himmel verlegt hatte, Eine 
bloß poetiſche Fiction liegt fern. So wird dem Meifias alfo un« 
: Käugber eine höhere, übermenichlie Natur beigelegt, was auch 
daraus erheilt, daß er auf den Wolfen des Himmels einherführt, 
was fonft nur von Gott ausgefagt wird; daß ihn Engel zu dem 
Throne Gottes führen; daß er über ein ewiged, bie ganze Erde, 
umſaſſendes Reich herrſchen fol.“ Ich kann biefe Anficht nicht 
theilen, fondern muß vielmehr glauben, baß auch hier eben ſo 
wenig, als bei den früheren Propheten‘, ein übermenfcylicyer Meſ⸗ 
fiad zu ſehen iſt, ſobald man nur das Wort vom „Kommen 
mit ben Wolken des Himmels“ richtig veriieht. Wohin 
kommt er? Bor den Thron, der in der Höhe ſteht, — nicht ges 
rade im Himmel, wie Lengerke ſagt, ſondern hoch in der Luft, 
am ſichtbaren Firmamente, bis wohin Jehova herabgekommen war. 
Woher kommt er? Das. it die Frage Die voran Ungeführten 
nehmen ohne Weiteres an, cr komme dahin vom Himmel, weil er 
wit, d. I. auf ben Wolfen des Himmels komme; aber warum 
wäre. er dann nicht mit Schova ſelbſt und mit feiner Thronumge⸗ 
bung gleich mit herabgekommen ? Nein, ein Menſch it es, der ba 
wohnt, mo bie Wohnung der Menſchen iſt, auf ber Erbe; aber 
da er feine Flügel hat und doch jetzt hinauf vor ben Thron. in 
der Höhe kommen fol, um bort vor Jehova mit ben Herrſchaft 
über das Erbe der vier. befcitigten Thiere belehnt zu werben, fü 
müffen ſich Wolfen herabfenken und ihn bie ‚zu jenem Throne 
hinauſtragen, und Daß er nach empfangener Belchnung dann wieder 
von demſelben Wolfenwagen herabgetragen worden fei, verftebt ſich 
vun non ſoelbſt. Und auch bad vet ſich dabei non felbit, daß 
er cin. Zube, ein Stammgenoffe Derer ijt, denen bag Reich ber 
Heiligen zu Theil werben foll, und zwar ohne Zweifel — ein 
Makkabäͤer; Denn. auf. Diefem Geſchlechte beruhte ja damals die 
Hoffnung Jsraels. Wenn ihm aber cin ewiged Neid übergeben . 
wird, fo heißt dieß eben fo menig, „daß feine Herrſchaft nie auf 
eine andere regierende Perfon übergeben ſoll“, mithin daß er ein 
ewiger Geiſt wäre, als man es bei David fo deuten barf, wenn 
auch Ihm ein cwiges Reich verheißen wir. Nur feiner Dynaſtie 
wird ewige Dauer zugeſprochen. Auch das Reich ſelbſt iſt wicht 
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in ber Weiſe „ein vom Simmel gelanbies“, daß es mit Baub aud 
Volk vom Himmel herabfäme, ſondern nur, ſofern es nach Gottes 
Ras, und Fügung auf der Erbe entftcht, und zwar als fein Reid 
auf. Erben. - Kurz, unfere Stelle enthält an ſich Feine neue, ibenle 
Ausſchmůckung ber altherkömmlichen Meſſiasidee. Das aber gebe 
ich gerne zu, daß bald und geru das Kommen mit ben Wol⸗ 
fen bes Himmels, gegen bie "Meinung des Buches, für. ein 
Herabkommen vom Himmel genommen und burch biefen Mißver⸗ 
fland num bie Meinung von einer höheren, übermenfchlichen, himm⸗ 
liſchen Natur bes Meſſias allerdings angebahnt wurbe, 


B. Von ber Umbildung biefes Typus, duch Johannes, d. i. 
von den vier Thieren ber Apokalppfe. 


Die vier Thiere übernimmt die Apokalypſe, gibt ihnen aber 
einen anderen Eharafter und eine aridere Geſtalt. Im Allgemeinen 
find es ihr Die Gegner Jehova's, bed Meſſias und ber Glaubigen, 
nämlich bie daͤmoniſchen Dberften und Beherrſcher biefer —— 
näher angeſehen find fie, der eine ein Antijehova (Eatan); der 
zweite ein Antimefſias (Bilcam); ber britte rin autimeſſtaniſcher 
Prophet, Repraͤſentant bes falſchen und Gegner bes wahren Neu 
phetieumd; der vierte ein bem Bolfe Jehova's und des Wiefflad, 
dem ächten Judenthum widerftcebenbes Pfeubo » Siottesvolf, das 
falfche Zudenshum (Edom). — Die vier. Ihiere Daniels beherrſchen 
bie vier Erdtheile; mach ihrer Abſtrafung erhäft. der Meſſias Ihre 
Erbſchaft, d. h. die ganze Erbe; dem Meffias ber Apokalypſe fol 
nicht bloß die Erde, fondern das ganze Weltall unterworfen wer 
den und es wird ihm unterworfen in bee Erbichaft ber Thiere; 
benn das eine berfelben herrfcht oben in her Euft oder in ben 
Himmelsgegenden, der Antijehova, Satan; das andere über das 
Meer (Symbol der Völfer der Erde), der Antimefflas,‘ Btleam; 

das beitte über bas feite Land der Erde, der Pfeubo- Prophet; das 
- vierte iſt eine Erfcheinung aus dem Abyſſus, das Pfendo » Juden 
thum und beſonders deſſen letzter Herrſcher. Denn von da gehen 
‚fle aus, jeder aus ſeiner Weltregion, um hier Handelnd aufzus 
treten. — Bei Danief werden die vier Thiere von Jehova gerichtet 
und abgeftraft, che ber Meſſias fommt, um’ in ihre erledigte Herm ' 
ſchaft eingewiefen zn werben; . in ber Apokalypſe treten bie Thiere 
vie "Bekämpfung das Meſſtas und ſeiner Werbinderen ebova’d _ 
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and bed. Gottesvolles) anf und werten von dem Geikeren.. fein 


erlegt; er felbit erobert fich alfo fein Reid, von ihmem.. — In der 


Beichreibunn der Geſtalt ber Thiere it zwar Daniel benntzt, aber 
nicht ängitlich copirt. Drei derſelben macht Johannes zu Unge⸗ 
henern mis ſieben Häuptern und zehn Hörnern, wahrſcheinlich fd 
gedacht, daß von ben drei mittleren Haͤuptern jedes zwei Hoͤrner 
hat, von den anderen dieſſcits und jenſeits jedes nur cind Es 
find: dieß die drei Mächtigen unter ihnen, das erſte, zweite und 
vierte; Denn das britte, ter Prophet, hat unb braucht nur wenig 
©toßfraft, Indem es, feinem Eharafter gemäß, meiſt nur burd) 
bas Gift feiner Zunge wirft. Uber da nun tiefe gleiche Zahl von 
Hänptern und Hörnern die drei Anderen einander fo ähnlich macht; 
dag man fle fait mit einander verwechfeln Lönnte (wie bekanntlich 
auch arichehen if), fo wird jedem: derfelben wieder ein Wbzeichen 


gegeben; an dem man fie foll unterfcheiben Köımen, — gerade fo; 


- wie zumwellen bei Zwillingen geſchieht, indem man bem Einen ber» 
felben ein Bändchen um den Arm bindet. Das erfte hat auf feis 
nen fieben Häuptern fieben Diabeme; das zweite auf feinen zehn 
Hoͤrnern zehn Diademe; bag. vierte hat — Fein Diabem, weber 
anf, den Päuptern, noch auf ben Hörnern. — Die zchn Hörner 
find-fichtharlich von dem. vierten Thiere des Daniel eutlehnt und 
bezeichnen biefe fümmtlichen Zehnhorner als eben fo mächtig, grim⸗ 
mig und tückiſch, als es dort das furchtbarfte von Allen iſt. Im 
Uebrigen eutſpricht hier nur cing, der Antimeſſias, ben Zügen ber 
banietifden, ‚ wonon nadıher. 


Ueberdem iſt mir wahrſcheinlich, daß Johannes mit dieſem 


Typus auch noch den der Geſchichte Davids und Salomo's combinirt. 


Auch von dieſen briden Meſſiaſſen wird berichtet, daß fie, ber erſte 
vier, ber andere drei Gegner von ungewöhnlicher Erſcheinung Hatte; 
bie bes David: Die vier Rephaimſöhne (Rieſen), Jesbi, Sih⸗ 
hai, Goliath und der Gathiter mit ſechs Fingern und ſechs Zehen, 
3. Sam. XXI, 15; bie des Salomo: der Edomiter Habad, Reſen, 
See. 1. Kön. XI, 14. Die Letzteren werden ausdruchich 

Satane genannt, Zwar TA heißt da ‚zunächit nur Widerſacher; 


abck der Anadeuck ſelbi brachte es mit 4 Da „der * am Big 
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Berfiekang. bes Satans vorzugsweiſe gewöähnte Leſer dabei auch um | 
den letzteren benfen mußte. Ergaben ſich nun Thon in dem Dis 
hieltypus vier’ folcher Gegner, fo lag in dieſem anderen noch bie 
Beranfaffung , diefelben Bier als ſataniſche Autimeſſtac 
machte darzuſtelen. u 
9) Der Antijchone als Brad. Br 
Der erſte und mächtigite aller Gegner. bes Meſſias muß ker 
lich ber alte Gegner alles Guten und Patron aller Böſen ſeyn, 
Satan. Dieſer kommt hier von oben, vom Himmel, aus der Luft; 
denn in der Luft haufen, mac, jüdifcher Sage, bie böfen Geifter; 
auch bei Paulus, Eph. IL, 2, heißt- bewegen Satan: ber Fürft, 
der in Der Luft herrfcht. 
.. Der Urfprung diefer Borfteflung iſt, wie gewöhnlich in der jüs 
bifchen Sage, complicirter Art. Als Elemente derfeiben bemerien: Ä 
wir vorzüglich dieſe Drei: 

. DD) das Phänomen der Sternfchnuppen. Die Sterue heißen 
bei. den Propheten das Heer des Himmels oder, als belebe 
gedacht, die Kräfte des Himmels, fo wie Jehbva ſelbſt der 
Herr: der Himmelsheere Heißt. Sie wurden alfo durch dieſe! 
Benennung zu dienſtbaren Geiftern erhoben. Wenn man nun abe? 
jene Erſcheinung ſah, die fh dem Auge ald ein vom- Himmetl 
fallender Stern darſtellt, fo konnte ſich das die Phantaſie als ein 
Ausgeſtoßenwerden aus dieſem heiligen Kreiſe denken und auf die 
Frage: warum einem: dieß geſchehe, mußte dann geantwortet wir⸗ 
Den: weit er Böſes begangen habe. So. fieht dort Jeſus, Ber 
Luc. X, 18, den Satan wie einen Blitz vom Hämmel 
fallen, gerabe.fo, wie er .auch in unferer Apokalypſe von basti 
berabgemorfen wird.  Insgemein von Engeln, Die. gefündigt Haben: 
und deßwegen vom Simmel erilirt werben, iſt bie Rebe 2. Petr: 
1, 4 und Jud. 6. Und da doch wohl dieß Auswerfen nicht gleich 
anf. den. erſten fündhaften Bebanfen erfolgte, fondern nur als unbe: 
liches Gericht über ein bis zu einer gewilfen Höhe gebiehenes Büne! 
denleben, fo müßte dabei jebenfalid angenommen werben, daß es 
unter Denen, bie dort oben. wohnten, auch ‚fündhafte Geiſtet gebe. 

3) dee Typus bes Buches Hiob und bed Zachariad. Weide‘ ' 
loffen den Satan im Himmel unter ben‘ Dienfigeiftern Ychesw's- 
13 
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enftuiien.: Hab: gerade Diele Heiden haben, mie fide zeigen wied, 
sten uprliegendim Gatoafeene. bie Barben gefichen. 

33: Des Phaͤnomen ber verberblichen. Winde, beionder& bes 
PR ur. dieſe -munden: im: fpäteren Jubenthum als: Wir 
Fungen der Dämonen angefehen. Beſonders ericheint ber Samum 
im Samiel ale ber leibhafte Satan. Für dDiefe Art von böfen 
Geiſtern gab es alſo uhushin Feinen anderen Wohnplah als. — 
bie Luft. 

Doch If bekannt, daß dieſelbe judiſche Gange bie böfen Geiſter 
n bloß. in Der Luft, ſondern auch im Abyſſas, in den Ruinen 
und. Embben und m anderen: Orten wohnen läßt. 


u. Meiner: Geſtalt nach erſcheint hier Satan als Drache ober als 
Ghlangs., wir. fid) bie. fpäteren Juden den Leviathan, — ein. 
Drachenartiged Seeungeheuer von unermeßlicher Länge und Dicke, 
m. barhtem;, in deſſen Bild ſich Schlange, Drache und Wallfiſch 
wereisigs zu. haben fcheinen. So fpeit er z. Bi hier einen Waller 
fm ang, was, fait nur. von dem Walifiſche hergenommen ſeyn 
Inu, : fe ſehr auch dieß Ausſpeien (ans den Rachen) von dem 
rhblafen (aus ben Nafenlöchern, wie bei. dem Waliſfiſch) verſchie⸗ 
em iſt. m. Wirklich. iſt ben fpäteren Juden ber, Beuintham- bası 
—— dus: Dbcpiten: ber böfen Geiſter. 

: Mau. würde: nämlich, um zu willen, wie mar ſich dieſen 
—8* zu: denhben habe, einen ſehr jalſchen Weg: einſchlagen, 
won ww Die. Römer: und. Griechen über: die Geſtalt ihrer 
angeblichen Drachen befragte. Dem. Hebraͤer bebeuten- die, Worte 


thaunia, und thannin, was bier darch Drache und Schlangei 


wagehrägtt vwoird,. ein. ſchlangenartiges Ungeheuer, das gewohnlich 
oa Secthien,. zuweilen jeboch auch. als Landehier gedacht und: fo: 
unbeſtimant gehalten iR, daß es: bald mehr cine Seeſchlangs, bald 
mehr ein Arofetik,. hald mehr: cin. Waafiſch gu. feyn fehrinz.. Eben— 
fo. ter. Fepiathan (Fjathau, than == thannim): der Pfalmen 
und der Prepheten, fyaouym: mit thangim. Vgl. Jeſ. IXVk; 1, 
De LIED, 18, 26. Die Späteren: Dagegen machten. aus bemi 


wriachan. eine, Ur} non Dämoe, bergleichen es: ihnen entweber nur 


Eines: ober: hoͤchſteus zwei,. ein Männlein und ein. Weiblein, gab.! 
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Die: Ghnöße: biefes Damon · Leriathan, mis beſſen elf“ * ENe 
Seommen geſpeist werben folten, geht ihnen weit. über. bad Natufr⸗ 
gemaͤße hinaus. Schon dieſer Drache hat fieben Haͤupter und 
sehe Hörner, offenbar aus Nachahmung des Daniel. Oh dieſer 
ans rigener Erfindung auf biefe Thirrſymbolik geratben iſt oder 
bisfelbe von. den Oſt⸗Aſiaten entlehnt Hat, wird ſchwer zu entſcheides 
feyn ; aber daß wirklich, auch die Perfer und Inder fulche Figuren 
zu bilden pflegten, Leibet feinen Zweifel. Man findet noch. den 
gleichen untex Den: perfepolitanifchen Hieroglyphen. — Wenn !oFin 
ber vorhin angeführten Pfakmitelle heißt: du zerfchlugft big 
Häupter des Leviathan, ſo ſteht zwar hier bie einfache find 
der Mehrzahl; aber ſeitdem man ſich gewöhnt hatte, ſich ben Beuim 
than als ein nur in Einem Eremplare beftchendes Weſen zu den⸗ 
fen, :mußte man freilich auch ſchon in biefer Stelle ein ine 
Wonfrum. mit: mehreren Köpfen finden. 


2. Ver Antifa ‚ als Eompofitum aus den vier danie litiſchen 
Würgthieren. 


\ F 


Der Antimeſſias iſt eine Geburt Ber fpätern (rabbiniſcher 
iſme⸗ Theofogie. In den Schriften des U. T. kommt nach 
Nichts vor ihm vor; wie weit aber biefe Vorſtellung ſich zur Seit 
der Apoſtel ſchon ausgebildet und verbreitet hatte, ſehen wir aus 
‚den einſchlaͤgigen neuteſtamentlichen Aeußerungen. Die Haupiſtellen 
find, außer der vorliegenden, Matth. XXIV, 5, 28, 24, 1. Joh. 
4, 16; IV, 3, 2. Joh. 7, bef. 2. The. IE Die Vorſtellung iſt: 
Se Zeit der Paruſie des Meſſias werde auch ein Antimeſſtas auftres 
in, ober‘, nach einer andern Modification des Gedankens, beren 
mehrere. Auch Diefer Gegner werde fi) vor ben Leuten fir ben 
rechten Meſſias ausgeben, *) folglich zugleich ein Pſeudo⸗Meſſias 
fenn, und werde es bei Vielen dahin bringen, baß fie an ihn glaube 
win, indem er zu feiner Beglaubigung auch Wunder thun wmerdei 
Mit feinem Unhange werde er dann nicht aflein bie Bekenner bes 
wahren Meſſias Hart: bebrängen, fondern auch gegen biefen felbft 
Kusziehen, aber zulettt von demfelben beſiegt und erlegt werben. 
— — — 

8) Im griechiſchen Avrixpisos Hegt ber Dopyelfinn: 1) Gegner ww 


r Mebiek; DM DuiMefes, Vſeudo⸗Meſſias. 15 
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Be Wätene Nabbinenlehre bildete dieß Altes noch viel wetter aus 
De iſt es ein Ungeheuer von monftrdfer Geſtalt, rochhaarig, abe 
seit Fahlem Schädel, zwölf Ellen hoch und. zwölf Ellen breit u. ſ. m. 
Wahrfcheinlih fol da nur die Höhe und Breite feines Rumpfed 
gemeint ſeyn. Cr fireitet mit dem Meſſias Ben Joſeph und töbtes 
dieſen, wird aber nachher ſelbſt von dem Meſſias Ben David er 
togt. Wenn dieſe ſpaͤtere Sage ihn von einem überand ſchoͤnen 
weiblichen Marmorbild in Rom aus ber Umarmung bed Boͤſewichts 
(Belial) geboren werben läßt, fo mag ber Jude, ber Dieß aufs 
gebracht hat, wohl an den römiichen Mariendienſt nnd an bie 
SEchonheit irgend eines marmornen Miarienbildes, das freilich pen 
ein Gotzenbild mar, gebucht haben. 

2 Theſſ. II Heißt diefer Gegner: ber Menſch der Sande, 
ber. Sohn des Verderbens, ber Rebell (6 dvrinsiusvog)) 
ber Gottloſe. Auch die Rabbinen nennen ihm am liebſten dem 
Gottlofen oder Böfen vorzugsweile (rascha), auch der Voll⸗ 
Fommen-Bottlofen MI yo. ' Ueberdem nennen ſie auch 
feinen Eigennamen — Bileam, font auch, und zwar fpäterhin 
am häufigiten, Armilaus oder Urmillus, was aber nichts Ans 
bered als eine griechifche Ueberfehung des Wortes Bileam if. 
Bon biefen Namen, fo wie überhaupt von biefer nähern Kegeich, 
mung bes Antimeſſias werben wir zu XIII, 18 zu veben haben. _ 

Die Stellen bei Matthäus und Johannes, iu denen non meh 
geren Antimeſſiaſſen Die Rede ift, fcheinen ber Anfang einer Um⸗ 
deutung biefer Boritellung ins weniger Mythiſche zu ſeyn. Statt 
einer beftimmten Perfon wird es da allmälig ber ‚Antimeffaniemng 
überhaupt, ber ſich dem Ehriſten in allen Denjeuigen darſtellte, die 
ſich dem Ehriftenthum wiberfeßten. Daher Johannes: „Das, ink 
ber Antimeffias, ber den Bater und den Sohn verlängs 
net; und folder Antimeſſiaſſe gibt's jet fhon viele“ 
Urfprünglidy jedoch Faun bei der Erwartung von mehreren Antimefe 
fiaffen auch noch an etwas Anderes gedacht jepn, worauf ung ae 
das Folgende führen wird. 

Was nämlid) den Urfprung der Antimeſſias-Ider betrifft, fe 
iſt nicht fchwer zu erfennen, daß dieſelbe aus drei. combinirteg 
Typen hervorgegangen ift, aus dem des Bileam, nad) deu Rabbir 
nen des Hauptgegners der Israeliten unter Moſes, aus dem ber 
Geguer Davids, unter benen beſonders ber. Riefe Goliatch ſich 
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benierflich macht, nnd aus dem des danielitifchen aegſten und letzten 
Bedraͤngers des Jehova⸗Volkes, des Antiochus Epiphanes. Der 
erſte dieſer Typen iſt ter Meiſtertypus; zur Ausſchmückung des 
aus demſelben gewonnenen Bildes dienen die beiden anderen. 
Moſes, der erſte Befreier, wurde als ein Vorbild auf dem 
zweiten’ Beireier, den Mefiias, betrachtet. Was dem Mofed ber 
gegnet, was durch ihn gefchehen war, ſollte fich in dem Meffind 
wieberhofen. Namentlich folten die Tage des Meffias .in’ vielen 
Dingen den Tagen des Auszugs aus Aegypten ähnlich feyn. Dieß. 
wird unzählige Male von den Rabbinen ausgefprocen. Nun’ fteht 
aber als eine der auffalfenditen Erfcyeinungen jener Zeit bie räthfels 
hafte und ſchon dadurch der Gerngräbelei des jüdischen Geiftes fd 
viel Spielraum geftattende Erſcheinung des Bileam da, — dDed 
Bileam, der als Prophet, mit höheren Gaben ausgeräftet, dem 
Dropheten entgegentrat und burch jenen Rath, ten er, nad) Num. 
XXXI, 16, dem Balak gab, den Israeliten ſo verderblich wirbe: 
Die erwigend, betrachten ihn bie jübifchen Lehrer, von ben beiben 
Dargumiſten an, als den Hauptgegner bes’ großen Helden ihrer 
Urgefchichte, ja als ben Antimoſes vorzugsweiſe, unter Wüfftel 
lung der Behauptung: - fo wie unter den Ssraeliten Fein Prophet 
dem Mofes gleichkommt, fo Fommt unter den gojim Keiner dem 
Bileam gleih. So ſchon das alte Buch Siphri, zu Num. XXI 
Defwegen verfolgen fie ihm mit ihrem ganzen Haffe; deßwegen 
unterlaffen fie nicht, durch die Kunſt ihrer’ Exegeſe alles Schaͤnd. 
liche über ihm herauszubringen, weld, ein Böfewicht, Geizhals, Und 
züchtiger, Erzzauberer, ja weld ein Inbegriff aller Berrnchtheil 
DI yo er gewefen fei. Bei verflucht wie Bileam! iſt ihnen 
daher eine geläufige Formel, 3. B. Pf. Jonathan zu Gen. XXL VIE, 
29; Num. XXIV, 9. Bol. Knobel, der Prophelismus d. 9. II; 
ES. 8 ff. Die betaiffirteften Yeußerungen biefer Art, ausführlich 
dei Eifenmenger zu fefen, gehören freilich dem jüngern Rabbl⸗ 
nismus an; aber auch fehon das ganze pfeudo-jonathanifche Thar⸗ 
gum fpricht in den Abſchnitten, die von Bileam handeln, ganz in 
demſelben Einne von ihm, und Daß auch zur Zeit der Apoſtel biefe 
Anſicht über ihn fchon im Gange war, erhellt deutlich aus 2. ‚Pete: 
II, 15 und Sub. 11, befonders aber aus ber Apofafypfe ſelbſt, bä 
ver Hochſprüchen.“ ©. zu I, 6 u. 13. Ja ſelbſt in der Erptua⸗ 
dinta mochten ſich ſchon Spuren davon ‚vorfinden, 5." Berk 
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AÄXXVI, 32, wo ber erſte König von Edom, flatt Bela, genannt 
wird Balaf, Sohn des Beor, was, verglichen mit der Lesart 
bes Pfeubo-Fonathan, bei dem es gerabehin heißt: Bileam, Sohn 
des Beor, vermuthen läßt, daß man gern bie verhaßten Helden 
der Bileamgefchichte in die Genealogie der Könige Des verhaßten 
Edomvolkes eingefchoben Bitte. — Nach ber oben angeführten 
Borausfehung mußte erwartet werben, daß auch gegen ben Meiſias 
ſich ain ſolcher Biteam erheben werde, wo nicht gar der ind Leben 
zuruͤckgekehrte Bilcam felbft, wie ja auch Moſes, Elias, Jeremias, 
Did u. A. einmal wieberfommen follten. 

Unter den ägpptifchen Zauberern nennt Die fpitere Same 
Jannes und Jambres, 2. Tim. HI, 8. Bei den Rabbinen 
( Schöttgen 3. d. Gt.) erfcheinen diefe Velden als Söhne Bis 
leams und als feine Zaubereigehälfen. Auch daß Bileam ſchon im 
Mgppten bei den Gaukeleien jener -Zauberer Dabei geweſen ſei, 
wollen dieſelben Rabbinen wiſſen. Wenn nun in dieſer Gage 
mehrere thaumaturgiſche Antimoſeſſe erſcheinen, fo möchte 
wohl zumächft daraus die oben beſprochene andere Form dieſer Vor⸗ 
ſteünng, nach der es auch mehrere Antimeſſiaſſe geben Tolle, 
u loſſen ſeyn. 

Aber nicht allein Moſes wurde als Vorbild des Meſſias ber 
grachtet, ſondern auch David, und auch David hatte ia fo viele 
Begner. Auch Das mußte glauben laſſen, daß es in dieſer Hin⸗ 
ſicht dem Meſſias nicht befler geben werde. Und daß man wirklich 
fo 1fchtnß, beweist ja fehon Die meſſianiſche Dentung fo vieler Klage⸗ 
pſalmen. Auch gab ed da Vorbilder für die Figur umb für das 
Auftreten eines bereinfligen phantafttich geitalteten Antimeſſias, be⸗ 
fonbers in dem Bilde des Goliath und, wenn bie Lesart richtig 
wäre, eines andern Goliath), 2, Sam. XXI, 10, und eines dritten 
abnsrm gebauten Riefen, daf. V. 30. Zerner sehören hieher bie 
vier Raphafühne in der Parallelſteile 1. Ehron. XX, A, unter denen 
wieber ein Goliath vorlvmmt. Auch Rapha heißt Rieſe. — Bel, 
„eu ©. 192, J 
Endlich liefert auch das Danielbuch, VII, 7 qf., VOI, 9 fis 
Al,.21 f., feinen Beitrag zur Uusbilbung ber Untimeffige- Joe 
Aener Wütherih der vierten, ſchlimmſten und fetten gottlofen Mo⸗ 
vordie (Antischus Epiphanes) geht ımmittelbar dem Reiche de 
Geiger ungen; feine Vernichtung. ift: die Vedingung der Gefheinung | 


Kap. XI, 15-19, XII XHER > 


und Erhöhung des Wiewfchenfohnes. We‘ ftcht fo‘: pewereränis 
zu dem meifianifchen Volke in derfelben Beziehung, Wis wenn "Re 
ſelbſt gegen Den, ber es nach ihm beherrichen Yoltte,gekmpft Hide 
and von ihm befiegt und erlegt worden wäre, Wietvöhl: es dort 
Sehova ift, der ihn vor der Sendung de Menſthenſohns abſtraſt. 
Sofern alfo in bem Menfchenfohne der Meſſias verknne welebe, 
mußte allerdings in dieſem feinem Vorgänger auch kin Atctimeſſtas 
erkannt werden. Und daß auch wirklich ber Verfaſſer des zeſchn 
Briefes an die Theſſalonicher ſich feinen Antimeſſias, den Mens 
fben der Sünde, zunäcit nad dieſem Typus gebilbete abe, 
sefonders LI, 4, den Gebanfen: daß er füch auflehnen and‘ 
erheben werde wider Alles, was göttlih und Heriik 
Heißt, fo daß er fich ſelbſt in den Tempel Tesien: dnb 
Sid) zum Gott aufwerfen werde, nad Dan. KT, 36, haben 
alle Erklaͤrer erfannt. Wenn aber bort, B. 9, auch gejagt wir: 
daß feine Parufie vermdge der Wirfung bes Satans 
geſchehen werde mit allerlei mächtigen Thaten und 
Beihen und Wundern u. f. w., fo muß bemerft werdet, daß 
Die Juden auch den Antiochus gu einem geoßen Zaͤuberer, Aeing⸗ 
matifer und Zeichendeuter machen. S. Joſeph Ber Jochija 
Dan. VIII, 23, in EEmperenvs Ausgabe, S. 108. 





Der Charakter des Antimeſſias, bei dem wir hier ſtehen, Mt 
ber eines mächtigen Satansgerioffen, eines Gotteslaͤſterers und —* 
lers, ber, ſtatt für Gott, für ſich ſelbſt von allen Erbbewohnelũ 
. gottähnliche Verehrung fordert und von den meiſten auch erlängt, 
bean fie thun es Aus Furcht. Die es aber nicht thun — die trend 
SefusBefenner — die verfolgt und bedrangfalt er. Mit Lehren, 
Ermahnen, Weiffagen, Wunderthun gibt er firh nicht ab, beim Dam 
für hat er feinen eigenen Propheten, ben ung das folgende Bilb 
vorführt. Es ift ein Bileam-Goliath im Eharakter des 
Antiochus Epiphanes. 

Freilich iſt von dem hiſtoriſchen Bileam bis zu dieſem ein 
suoßhr Sprang. Namentlich if det Umſtand, daß er bier ein 
machuiger Krieger, Eroberer, Hevrſchet, ja Weitherrfſcher it; fcht® 
ſenhetn Erſchl innug durchaus: frerid. Aber in ſeinem jetzigen Gegri 


GB Ps "X, 3519, X0, xim. 


Me augen: Moſes, David, ben Mieffias felbit, kommen ihm num 
auch biefe Eigenfichaften zu. Doc, fuchen einige Rabbinen auch 
ſchon jenen alten Bileam zu etwas Größerem zu machen. Midra⸗ 
chiſten und Andere laſſen ihn in Aethiopien einen Königsthron bes 
ſteigen, von dem er aber durch Mofes wieder verjagt wird. ©. 
‚Fahricius Cod. apoer. V. T. I, p. 809. Daß er bei Pi. Jona⸗ 
sban, zu Gen. XXXVI, 3, gar ber erfte der acht Könige von 
Mom it, fteht fchon oben bemerft. 

AIn feinee Geſtalt vereinigt bieß zweite Thier in ſich allein 
ehe: vier des Daniel; denn feine fieben Rachen — das Thier hat 
dieben Häupter — find Löwenrachen und feine Füße Bärenfüße; 
fein Leib iſt der eines Pardels, und bie Zahl feiner Hörner’ ift die 
deg danielitiihen vierten Thiered. Es repräfentirt alfo gang allein 
Jene ſaͤmmtlichen vier, und zwar mit Recht, als Inhaber ihrer vier 
Bebiete, d. i. der ganzen Erboberfläche. Deßwegen fommt es auch 
aus bem Meere, zwar ebenfo, aber nicht in demfelben Einne, 
. sie die vier Thiere Daniels. Dort ift die Hauptſache, daß es das 
‚Meeresufer in ber Mitte der vier Himmelsitriche it, wo die vier 
Winde der Erbe ſich in ihrem Mittelpunkte begegnen und andeu⸗ 
sen, daß die Erfcheinungen unter Tem Punkt ihres Zuſammentreſ⸗ 
fens ſich auf den Zuitand ber Dinge in ben vier Erdvierteln ber 
ziehen (ſ. 0. ©. 184); hier iſt die Hauptſache, daß diefer Wütherich 
über alle (nichtgläubigen) Bewohner der Erde herrfcht, fo 
. wie freilich auch jene vier zufammen. „Die Wafler — find Nas 
sionen und Schaaren und Völfer und Zungen.“ XVU, 15, und . 
zamentlid das Meer ift das Eymbol der Völker der Erbe; denn 
multitudo omnis sicut natura. maris est, Liv. XXVIII, 27. 
Das Getöfe einer großen Menge hat eine auffallende Aehnlichfeit 
mit dem Ranfchen des Meeres. Hier aber kam es darauf an, 
einem ber vier Geguer in irgend einer paffenden Weife auch bie 
Weltregion bes Meeres zuzutbeilen, wie den brei anderen Him⸗ 
mei, Land und Abyſſus zugetheilt find. 


| 3) Be Yeuds-Prophetismus als yerfänlicher Pſendo· Prophet. 


Ein falſcher Meſſias muß aud feine falſchen Prus 
pheten :haben, die ihn ankündigen, für ihn. zeugen und für 
Ihn. wirlen. Deßwegen : verbinden auch Pie. Evangelien mit. Yen 
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Mnkintigung von falſchen Meſſiaſſen zugleich die von falſchen 
Propheten, z. B. Matth. XXIV, 5 und 11, 24 und Parall. St. 
Ohnehin gehört es zu ben Erſcheinungen der chefle-hammaschiack, 
daß da Irrlehrer, VBerführer, Gaufler fommen und Diele irre 
führen .und zum Abfall verleiten wärben, daf. B. 4, 10; 2. Theff- 

1, 3, 10; 2. Betr. II, 1, IN, 3; Jud. 18, 19. 

: Mber der Antimeſſias, muß er nicht, ſtatt Propheten zu 

Haben, vielmehr felbft Prophet ſcyn? Allerdings, wenn ed ihm 
nicht zu gering iſt, ale Prophet aufzutreten; aber da. ein Meſſias 
. auch noch etwas mehr als Prophet ift, und ba Dieß ebenfo au 

Bei einem Antimeffias feyn muß, fo muͤſſen beide fi) auch vorzugs⸗ 
weife in jenem Charakter, worin ſie mehr als Propheten find, zei⸗ 

gen lönuen, und dann fällt der prophetifche, als der geringere Theil 
ähres Charafters an. Andere ab, die ihnen als ihre Propheten 
zur Seite ftehen.. — Der ächte Prophet iſt ein Bermittler zwiſchen 

Sehova und dem Jehovavolke, und ebenfv wurde der fulfche Pros 

phet als Bermittler betrachtet zwifchen tem Dämon, von dem man 
ihn. infpirirt glaubte, und den von ihm Merführten oder zu Ders 

führenden. Aber ſchon Mofes war auch mehr ald Prophet; er 

- war. auch. Hcerführer und Fürſt, und ſelbſt die Eigenfchaft eines 
Elohim⸗Weſens wird ihm einmal, wenn aud) nur figärlich, im feinen 

Werhältniffe zu. Pharao zugelegt, Erod. VII, 1. ber als Elohim 

it er dann auch nicht mehr Prophet, fundern hat vielmehr. einen 

Propheten: Siche, ich Habe dich zum Eloühtm geſetzt über 

Pharao, und Aaron, dein Bruder, Toll dein Prophen 
ſeyn, d. h. du ſollſt ihn infpiriren, und cr fol ‚der Vermittler 

zwifchen bir. und dem Pharao ſeyn. Und chenfo hat- ja ach Jeſus 

Chriſtus, .fofern ee mehr als Prophet iit, feine Propbeten, die 
Upoſtel. Er felbit ift der Vermittler zwifchen Gott unb bew 
Menſchen; die Apoftel find zunächit Vermittler zwiſchen ihm und 
Denen, an die er abgefandt ift. — Der Antimeffias, mit dem wir 
hier zu. thun haben, hat nach XIII, 2 feine Macht von den 
Gatan; der Satan alfo iſt fein Ontt und Er deſſen Prophets 
Deßwegen beten fie auch wirklich, da er auftritt, V. 4, den Satan 

an; aber auch ihm, deſſen Propheten, bean er will ja auch mehr 

als Prophet; ſehã :ımd. iſt es auch. Er iſt Shroninhaber, Welt⸗ 
ſturmer, Weltgebieter; er iſt; indem er bie Anbetung amimmt, 

wir fie nicht allein ihm; ſondern auch ſelliſt feinem Wide, B. 14, 
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35, dargebracht wird, Derienige, der nach Dan. XI, 86, ſich ſelbſt 
zum. Gott macht, ja über alle Götter erhebt. Als folcher aber 
mußte er dann nothwendig auch feine Propheten haben. ‚Johannes 
Hätte fie Fünnen in einer Vielheit auftreten laſſen; ba er fie aber 
anter die vier Gegnermächte einreihen woltte, fo konnte er, wie 
Eotan nur Einer ift und ebenfo die zwei Muberen, ‘au für ben 
Pſeudo⸗Prophetismus nur Einen braudyen, ber neben dem Satan 
sad dem Antimeſſias Das iſt, was neben Jehova und dem . Die 
Has der Geiſt der Weiſſagung, den diefe ausſenden. Diefer Eine 
muß ihm als Eoflectivum ale Antimeffiase Propheten repräfentiven. 
Es ift dabei nicht anders als bei Dem Antimeſſias felbit, der in 
feiner Geſtalt alle vier danielitifchen Thiere repraͤſentirt. 

Ja, eine eigene Macht unter Diefen vier Gegnermaͤchten folite 
uud mußte die des Pſeudo⸗Prophetismus jeya: denn fb forderte es 
ſchon ter Charakter des Antimeſſias. Diefir, ein Mann ber Ge 
walt, mag fidy nicht auf Meberreden einlaffen, fondern fordert blinde 
Unterwerfung. Aber wer alle Macht haben will, dee muß nebſt 
der materiellen Macht auch Macht über die Geilter und Gemüther 
haben; und ift er gu übermäthig,, ſich felbit darum zu befümmern, 
wie er auch die Geiſter und Herzen beherrfche, fo muß. er Andere 
beben, tie Dieb für ihn thun ſollen. Deßwegen muß es gerabe 
bem Deſpoten, In defien Charakter folcyer Uebermuth liegt, darauf 
‚anfemmen, Agenten zur Bearbeitung der Öffentlichen Meinung zu 
Gaben, folche, dir ihn vor den Augen und Ohren dee Dienge ver 
‚göttern,, ſolche, die Ulled, was er thut, im ſchönſten Lichte barftels 
en, jvlche, die den Uberglauben für ihn in Anſpruch nehmen und 
ihm überall. Anhänger werben und in Pflicht und Eib nehmen, 
zugleich aber aus) die Menge einſchüchtern, Die, welche Miene 
wachen, ‚einige Selbitftändigfeit zu zeigen, betrohen, bie Verdaͤch⸗ 
tigen ausfundfchaften und ihm anzeigen müflen. Diefer Machia⸗ 
vellismus gehört zum Abſolutismus fo weſentlich, daB ihm ohne den⸗ 
felben die andere Hälfte feiner Erſcheinmmg fehlen würde. Auch 
id es ja erfahrungsmäßig, Daß je Defpotifcher eine Regierung ift, 
wm fo zudringlicher, lauter, unverichämter, heuchleriſcher Die Wohl⸗ 
dienerei und die öffentliche Lobhudelei. Da geben bie einfachiten 
Handlungen des Regenten Stoff zu ben Abestriebeniken. panegyriſchen 
Berichten; Dawerben Straßen, Pläbe, Gegenden nach ihm benauntz 
da draͤnger ich hie naröffentlichten Berficherungen von augeſtammter 
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unbegreruten -rgebenheit and Trene, and, wird es anders hochſten 
Orts beliebt, daß auch die Religion mit ind Spiel gezogen erde 
(was woenigſtens bei einem Antimeſſias ja gerade die Haumtſache 
ſeyn muß), ſo iſt da gleich eine Schaar von Prieſtern, bie ihre Vei⸗ 
Hiffe Anpiesen, eine Hoftheologie und einen Hofcaltus gelteund machen 
und ſich bei deren Handhabung als Etützen und Borkimpfer des Ihres 
nes geriren. Schade nur, daß auch. unter guten Megierangen, bie auf 
fihlinmme folgen , zuweilen die Foridauer dieſes Unweſens nar ‚allge 
nachfichtig gebuldet wird. — Genug, das Bid unfers Pſeudo⸗ 
Propheten it nicht etwas willfärlich Erdachtes, ſondern iſt⸗ eine 
Realität. Wo wir nur irgend Gewaltherpſchaft geſehen Haben, da 
haben wir auch gefehen, daß fie ſolche Zatelliten hatte, ‚and daß 
alkröings ber Einfluß und die MWirffamfeit dieſer Satculliten zu 
ihrer Zeit nicht gering, mithin Daß es allerbings eine’ beſondere vie 
Macht war. 

Als Einer ſteht dieſer Pfenbr-Prophet neben dem Ynsimneffiot 


wie Mason neben Mofes, wie der Prieſter Sofa neben Gembabel, 


wie — neben Goliath deſſen Schiideräiger. Daß auch der. Anti 


meſſias Bileam in ber jadiſchen Sage feine Genoſſen und Gehalſen | 


hat, haben: wir chen oben bemerft, ©. 198. 

Zu -den Funktionen des Propheten gehört nicht nur, v6 ug 
nud werbe für Den, in deſſen Namen. er auftritt, fondern- andy daß 
ex ſein Zeugniß durch Wunderthaten beglaubige und ſelbſt — fa weg 
wenigſtens ‚bei den älteren Prophiten,; beſonders Samuel und Ging 
— daß er zugleich feinem Befehlgeber als Prieſter diene. S 
Kuobel, 4, ©. 53, Died. Alles leiſtet auch nnfer. Pſeudo⸗Pro⸗ 
phet. Ge übt, nach V. 12, alle Gewalt des Ancimeſſias 
vor beffen Augen, d. h. was Jener, fofern mich er; Prophet, 
ja Meſſias war, Prophetenartiges hätte ihun Fünnen, aber zu thun 
verfchmähte, das thut mun Er an deſſen Stelle und in deſſen 
Mamen. Er zengt für feinen Meiſter und läßt zur Beglaubigung 
feines. Zeugniffes wie Elias Feuer vom Dimmel fall; er laͤßt Be 
feinem ‚Bögen ein Bild errichten, und macht dieß Bild ſprechen 
und leitet die Anbetung vor demſelben; er bezeichnet die Verithreeq 
mit einem Male und verhängt Verfolgung über die NRenitenten. 
Kurz, er fteht als Pſeudo⸗Prophet Feinem Propheten nad), weber 
an Eifer noch an Geſchicklichkeit, weder ale Rebner noch als Priefter 
und Thaumaturg. 


N 
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ı  i.uf: bie Beſchrelbung ber Geftalt diefed „andern Thierse 
Täpı ſich Johannes nicht ein, außer daß er ihm zwei Hörner eines 
Lammes oder Widders gibt und aus dem Nusdrude „Ihier* er⸗ 
rathen kit, daß man fih auch feinen Peib ats einen thierifchen 
ya denken habe. Wahrfcheinlidh wußte der Dichter Fein Thier an⸗ 
zugeben, Das fo gravitätifch, demüthig, tückiſch und dabei fo agil 
wäre, ale es hier hätte fenn muͤſſen. Aus ähnlichem Grunde läßt 
ja auch Daniel die Geftalt feines vierten Thieres unbezeichnet. 

Hätte man in Paläftina den Pavian gefannt, fo möchte dr — 
tea in doppelter ober dreifacher Größe — noch am beſten für 
eſe Rolle gepaßt haben. 

"Die zwei Hoͤrner wie eines Widderlammes (deviov) find viel⸗ 
eicht nur als Sproſſen, Anſätze des Hornwuchſes, wie hei den 
Faunen, zu denken. Zu der Propheten: Phyftognomie würde Dieß 
nicht übel paffen. Doch zeigen fie zugleid) an, daß auch ihm die 
Lnſt zu floßen nicht fremd iſt. Aber fo viele, große, ſtarke Hörner 
ats die drei anderen braucht dieß Thier nicht, weil, wie fchon be 
merft, fein Gefchäft mehr ein Zungengefchäft in fchlangenartiger 
Mirkfamkeit ift; es „redet nach Drachenweiſe“. 

Aber gewiß hat auch die Zweizahl biefer Hörner eben fo gut 
einen Sinn als die Zehnzahl der anderen. Worin tft alfo dieſer zu 
fühen? Da es offenbar zwei Stoßfräfte find, Die das Thier beſitzt, 
und da fein Gharafter ber des Pfeudo- Prophetismus: it, fo iſt es 
wohl Pie vereinte Kraft eines doppelten Pendo : Prophetismus — 
des jüdifchen und des heibnifchen. 

Daͤs Thier kommt aus der Erde, wie die anderen aus 
den Drei übrigen Weltbezirfen. Die Erde ift der Wohnort der 
Helden (ſ. zu XI, 3 ff.), an bie fich aber jebt auch die Mehrzaht 
wer Juden angefchloffen hat. Bon daher muß alfo allerdings biefer 
heibniſche und zugleich pfenbojüdifche Obergösenpriefter kommen. 
Br iſt demnach neben dem Antimeſſias, wenn diefer aus dem 
Meere kommt, d. i. kommt, ſich ‘die vier @rbftriche zu unterwer⸗ 
fen, in dem Gebiete‘ dieſer Iehteren fogleich da, ſich am Ihm anzu⸗ 
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Kap. Al, 15. ws 
wrien” n I. er Er 
| Borfpyiel | 
Eine Scene im Himmel, XI, 1519. “ 
in 
| Spalt. Das Himmelheer frohlockt Aber bas Se, deſſeu 
nahe Grſcheinung -jcht entſchieden ſei, V. 15. Die anfiphontreiben 
Aelteſten ſahren näher and, worin dieß Heil beſtehe, V. 10 1& 
_ Ein drohendes Himmelszeichen vom Throne her beftärige Die en 
wartungen, V. 19. - 

X 15 (Und als Der fiedente Engel yofaunte;) va 
erfönten laute Stimmen n. f. w. In ihrem Segenfahe mb 
bes: nachſolgenden Stimme der vier. und zwanzig Aelteſten find dieß 
Die: Simmen aller anderen Himmlifchen um ben Theon her. - & 
Kap. V, 11. — Es it vorhanden u. f. w. Nach dem Wind 
jenes Engels, X, 7, ſollte Die Pofaune des fichenten: Engels: mit 

ber. letzten Noth auch das endliche Heil bringen. Für bie: Himm⸗ 
liſchen iſt es. daͤher entſchieden, daß jebt, da fie Die fiebente Poſaune 
hören, dieß Wort ſofort in Erfüllung gehen müſſe, folglich jcht 
has Meſſtasreich fo gut als ſchon da fei. — Vorhanden, wörtl 
lich: geworden. Aber man überſetze nicht, wie gewöhnlich gefdhieht> 
Das Neich der Welt if} unſers Herrn und feines Gefalbten gewore 
den, da vieinchr dee Sinn iſt: das Weltreich ſei geworden, de iv 
gekommen / erſchienen, angebruchen, gerade fo wie es XII, 10 heißt> 
Hesr-tft..gewurben (== erwirkt, erfchienen) das Heil-und 
Die: Mast und Das Neid unſers Gottes und das Macht⸗ 
haben feines Geſalbten. Wäre es. doch in.biefer Parkiiele 
füette. offenbar widerſinnig, wenn man fie wollte fügen Taffen“ jest 
derſt) Habe Gott Heil und Macht erlangt. — Das Weltreich 
*die Weltherrfchaft Gottes und Des Meſſias, d. i. derjenige 
Zuftand des Weltalls oben und unten, ba nicht ‚mehr wie bishes 
in den. vier WBefträgionen eben fo viele böfe Maͤchte herrichen follen, 
ſondern über Alle nur Jehova und fein Throngenoſſe. Sowohl 
zu. ben. Gedanken als zu dem Ausdrucke zu vergleichen Obabja 
B. 21 und Pſalm I, 2. — Und herrſchen wird Er, — 
Jehova, als der Maͤchtigere, deſſen Herrſchaft anch bie des Meſſiach 
immoloirt. Die. moderne Frömmelei würde es. umgefehrt Reiten 

ureglcigen Dan. Wil, 14,29. 0°... 
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16._ Und die vier und zwanzig u. f. w. Der Anfang 
Diefee Antiphonie wiederholt, danfender Weife, bafielbe Lob; bie 
Fortſetzung führt aus, warum ihnen das gepriefene Ereigniß ein 
Gegenftand des Lobes und Dankes if. — 
17. Wir danken dir — — Iſt und war —. Es fehlt 
das Driste: uud der Zukünftige Warum? Weil ee bier 
nicht mehr exit zufünftig, .fondern bereits da ill. Dieb bat ſchon 
Bengel bemerft, fowohl im. Suomon als in der Ausſegung. — 
Siiherrfcher, im Einn bes Verfaſſers auf bie vier ihm jetzt zu 
unterwerfenden Weltregionen feines Weltreiches zu bszichen.: .' 
.. Dah:du beine Gewalt ergriffen — Anußdum a 
Srvanın, wie bas latcinifche eapesaere potentiam, ibnd bie 
Herrichaft angetreten, nicht, wie gewöhnlich üherſeizt wind 
uud herrſcheſt. Das Erilere fordert der Zuſammenhang uk 
Dad Rempus des griechifchen Worte, das auch recht gut. Dielen 
Sinn lie ;. denn bas entfprechenbe hebraͤiſche Wort . beißt 
wis. mug heerfchen, ſondern auch anfangen. zu herrſchen, 
Sünig werden S. I. Sum. XUl, 1. 2. Sam. KV, 10. 
®. Kön, KXV, 33. . 
IR... Denn bie Völfor u. f. w. Unter ben Böllen. were 
hen hier nicht ‚allein die Heiden, ſondern auch .‚beionkere die 
gegneriichen. Juben. verſtanden. An ihrer feinhfeligen Gtiunsuug 
und Haltung. gegen das Gottesvoll (die Jeſu⸗Bekennar) rfcnut 
her Prophet, ober vielmehr erfeunen hier die Aelteſten, jenes: To⸗ 
ken. der, Bölfer, deſſen Jehova im zweiten Pfalme ſpyttet, in⸗ 
dem er ſeinen Gefalbten. ald König einſetzt und fie ‚mit ſeinem 
Zorm e bedraht, wenn fie ihn nicht anerfennen wollen, Stect hei 
Angadruckß toben wird, bes nachfolgenden Gleichklanges wegen, 
geſetzt; ſend in Zorn entbrannt (aoriftiich, wie au Dad Grie⸗ 
Gilde) ; fa wie. es nachher auch heißt: verderben bie Verder⸗ 
Ger der Erde. 

Und iu bie Zeit ber Todten gerichtet. zu werhen. 
Nicht afie Todten find hier gemeint, fonders nur bie ber erſten 
Auferſtehung, nach Kap. XX, 4, deren Tag: jebt ſchen nahe war, 
während Das Gericht der. Unberen erft tawfent. Jahre ſpater "erfuhr 
gen tafite. Nach dieſem ihren nahen Gerichte unb nach, her Rede, 
Rie, Ihnen, da zu Theil werben follte, haben wir -biefe. {chen oben 
feufgen Hören, VI, 10. Alp, bie Todten. hier = ‚Dis, Gbetübteteis 
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(für das Bekenntniß Jeſu), die Märtyrer; das Gericht, ein folches, 
aus dem bie Oerichteten nur giprreich und, wie folgt, um belohnt 
zu werden, hervorgehen Fünnen. — Und’ zu belohnen beine 
Hulbknechte — Diefelben auferftandenen . Tobten, weiche fin 
theils Propheten, theils andere von ber Herrſchaft und dem 
Einfluffe des Satan Emancipirte = Heilige *) — Und 
was deinen Namen u. f. w. Auch Diefe Fommen noch zu 
Denen, die jebt belohnt werden follen, hinzu. Es find bie zur 
Beit der erften Auferftehung und dieſes erften Weltgerichtes noch 
lebenden Frommen, d. i. Jeſur Bekeuner, ‚die, ohne fterben zu muſſen, 
an den Herrlichfeiten bed taufendjährigen Reiches louen Theil 
‘haben duͤrfen. 
»8. Und es wurde das Heiligthum m. f. m. Zur. Be. 
fätigung biefer, von, ten Himmliichen anggefprochenen Erwartungen 
läßt Jehova von feinem Throne. (bee Bundeslade) auo die wie 
Deohzeichen, Blitze, Stimmen, Donner **) unb Hagel, nad“ der 
Erde hin ‚ausgehen. - Zugleich find. Dies Die Naturſchaner vor dein 
Ichten : (fließenten) und ſchwerſten Schlage, wie: vor. Dem ſſebenten 
Siegel, VI, 12,. und: vor ber fiebenten: Echale, XV 15: — Im 
zweiten Geſichte mar vor bem Mllerheiigften: bed Himmeltempeis 
‚Kein. Vorhang‘ gewoſen, d. h. er war zum: Behufe jener Geriches 
dung ,. da bie Berfammlung ben Jehovathron vor Augen haben 
mußte, befeitigt worben. Hier iſt er wieder: ba, wird aber "für den 
Augenblick Diefer · ausbrechenden Drohzeichen zuruckgeſchoben, Damit 
bie vorn befindlichen Himmliſchen dieſe Drohzeichen ſehen und in 
denſelben bie Beſtaͤttigung ihrer Erwartung erkennen können. : ME 
Unrecht wird von einigen Erflärent Diele Bundeslade für dieſelbe 

gehalten, bie, nach ber fpätern- jübif en Sage, der Prophet Jere⸗ 
mias bei der Zerflörnng bes‘ Tempels durch Nebufabnezar verſteckt 
haben und bie einſt der Meffias: zuruckbringen ſollte. ein 38 
die · des vbern Tempels, die, wie dieſer ſelbſt, nie einem Angriff 
ausgeſetzt geweſen und me geflachtet · worden war. Aber auch vort If 
fie, wie im untern: Tempel, zugleich des Jehovathron. Hier jedoch 
heißt ſie Bundeslade, weil ihr Ihronfiß jetzt leer iſt. — Don jener 
Rabbinenſage weiß die Aporalypſe Mr: 
— 

) Bol. £ü tzelberger, paulin. Glaubenslehre, ©. a, se. 


7 Andere haben noch: und Erbbeben, was aber die den vier Welt. 
- Segionent' entfpvechende Rundzahl fören wärde: · 


me Sp X, 1, 2. 
II. 


Die UntisParufie, 


in der Erfcheinung der drei vom Dimmel, vom Meere und u. Der 
Erde kommenden Haupt⸗Meſſtasgegner, Kap. All, XIII. 


1. 
Der Gegner vom Himmel, 
ber Pſeudo⸗Jehova (Satan) als Drache, XI. 


a. Vorerſcheinung. 
Die -Ztond-Entbindung In dem „Zeichen des Menfchenfohnd”) B. 1, 2. 


ÄU, 1, 2.. Inhalt. Ein Prachtmeteor am Himmel, worin 
fih die Geſtalt einer kreiſenden hoben Frau zeigt, verkündet bie 
Geburt des Meſſias fir fein Königreich. 

4,.%.. Und ein großes (= bedeutungsvalles) Zeichen u. ſ. w. 
Die ganze. Scene ift ausführlich fehon vorn, . in der Ueberſicht, 
&. 172 fi, erflärt. Es genägt zu wiederholen, daß ed Zion if, 
gefleitet in dag Gternbilb des alten Jakpberaumes, und baß bieß: 
Gier it: „das Zeichen Des Menfchenjohnes“, — das Phäs 
unmen, durch. Das feine Parufie augefündigt wird; endlich Daß ee: 
denfelben Sinn hat, wenn hier Zion im Begriff iſt, Ihn (als König, 
aber für fein Königehum) zu gebären. | 

Hätte der Gedanke tiefer Scene ganz einfach und unbildlich 
ausgedruͤckt werden follen, fo mürbe es grheißen haben: Jebt wirb 
ber Meſſias Weltkönig. Bildlicher ift ſchon: jebt wird fein Könige 
thum gebereu; noch bildlicher: -jeht wird Er als König geboren. 
Aber auch dieß Ichte Bild wird hier wicher eingefleibet in bie: 
Erſcheinung feines Geburtosmeteors, verbunden mit bem Bilde ber 
Mutter, die im Begriff ift, ihn zu gebären. 

Umkleidet mit ber Sonne. .Wie ſchon oben, VE, 12, 
die verfinfterte Sonne mit einem Trauergewande verglichen. wurbe, 
fo it fie auch bier in ihrem Glanze ein Gewand, bas die edle 
Gebärerin umfließt. Gedacht ift fie alfo (in biefem Wilde) nicht 
als Scheibe mit feſten Umeiffen, fondern als wallende Flammen 
maffe, ähnlicdy dem PLichtgewande Jehova's, Pf. CIV, 2. — Die 

ſchrie u. ſ. w. Der antife Geſchmack Lißt Manches zu, was 
bem mobernen zuwider iſt. Uehrigens ſoll dieß ihr Schreien nur 
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verſtehen laſſen, daß ſie, was ohnehin ihr Sonnenmantel nicht ſehen 
ließ, da gerade im Gebären begriffen war. Das Gebären ift im⸗ 
mer fchmerzlih, aber der Gedanfe einer ungewöhnlich ſchweren 
Geburt iſt nicht in dem Bilde beabfichtigt. — In Mutterwehen 
und im Kampfe des Gebärens — nah Mida IV, 10: 
Winde Dich in Mutterwehen und freife, Tochter Zions, 
wie eine Gebärerin. 


db. .Haupterfheinung, XII, 3—17. 


Inhalt. ‚Erfcheinung und Gejtalt des Drachen, V. 3, 4. 
Sein vereitelter Unfchlag auf das Zionsfind und deffen Mutter, 
3—26. Sein Kampf gegen Michael; er wird befiegt und vom 
Himmel herabgeworfen, worüber die Himmlifchen frohloden, 7—12. 
Er fährt fort, jebt auf Erden, die Mutter Zion und — da ihm 
Dieß mißlingt — ihre übrigen Kinder zu verfolgen, 13—17. 
3. Und ein anderes Zeichen u. f. w. Das Allgemeine 
über diefen erften Hauptgegner, namentlich, wie er dazu Fommt, 
bie Himmelgregion inne zu haben, und wie die Vefchreibung feiner 
GSeftalt zu verftehen ift, hat fchon die erkl. Meberficht gegeben, 
S. 193. — Kupferfarben, nugoög, eig. fenerfarben, nicht bluts 
roth, wie weiter unten das vierte Ungeheuer, fondern jo wie oben 
die Farbe des Fuchspferdes, VI, 4, angegeben ift, alſo ſich mehr 
dem Kupferroth nähernd. Kap. IX, 17 iſt feuerfarben ausdrücklich‘ 
— fupferfarben. Es ift Die Dominirende Farbe mehrerer großen. 
Schlangen, 3. ®. der. Boa, und flimmt auch mit der Farbe des 
Krofodils ganz wohl überein. — Das hatte fieben Häupter 
u. ſ. w. Ueber die zehn Hörer, über ihre Stellung auf den 
fieben Häupteren und über die Diademe, f. die erkl. Ueberficht, ©. 188. 
4. Und fein Schweif u. f. w. Der Himmel wird als Feſte, 
d. i. als kryſtallenes Gewölbe, gedacht und die Sterne ald unten 
daran befeftigte Lichtförperchen. Indem nun das Levlathunthier 
daran hinkriecht, reißt es, bloß durch Die ungeheure Schwere feines 
Frofodilartigen Hinterförpers, die Sterne von ihrer Vernietung los 
und macht fie wie Sternfchnuppen herabfallen, aber nur einen 
dritten Theil Derfelben; denn auch die Plage diefer fiebenten 
Pofaune gehört noch zu den fieben erſten Plagen, die immer nur 
Drittheile treffen. Wal. übrigens Dan. VIEL, 10. 

Und der Drade trat vor u. f. w. Die thannim find 
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verfchlingende Thiere. Bol. Ser. LI, 34 und bie Geſchichte bes 
Mofesfindes, wobei man mit Medus bemerfen Fann, daß auch 
Pharao dem Leviathan verglichen wird, Sef. LI, 9. Ezech. XXIX, 3. 
5. Und fie gebar ein männliches Sohnkind, dıov äbocyc, 
P, ser. XX, 15. Nach dieſer Jeremiasſtelle iſt es ein reiner 
Hebraismus, ohne alle beabſichtigte Emphaſe. Wer jedoch mehr 
darin fuchen wollte, möchte dabei an jenes Zionefind männlihen 
Geſchlechts benfen, von dem Sefajas, LXVI, 7, S, weiſſagt. 
— Der alle Bölfer weiden wird, — alle, indem er fie alle, 
wie. fehr fie auch wiberftreben möchten, feiner- Univerfalmonardie 
einverleiben wird. Das Wort foll jebt beutlid, das Kind als 
den Meſſias bezeichnen, auf den diefe aus dem zweiten Palm ent⸗ 
Ichnten Worte bezogen zu werden pflegten. Prälubirt haben fchon 
die vorangehenden Anfpielungen auf dieſen Pfalm. Was über das 
Wort: meiden, als Ueberfebung des dortigen hebräifchen Auge 
druck, zu erinnern ift, hat fchon zu IL, 27 feine Stelle gefunden. - 
— Und ihr Kind un. f. w. Sinn: Sehova nahm es zu fi, in 
das Allerheiligſte feines Himmeltempels, auf. Diele feine erfte 
Erfcheinung war aljo nur wie ein Wetterleuchten, augenblicklich ba, 
angenblicklich wieder weg. So ließ es, wie bei dem erften Retter, 
Moſes, die Tradition auch bei Diefem zweiten erwarten. Davon vorn 
©. 193. Gfrörer, Sahr. d. H. 1, ©. 340. Doc war nad 
diefem erften Zum⸗Vorſchein⸗kommen fein baldiges energiſches Wieder⸗ 
erſcheinen keinem Zweifel mehr unterworfen. 

6. Und das Weib floh u. ſ. w. Dem Volt Israels wirb 
Exod. XIX, 4 geſagt: „ich habe euch getragen und auf Adlerflügeln 
zu mie gebracht“ — aus AMegypten in die Wüſte. Go war es 
den Nachftellungen des ägyptiſchen Leviathans entgangen. Bon 
Elias weiß man, daß ihm, da jener weibliche Dradye, die Königin 
Jeſabel, hinter ihm her war, ein Sicherheitsplischen in der Wüſte 
angewiefen wurde, mo der Engel des Herrn ihn fpeifen mußte, 
1. Kön. XIX, 1 ff. Bon demfelben ift befannt, daß er zur Zeit 
‚ jener dreijährigen (vierthalbjährigen) Hungersnoth am Bache Keith 
von Raben gefpeist wurde, daf. XVII, 1 ff. Diele Reminiscenzen 
verfließen hier in der Rettung Ziond. Wo wir in ber Wirklichkeit 
dieß ihr Clinspläbchen bis zur Beendigung bed bangen Halb⸗ 
jahrfieben werden zu fuchen haben davon unten, am Schluffe 
dieſes Abſchnittes. 


\ 
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7, 8,9. - Und es gab Krieg im Himmelu.f.w. Wie 
dieſer Krieg fich entiponnen habe, wird nicht gefagt, aber leicht 
errathen. Nümlich, da der Drade fieht, daß der Zionsſohn in 
enes obere Heiligthum geflüchtet wird, will er ihm auch dahin 
nachſetzen. Da ftellt fich ihm Michael entgegen, und es erhebt ſich 
, ein Kampf, in deſſen Folge der Berfolger auf die Erde herabge⸗ 

ſtürzt wird. Auffallend ift die UehnlichFeit der Gefchichte der gleiche 
falls vom Himmel. herabgeworfenen und dann auf der Erde bie 
Menfchen plagenden Ate, bei Homer Sl. T. 91 f. 

Michael = Wer iit wie Gott) ift bei Daniel und den 
fpäteren Suden ein mächtiger Engelfürft, einer der Erften jener 
. fieben, die vor Gott ftehen, und der beſondere Schutzherr Israels 

Gerade ihm kommt es daher zu, zu thun, was er hier thut. Auch 
it es, vor Dan. XII, 1 aus, ein eigener, - beftimmter Zug ber 
jüdifchen efchatologifchen Erwartung, daß Michael in der lebten 
Zeit (bes alten olam) einen ſolchen Kampf zu Ounften feiner 
Schüglinge kämpfen und ihre Sache durchführen würde: Weitere 
Beranlaffung zur Ausbildung. Diefer Scene gab Zach. II. Auch 
da wird Satan Durch den Engel des Herrn zurücdgewieien; auch 
da fällt ihr Streit im Himmel vor; auch da iſt es ein Sefus (Zen 
hofua), deffen fich der Engel annimmt. 

Füuür die Ölaubigen auf der Erbe iſt allerdings dieſer Sturz 
ihres Erzfeindes- nicht lauter Gewinn. Er Fann fie nun, ihnen 
näher, gebracht, um fo beffer verfolgen, und thut es auch, wie Die 
Folge zeigt... Aber dieſen Webelftand Fonnte der Dichter fchon deß⸗ 
wegen nicht vermeiden, weil gerade in den lebten Tagen vor ihrer 
Rettung noch ihre Noth am höchiten fleigen fullte; denn fo wollten - 
es die alten Typen, Ezech. AXXIX ff., Zacharias IV, befonders 
aber Daniel XI, 1. Da ift es „eine Zeit des Drangfal, derglei⸗ 
ben nicht geweſen iſt, ſeitdem Völker geweien find, big zu felbiger 
Zeit“; gerade dann aber Fommt Michael und bringt Rettung.. Und 
nicht anders ift es ja auch bei Jeſus felbit, her, Matth,. XXIV und 
Dar. Stellen, von den Tagen feiner Parufie- wie von einer: Zeid 
der Trübfal redet, dergleichen nie geweien ſei van Anfang ber: 
Welt an und auch nie wieder kommen werde. Dem goldenen Zeit 
alter, das werben foll, muß als Folie gerade Das Gräßlichfte vor⸗ 
- angehen. ben dieß ift hier die Plage der fiebenten Poſaune, der: 
‚ furchtharſten von allen. — Dennoch iſt, was bier dem Satan 
.14* 





213 Kap. XII, 7, 8, 9, 10. 


begegnet, den Frommen ein Gegenftand ihres Triumphirens; denn 
fo ift num doc) das Kind, das er verfolgen wollte, gefichert; fo 
tit doc, feinem DBerfolger die Gelegenheit beuommen, wie in ber 
Geſchichte Hiobs und bei Zacharias, täglich in den Rath Gottes 
zu fommen und die Uuserwählten anzufchwärzen; fo iſt er doch 
ſelbſt Denen, die unten wohnen, nicht mehr fo geführlic ale bie- 
her, da er von feiner hohen Warte aus jede Gelegenheit, ihnen 
beizufommen, erfpähen konnte. Kurz, fein Sturz tft ihm jedenfalls 
ein Eturz und ein Weniger-mächtigswerden. 

Ueberdem wird durch dieß unfreiwillige Herabfommen Des 
Entan fein fpäteres Zufammentreffen mit dem Meffias, der ihn 
ja, nebft feinen übrigen Gegnern, auf der Erbe befämpfen follte, 
gefchieft vermittelt. 

Gie Friegten oder mußten Friegen, roß noAsunoas, 
- pugnandum, sc. eis erat, nady einer befannten Form des fpä- 
tern Hebraismus, aber im Griechiſchen felten. | 

Und’behielt nidt die Oberhand. Sinnverftärfende Li⸗ 
totes, — wurde total beſiegt. Bol. Pf. XIII, 5. — Und ihr 
Wo? u. f. w., wörtlih: ihre Stätte. Sinn: Es blieb dort Feine 
Epur von ihnen übrig, fo daß man nicht mehr fehen Fonnte, wo 
fie geitanden hatten. 

Und hinabgeworfen, — bie breimalige Wiederholung 
dieſes Wortes hat etwas Triumphirendes. — Der gr. Drade 
n. f. w. Drade und Schlange find feine allegoriihen Namen, 
Berleumber (Teufel — Sıdßodog) und Satan (Gegner, Wis 
dDerfacher) feine eigentlichen, jener im Griedyifchen, Diefer im Hex 
braifchen. Bedeutfame Namen werden, des Nachdrucks halber, in 
"den beiden Sprachen aufgeführte. Siehe zu II, 6. Die alte 
Schlange heißt er nad) der unter den Juden aufgefommenen 
Annahme, daß fchon jene Schlange des Paradiefes nichts Anderes 
als der Satan gewefen. So meinen es auch Die Rabbinen, wenn 
fie ihm - ſchon früh Denfelben Namen (nachasch kadmoni) geben. 
Bfrörer, Jahrh. d. 9. I, ©. 388. Den Berleumder nanuten 
ihn. die Griechen befonders in Beziehung auf feine Hiobsrolle. 
—190. Und ich hörte u. f. w. Ein Giegesgefang ber Himm⸗ 
liſchen; denn daß dieſe laute Stimme dießmal nicht die Stimme 
eines. Einzelnen iſt, zeigt fich in Der Frwähnung der Brüder auf 
der Erde, als: unſere. 
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Jetzt iſt erwirft u. ſ. w. E. zu XI, 15. — Denn 
— ber Berfläger, 0 xarnyop, fo wie dieß urfprünglid, gries 
chiſche Wort, mit Umänderung: der Termination (ſtatt — o006). 
als Satanstitel ins Rabbinifche aufgenommen, in dieſer Sprache 
gefchrieben wird MOD. Wir fehen Hier, wie ſich Die Vor⸗ 
. flellung von dem Treiben des Satans im Himmel ausgebildet hatte, 
— Tag und Nacht. Auch des Nachts? Ja, weil es, nad 

XXI, 25 und XXII, 5, im Himmel Feine Nacht gibt. Alſo 

Tag und Nacht — unaufhörlid). 
11. Und ſie haben ihn u. f. w. Sinn: daß Satan nie bei 
Gott etwas gegen fie vermocht hat und jebt gar nichts mehr vers 
mag, verdanfen fie theils ihrer Entfündigung durd, das Blut des 
Meſſias (ſ. zu I, 5), theils ihrer Beharrlichkeit in feinem Bes 
Fenntniffe.. — Und haben ihr Leben n. f. w. Wörtlih: haben 
ihre Seele nicht bis zum Tode geliebt, d. h. nicht bis zum Gterbes 
‚punkt und über dieſen hinaus, nicht fo fehr, daß fie nicht auch 
gern für ihre Belennerpflicht fi) in den Tod hingegeben hätten. 
Vgl. HI, 10 und Dan. UI, 28, fo wie, für den Ausdrud, 
Pf. XXI, 30. Ä | | nn 
12. Drum freuet u. f. m. Hüllewohnen (= oxmvov») 
foll bedeuten: unter einem immer mitwandelnden Schattendadye, der 
Wohnhülle Jehova's, umherwandeln. Die Erklaͤrung der Sache 
oben zu VII, 14. . | 

Wehe der Erden. f. w. Hier ganz beutlich Land und 
Meer als die Hälften des Univerfums; benn nad) den Viertheilen 
und Drittheilen der zwei ‚vorigen Gefidhte wird in Diefem Das 
Halbe getroffen. ©. ©. 102. Es find die beiden Theile der Erbe 
pberfläcye, der Mittelregion zwifchen der oberen und unteren. Die 
Bedrohten auf dem Meere find theils Die Snfelbewohner, theilg 
die jetzt auf Schiffen Befindlihen. — Weil er weiß u. f. w. 
Bol. die Verheißung, dag von Diefer Pofaune an Feine Frift mehr 
feyn fol, X, 6, und ein ähnliches Wort Pf. XXXVIL, 9 (10). 
Dennoch beträgt diefe Furze Zeit, wie Die Folge. zeigt, nicht wenis: 
ger als eine halbe Jahrwoche. 
28. Und als der Drade fah u. |. w. Es wird voraus⸗ 
gefeht, daß die Meffiasmutter fich, gleich zu Anfang des erzählten 
Kampfes, in der Richtung der Erde und des ihr ‚zuerfannten Zus: 
fuchtplägchene in der Wuͤſte auf den Weg gemacht Habe, aber 
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noch nicht weit, gefommen fi, als auch der Drache auf der Erbe 
anfoam. Er fucht fie- daher einzuholen und feinen Zorn an ihr 
auszulaffen. 

14. Und dem Weibe u. f. w. Bor: Adler der beflimmte 
Artikel.“) Welcher iſt alfo dieſer große Adler? Derfelbe (tropifche) 
Adler, der einjt nach Erod. XIX, 4, verglichen mit Deut. XXX, 
11, und zwar nach der rabbinifchen Auffaffung jener Stelle, Diefe 
nämliche allegorifche Perjon, Hier Zion, Dort das Volk Jsrael 
genannt, auf ihren Flügeln, d. i. auf dem Rüden aus Aegypten 
in die Wüfte getragen und dort in Sicherheit gebracht hatte. Bei 
diefer Auffaffung wird "angenommen, daß bie fliegenden bier: 
weibchen ihre Jungen auf dem Rüden tragen, und daß Daher Das 
Bild jener Erodusftelle ſtamme. Sinnig bemerft hierüber R. Sal. 
Jarchi zu Exod. IV, 11: „Alle anderen Vögel tragen ihre Jun⸗ 
gen mit ihren Füßen, Denn fie fürchten die höher fliegenden; nur 
der Adler fürdytet Nichts als den Menſchen und defien Pfeil, weil 
ein Vogel über ihn hinauffliegt. Deßwegen fett er feine sungen 
auf feinen Rücken, indem er bei ſich felbft denkt: Beffer, daß mich 
ber Dfeil treffe, als mein Kleines“. So wenig übrigens die neuere 
Naturkunde von dieſer Adler-Eigenfchaft weiß, fo wenig muß auch 
in jenem Texte an dergleichen gedacht fenn, da es bort einfady 
heißt: „sch, Jehova, habe dic, auf Ablerflügeln (aus Aegypten) 
getragen und zu mir gebracht“. — Zwei Schwingen. Sm He 
bräifchen würden die Schwingen im Dualis ftehen; baher das 
zwei, um dieß auszudrücken. Im folgenden Vers dagegen wird 
bieß zwei bei den gleichfalls im Dualis gedachten Zeiten weg» 
gelafien. — Vorhinweg v. d. ©. — immer angeſichtlich vor 
ihr, aber immer etwas weiter voran. 

135, 16. Und die Schlange u. |. w. Die zwei Bilder dieſes 
Verſes find freier cpneipirt, als wir es in der Apok. gewohnt find 
Weder für Das von dem nacgefpieenen Wafferftrome, noch für 


Das von dem ihn aufzujaugen? eröffneten Munde der Erde findet _ 


ſich im U. T. ein ganz entfprechender Vorgang. Aber an ähnlichen 
Borftellungen fehlt es nicht. Schon Gen. IV, 11 hat bie Erde 





) Nach Ewalb hieße es nicht mehr als: ein fehr großer Kbler, in⸗ 
dem der beftimmte Artikel, nad) hebräifcher Weife, nur den Super⸗ 
lativ indicirte. Auch das ließe ſich hören, wenn nicht der beſtimmte 
große Adler wirklich zu finden wäre. 
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einen Mund und dffnet ihn, um etwas aufzufchlärfen, — das 
Blut Abels; und was hier der nachgefpieene von ber Erde einge 
trunfene Waſſerſtrom iſt, Das iſt in der Gefchichte des alten Israel 
das Heer jener ihm von dem Leviathan Pharao nachgefpieenen Verfolger, 
die hinter Den Entflohenen ſammt ihrem Führer von den Finthen 
des rothen Meeres verfchlungen wurden. Auch mag dabei an jeneg 
Wort an Serael, Sef. XLIII, 1, gedacht feyn: „wenn du durch 
Ströme geheit, ſollen fie did, nicht erfäufen.“ — Wie hier der 
Dradye aus feinem Rachen, fo wirft dee Wallfiſch aus feinen Na⸗ 
fenlöchern Wafferftröme aus und aud der Wallfiſch ift eine Art 
von Leviathan; aud) Diefen Typus möchte. daher der Dichter bei 
diefer feiner Erfindung vor Augen gehabt Haben. Und zwar, je 
weniger er den Wallfifch näher Fennen mochte, um fo eher Fonnte 
er fein Waflerauswerfen ſich fo denfen, wie es hier ift. 

17. Und der Draden. f. w. Die Meinung ift nicht, baß 
er jetzt erſt auf das Weib recht ergrimmt ſei, ſondern daß er aus 
Verdruß darüber, Daß ee fie nicht erreichen-Fonnte, nunmehr um 
fo grimmiger auf ihre Angehörigen losgegangen fei. Es iſt Die 
Hendiadys-Eonftruction. — Die übrigen ihres Samens, bie 
Zioniten auf Erden, im ©egenfabe zu dem oben aufgehobenen 
Kinde. Deßwegen alfo hatten vorhin die Himmelsitimmen gefagt: 
Wehe der Erde und dem Meere! Wahrfcheinlich denft dabei der 
Dichter an die Gefchichte des Ahab und der Sefabel, die, nachdem 
der Prophet Elias ihnen durch die Flucht entronnen war, eg um 
fo ärger gegen die anderen Propheten Sehova’s trieben, 1. Kön. 
XIX, 11. — Die Gottes Gebote n. f. w. Richtig Ewald: 


die mit treuer Beobachtung der mofaifchen Gefehe auch meifianifche 


Befenntnißtreue verbinden. . 
Aber dieß Alles ift noch zu allgemein, als daß ee ung völlig 


befriedigen Fünnte. Ober follte nicht der Prophet bei Diefer Allegorie 


auch eine MWirffichFeit im Auge gehabt Haben? Man muß bieß um 
jo mehr glauben, da fehon die Umftändfichfeit und Wärme, mit 


der er diefe Scene ausmalt, ein näheres Intereſſe verräth, das 
ihn dabei befeelte. War er vielleicht der Anficht, daß fehon damals, 
als er dieß fchrieb, die font sin Serufalem einheimifche Zion 


(= ächt jädifche Kirche) fich geflüchtet und ein Eliasplägchen in 
ber Wüſte gefunden habe, wo fie fidy jetzt aufhalte? (V. 14 heißt 
es im Präjens: fie wird dort genährt.) ' Allerdings find wir 
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diefem Gebanfen ſchon in bem erften Gefichte begegnät. Lydiſch⸗ 
Alien war bort der Sitz des jebigen Zionreiches, eine Niederlaffung, 
wie einjt jene ber alten Glaubigen am fernen Ehabor. Und in 
Judäa? Da waren jest die Juden-Nichtjuden, die Verläugner, Die 
Gemeinde Satans, die Bileams⸗ und Sefabelsrotte. Dort hauste 
jebt der Berfolgungsteufel und febte den Jefuglaubigen, fo weit 
er Fonnte, nach, indem er feine Emiffüre (wie 3. B. den jungen 

Saulus) felbft ind Ausland hinansfandte und Alles, Voll und 
Obrigkeiten, gegen fie zu verhegen fuchte. Aus biefem Geſichts⸗ 

punfte zeigt ſich hier Alles Hiftorifh. Die Flucht des Weibes ift 
das Entrinnen ber beſſeren Glaubigen, bie jet die wahre Ges 
meinde bes Herren bilden. Ihr Eicherheitsplägchen in ber Wüſte 
it Lydiſch⸗Aſien, wo fie jebt in ber Mitte der Heiden (Griechen) 
geborgen find. Der nacheilende und nachfpeiende Dradye ifl der 
Verfolgungsdrache, der von Serufalem aus auch noch nach dem 
Ausgewanderten, fo weit er Fonnte, feine Krallen ausſtreckte. 
Mancher mochte nur mit Mühe feinem Rachen entronnen feyn, 
aber die Erde hatte den Strom, den er ihm nachgefchoffen hatte, 
aufgefaugt. Die übrigen Zionskinder find die noch in Judäa zus 
tüdgebliebenen Glaubigen, Die nun von ihren Gegnern um fo 
härter bebrängt wurden, je weniger man ben Crulanten anha= 
ben Fonnte. 

u} 


Der Gegner aus dem Meere. 


Der Pſeudo⸗-Meſſias oder Untimefllas, das Thier vorzugsweiſe, als 
Eompofitum aus den vier danielitifchen Würgthieren, XII, 1-10. 

Inhalt. Befchreibung dieſes Ungeheuers und feiner Mittel, 
2. 1,2. Was vorzäglid, an ihm bewundert wurde, 3. Geine 
Erfolge bei den Erbbewohnern, 4. Eein frevlerifcyes Treiben, 5—7. 
Naͤhere weilfagende Beftimmung über feine Erfolge bei den Erb- 
bewohnern, 8 Ein Nachruf über diefe Erſcheinung, 9, 10. 

1. Und id ftand am Sande des Meeres, bed mits 
telländifchen, gerade fo, wie es Dort bei Daniel if. Er hatte 
alfo jet feinen bisherigen Standort vor dem Himmeltempel vers 
laffen und, auf die Erde zurückgefommen, fich fo geftellt, daß er 
auf der einen Seite das Thier aus dem Meere, auf der’ andern 
dns Thier aus der Erde Fonnte zum Borfchein Fommen fehen. — 
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Am Sande, db. i. auf einer Sandduüne, dergleichen 8, nad 
Scholz,*) an der Meeresfülte, Serufalem gegenüber, gibt. Sehr 
paffend, um von da herüber: ‚und hinüberzufehen. Auch die im 
A. T. fo Häufige Redensart: wie Sand .am Meer beiitet auf 
ein Sandufer hin. 

Daß diefer Vers in den gewöhnlichen älteren Ausgaben noch 
zum zwölften Kapitel beigezogen wird, hat feinen Grund in ber 
recipirten fehlerhaften Lesart: und er, der Drache, ftand am 
Sande des Meeres. So fchien er noch zu .der vorigen Scene 
zu gehören. 

Und fah aus dem Meere u. ſ. w. Es erſcheint, wie es 
oben ausgeführt worden, der Antimoſes, Amidavid und wieder 
aufgelebte Antiochus als Antimeſſias und, den Bekennern Jeſu ge⸗ 
genüber, als Repräſentant der verfolgenden Herrſchergewalt. Aug 
dem Meere, wie die vier Danielthiere, aber hier mit Beziehung 
auf feine Herrſchaft über das Völkermeer, d. i. über alle Völker 
der Erde. Auch dieß fchon oben ausgeführt. - Ebenfo, was feine 
Häupter und Hörner mit ihren Diademen betrifft. Maleriſch ift es 
übrigens, daß feine Hörner voran und dann bie Häupter, fo wie 
fie zuerft aus dem Waſſer hervorfamen, auch zuerft genannt wer⸗ 
den. — Und anf f. 9. ein Läſtername. Der Meflias ift, als 
Hoherpriefter, ein Fürft; der Antimeſſias muß nicht. weniger feyn 
wollen. Der Hohepriefter hatte auf feinem Haupte (auf dem ‚mehr: 
befprochenen goldenen Stirnblech, feiner Fürftenfrone) ‚einen Namen 
ber Gottes-Berherrlihung: Jehova .geheiligt; hier fordert der 
Gegenſatz den Lälternamen: dem Antijehova, dem Satan geheis 
‚tigt. Nämlich die fieben Häupter haben: goldene Stirnbleche, und 
auf jedem derfelben fteht einer der Buchſtaben dieſer Inſchrift; denn 
ſieh, es ſind deren gerade ſieben: —2 wp. Dieß wohl die 
einfachſte Annahme über den Sinn dieſer Angabe; denn ſein eigener, 
unten zu V. 18, zu entziffernder Name, — wenn man meinen 
follte, Diefer fei hier gemeint, — ift Fein eigentlicher Läftername. 
Die Stirnblechkrone war mit Dyacinthfarbenen Schnüren an. ben 
Hohenpriefterlichen Kopfbund befeftigt; diefe bilden hier die Diademe, 


59 Dicht am Meere, von Gaza bis Jaffa [und weiter hinauf, sicht 
ſich eine felten unterbzochene Sandhägeitette wie ein: Damm bin. 
tu Scholz, Reife, ©. 180. 


218 Kap. XIH,.2, 3. 


mit denen bie fieben Sternbleche an bie Hoͤrner jebed Kopfes befeftigt 
find. Die andere Lesart: Namen der Lälterung beruht offen- 
bar auf dem Mißverftand, als ob jeber Kopf hätte eine andere 
Juſchrift haben müffen. 

2. Und — gleich einem Pardel. Nämlich o war fein 
Kumpf, die Hauptmaſſe feines Körpers. Indem Johannes dieß 
Thier aus ben banielitifchen zufammenfeht, — und eben deßwegen 
heißt es nachher durch Das ganze Buch hin das Thier vorzuges 
weife, gleichfam: der Inbegriff aller jener Thiere, — wählt er von 
jedem berfelben das am meilten Eharafteriftifche, von dem Löwen 


den Rachen, von dem Bären bie mächtigen Tabfüße, von jenem 


vierten Thiere bie zehn Hörner, von dem Pardel endlic, den fchöns 
gefleckten Leib, der für die Frage: welchem Thier ed am meilten 
gleiche, den Ausichlag gibs. 

Und der Drade u. f. w. Bei Daniel VIL, 14 gibt Je⸗ 
hova dem Meſſias Herrfchaft, Herrlichkeit und Königthum. Haft 
biefelben drei Dinge gibt hier der Antijehova dem Antimeſſtas, 
feine Madt, feinen Thron und große Gewalt. Seine, 

— benn auch als Macht: und Throngenoffe des Antijehova muß 
er das Widerſpiel des Macht⸗ und Throngenoffen Jehova's, des 
Meſſias, ſeyn. 

3. Und eins von ſeinen Hänptern u. f, w. Der Nach⸗ 
fab zeigt, daß hier berichtet werden foll, was den Menfchen als 
Das Staunenswürdigfte in feiner Erfcheinung aufgefallen fei und 
was fie Daher am meiften zum Glauben an ihn bewogen und fo 
vermocht babe, ſich ihm zu ergeben. Bei dem wahren Meifiag, 
bei Jeſus, . hatte nichts mehr Staunen und mehr Glaube gewirkt, 
als — feine Wiederbelebung, nachdem er war getübtet worden. 
Bel. I, 18, V, 6. Schon der Gegenfab forderte, daß es eben 
fo auch bei dem falichen Meſſias fei. Und es ift fü. So wie 
das Meſſiaslamm noch im Himmel ausfah: wie gefchladhtet 
gewefen, fo fieht man es auch Dem, ber hier Die Antimeſſias⸗ 
Rolle fpielt, an, daß er einmal war getödtet worden, benn eins 
von feinen Häuptern, — ohne Zweifel bas mittlere, vor 
nehmfte, — fah noch aus wie von einem Todeshiebe ge«- 
teoffen. Und damals hatte er nur Ein Haupt gehabt; diefer 
Sieb hatte ihn alfo getöbtet, fo wie auch diefe feine Todes« 
wunde im Griech. noch beftimmter Die Wunbe feines Todes 
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heißt. Alſo nicht am Kreuz, wie Sefus, fondern durchs Schwert 
ift er umgefommen, — wahrſcheinlich m der Schlacht. Sobald 


‚ wie ımten, zu V. 18, feinen Namen erfahren werden, wird ung 


vor Augen liegen, daß dieß wirflich der Fall war. Seht iſt er 
wieder lebendig, ‚nicht nur mit dem alten zum Tod verwundeten 
Haupte, fondern audy mit ſechs anderen, die ihm dazu gewachfen 
find. — Hinter ihm her, d. i. ſo, daß ſie ihm ſtaunend 


nachzogen. 


4. Und fie beteten u. f. w. Sn ber Sendung des Meſ—⸗ 
ſias wird Jehova angebetetz dem Meffias felbft gebührt wenigſtens 
Profternation, wie man ſich ja auch vor Menfchen Profternirte. 
Der Ausdruck für Beides ift im Griech. derſelbe. So profterniven 
fie‘ ſich hier nicht nur anbetend vor bem Antijehova, der ben 
Antimeſſias gefendet hatte, fondern auch Huldigend vor biefem 
ſelbſt. Doch fühlten die fpäteren Juden das Zweideutige dieſer 


| Adoration vor jedem Andern als Gott und verwarfen fie daher 
fait als gögendienerifh. — Wer ift dem Thiere gleih? Wie 


es häufig ‚bei den Propheten heißt: Wer ift unferem Gott gleich? 
Sef. XL, 25. XLVI,5. 9. XXXV, 10. CXUI, 5. Alfo 
wieder Gegenfab gegen ben Jehovadienſt. 

5. Und ibm ward gegeben u. ſ. w. Zweierlei wirb ihm 
gegeben (entweder von feinem Gemwaltgeber, dem Satan, oder auch 
zulaffungsweife von Gott), erfteng zu läftern, zweitens das heilige 


Volk vierthalb Fahre lang zu bedrängen, Beides nach dem Borgange 


des Antiochus Epiphanes. Nach diefer allgemeinen Anzeige Deffen, 
was ihm zu thun gegeben wurde, — einer Art von Ueberfchrift, 
— wird in den zwei folgenden Verſen umftändlicher angegeben, 
wie er Beides ausgeführt habe. — Prahlereien und Läftes 
tungen, — genau nad Dan. VII, 7. Der Antibavid, Gos 
liath, hatte zwar auch geprahlt und „das Heer des lebendigen Gottes 
verhöhnt“ (1. Sam. XV, 26), aber fich doch nicht gegen Jehova 


ſelbſt Läfterlich ausgelaffen. — Und es auszuführen, nämlid 


was er im Sinm hatte. Der Ausdruck nad dem Hebräifchen, wo 
das Abſolute: es thun (MYY) nicht weniger heißt, als mit Er⸗ 


folg feinen böfen Willen burchſetzen. Dan. VIII, 24, L, 7, 10, . 


30 u. m. 
6. Das Läftern. Mnd es öffnete u. ſ. w. Alles, was 


geläftert wird, iſt oben, Jehova ſelbſt (= fein Name). feine 


- 
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Himmelswohnung (denn dieſe ift, nah XXI, 3, in weltctem 
Sinne feine om, Wohnhülte, wie es fonft im engeren Sinne 
feine Nimbuswolke, die Schechina, ift) und die Bewohner des 
oberen Paradiefes. Weber Hülleswohnen oben zu XU, 12. 

7. Das Drangfaln. Und ward ihm u. f. w. Sn feinem 
‚Kriegen gegen die Heiligen, S Glaubigen, gleicht er dem Antio⸗ 
chus Epiph. bei Daniel VII, 21; in feinem Erlangen einer Uni⸗ 
verfalherrichaft dem Meſſias bei demſelben, VII, 14. Allerdings 
mußten hier auch die Stämme darunter ſeyn. 

8. Und anbeten werden u. f. w. Was oben, DB. 14, 
vifionsweife berichtet wurde, Davon wird hier prophetifcher Weile 
verfichert, daß es wirklich gefchehen werde; alfo nicht bloße Taus 
tologie. — Deren Name nicht u. f. w. Bon bem Lebens 
buche des Lammes f. ThL J, ©. 349, zu Kap. Il, 5. Cs 
it Das Buch, in das bie Namen aller Derjenigen, von Adam an, 
eingetragen find, bie einft im Reiche des Meſſias leben follen. 

9... Hat Jemand Ohr u. ſ. w. Meber dieſe Formel f. zu 
Kap. U, 7. In den Hochſprüchen ift dieß Wort immer an Die 
Glaubigen gerichtet, daher ihm auch immer eine Verheißung folgt. 
Wir merfen ung dieß wegen bes Folgenden. 

10. Führt Semand u. ſ. w. Wem wird bieß gejagt? 
Man Fünnte denken, es werde dem Thier und Denen, die Luft 
haben möchten, ſich ihm anzufchließen, zur Warnung gefagt, wo 
es denn ein Wort ber Drohung wäre; aber theilg wegen der vors 
angehenden, gewöhnlich an die Glaubigen gerichteten, theild wegen 
der folgenden Formel halte ich es für wahrfcheinlicher, daß eg, 
nach den angekündigten Drangfalen, ein Wort der Beruhigung und 
bes Troſtes für die Frommen feyn fol. Können fie es gleich nicht 
hindern, Daß ihre jebt flärfere Gegenpartei (das Thier, der Anti⸗ 
meſſianismus) einige der Ihrigen erilire, andere gar ſchlachte, — 
Anfpielungen an wirklich Gefchehened und noch immer Drohendeg, 
— fo follen fie Doch darum weber zagen, noch wanfen, fondern 
ausharren in ber Geduld und im Glauben, denn es werde 
bie Zeit: Fommen, wo Diefen Gegnern gerade fo gefchehen werde, 
wie fie es jet ihren machen. Gedanke und Ausbrud nad) Umos I, 
9, 11, wo hinter einander vom Gefangenführen und vom 
Verfolgen mit dem Schwerte die Rede if. — Gefangen— 
führen, im Hebr. u. Griech. eine Befangenfchaft, d. i. einen Haufen 


N 
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‚von Gefangenen wegführen. Man benfe- babei an das Exil der 
Gemeinde in Lydiſch-Aſien und an dag eigene des Johannes auf 
Patmos. Das Tödten mit dem Schwert erinnert an- jenen 
Antipas, II, 13 und an VI, 9, 11, wo-es als Thatfache vor⸗ 
ausgefest wird, dag ſchon Viele für das Bekenntniß Jeſu den Tod 
erlitten hätten und noch würden erleiden. müffen. — Die Alliteration 
in: führe — fährt, tödtet — getödtet, nach: dem Griechi⸗ 
fchen. Das Rachefchwert, das hier gemeint ift, ift, nah XIX, 
21, Das Mundfchwert des Meffias. Auch. an die Rache der Ju⸗ 
den. im Buch, Efther fann- hier gedacht feyn. — Hier ift Spiels 
raum u. f. w. Wörtlich: Hier ift die Geduld und ber Glaube 
59 Hier, d. i. in dieſen zulebt ausgefprochenen Worten; denn 
eben fo ift es auch in der Parallelſtelle V. 18. Alſo: hier, in 
diefen Worten, ift, — an diefen Gedanken hängt die. Geduld 
u. ſ. wm Die Geduld-entfpricht dem Gedanken ber Gefangen: 
ſchaft; der (big zum Getöbtetwerben. zu bewahrende) Glaube 
dem des Verſolger⸗Schwertes. 


Der Pſeudo⸗Prophetismus, 
als perſönlicher Pſeudo⸗Prophet, V. 11-18. 
Inhalt und Inhaltsbeleuchtung. Erſcheinung und Bee 
ſchreibung dieſes Thieres, V. 11. Es gerirt ſich als Prieſter und 
Prophet des Antimeſſias, 12, als Pfeudo- Elias, d. i. Baals⸗ 
pfaffe, 13, und als Magus, wie jene des Nebukadnezar, 14, 


15. Aufndthigung eines Partetzeichens, 16, 17. Dieß Zeichen 


ſelbſt, 18. 


Dieſer Abſchnitt iſt höchſt eigenthümlich in einem Umſtande, 
auf ben zwar feiner der bisherigen Erklärer aufmerkſam gemacht 
hat, der aber dennoch Faum dem eiligften Lefer entgehen Fan. .Eg 
werden nämlich in diefer ganzen Partie Diefelben Worte, Rebens- 
arten und Gedanfen fo häufig wiederholt und diefe Wiederhofungen 
fo :auf einander gefchoben, ‚wie es fonft nirgends in Diefem Buche 
gefchieht, und wie es überhaupt bei guten Schriftſtellern nicht leicht 
vorfommt. Denn da leſen wir: 


7) Kap. XIII, 11 - 18. 


zweimal hinter einander: das vorige Thier, V. 12. 

zweimal: vor den Augen des Thieres, 12, 14. 

zweimal: das Thier, deſſen Todeswunde geheilt war, 12 (das 

Thier, das die Schwertwunde hatte und wieder aufgelebt 

war, 14). 

drei⸗ bis viermal in einem Athem: das Bild des Thieres, 
14, 15. 

zweimal: das Mal und 

dreis bis viermal: die Zahl des Thieres, 16—18, und daſelbſt: 
das Mal, der Name des Thieres oder die Zahl ſeines 
Namens, was Alles Daſſelbe iſt. 

dreimal: die Bewohner der Erde, 13, 14, und außerdem noch 
eine lange Umſchreibung der Geſammtheit der Bewohner 
der Erde, 16, 17. | 

breimal: angefichtlich vor (dvamıov, dem Ihiere und ben Men⸗ 
fchen), 12, 13, 14. 

zweimal: ed warb ihm gegeben (zu machen ober zu geben), 
14, 15. 

achtmal: machen, es macht, daß es machte u. f. w. 

Und dazu die Gedanfen-Wiederholungen: Es madıte, daß 
die Erde und ihre Bewohner anbeteten das vorige 
Thier; es verführte die Bewohner ber Erbe durch fein 
Zeichen; es machte, daß man allen ein Mal anzeich 
nete. Dieß die Thatſache, bie und hier vor Augen liegt und bie 
zu überſehen faft ‚nicht möglich. iſt. Es fragt fi nun, was es 
mit dieſer Battologie auf fich habe; denn daß fie bloß zufällig und 
nichts als fchriftftellerifche Nadläffigfeit fei, kann, wer den fonft 
fo concinnen Styl unferes Buches Fennt, nicht glauben. Vielmehr 
drängt fid, die Vermuthung auf, Daß Diefe nur dieſem Abfchnitt 
eigene, fonderbare Art von Darftellung mit rechter Weberlegung, 
als paſſend zu bern Charakter der darin dargeſtellten Perfon, ges 
wählt worden fei, namentlich wenn man V. 14 Liest, wo ſich 
das Bild des Thieres in einem einzigen Sabe fo oft reprobucirt, 
dag man faft nicht, ohne zu flolpern, darüber hinauskommen Fann. 
Aber in wie fern ſollte nun gerade dieß Stottern über den Pſeudo⸗ 

propheten benfelben charakterifiren Fünnen ? Die Antwort findet fid) 
‚ nicht eher, als bis man fich Far macht, welche prophetifche Vor⸗ 
bilder dem Dichter bei bem Entwerfen dieſes Abſchnittes vorfchwebten: 





Ich finde biefe in Jeſ. XVIII, 7—13 und Dan. II, fo näm- 
fih, daß zwar zunaͤchſt die Danielftelle nachgeahmt, aber voraus⸗ 


gefeßt wird, daß man bie Sonderbarkeiten biefer Danielftefle als 


Nachahmung der Sprache jener Sefainsftelle zu verftehen habe. - 
Die Jefaiasftelle vebet von den unmwürdigen Prieftern und 
- Propheten in Serufalem, bie als Trunkene dargeftellt werden. In 
welchem Grade fie dieß feien, Fünne man fchon den Tiſchen ans 
ſehen, an denen fie ſich übernommen haben. Aber noch mehr 
könne man es an ihrer Rede wahrnehmen; denn ihre Zunge fei fo 
fhwer, daß fie nicht mehr zufammenhängend reden Fünnen; nur 
kurze Worte Fünnen fie nod) herausftammeln,, die wie unartifulirt 
lauten, und bie fie ftotternd immer wiederholen: (An yub 18, d. i.) 
Zav lazav, zav lazav, kav lakav, kav lakav, sehir scham, 
sehir scham — dem. Laute nad) unüberfeblich, fonft etwa (als 
Beſchwerde, wie man mit dem Schovadienft geplagt: fe): „Muß 
auf Muß, Muß auf Muß; Plus auf. Plus, Plus auf Plus; da 
nicht ganz recht, da nicht ganz recht!“ — Shre Strafe foll feyn, 
daß fremde Bölfer Fommen und mit ſpöttiſchen Lippen und 
in fremder Zunge, d. i. in jcheinbar unartifulirten -Lauten, wie 
die unverftandene fremde Sprache ing Ohr fällt, ihnen ent 
gegen itammeln follen: Zav lazav, zav lazav u. f. w. Das 
feheinbare Stottern im Ausfprechen und Wiederholen derfelben ein⸗ 
foldigen Laute foll zugleicy Diefe angeblichen Propheten als Solche 


yerfifliren, die nur mühfem eine Rede hervorbringen Fönnen. — 


Eben fo nun will hier Johannes feinem Pfeudo Propheten, bem 
Repräfentanten dDiefer nämlichen unwürdigen Priefter und Propheten, 
indem er von ihm berichtet, in feinen endlofen Wieberholungen 
gleichfam entgegenftammeln. Es ift, fo zu fagen, ein Zavlazav, 
das er auf ihn macht. — 


Oper. vielmehr nicht unmittelbar, fonbdern nur mittelbar hat 


Johannes diefe Stelle vor Augen, unmittelbar aber jene des Das 
niel, aus der ihm, wie aus einem Spiegel, dieß nämliche pſeudo⸗ 
prophetifche Stottern und Stammeln des Jefainstypus. entgegentritt. 
Für feinen unmittelbaren Typus halte ich Diefe Danielftelle deß⸗ 
wegen,. weil deras Sinhalt in_größerem Umfang mit bem Des vor« 


- liegenden Stüdes harmonirt. Auch da iſt lange und breite Battologie, 


die als Spottbattologie im Sinne bes Zavlazav- Typus aufgefaßt: 
werben fann, und ‚wenn ich nicht fehr irre, auch wirklich fo 


\ 
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aufgefaßt werben will und muß, baher ganz richtig von dem Verf. 
der Apofalnpfe fo genommen wurde. Es ift die Erzählung, ‚wie 
der König Nebufadnezar ein goldenes Bild errichten, und wer es 
nicht anbeten will, in einen Slühofen werfen läßt. Wie aber ba 
Altes hergehe, wird in den Iangfchweifigften Wortanhäufungen und 
Wiederholungen erzählt. Da lefen wir: ' 
zehn⸗ bis zwölfmal die Worte: „das goldene Bild, welches ber 
König Nebufabnezar errichtet Hat ;« 
elfmal: „niederfallen und anbeten ;« 
dreimal: das lange Verzeichniß der Neichsbeamten (nach v. Len⸗ 
gerfe): Satrapen, Vorfteher, Statthalter, Oberrichter, Schatz⸗ 
meifter, Richter, Rechtsgelehrte, Amtlente der Landſchaften; 
viermal: das gleich lange Verzeichniß ver Inſtrumente, Die dag 
Signal zur Anbetung geben (nach bemfelben): Horn; Rohr: 
flöte, Either, Sambufe, Pſalterium, Sackpfeife und allerlei 
Saitenſpiel; 
zweimal: die Beſchreibung der Reichsbewohner durch: ales Volt, 
Nation und Zunge; 
neunmal: bie Erwähnung bes „brennenden Glutofens«, in ben 
die Widerftrebenden geworfen werben ; | 
breizehnmal:. Die Namen ber Glaubenshelden Sadrach, Meſach 
und Abednego; 
zweimal: die Erwähnung des Brennbaren an ihnen (ihrer einzeln 
angeführten Kleidungsftäce, hertach auch ihrer Haare), dem 
Doc) das Feuer nichts anhaben Tonnte. 

Nein, das iſt nicht der gewöhnliche Styl des Danielbuches 
und iſt auch. nicht Das zufällige Produkt bloßer Sprachnachlaͤſſigkeit. 
Was iſt es alſo ſonſt? Es iſt ein jeſaianiſches Zavlazav⸗Stüuüͤck. 
Schon der Ausgang der erzaͤhlten Begebenheit macht die wortreich 
berichteten Anſtrengungen zur Erzielung eines ganz andern Reſul⸗ 
tates laͤcherlich; dieß Wortmachen ſelbſt iſt daher nichts Anderes 
geweſen, als — baarer Spott. Es iſt ein Wortmachen wie zur 
Karikirung, theils ber Weitlaͤufigkeiten des Hofceremoniels und des 
Schwulſtes der (orientaliſchen) koniglichen Ediete (Fermane); theils 
der ceremoniellen Breite der Adulation überhaupt und insbeſondere 
jener Beamten:Adulation, Da ber refpectvoll ausgefprochene Name 
und Titel des gnädigen Heren nicht oft genug genannt und jedes 
Wort feines Fermans nicht laut genug venerirt werden kann; 
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theild endlich der anfpruchsvollen Leerheit einer Ceremonien-Religion, 
Die, wie chen der Göbendienft, gar nichts Anderes als lauter 
Wort= und Eeremonienmarherei if. Etwas Aehnliches fand ber 

Verfaſſer des Daniclbuches auch in dem Eſtherbuche, befonders 
Kap. III, und nahm vielleicht, fo wie in Anderem, darauf Rück 
fücht. Vgl. befonders B. 2, 3, 8, — 1,10, — 12, 13 und 
andere. Es ift die Beichreibung von Hamans Erhöhung , Ueber: 
muth und feindfeligen Abfichten gegen Die Juden, alfo etwas hieher 
ganz Analoges. | 

So fand Johannes diefen Spott-Typus vor; und da auch bort . 
diefer Spott auf ein anzubetendes Bild, auf den verfolgenden 
Götzendienſt überhaupt und auf deffen Priefter und Propheten 
geht, — denn nach B. 8 waren dort Chaldäer, eine Art von 
Pfendopropheten, die, IL, 2, mit den Zeichendeutern, Sternfehern 
und Zauberern zufämmengeftellt werden, babei im Spiele, — fo 
war ihm durch diefen Vorgang das Battologifiren die gerade. für 
den Pfeudoprophetismus fchon eigens beitenpelte Spottform. Ge⸗ 
wiß würdigte und rechtfertigte er Dabei beffer die Art: und Kunft 
des Danielbuches, als es unfere Erflärer thun, indem fie ſaͤmmt⸗ 
(ich, die Neuen wie die Alten, über dieſe auffallende Styl-Erfcheis 
nung auch dort fo ftil, als ob fie gar nichts merften, hinweg⸗ 
gleiten. Ihm aber mochte überdem bei dieſer pfehidoprophetifchen - 
Battologie auch noch 1. Kön. XVII, 26 ff. vorſchweben, wo 
auch die Baalepfaffen „ven Namen ihres Götzen vom ‚Morgen bie 
zum Mittag anrufen und fprechen: Baal; erhöre uns!“ — und 
dabei um den Altar hinfen und fich rigen und vergebens abarbei- 
ten, während der Prophet Elias ihrer fpottet: Ruft noch lauter; 
er ift ja ein Gott u. ſ. w. Es ift baffelbe heidniſche Battologifiren 
(nad) Schleusner: non tam verbosum esse, quam repeli- 
tione verborum eorundem odiosa et vana uti), vor dem auch | 
Ssefus warnt, Matth. VI, 7. 

Und nun wird es nicht auffallen, wohl aber als eine jchöne 
Beftättigung diefer Ausführung bemerft werden, daß auch weiter 
unten, ſo oft der Pfeudoprophet zum Borfchein Fommt, wieder 
biefelbe Battologie, ähnlich der Zunge des bafelifchen Lällenkönigs,“) 


*, Der Läll iſt im Basler Dialekte die Sunge. Lällentönig beißt , 
betanntlich ein ſteinerner Kopf unter dem Uhrweiſer des Basler 
15 
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aufgefaßt werben will und muß, Daher ganz richtig von dem Verf. 
der Apofalypfe fo genommen wurde. Es ift die Erzählung, ‚wie 
der König Nebufadnezar ein goldenes Bild errichten, und wer es 
nicht anbeten will, in einen Gflühofen werfen läßt. Wie aber ba 
Alles hergehe, wird in den Iangfchweifigften Wortanhäufungen und 
Wiederholungen erzählt. Da lefen wir: ' 
zehn⸗ bis zwölfmal Die Worte: „das goldene Bild, welches der 
König Nebufadnezar errichtet hatz“ 
elfmal: „niederfallen und anbeten ;« 
dreimal: das lange Berzeichniß der Reichsbeamten (nach v. Lens 
gerfe): Satrapen, Vorfteher, Statthalter, Oberrichter, Schatz⸗ 
meifter, Richter, Rechtsgelehrte, Amtleute Der Landfchaften ; 
viermal: das gleich lange Verzeichniß der Inſtrumente, Die das 
Signal zur Anbetung geben. (nach demfelben): Horn; Rohr: 
flüte, Either, Sambufe, Pfalterium, Sackpfeife und afferlei 
Saitenfpiel ; | | 
zweimal: die Befchreibung ber Neichsbewohner durch: alles Volt, 
Nation und Zunge; 
neunmal: bie Erwähnung des „brennenden Glutofens‘, in ben 
die Widerftrebenben geworfen werben ; | 
breizehnmal:. Die Namen ber Glaubenshelden Sadrach, Meſach 
und Abednego; 
zweimal: die Erwähnung des Brennbaren an ihnen (ihrer einzeln 
angeführten Kleidungsftüce, hermach auch ihrer Haare), dem 
Doc) das Feuer nichts anhaben konnte. 

Nein, das ift nicht der gewöhnliche Styl bes Danielbuches 
und tft auch nicht Das zufällige Produkt bloßer Sprachnachläſſigkeit. 
Was ift es alfo fonft? Es ift ein jefaianifches Zavlazav⸗Stück. 
Schon der Ausgang ber . erzählten Begebenheit macht bie wortreich 
berichteten Anftrengungen zur Erzielung eines ganz andern Refuls 
tates lächerlich; dieß Wortmachen felbft ift Daher nichts Anderes, 
geweien, als — baarer Spott. Es ift ein Wortmachen wie zur 
Karikirung, theils der Weitläufigfeiten des Hpfceremoniels und des 
Schwulſtes der (orientalifchen) Königlichen Ediete (Fermane) ;. theild 
der ceremoniellen Breite der Adulation überhaupt und insbeſondere 
jener Beamten:Adulation, da der refpectvoli ausgefprochene Name 
und Titel des gnädigen Herren nicht oft genug genannt und jedes 
Wort feines Fermans nicht laut genug venerirt werben Tann; 
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theild endlich der anſpruchsvollen Leerheit einer Ceremonien-Religion, 
Die, wie chen ber Göbendienft, gar nichts Anderes als lauter 
Bort= und Ceremonienmacherei ifl. Etwas Wehnliches fand ber 
Berfaffer des Danielbuches auch in dem Eftherbucdhe, befonders 
Kap. IH, und nahm vieleicht, fo wie in Anderem, darauf Rück 
ſicht. Vgl. befonders B. 2, 3, S, — 1, 10, — 12, 13 und 
andere. Es ift die Befchreibung von Hamans Erhöhung , Weber- 
muth und feindfeligen Ubfichten gegen Die Juden, alfo etwas hieher 
ganz Analoges. - | 

So fand Johannes diefen Spott-Typus vor; und da auch bort . 
diefer Spott auf ein anzubetendes Bild, auf den verfolgenden 
Gögendienit überhaupt und auf deſſen Priefter und Propheten 
geht, — denn nach V. S waren bort Chaldäer, eine Urt von 
Pfendopropheten, die, II, 2, mit den Zeichendeutern, Sternfehern 
und Zauberern zufammengeftellt werden, dabei im Spiele, — fo 
war ihm durch diefen Vorgang das Battologifiren die gerade für 
ben Pfeudoprophetismus ſchon eigens beitenipelte Spottform. Ge⸗ 
wiß würdigte und rechtfertigte er Dabei befier Die Art. und Kunſt 
des Danielbuches, als es unfere Erflärer thun, indem fie ſaͤmmt⸗ 
lich, die Neuen wie die Alten, über dieſe auffallende Styl-Erſchei⸗ 
nung auch dort fo ftil, als ob fie gar nichts merften, hinweg⸗ 
gleiten. Ihm aber mochte überdem bei dieſer pfedoprophetifchen 
Battologie auch noch 1. Kön. XVIII, 26 ff. vorſchweben, wo 
auch Die Baalspfaffen „ven Namen ihres Böben vom Morgen bie 
zum Mittag anrufen und fprechen: Baal; erhöre uns!« — und 
Dabei um den Altar Hinfen und fich rigen und vergebens abarbei- 
ten, während der Prophet Elias ihrer fpottet: Ruft noch lauter; 
er ift ja ein Gott u. ſ. w. Es ift daffelbe heibnifche Battologifiren 
(nah Schleusner: non tam verbosum esse, quam repeli- 
iione verborum eorundem odiosa et vana uti), vor bem auch 
Jeſus warnt, Matth. VI, 7. 

Und nun wird eg nicht auffallen, wohl aber als eine fchöne 
Beftättigung diefer Ausführung bemerft werden, baß auch weiter 
unten, fo oft der Pfeudoprophet zum Borfchein Fommt, wieder 
biefelbe Battologie, ähnlich der Zunge des bafelifchen Laͤllenkönigs,“) 


*), Der Läll iſt im Basler Dialekte die Sunge. zällentönig heißt 
bekanntlich ein fleinerner Kopf unter dem Uhrweiſer bes Basler 
| Ä | 15 
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über ihn eintritt. Man fehe Kap. XIV, 11, vgl. mit Vers 9, 
XV, 2. XVI, 2, XIX, 20. 

indem der Held biefer Scene erft im AL: (gemeinen als Priefter 
und Prophet des Antimeffias, dann als Pſeudo⸗Elias, dann als 
Chaldier-Magus bargeftellt wird, berichtet jedesmal erft ein Vor⸗ 
derfaß von feinem Thun und dann ein (in ünſerem Texte zurüde 
gerüuͤckter) NRacfab von defien Erfolg, d. i. von ber dadurch er⸗ 
wirkten Berführung. Auch darin alfo zeigt ſich Wiederholungsmanter, 
wodurch Das Ganze um fo eintöniger, fehleppender, refrainmäßiz . 
ger wird. 


11. Und ich fah u. ſ. w. Bon diefem Thier im Allgemeinen 
und von feinem Berhältniffe zu dem vorigen, von der Unbeſtimmt⸗ 
heit feiner Geftalt und von feinen Hörnern, fo wie von dem Um⸗ 
. ftande, Daß es aus der Erde fommt, ift oben gefprochen. Dias 
deme hat es nicht, weil es Fein König if. — Hörner wie 
eines Widders, Rede nah Drabenweife Sowohl vor 
bem Widder ober Lamm, dpviov, Wibderlamm, als bei dem Dra= 
chen fehlt der beftimmte Artifel; aber da dennoch der lebtere nicht 
wohl ein Anderer als’ der unfered Buches fepn kann, — denn 
andere Drachen reden ja nicht, — fo möchte auch bei den Hörnern, 
wie eined Lammes, auf das Lamm vorzugsweife, das fiebengehürnte, 
menigftens feitlinge angeipielt werden. Der Ginn wäre dann: 
feinen Hörnern und überhaupt feinem Anfehen nach (denn wir. 
iehen ja font nichts von ihm als gerade die Hörner) ſcheinbar 
gutmüthig; feiner Spradye und feinem Wirfen nad), — denn was 
ter Prophet wirft, das wirft er durch feine Reden, — boshaft 
und Verderben ſtiftend. 

12. a. Sein Wirken als Prieſter und Prophet des 
Antimeſſias. Und es übt alle Gewalt u. ſ. w. Nach 
V. 5—7 war dem Antimeſſias gegeben worden, theils zu läſtern, 
theils die Glaubigen zu bedrangfalen. Dieß alfo feine Gewalt, bie 


Rheinthores, ber bei jedem Gegenzuge des Perpendikels eine un« 
geheure Zunge gegen die jenfeitigen Klein: Basler hervorftredit, ans 
geblich wegen eines verrätherifchen Ueberfalld, den diefe beabfichtigt 
hatten und der ihnen dadurch, dag man die Uhr um eine Stunde 
vorwärts rückte, vereitelt wurde. 
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auch dieſer mit übt. . Aber anßerbem hätte Jener, wenn ce ihm 
nicht zu gering gewefen wäre, ſich auch noch als. Priefter, Prophet 
und Wunberthäter Fünnen fehen laffen, wofür er aber vorzieht, 
die ihm Gegebene (zu feiner Gewalt Gehörende) ganz feinem 


Entelliten zu überlaffen. — Bor feinen Augen, nicht nur als 


fein Diener, ber, als folder, vor ihm ftehen mußte, Jondern auch 
als fein Wohldicner, Der damit von. ihm, gefchen ſeyn wollte. 


Erfolg Und madt u. f. w. Bon ihm alfo geht bie 


oben, V. 4, erwähnte, dem Thiere geleiftete Adoration aus. — 
Deffen Todeswunde u. f. w. Einn: befonders darin erichien 
er ihnen ber Adoration würdig, daß er, wie ber wahre Meffiag, 
todt gewefen’ und wieder lebendig ‚geworden war. . 

13. b. Sein Wirfen als Pſeudo— Elias. Unb es 
thut u. ſ. w. Nur von Elias wird erzählt, daß er Feuer vom 


Himmel fallen machte, 1. Kön. XVIII und 2. Kön. J. Die 


Baalspfaffen verſuchten es auch, aber vergebens. Es iſt alſo 
mehr als dieſe. 


14. Erfolg. Und es verführt 2. ſ. w. Die nambafteften, 


bei den Juden vorfommenben Beifpiele der von Deofes, Deut. XVI, 29, 
fo ausdrücklich verbotenen Aufftellung und Verehrung von Staudbil⸗ 
dern, — was jedoch von dem eigentlichen Gößendienjte noch immer 
wohl zu unterjcheiden ift, — mögen diefe vier feyn: 1) dag Bild 
dis Micha und der Daniter, Richt. XVIL, XVIII, wahrfcheinlich ein 
Sschovabild, bei dem ein cigener levitifcher Priefter angeftellt war; 
:2) das des Ahab, ein Baalsbild, 2. Kön. III, 2; 3) dus im 
Borhofe des Tempels aufgeftellte „Bild des Verbruffes“ bei Ezech. 
VIII, 5; 4) das des Nebukadnezar, Dan. II. Nach der Art 
unferes Dichters darf man glauben, baß er bier alle dieſe Data 
zufammen vor Augen hatte, wiewohl am beſtimmteſten das Teste. 
— Daß die Bewohner der. Erde fo oft wiederholt werden, 
entfprict dem Thiere, dag aus Der Erde, d. i. von ihren Völ⸗ 
fern, herkommt. 9 
15. c. Sein Wirken als Chaldäer— Magus. Und 
ward ihm verliehen u. ſ. w. Der Gedanke von redenden 
Gögenbildern kommt font nur Zach. X, 2, und aud) Dort nur 
tropifcher Weife vor. Die Ehaldäer bei Daniel denfen nicht daran, 
ihr Bild auch reden zu machen; aber eben beßwegen iſt biejer 
Magus mehr als fie, fo wie er auch mehr ift als die Baalspfaffen. 
15° 
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Den fpäteren Juden dagegen war es eine angenommene Sache, daß 
viele Götzenbilder auch hätten reden Fünnen. ©. Grotiug zu 
Exod. XX, 1 nad) den LXX. Reden zu Fönnen ift Das eviden: 
tefte Zeichen bes Lebens, dieß Lebtere aber die Hauptſache dieſes 
Wunders. Sp auch Luc. VII, 15. Es zeugt‘ für den ihm gege- 
benen Lebensgeiſt, — einen Zaubergeift, hebr. Ob, IN, ©. 
Gefenius und Knobel Il, ©. 238 ff. Da es nun aber Doch 
fprechen Fan, fo übernimmt ed auch gleich die Rolle jener An⸗ 
geber, die in dem Danieltypus, V. 8, auf die Hinrichtung der 
drei Unverführten antragen. — So Daß u. f. w. Berichtigung 
der Ueberfegung: So daß bes Thieres Bild felbft ſprechen 
u. ſ. w. — Und maden Fonnte, es, das Bild, nit er, 
der Pfeudoprophetl. So mit Ewald gegen Eichhorn. Mit 
8869n aura verbunden, hätte folgen muſſen oreĩv, wie am An⸗ 
fang unferes Verſes doüvan. 

16, 17.. Erfolg. Und es madt, daß man Ulen u. f. w. 
Der Begriff: Alle wird nachher aufgelöst in Die drei folgenden 
Doppelpaare, die mit dem einzeln voranftchenden: Alle, wie 
VI, 15, eine den vier Weltregionen entfprechende Bierzahl Hilden. 
Eine ähnliche Reihe, aber von fünf Doppelpaaren, findet ſich 
Sef. XXIV, 2. Dort find auch die Käufer und Verkäufer dabei; 
hier bildet, zufällig oder nicht, die Beftimmung über das Kaufen 
und VBerfaufen einen Nachſatz. Kaufen und Berfaufen find 
die vornehmften Zeichen des betriebfamen, Öffentlichen Lebens; bei- 
des nicht thun dürfen, heißt alfo: in allem Handel und Wan 
del gehemmt feyn. Einen dieſem ähnlichen Gleichklang bieten die 
hebr. Worte DD, am, gleichfam: ſchachern und machern. — 
Daß man — anzeichnet. Nicht er felbit alfo thut hieß, fon 
dern es ift der Erfolg feiner Verführung, daß fehon eine Gewalt 
"da iſt, Die jo mit den Leuten verführt. 

Daß man Allen ein Mahl anzeichnet. Unmittelbar 
nach der Gefchichte von‘ jenem Gräuelbild im Tempel folgt bei 
Czech. IX, 1 Die Bezeichnung jener- $rommen, die am Tage der 
Vergeltung verfchont bleiben follten. Den Abdruck Diefer Scene 
haben wir ſchon oben VII, 1—8 gehabt. Eben fo unmittelbar 
folgt hier auf die Gefchichte des Thierbildes eine Anzeichnung von 
ganz enfgegengefeßter Art, jenes zum Leben, dieß zum Verderben; 
jenes nur arfgedruͤckt (angefiegelt), ohne Hautverlehung, dieß 


— 
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etwas Einpunktirtes und Eingeatztes; jenes ber Name Jehova's 
und ſeines Throngenoſſen, des Meſſias, dieß der Name des 
Thieres (des Antimeſſias und Satans⸗Throngenoſſen) vder Die 
Zahl ſeines Namens. Hier iſt nun Folgendes zu bemerken: 
1) Die Zahl feines Namens ift diejenige, die durch Die 
Addition der als Zahlzeichen gelefenen Buchitaben dieſes Namens 
herausfommt,, 3. B. ILIYVM = MLVIL, DVX = DÄXV. - Im 
Hebräifchen und Sriechifchen find alle Buchftaben zugleih Zahl 
zeichen, und da ijt denn nichts leichter, als bei jedem gegebenen 


Namen oder Worte, deffen Zahl, d. i. die Summe feiner Bude _ 


flaben -nacy deren Zahlwerth zu finden. Aber fehwerer ift es na— 
türlich, aus einer gegebenen Zahl, welche die Summe der Bud: 
ftaben eines Namens enthält, diefen Namen ſelbſt zu errathen, 
weil ja Diefelbe Zahl in fo vielen durchaus verfchiedenen Namen 
fteden Fann, 3.8. MLVII nicht blog in ILIVM, fondern auch 
in AEMILIVS, DIV ADELIA, PELAGIANISMVS u. f. w. 
Es ift daher eine Aufgabe zur Uebung des Scharfjinnes, ein 
eigentliches Räthfel, wenn man Einem eine Zahl nennt und ihn 
auffordert, aus dieſer Zahl, verglichen mit den Umftänden, Die 
man ihm daneben angibt, das Wort oder den Namen zu finden, 
die man im Sinne hat. 

2) Sich Mähler einzugraben, wurde für heidniſch erachtet, 
weil es bei mehreren heidniſchen Culten und namentlich beim 
Baalscultus üblich war, ſich Stiche mit ſchneidenden Inſtrumenten 
beizubringen. Vgl. 1. Kön. XVII, 28 und Zach. XIII, 6 
Ausdrüclich war es den Juden verhoten, fich bei der Trauer über 
Berftorbene Stiche zu verfegen,*) und ale Grund dieſes Verbotes 
wird angegeben: weil fie Sehova angehörten, folglich fich nicht 
durch folhe Wundenmähler den Heiden ähnlich machen dürften. 


*) Bei dem heibnifchen Gebete follte dieſe Gelhfiguälerei bie Erhörung 

yon der Gottheit erzwingen. Das, wie es fcheint, mehr Eünftliche 

Stigmatiſtren bei der Trauer follte ansdrüden, daß man, aus übers 

wallender Betrübniß, fich allenfalls felbit zerfleifchen könnte. So 

ift, auch dei dem franernden Hebräer die Beſtreuung des Hauotes 

mit Afche ein Surrogat der Beſchmutzung, die man ſich zuziehen 

würde, wenn man ſich vor Schmerz auf dem Boden wälzte. Arhn⸗ 

lich der zuweilen ziemlich unbedeutende Riß in das Kleid ſtatt des 
Zerreißens der Kleider in der Raſerei des Schmerzens. 
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„Ihr feid Söhne Jehova's, fchneidet euch Feine Mähfer wegen 
eines Torten“, Deut. XIV, 1. „Um einen Todten follt ihr euch 
Fein Zeihen an eurem Leibe machen und Feine Eingrabefchrift an 
euch anbringen“, Xev. XIX, 28. Unter welchem Vorwand alfo 
kätte man es in anderen Füllen thun dürfen, Da Der angege- 
bene Grund, es bei der Trauer nicht zu thun, ganz allgemein ift? 
Was dieſe Stichmähler felbft betrifft, fo. find fie eine bekannte, 
noch übliche Sache. Erft wird mit etwas Spikem ein Zeichen, 
Buchftabe oder Figur eingeftochen, dann dieß mit etwas Färbendem 
geaͤtzt. Bei den Alten pflegte man dieß mit Epießglas oder mit 
‚ Hennahpulver zu thun; bei ung bremst es fich der Soldat und der 
Matroſe mit Schießpulver aus. ©. zu VII, 2. 

3) Auf ihre rechte Hand vder an ihre Stirne 
wurde dieß Mahl gefebt, an unbedeckte, recht in Die Augen fül 
lende Stellen des Körpers. An der Etirne trugen auch Die Aus: 
erwählten das ihrige; der Arm (aber ſchon oberhalb des Knöchels) ift 
‚noch der gewöhnliche Ort für diefe Zierrathen. Und fo bilden num 
dieie Infchriften einen recht fchroffen, faft Höhnifchen Wiberfpruch 
gegen eine Ermahnung des Geſetzes. „Das Andenfen an Se 
hova fei dir ein Zeichen auf deiner Hand und ein 
Denfzottel zwifchen deinen Augen“, Deut. VI, 8. Erob. 
XII, 9, 10: (Wo Hand allein fteht,' ift häufig Die rechte ges 
meint.) An diefelben Stellen (wiewohl nicht an der rechten, fon- 
dern an der linfen Hand) befeftigen fich die Juden, aus buchftäb: 
Vicher Auffaffung diefer Ermahnung , Zettelchen mit Sprüchlein aus 
dem Geſetze, indem fie diefelben in lederne Kapfeln einpaffen und 
mit lebernen Riemen an den Leib binden. Dieß die befannten 
Gebetriemen, Phylakterien, th’phillim. An denfelben Stellen alfo, 
wo etwas Heiliges feyn fol, Haben dieje etwas Unheiliges, gerade 
fo, wie jene falfche Prophetinnen, denen Ezechiel, XIII, 18, fagt: 
„Wehe euch, Die ihe Zauberbänder anlegst an alle Gelenke der 
Hand, die ihr Zauberbänder von jeder Länge verfertigt, um Das 
Haupt, um bie Seelen zu fangen“. Auch unter diefen Binden 
nämlich haben wir ung eine Art von Phylafterien zu denken, aber 
mit Zauberfprächen, da, wo die heiligen Sprüche hätten ſitzen follen. 
— An die römifche Sitte, Die Sklaven an Hand und Stirne zu 
bezeichnen, Hat wohl Sohannes auch hier eben ‘fo wenig gedacht, 
als überhaupt in dieſem Buch an ausländifcye Dinge 
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18. Hier iſt Spielraum 2. f. w. Wortlich: Hier ift die 
Weisheit, gerade fo, wie - oben DB. 10 und unten XVIII, 7. 
Unter Weisheit wird aber hier, nad) dem Folgenden, nid;t mehr 
verftanden, als die Kunft der gematrifhen geheimſinnigen 


Schriftauslegung, bie ſchon unfere Einleitung, B. I, ©. 98, 


charafterifirt Hat. Wir werden fie ſogleich näher kennen lernen. 
Wirklich wird auch gerade dieſe Kunſt von den Rabbinen vorzugs⸗ 


weiſe Weisheit genannt, und was ſie dadurch herauszubringen 


glauben, ſind ihnen Geheimniſſe der Weisheit. Die Stellen 


bei Schöttgen und Wolf C. ph. — Ber Scharfſinn, — 


Berftand, Witz, voor, — bat; der Ausdrud it rein griechiſch. 
Beweis bei Wolf. Eine Variante hat: den Scharffinn, d. h. 
den dazu erforderlichen. Daß aber allerdings ciniger Scharffinn 
zur Auflöfung eines folchen Räthfels gehöre, verfteht jich von felbft 


und zeigt ſich noch deutlicher. an dem jämmerlichen Schiffbruche, 


den alle bisherigen Ausleger an diefer Klippe erlitten haben. Geht 
man indeffen von richtigen Vorderſätzen aus, fo iſt Dennoch Die 
Sade bei weitem nicht fo’ fihwer, als man hiernach glauben 
möchte, oder vielmehr: fo ſpringt das Wort dem. Suchenden von 


ſelbſt entgegen. Freilich aber lernt man diefe richtigen Vorderſätze 


beffer in der Schule der Rabbinen, denen dieſe Kunft eigenthümlich 
ift, als in der unferer chriftlichen Gelehrten. Theod. Hadfpan, 
Miscell, erzählt von einem Juden, der’ gefagt habe: „Ich habe 
noch Keinen gefehen, der dieſe Stelle mit genfgender Klarheit er- 
Flärt hätte; ich aber weiß fie zu erflären“, Sch bin nicht abges 
neigt zu glauben, daß wirflid, diejer Mann das Nichtige gefunden 
hatte und zweifle nicht, daß viefe Suden es gefunden hätten, wenn . 
fie veranlaßt gewefen wären, ernftlich darüber nachzudenken. 

Die Zahl des Thieres, efliptifch für: die Zahl des Na: 
mens bes Thieres. Chenfo nachher: Die Zahl eines Men- 
fhen, — des Namens eines Menfchen. So beftimmen es genan 
Die vorangehenden und nachfolgenden (XV, 2) Umfchreibungen. — 
Nämlich. Im Griech. fteht einfah: Denn, und fo möchte id) 
jest lieber gefebt haben. Es drückt beffer den in dieß Wort ges 
legten, der Aufforderung zu rathen entiprechenden Gedanfen aus. 
Man foll fich nicht Durch die fcheinbare Schwierigfeit des Raͤthſels 
abſchrecken laffen, fondern es nur immer Damit aufnehmen, denn —, 
und nun folgen zwei Singerzeige, denen man nur nachzugehen 
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brauche, um ‚die Yuflöfung ‚zu finden. — Es iſt die gab eines 
Menſchen, d. i. die Zahl der Buchſtaben eines gewiſſen hieher 
paſſenden Menſchennamens; Dieß der erſte Fingerzeig.) — Und 

— zweitens, dem und iſt hier die Copula für den folgenden 
zweiten Zingerzeig. Beritünde man Dieß nicht, fo. müßte man 
dieß und fchwerfällig finden. — Seine Zahl, weilen? bes Men- 
fchen oder des Thiers? Des Menſchen und des Thiers, benn beibe 
find ja Eins. — 

Sit 666. Daß es eine Myilerienzahl, faft eine Zauberzahl 
iſt, ſieht man auf den erſten Blick. Deßwegen kann auch die 
Variante 616 keine Vergleichung mit ihr aushalten. Dieß fühlt 
auch ſchon Irenaͤus, der, indem er die letztere aufführt, ſie zu⸗ 
gleich verwirft. Doch Hat diefe alte Variante ihren Nutzen. Es 
wird daraus wahrfcheinfich, daß biefe Zahl gleich anfänglich nicht 
in Worten, fondern in Zahlzeichen gefchrieben war, benn aus 
ſechs zig hätte nicht fo leicht zehn werben Fünnen als aus Dem 
griechifchen Sechziger der Einer. Daffelbe beitätigt auch jene andere 
Bariante, die das Gefchlecht der ausgeichriebenen Zahlwörter ver 
fchieden angibt. Diefer Umftand aber verdient hier Aufmerkſamkeit, 
weil fih aud in dem griechifchen Schriftzeichen der drei Zahlen 
Etwas zeigt, das wie ein Sarkasmus ausficht und viefleicht auch 
wirftich nebenbei fo begriffen werben fol. Davon unten. 


2, Unrichtig wird gemeint, „wenn es ſich auf einen beftimmten Mens 
(hen beziehen follte, fo müßte ed, nach der Bräcität, heißen, dp 
nos od dvIp@zov, mit dem beftimmten Artikel“ (Paulus, Necenf. 

v. Gensler). Es foll ja nicht gefagt werden, diefer Name fei der - 
Name jenes Menichen, fondern nur, es fei ein Menfchenname. 
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Ercurs zu Kap. xm, 18. 


Es gibt vielleicht Fein Näthfel in der Welt, feioft das von 
der Duadratur des, Zirfeld nicht ausgenommen, deſſen Auflöfung 
feit fo Vielen Sahrhunderten mit ſolcher Begierde und Anſtrengung 
von ſo Vielen, Gelehrten und Ungelehrten, auf fo vielerlei Wegen 
und Doc) immer fo vergeblich gefucht worden wäre, als das Raͤthſel 
diefer Zahl. Die Menge der darüber vorgebrachten Meinungen 
ift unüberfehbar, aber ihr Gehalt it burchgängig fo gering, daß ed 
fi aud) wenig der Mühe verlohnt, fich Damit befannt. zu machen, 
außer fo fern. es nöthig ift, die Verkehrtheit des Dabei eingefchldges 
nen Berfahrens Fennen zu lernen und fid) von der Grundiofigfeit 
der dargebotenen Refultate zu überzeugen. Doch muß auch Einiges 
davon als hiftorifche Merkwürbigfeit noch ferner befanmt bleiben. 

sm Uligemeinen zerfallen‘ die falihen Berechnungen biefer. 
Zahl in zwei Klaſſen. Es find entweder Namenberechnungen oder 
Beitenberechnungen. 

Die Beitenberechnungen laſſen wir zuerſt vortreten, nur um 
ſchnell davon wegzufommen ;. denn ba ift Nichts als mißverſtänd⸗ 
liches, blindes Umbhertaften. So beftimmt es auch der Text aus 
ſpricht, daß die Berechnung zur Auffindung eines Mamens, des 
Antimeffias-Namens , dienen full (wovon näher unten), man.vere 
ftand die Worte lieber fo, daß Durch irgenb eine arithmetifche Ver⸗ 
arbeitung dieſer Zahl etwas Chronologiſches über ben Heben biefes 
Namens folle und Eönne herausgebracht merden, wann er kommen 
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oder wie lang er bleiben, folglich auch (was man beſonders dadurch 
zu erfahren wuͤnſchte), wann ſeine Herrſchaft zu Ende gehen werde. 
So z. B. hoffte man ſchon zu Anfang des dreizehnten Jahrhun⸗ 
deris, daß es mit dem Mahomedanismus bald ein Ende nehmen 
werde, weil — die 666 Jahre des Antichriſten, Mahomed, zu 
Ende gingen. So berechneten auch die Gegner des Papſtthums 
deſſen nahen Fall nad) gewiſſen 666 Jahren, wobei es nur bar: 
auf ankam, zu beitimmen, wo diefe angefangen hätten. Man fieht, 
aus welchen Borausfegungen und Wuͤnſchen diefe Auslegung hers 
vorging. Es wäre nicht der Mühe werth, der Sache noch einmal 
zu erwähnen, wenn nicht nach Luther u. U. auch der treffliche 
J. U. Bengel auf diefen Ubweg gerathen und Dielen ein neuer 
Führer dahin geworden wäre, indem er fich die chronologiſch berech- 
nete Zahl 666 zum Orunbpfeiler eines höchft Funjtreichen prophe⸗ 
tiſch⸗ apofalyptifchen Syſtems machte, das bei den Frommen feiner 
Farbe großen Beifall fand und felbit jetzt noch bei Bielen in hohem 
Anſehen ſteht. Den Ausdruck: die Zahl eines Menſchen, 
nahm Bengel im Sinne einer Zahl von gewöhnlichen Sahren, 
wie fie bei den Menſchen üblich find, im Oegenfab von prophetis 
{hen Tagen, Monaten, Jahren, Durd) ‚die größeren Zeiträume bes 
zeichnet würden. Die Zahl des Thiernamens ift ihm bie 
Zahl der Sahre, während derer das Thier (der Papit, fein Anti⸗ 
chriſt) feinen Titel (Papit) führen werde. Der Engländer Potter 
(de numero bestiae) zieht aus 666 die Wurzel 25 nebit einem 
Bruce, über ben er hinweggeht, und glaubt in diefen 25 Das 
Geheimniß tiefer Zahl gefunden zu Haben, indem diefe Zahl in 
einer Menge von Gegenftinden, die zum Papſtthum gehören, ers 
fcheine, während 12 die Zahl der wahren Kirche ſei. Wehnliche 
Spielerei trieben Zorbefius, Coccejus, Medus, And. | 
Die Meiften jedoch erfannten von jeher ganz richtig, daß es 
bee Name des Antimeffias, ein Menſchenname, jeyn müffe, in dem 
. man gematrifch (die Buchitaben als Ziffern zufummenzählend) dieſe 
Zahl zu fuchen habe; daß fie aber dennoch das Gefuchte nicht 
fanden, Fam daher, daß fie in falfcher Richtung fuchten. Und 
zwar Dieß befonders in zweierlei Sinn, aus zweierlei Urfachen. 
Erſtens war ihre Borftellung von der Perfon des Untichrifts über- 
haupt, und deßwegen auch bes hier befchriebenen, ſchon vorn herein 
sach dem Zufchnitte ber Zeitmeinung fertig, ohne Daß. erit gefragt 
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wurde, auf welche Perfon die grammatifcd, hiftorifche Auffaffung 
des Tertes führe; zweitens blieb es auch Vielen unflar, in welcher 
Sprache und Schrift fie nur Diefen Namen zu fuchen hätten. 
Sohannes will den Namen des Antimeffias ſchlechthin. Einen 
fofchen, der zugleich einen befannten Menfchennamen führte, Fannte man 
nicht, und fuchte ihn daher unter den namhafteiten früheren oder ſpaͤ⸗ 
teren Gegnern des Chriftenthums und der Ehriftenheit. Zuerft mußte 
da an die Ehriftenverfolger unter den rdmifchen Kaifern und 
Provinzbeamten gedacht werben, und fo wurde denn zugefehen, 
‚ob nicht einer derfelben einen diefe Zahl enthaltenden Namen ges 
führt Habe. Als fpätr Mahomed — ein wirflicher Antichrift — 
feine Macht entfaltete, zweifelten wohl Wenige darau, daß biefer 
der Geweiſſagte fei. Noch fpäter wurde es der Papft und das 
Papſtthum. Schon längft vor der Reformation war biefe Mei 
nung, aus begreiflichen Gründen, bei Einzelnen aufgefommen ; von 
bort an wurde fie bei ben Proteitanten fait allgemein. Auf Die 
- Reformation folgten Eonfeffionsfämpfe und Eonfeffionsverfolgungen. 
Auch da wurde wieder der Antichrift bald in Dem, bald in Jenem 
der gegnerifchen Parteihäupter beſonders von Denen erblickt, die 
von ihnen zu leiden hatten. . Und immer galt es dann, zu fehen, 
ob nicht etwa wirflic, feine Namengzahl 666 fei. Dieß Suchen 
aber gelang um fo häufiger, da man fich alle mögliche Freiheit 
dazu nahm. Denn erftens befchränfte man fich Dabei nidyt auf 
Diefe oder jene Sprache, fondern war zufrieden, wenn der Name 
nur in irgend einer Sprache, ob hebräifch, oder griechifch, oder 
lateinifch, oder wie fonft — denn auch mit deutfchen und franzd« 
fifhen Namen wurde Das Spiel verfucht — dieſe Zahl darbot. 
Zweitens erlaubte man fich, Die Namen, die das Geheimniß ent 
- halten follten, durch Einſchiebung oder Auslaffung von Buchftaben 
‚und Sylben oder durch andere willfärliche orthographifche Abaͤnde⸗ 
rungen fo zu accommodiren, wie man fie eben brauchte. Drittens 
lieg man fih, wenn der gefuchte Name fih nicht finden wollte, 
auch einen bloßen Schatten davon, ein Abſtractum, ein Praͤdikat, 
ein Epitheton, ein bezeichnendes Adjectivum oder Etwas, das eine 
Anſpielung auf die Perſor, auf ihren Charakter oder auf ihren 
wirklichen Namen enthalten ſollte, gefallen, wenn nur die 666 darin 
Aufgetrieben ı werben konnten. 0 
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So wurbe gefunden 
1) Im Sinn des antichriftlichen alten Roms ; 

Aarsivog, Teırav, 'Evaydag, drei Auflöfungen, Die ſchon 
Irenaͤus beigebracht und durch ſein Beibringen aufgebracht hat. 
Naͤmlich: 

Aureltvoc, verdorben ſtatt Anzivog, der Rateiner, fol fen 
ber Römer, Kaifer, Beamter oder Vol (fpäter Papft und 
sömifche Kirche). Diefe Meinung blieb bie, für die ſich immer 
bie Meiften beftimmten. So auch nody aus ben Neueren: Haren 
berg, Eihhorn, ©. ©. Lange, Scholz, Ewald. 

Terrav, verborben flatt Tirav, ein Titane — ein titanen⸗ 
oder gigantenartiger Tyrann, zugleich mit Anfpielung auf Titus,” 
ben Eroberer von Jeruſalem. Wetftein, Knittel. 

Evavdag, gemacht aus avdog, Blume, Blüthe, ſoll anfpielen 
auf Geſſius) Florus, ben lebten römifchen Procurator von 
Judäa. Heſychius, Beda venerabilis. 

Ovinıos, Ulpiost, ſoll ſeyn: Ulpius T(rajanus)! Salmas 
find. Grotius. 

Jawarn! Romijith , fol feyn: die Römifche (sc. Tr oder 
mad, das römische Thier oder Reich). Zurten, Piscator, 
Launay, Daubuz, Andr. Oſiander. Aber Burtorfs thalmud. 
Lericon hat für Römiſch nur das Wort NN, fem. NO 
= 657. In deſſen Fleinem rabb. Dictionarium wird inbdeffen 
wirklich DYY für Römifh angeführt; aber davon wäre dag fem. 
non (= 656), wie NRW), MS, MW u. dgl. 

Eher würde gehen, wie Dr. Paulus vorfchlägt: NEM 
was Römerthbum heißen fol, wenn man nämlidy bag Dageſch 
forte des Jod in ein zweites Jod auflöste, was aber in dev Ges 
matria nicht üblich if. Uber auch die Eriftenz bes Wortes, bas 
Aberbem wohl MIO (uach ber Analogie von na u. dgl.) ger 
fchrieben werden müßte, möchte ſchwer nachzuweiſen jeyn. 

mmannmnm, ROMA vrafrefa, die Erhabene und‘ 
Große. Vitringa. 

IND Nron Kfar, ſoll ſeyn ſtatt DH N Nero, Kaiſer. 
Auch * bie kuͤrzere Schreibart exiſtirt Haben "DD Y, und dag 
wäre bie Zahl der Variante 616. Benary in der Zeitfchrift f. 
‚fpef. Theol. B. JI, 9.2. — Dr. Hitig in Zürich Hat dieſe 
Entdeckung, als ihm entwendet, in Anſpruch genommen, und 
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Benary biefe Beſchuldigung heftig abgewieſen. Dagegen zeigt 
Dr. Eduard Reuß von Straßburg an, *) daß auch er Daſſelbe 
ſchon früher Öffentlich vorgetragen habe, fo daß es auch ihm Fönne 
abgehört worben feyn. 

Evan man, Rabbath haggojim, Ser. xxv, 26, die heib⸗ 
niſche Große. Vitringa. 

DlIoCLes aVgVstVs — der Kaiſer Diocletianus. (Das 
Augustus paßt in ſo fern nicht zu Diocles, als D. gerade als 
er Augustus (Kaiſer) wurde, ſeinen griechiſch klingenden Haus⸗ 
namen Diocles in Diocletianus verwandelte.) Boſſuet. 

2) Im Sinn des neuen Roms und des Papſtthums. 

Wieder: Aarsivos, TOM u. |. m. 

Exsinole Teadıxa, die italifche Kirche. Piscator. 

Bevedlxroc, der Papft®enedictug (ft. maledietus). Andreas. 

PpaAVLo VICz Deo = zur Zeit des Vice-Gottes 
Paulus Wilh. Bedell. Mornay. Auch aus den Papfte' 
namen Benedictus IX. (Bevsöixtoc), Bonifacius Il. (BovißdZiooT, 
mit einigen Zufägen) und Silvester Secundus wurde die Zahl 
herausgebracht. / 

LIxVs seCVnDVs (d. i. Einer, der vielleicht [1] einſt ſo 
heißen und ſo, wie Linus der erſte römiſche Biſchof war, dann 
der letzte ſeyn würde!), Bengel. 

VICARVS FILII Del, der Statthalter des Sohnes Gottes. 
Irenoch oräus (Pfeudon.). 
„Vna Vera CATBHOLICA InraLLIelLIs eCCLesla. Driegen. 
3) Im Hinblick auf andere omindfe Hiftorifche Namen: 

pumw “„, R(abban!) Simon, ein jüdifhes Infurrectiong- 
haupt. Lakemacher, Herder. 

Meoutrig, Maometis! = Mahomed. Genebrod, Fe⸗ 
vardentius. 

Anoorarys, der Apoſtat (Julianus). 

Tevocorxògç, Genſerich, König der Vandalen. 

ALEXAnDer et antloCuVs. Gehrfen. 

LVDoVICVs (XIV.) von Sranfreih. Eh. Seebad. Die 
Hugenotten. 

TaAAdg Koicap = der Kaifer, ein Franzoſe. Bengel. 


) Hall. Allg. Lit. Seit. 1837. 
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. -NanoAsovyrı —= bem Napoleon (angehörend) u. f. w. J. 
Schultes, th. Forfchungen, I, ©. 480. 

Mswoolag (was jonifh feyn fol) — Melüffias. Joh. 

ac. Dep. . j 
4) Abftracta, bie auf jeden Antichrift pafien : 

md, Saroth, foll feyn : Empörungen! Portzig. Herder. 

"ınD, Sethur (ein Meannename, Num. XII, 13), ſoll feyn: 
- ber DBerborgene. Ligtfoot. 
| Kaxög öönyög, der böfe Führer. Iladaı Baoxavog, ber 
Neider von Anfang u. f. w. Arethas. 

Noch viel mehr dergleihen bei Arethas, Wolf, C. ph. 
Eorrodi, Chiliasmus, HI, Polus, Heinrichs u. U. 

Den Proteitanten, die bei diefer Zahl fo gern auf das 

Papſtthum abfahen, meinte ein Katholif (Franc. Fevardentiug) 
zeigen zu Fünnen, Daß man (fatale Entdedung !) durch eine gewiſſe 
Zählfunft audy in dem Namen Martin Luther oder vielmehr 
Marten Lauter diefelbe Zahl finden könne. — Dem rüftigen 
Kämpfer Pierre Jurieu, der den Katholifen mit feinem, MY) 
zufebte, wurde fogar nachgewiefen, daß fein eigener nebräifch ge⸗ 
ſchriebener Name dieſe Zahl enthalte. 
Vitringa faßt ſcharf den Namen Adonikam, Esra IL, 
13, ins Auge. Es wird zwar nichts Verfingliches von Diefem 
aus dem Eril zurücgefommenen Familienvater gejagt, aber bie. 
Zahl der Glieder feines Haufes ift zu 666 angegeben und fein 
Name: der Herr erhebt fi, leidet zur Noch auch die Deus 
tung: er erhebt fich gegen den Herrn. Herder. 

Hartwig überfebt fich) Das Wort Pfeudoprophet (mas doch 
nicht der Titel des Antimeffiag, fondern: der feines Gehülfen ijt) in 
po a2) = 663. Um die fehlenden 3 zu gewinnen, fett er dann 
noch hinzu an oder 03, der ‚Vater bes Lügenpropheten, oder 
der Lügenprophet kommt. 

Auf eine fehr naive Weije Durchfchneibet Heinrichs in ſeinem 
Excurs z. d. St. den Knoten dieſes Räthſels. Wahrſcheinlich ſei 
es der Name des damaligen epheſiſchen Proconſuls, von dem Jo⸗ 
hannes viel Boͤſes erlitten haben möge. Davon wiſſe man zwar 
Nichts, wiſſe auch ſeinen Namen nicht, ja wiſſe überhaupt Nichts 
von ihm; aber man bürfe ja nur annehmen, es fei ein ſolcher da 
geweſen, der ein recht firenger und befonders in Religionsfachen 





Excurs zu XII, 18. 239 


ſcharf drein fahrender Beamter gewefen ſei, ober auch nur, daß 
er wenigftens feine Unterbeamten gegen die Chriften und gegen 
Johannes felbft recht arges Spiel habe treiben laffen, und brauche 
fi) dann nur noch zu denfen, er möge' fo etwa geheißen haben: 
V(ipius) (nit VLpIVs) ClaVDIVs (= 666) oder. Aarsivog 
— fo fei ja Alles, was hier zu fuchen fei, ‚gefunden. 

Auch auf die Variante 616 erftreckte fi) Dieß Rathen. Schon 
dag man fie folder Aufmerkſamkeit werth hielt, verriet) bei den 
Rathern wenig Takt für folhe Dinge. Auch Fam dabei nichts 
Beſſeres heraus als: 

DDV "Dom Kaisar Rom, Kaiſer von Rom (Ewald; ſchwer⸗ 
lich würde —* dieſer Gelehrte das Wort Kaiſer von Rom in 
freier Ueberſetzung ſo geben); 

Tara — ein angebliches fpöttiiches Femininum auf Titus 
(Wetſtein); 

Taiog Kaioap, Kaifer Eajus sc. Caligula ( W eyers) u. dgl. 

Diefe Beifpiele warnen. Um ung vor ähnlicher Verirrung zu 
bewahren, wollen wir ung vorab über die Vorderfäbe verftändigen, 
von denen man bei der Löfung  Diefes Räthfels auszugehen hat. Es 
gibt da Einiges, das durch den Tert gewiß, und Anderes, das 
von zwingender WahrfcheinlichFeit ift. 

I. Für eregetifch gewiß darf man annehmen, daß es der 
gematrifch. zu fuchende Cigenname des Sohanneifchen Antimeffias 
und. daß dieß der Name eines Menfchen ift.. Wir zerlegen Ddieß ' 
in folgende Sätze: | 

1) Es ijt eine gematrifche Aufgabe, bei der man ein 
Wort zu fuchen hat, deffen Buchftaben, als Zahlzeichen gelefen, bie 
Zahl 666 bilden. Keinen andern Sinn leidet. der Ausdruck: Die 
Zahl eines Namens; nicht anders Fonnte er von Denen, beren 
Sprache Sohannes fprad), verftanden werden, gerade weil es ein 
Ausdruck war, der ihnen, bei ihrer Befanntfchaft mit dem gema⸗ 
trifhen Verfahren, in diefem Sinne fehr verftändlich war. Wie 
alt der Name Gematrie fei, mag dahin gefteltt bleiben, wiewohl 
er fchon in den. Pirke Avoth vorkommt; daß die Sache zur Zeit 
des Johannes fchon Lingft befannt und üblidy war, leidet feinen 
Zweifel. Durdaus zu verwerfen find baher alle mit diefer Zahl 
angeftellten Zeitberechnungen. Kein Gelehrter hätte ſich auf dieſen 
Weg :einlaffen können, wenn nicht die Verzweiflung über Dad 
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Fehlſchlagen afler ihm bekannten und don ihm ſelbſt angeftefiten 
Verſuche, es auf jenem andern zu Etwas zu bringen, ihn bahin 
‚getrieben hätte. Dieß geftehen fre auch, wiewohl fie Das, mad " 
ihnen perfönlich unmöglich war, eine Unmöglichkeit fchlechthin nennen. 
So 3. B. Gensler, über 666, ©. 125. Die Borausfeßung, 
dag in der Apofalypfe chronologifche Zufunfte - Offenbarungen ents 
halten feien, und die Begierde, auch in biefer Zahl folche Beute 
zu machen, bewirkte ohnehin, daß bie fog. Apokalyptiker ſich am 
liebſten für dieſe Meinung beftimmten. 

2) das Wort, das gematriſch zu fuchen iſt, iſt ein 
Eigenname, der Eigenname Des johanneifhen Antis 
meſſias, 3. B. fo, wie berfelbe in dem noch florirenden Rabbi- 
nismus Armillus heißt. Dieß fagt der Text ausbrädlid, wenn 
er es nennt: feinen Namen, den Namen des (als Antimef 
ſias dargeftellten) Thiers. Denn baß bei: Zahl des Thiers, 
feine Zahl, Zahl eines Menfhen, immer aus dem Voran⸗ 
gehenden dag Wort Name fupplirt werden möffe, leidet dem 
Zufammenhange nach Feinen Zweifel. Ein Name, der Name einer 
beftimmten Perfon, ijt nicht ein bloßes Attribut oder Epitheton, iſt 
nicht ein Abſtractum zur Bezeichnung feines Charakters, iſt nicht 
etwas Allgemeines, das wie ein Oattungsname auf viele Indivi⸗ 
duen paßt. Es Fann daher hier weder ein folches Wort wie: der 
Lateiner, der Römer oder die Römifhe my), der Böſe 
vom, ber ſich gegen Gott Erhebende (IHIW u. ſ. m. 
noch ein ſolches wie Kaiſer von Rom, Empörungen Kinn ey 
der Lügenprophet Fommt u. dgl. gedacht ſeyn, fondern es 
. muß babei bleiben, daß es ein Name, ein Eigenname, if. Doc 
kann es auch unter den Cigennamen nicht ein folcher ſeyn wie 
etwa: Titan, Nimrod, Efau, Seſach, fo wie überhaupt Fein 
Name einer andern Perfon, die nicht buchftäblich eing mit ber des 
Thieres wäre. Kurz, es darf Fein uneigentlicher, allegorifher Name, 
fondern eg muß der wirkliche, befondere dieſer Perfon feyn. 

3) Diefer Eigenname bes johanneifchen Antimeffias ift der 
Name eines Menſchen. Es iit ſchon bemerft, daß ber Auge 
druck: es ift die Zahl eines Menfchen, Feinen andern Sinn 
leidet. Es ift der Name eines Menfhen Heißt: irgend ein . 
Menſch Hat einmal fo geheißen, und wenn nun Diefer Name erra- 
then werben fol, fo muß es ein folcher Menfch feyn, den bie zum. 
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Rathen Aufgeforderten rennen konnten und, nach der Vorausſehung 
des Raͤthſelaufgebers, wirklich kannten. Auf ſolche Namen, wie 
Mahomed, Genſerich, Napoleon u. ſ. w., hätten fie gar nicht 
rathen können; auf Namen wie Rom, Edom, Babel, ober wie 
Satan, Baal, Moloch u. f. w. follten fie nicht rathen, Denn — 
es mußte der Name eines Menfchen, nicht einer Stadt, eines Bol 
fe, eines Daͤmons feyn. | 
1. Un dieß Gewiſſe fchließt ſich das Wahrfheintihe - 
on. Es it höchſt wahrfcheinlich, Daß es ein hebräifcher Name, daß 
es ein Schriftname, daß es ein richtig und fehlerlos gefchriebener 
Name if. Alfo: 
4) Wahrſcheinlich ein hebräifch gefchriebener- Name. 
Denn 
a. bag ganze Buch ift hebräiſch gedacht (Ein. B. l, 
es und unter den darin vorfommenden Namen ift, den ein⸗ 
zigen (rein hiftorifchen und deßwegen auch nur fo zu gebenden) 
.Antipas ausgenommen, font Feiner, der nicht entweder aus dem 
Hebräifchen überſetzt oder hebrätich, gelafien wäre. | 
Alten griechifch überſetzten (Nikolaos, Apollyon, Diabolos) 
wird wieder das Hebräifche felbft als etwas Bedeutungsvolles zur 
Seite geſtellt, und auch in anderen griechiſch und hebräifch neben 
einander jtehenden Ausdrüden wird ſchon dadurch, daß auch ber 
Ießtere gegeben wird, auf dieſen ein Nachdruck gelegt (ſ. Bd. I, 
€. 303). „Sp heißt der Ort hebräifh“ it XVI, 16 ein 
MWinf, daß in feinem. Namen Etwas liege. — Alfo, je bebeutungs« 
voller ein Name, um fo gewiffer hebräifch ; und bedeutungsvoll fol 
doch gewiß ber hier zu fuchende feyn. Ohnehin iſt in ber .Apofo 
Inpfe Alles rein paläftinifc), Schauplab, Vorftellungen, Sitten und 
Beziehungen. Wie follte der in Paläfting auftretende Antimeſſias 
(f. zu V. 1) einen, andern Namen und cinen andern auf alle Stir⸗ 
nen oder Hände einzuäbenden Namenszug baden, Etwas, das Mile 
foltten verftehen Können — als in ber Sprache bes Landes? Nur 
in Folge des Mißverjlandes, vermöge beffen man in dem zweiten 
und dem. vierten Thiere einen römifchen Kaifer, oder mehrere. ber 
felden, oder fonft eine auswärtige geiſtliche ober weltliche Macht 
ſah, Fonnte man ſich veranlagt fehen, auf andere als hebruiſche | 
und, in * beirlifgen Schrift geſriebene Namen zu rathen. a 
16... 
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b. Eine gematrifhe Aufgabe weist, zumal in 
dem Buche eines Schriftftellere von hebräiſcher 
Bildung und Kunf, zunächſt auf bie hebräiſche 
Sprache und Schrift. Die ganze Gematrie ift eine Erfin« 
dung der Rabbinen, und faft nur in ihrer Schule wurde fie ge 
trieben. Erft nach ber Zeit ter Apofalnpfe kommen auch einzelne 
Beifpiele biefer Praris im Griechifchen vor, z. B. bei den Sybil- 
linen (hoooç — 888) und bei Artemidorus (ypadg und 
inpopd , jedes — 704), aber Das war nur Abflug aus jüdifcher 
Duelle. Bei den Juden iſt dieſe Kunft fo alt ale die Anfünge der 
Kabbala und fo geehrt als diefe Wiflenfchaft, von der fie ja einen 
Sauptbeftandtheil bildete. Auch wurde die Sache mit religiöfem 
Ernfte behandelt, indem fie ja zur Enthällung von Schriftgeheim⸗ 
aiffen dienen ſollte. Schon dadurch war fie an bie hebräifche 
Sprache fo ſehr gebunden, Daß ein rechter. Verehrer der hebräifchen 
Urkunden und ter hebräifchen Bibel⸗Gematrie die Anwendung diefer 
Kunſt auch auf nicht hebräifche und nicht Biblifche Worte und‘ Namen 
vielleicht gar für eine Urt von Profanation bes Heiligen würde au⸗ 
gefehen haben. „Wie joliten wir des Herrn Lieb fingen im fremden 
Lande?“ Auch macht fi die Sache in Feiner andern Sprache und 
Schriſt fo gut als im Hebraͤiſchen. Da find alle Buchftaben zu⸗ 
gleich Zahlzeichen, und es Läßt ſich Daher in jedem Worte fehr 
leicht deffen Zahl finden. Sm Griechifchen laufen zwar auch im 
Allgemeinen die Zahlen nach der Ordnung und in dem Zeichen des 
Alphabets fort, aber nicht ohne Unterbrechung; denn für bie Zahlen 
6 und 90 werden außeralphabetifche Zeichen, Znıonpare, Hulfs⸗ 
zeihen, 8 (nicht in der Bedeutung von o, r) uud S, Bau und 
Könka, entiprechend dem hebräifchen Vav und Koph, und für 
900. noch ein amberes eingefchoben. Es irt baher in Diefer Sprache 
nicht Derfelbe durchgängige Doppelgebraud der Zeichen, mit benen 
Die Wörter und mit "denen auch die Zahlen gefchrieben werben, wie 
im’Hebrätfchen, wo biefer nämliche Doppelgebraud, mehr zum Ber: 
ſuch, Die Wörter in Zahlen, die Zahlen in Wörter umzufeben, ein 
Cadet: Much fkeigt im Griechiſchen die Zahl der Buchftabenziffern 
vlel ſchaeller als im Hebräifchen über 666 hinaus, weil die Buch 
ſtaben von höherem Zahlwerthe G. B. o, a, 0) darin fehr häufig 
find. Im Zebräiſchen dagegen Fommen J und :3,:6 und 2, Häufig 
vor, was erboarten läßt, Daß ſich da die Schlußzahl 6 um fo 
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feichtee werde finden laſſen. — Uber noch weit weniger als das 
Grischifcye iſt Die lateiniſche Zahlenfchrift für dieſe Kunſt geeignet, 
ober vielmehr die ächte gar nicht. Selbſt in ihrer mobernen 
Sorm find da nur fieben Zahlzeichen, Die zugleich Buchftaben find; 
in ihrer wurfprüngfichen, ächten, alten Form aber find auch biefe 
fieben Feine Buchitaben, fondern befondere Zeichen von ganz eigener 
Figur. Da war es alfo gar nicht möglich, in irgend einem Worte, 
d. h. in deffen lateinifchen Buchſtaben, eine Zahl zu finden, nicht. 
einmal in unferm oben beifpielsweife angeführten ILIVM ober 
DVX. Einen lateinifchen, Tateinifch gefchriebenen Namen in biefer . 
Zahl zu fuchen, war affo durchaus unftatthaftl. Diefe Punkte hat 
ſchon Bitringa, vorzüglich gut und in genügender Ausführlichkeit 
. beleuchtet. Daß noch. weniger an einen Namen in irgenb einer 

modernen Sprache und ihrer Schrift zu denken fei, Dafür bebarf es 
wohl in unferen Zagen Feines Beweiſes mehr. 

e. Unfer folgender Sub full feyn: es ift wahrſcheinlich ,daß 
es ein bibliſcher Name if. Wird es gelingen, dieſe Wahrſchein⸗ 
lichkeit nachzuweiſen, ſo ſteht mit dieſem Satze zugleich ſeſt, daß 
es ein hebraͤiſcher ſeyn muß. 

Unter allen vorgeſchlagenen griechiſchen und lateiniſchen Namen 
moͤchte alſo der richtige ſchwerlich zu finden ſeyn. 

5) Es iſt wahrſcheinlich, daß es ein bibliſcher 
Name iſt. Für dieſe Wahrſcheinlichkeit ſpricht 

a. der Umſtand, daß er zu einer gematriſchen Aufgabe ge⸗ 
waͤhlt iſt. Es iſt ſchon bemerkt, daß die Kunſt der Gematrie den 
Juden eine ernſte Kunſt, ein Theil ihrer höhern Theologie, der 
Kabbala if. Nicht zu meltlihem Spielwerfe follte fie Dienen, 
fondern zur Ermittelung theologifcher Weisheit. Deßwegen wurde 
fie in der Regel nur auf Schriftworte angewendet. In ber Apos 
kalypſe beziehe fid) fait Wort für Wort auf Stellen und Ausbrüde 
bes Grundtertes der Schrift, und je feiner eins ihrer Räthfel 
angelegt ift, um fo gewiffer darf man darauf zählen, daß: es feine 
- Löfung in einer entfpredyenden Schriftftelle findet. Und Daß ber 
ganze Geift des Buches fid, ebenfo wie feine Sprache flarf zu Dem 
der Kabbala hinneige, ift anerkannt. - Schwerlich wird Daher ber 
. zu dieſem gematrifhen Meiſterſtücke gewählte - Name ein anderer 
als ein bibliſcher ſeyn. Dann 
16® 
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b. Der Umftand, daß es ein befannter Name feyn muß, 
indem cs fonjt nicht allen Scharffinnigen: hätte Fünnen angefonnen 
werden, darauf zu rathen. Solche Billigfeit Fennt und übt jeder 
gute Räthfelaufgeber, und daß der Berfafier der Apok. zu dieſen 
gehöre, hat er genug bewährt. War es aber ein befinnter Name, 
fo war es entweder der Name eines mächtigen damaligen anti» 
chriſtlichen Herrſchers, — denn fonft hätte ja fein vorliegendes Bild 
nicht auf ihn gepaßt, oder es war ter Name einer befannten, 
tiefem Bilde entfprechenden, hiftorifchen, wahrfceinlich bibel-hiftori« 
ſchen Perfon. - Im eritern Falle würde, müßte es etwas Spott⸗ 
leichted gemefen feyn, den Namen (nach dem Obigen Eigennamen) 
des Mannes, der der Schrecken bes Tages war, zu errathen; er 
war alfo Fein Segenftand für ein Närhfel, zu beffen Löfung Scharf: 
finn erforderlich war. Weberdem müßten auch wir wiffen, daß eg 
einen folchen gegeben habe und wer er gewefen fei. War es aber 
ein hiftorifcher und zwar ein bibel = hiitorifcher Name (eine "andere 
als ihre eigene Volfsgefchichte gab es für Die Juden nicht), vielleicht 
ber Name eines Mannes, ber in ber Gefchichte bes alten Serael 
eine Rolle fpielt, fo mußte er allerdings von jedem ber Lefer, für 
die das Bud, gefchrieben ift, als ein befannter Name, errathen 
werden Fünnen, wiewohl nod immer Scharffinn dazu gehören 
mochte, theils gerade den rechten zu treffen, theils zu errathen, 
wie die 666 in feinem Namen fteden. 

6) Wahrſcheinlich ift endlih, Daß der Name dieſes 
Räthſels ſeiner angegebenen Zahl in richtiger Or— 
thographie entſpricht. Dieß muß wenigſtens ſo lange ange⸗ 
nommen werden, als man nicht Urſache Hat, an ber Güte des 
Räthfels zu zweifeln; denn es wäre eine fehlerhafte Aufgabe, wenn 
Das Löſewort, das gefucht werden foll, nad) richtiger Lerifographie 
gar nicht in der Spradye vorhanden wäre. Solcher Stümperhafs 
tigkeit aber ift wahrlich der Verfaffer diefes Buches nicht verdächtig. 
Auch für den Errather wäre dieß nicht befriedigend. Soll es Et—⸗ 
was feyn, daß diefer Name gerade Die wunberlichen 666 betrage, 
fo muß diefe Zahl auch netto darin feyn, ohne daß man nöthig 
habe, fie durch Falſchſchreibung erft Hineinzufünfteln. Auch deßwe⸗ 
gen alſo find folche Köfungswörter, wie Aars(ivoc, T(s)ırav, 
Oöiinuos, MON, 72YN (foll ſeyn: Romanus!) OD 12 oder 
gar DD Yu. bergl. durchaus zu verwerfen. Auch einzelne 
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Buchftaben,, die abbrevirte Wörter feyn und: dem vorgefchlagenen 
Namen zur Bollendung feiner Zahl angeflickt werden follen — wie 
in dem beigebrachten NymwY, OödAnıos, Bovißafıog T Hana Zn 
e. 8. u. dgl. dürfen nicht zugelaffen werden. Gerade darin muß 
fi vielmehr das Schöne des Räthfels zeigen, Daß bei einem regel 
“mäßig, richtig und vollitändig ausgefchriebenen Namen, in dem 
durchaus nichts Gemachtes erfcheint, eine fo wunberlich fommetrifche 
Zahl, wie 666, herausfommt. 

Damit ift übrigens nicht gefagt, daB es nicht ein aus mehreren 
Wörtern beftehender Name feyn dürfe. — Vielmehr gehört ja bei 
allen civilifirten Bölfern, zur Vollftändigfeit des Namens, ein dem 
Hauptnamen anhängender Beiname, bei ung ber Borname, bei ben He⸗ 
bräern zum wenigften der Name des Baters, wenn nicht. auch noch 
ein Titelname, wie 3. B. die meiſten berühmten. Rabbinen derglei⸗ 
chen haben, hinzufommt. Auch ift dieſe Combination. von mehreren 
zufammengehörenden Wörtern der Praris der Gematrie durchaus 
nicht zuwider, ſondern ganz gemäß, wie z. 3. mw na Gen. 
XLIX, 10 — 358 und bewegen = WO (358). Im Gegentheil, 
das Zufammenrechnen mehrerer Wörter, die ein Ganzes bilden, wenn 
fie nur nicht gefuchter Weife an einander gefügt find, Hat in diefer 
Kunft gerade wegen feiner Künftlichfeit einen Vorzug vor dem Bes 
rechnen eines einzelnen Wortes. Welche Zahl ein Einzelwort ent⸗ 
halte, fällt Jedem fchnell ind Ange, weniger ſchnell aber bie 
Gefammtzahl mehrerer Worte, die nicht in arithmetifcher Verbin⸗ 
bung zu ſtehen ſcheinen. 


Indem wir nunmehr zur Anwendung dieſer rRegeln ſchreiten, 
fragen wir wieder zuerſt: Was ſoll hier geſchehen? Antwort: es 
fol durch gematriſche Löfung ein Name geſucht werden, und zwar, 
wie es nach dieſem erſten unſer zweiter Satz will, der Eigenname 
des johanneiſchen Antimeſſias. Wer aber dieſer ſei, iſt uns ſchon 
oben in der Erkl.⸗Ueberſicht aus rein hiſtoriſchen Thatſachen klar 
geworden. Wir haben geſehen, daß es ausgeſprochener Weiſe 
Bileam iſt, der in der Literatur, zu deren Gebiet die Apok. ge⸗ 
hört, für den Antimeſſias gilt; und fieh, denfelben Bileam (Bas 
laam) hat ung ja auch die Apok. fchon felbft genannt und zu 
jeinem hebräifchen Namen auch den griechifch überfehten feiner An- 
bänger, der Nifolaiten, mehrmals zu Gehör geredet, II, 6, 
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14, 15, — recht, wie wenn fie bamit ihren Leſer zum Voraus 
wollte merfen laffen, baß fie mit diefem Namen etwas vorhabe 
ober vielmehr, wie wenn fie fehen wolkte, od Einer auch dann ihr 
Wort noch nicht erriethe, wenn fie felbft es ihm vorfagte*). Hiezu 
fommt, daß alle Rabbinen der jüngeren hebräifchen Literatur ben 
Antimeſſias einflimmig Armillusd oder Armilaos nennen, wie 
dieß Jeder fchon in feinem Eifenmenger Hundertmal lejen Fann. 
Auch Armilaos aber ift nichts Anderes als der griechifch übers 
febte Name Bileam, ’Epnudiaog, d. I. Bollsverwiüiter, eine 
noch etwas genauere Ueberſetzung ale die apokalyptiſche mit Naxo- 
Aaog. Diefe Etymologie des Namens Armillus fit ſchon von Ph. 
Hauinas angegeben und aud) in Burtorfs Lerifon aufgenommen. 

Bileam alfo muß es ſeyn und Fein Anderer kann es ſeyn. 
Ein Menfchenname und zmar cin fehr befannter, bibfifcher ift dieß 
auch, fomit auch unfer britter. Satz in dieſem Namen bereits er⸗ 
ledigt. Dieß ift nun ſchon fo viel, daB wir einsweilen über unfere 
breit Ichten Vorderſaͤtze mit ihren Wahrfcheinlichkeitsfügen hinaus⸗ 
fpringen und gleih fragen können: Wie heißt der vollitändige 
Name Bileams? Antwort: Bilcam, Sohn bes Beor, bebräifch 
"y3.2 V. Wie viel zählt diefer Name? Antwort: 466. Da 
fehlen alfo nody 200, aber auch nur rund 200. Die beiden lebten 
Sechſer find ſchon da, gleichfam als entgegengefchiehte Boten, bie 
ung ermuntern follen, auf Diefem Wege nur herzhaft weiter fort⸗ 
zugehen. Habe ich Unrecht gehabt, wenn ich. oben gefagt habe, 
bag der zur Löfung dieſes Raͤthſels geforderte unb erforderliche 
Scharfſinn doch nur ein folcher ijt, wie er Jedem, der fi mit 
Näthfelldfen abgibt, angefonnen werden darf? 

Aber wo fteden nun die nod) fehlenden 2002 Gchört vielleicht 
noch Etwas zu feinem ganz vollitindigen Namen, etwa em Titel 
oder eine Eharafterbezeihnung? So iſt's, Dieß fehlt, und fich, 
gerabe dieß Fehlende finden wir in einer um fo nierfwärbigeren 
Bihelftele, da fie auch den Triumph ber Kinder Joraels Aber 
dieſen Erzfeinb meldet, Sofua XI, 22. Da heißt es: „Auch 


*) ie in dem Gcherzräthfel an Kinder: 
Devinez, devino, 
Je suis un ornement de täte, 
Je me nomme chapeau, 
Devinez, bon prophäte. 
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erwärgten fie mit dem Schwerte, nebft anderen Erfäfagene Bis 
leam, den Sohn Beors, den Zauberer, od, und gerade 
dieß ION enthält die Zahl 200. Nun fchreißben wie ben ganz 
voffänigen Namen: 
2 2 
30 
70 
40 
2 
50 
2 
70 
200 
100 
60 
40 


Ecee! 666, Bileam, Sohn Beors, Zauberer. 


Zwar ya und DoP werben auch gefchrieben Yy2. und. ID) 
und ebenfo ſchreibt ſie dort das Joſuabuch; aber DDp wird an⸗ 
berwärts häufig und im Pluralis immer ohne } geföhrichen, und 
auch ftatt ya fleht mehrmals (nach der Maſora an 5 Orten - 
3. B. XXIWV, 3, 15 uf. w) 2 Noch in anderen Stellen 
haben es fo Die Handfchriften, wie die Fritifchen Ausgaben, 3. ©. 
zu Num. XXH, 4, erinnern. Ueberhaupt herrfcht im Hebräifchen: 
in Beziehung auf das Gehen ober Weglaffen der quiescivenden 
Lefemütter, befunders des 1, ortbographifche Freiheit, und befonders 
in den älteren Schriften bes A. T. tft mehr Neigung für dad 

Weglaſſen. ©. Gefen. , Lehrg., $. 11. Nichts hinderte alfo ben 
finnigen Aenigmatiker, die zu feinem Stunfträthfel paſſende, gleich 
gangbare, gleich gut orthographiſche zu mählen. 

Legen wir nun an dieſen Fund, zum Ueberfluß, nod einmal 
ben Maßſtab der oben aufgeftellten Regeln, nach denen. hier nur 
Das zu fuchen ift, was theils nach dem Texte gewiß, theils Höchft 
wahrfcheinlich ift, in kurzer Weberficht an, fo wird fih aus biefen. 
Vergleichung Dasjenige ergeben, was die alten Rechenbücher die 
Proba über die richtige Berechnung nenuen. 


OOUYJS UUUOXNS 7° 


348 | Die Zahl 666. 


1) Es iſt eine regelmäßige gematrifche Löfung. . 
2) Es ift der Eigenname des johanneiichen Antimeffiae. 
3) Es ift der Name eined Menfchen. 


4) Es iſt ein hebräifcher, hebräifch gefchriebener Name. 
5) Es ift ein befannter biblifcher Name. _ 
6) Die Zahl entjpricht der richtigen Schreibart diefed Namens. 


Dazu kommt noch: \ 

N) ©8 ift ein Name, ben bie Opof. ſelbſt in demfelben Charakter⸗ 
lichte ihrem Lefer zuvor mehrmals genannt hat. 

8) Es ift der allbefannte antimeffianifche Eigenname: Armillus. 

») Es ift ein Typusname, d. h. das Näthfel, das darin aufs 
gegeben wird, findet, wie die meiften und fchönften ber 
Apok., feine Löfung in einer dabei dem Auge vorfchweben- 
den Bibelitelle. 

So wie es aber nunmehr Feinen Zweifel leidet, daß ed Bi⸗ 
feam tft, fo verftehen wir nun auch vollfommen, wie es V. 3 
mit feinem wie von einem tödtlihen Schwerthiebe ge— 
troffenen Haupte gemeint ift. Es ift der Schwerthieb der Ty⸗ 
pusſtelle, in Mebereinitimmung mit Num. XXXI, 8. Derfelbe 
Bileam, ber bort als Antimoſes erfchlagen ward, ift jebt fieben« 
häuptig als Antimeſſias ebenfo ins Leben zurückgekehrt, wie Der, 
für den er nunmehr gelten wollte, aus dem Tod ins Leben zurüds 
gekehrt ift; und fo, wie bei dem Lebteren dieß Hauptwunder auch 
das Hauptmoment für den Slauben feiner Verehrer ift, fo nun 
auch bei Jenem. Uber wie dort das Lamm vor bem Throne noch 
ausfah wie geſchlachtet gewefen, V, 6, fo Fonnte man auch 
biefem ben ZTodeshich noch anfehen, ten eines feiner Häupter, ches 
‚ male fein einziges, getroffen hatte. 

Nicht mit derfelben Zuverficht läßt fich behaupten, daß es 
Abfiht war, auch in bie griechifche Schreibung Diefer Zahl, Es, 
etwas Symbolifches, eine Art von Earricatur-Rächfel für Das Auge, 
zu legen; aber vor Augen liegt alterdinge, daß etwas darnad) 
Ausſehendes vorhanden iſt. Es ficht aus, wie wenn ſich zwilchen 
bem Ehriftusmonogramm, xs, in der Mitte zeige — eine Schlange, 
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das E, Das auch in der Eapitaljchrift I, wenn die Stridye leicht 


zufammengezogen werden, ein ähnliches Bild darbietet. Und in 


diefer Eompofition fteht num die Zahl da, wie wenn fie Das Mo⸗ 
nogramm des Antichrifts wäre, der vorn und hinten Ehriftus ſcheinen 


will, in der Mitte aber feinem Gewaltgeber , der alten Schlange, 
tem Drachen, gleicht, oder vielmehr felbit Schlange if. Latet 


anguis in herba. So €. X. Heumann, ber dieß für das ein« 


zige Geheimniß dieſes Näthfels hält. Herder, der eine Menge. 


folcher Deutungen (fämmtlid, von Früheren) zufammenrafft und fie 
zuſammen geltend machen will, hat auch diefe zu den anderen auf 
genommen. — Wir haben gefehen, daß die eigentliche Abſicht des 
Räthfels eine ganz andere, mithin, daß biefe Geftalt der griechi⸗ 
fhen Zahl rein zufällig iſt; ob aber nicht Sohannes beim Nieder⸗ 
fehreiben der Zahlzeichen dieß zufällige Ergebniß bemerfte und, zus 
frieden mit dieſem Wise des Zufalls, auch dieß noch feinem Leſer, 
als ein Räthfel im Räthfel, mit in den Kauf geben ‘wollte, Darüber 
läßt fich weder bejahend, noch verneinend abfprechen. 


Nur um zu zeigen, daß in Israel der Sinn für die richtigere 
‚Behandlung der Gematrie noch nicht ausgeftorben fei, füge ich 
noch folgenden von mir darüber angeftellten Verſuch bei. Sch habe 
einem befreundeten Seraeliten in wenigen Worten erflärt, was in 
dieſer Stelle gefragt werde, und ihn aufgefordert, die Antwort zu 
fuchen. Nach wenigen Tagen ſchickte er mir feine Löfung: IWW 
Dun [Serufalem, mit den Städten Suda, eine] Drachenwoh 
nung, Ser. X, 22. uch das ijt allerdings nicht das Richtige; 
aber doch ſieht man auf den erften Blick, wie hoch es, was ben 
Weg und das Ziel betrifft, über den gewöhnlichen Rathereien ftehe 
und überdem, wie ſchön es fidy auf das ſcheinbare Schlangenneft der 
Zahl xEs beziehen ließe. Es hätte wohl Mancher, wenn er diefe 
Löfung gehabt hätte, Damit ftolzirt. 


— 


Fünftes Geſicht. 
Kap. XV--XVVI. 





Die ſieben lebten Plagen. 
Erklärende Ueberſicht. 


In dieſem Geſichte lauft das agyptiſche Gericht über bie Uns 
heiligen zu Ende. Drei feiner Plagen haben wir ſchon in den Drei 
Wehen gehabt; bier folgen nun, wie fie Johannes jelbft nennt, 
bie fieben legten Plagen, mit deren Hinzufommen ihre Zehn⸗ 
zahl voll ift. 

Die Grunditoffe dieſer neuen Plagefcenen find wieder aus der 
Gefchichte jener alten ägyptifchen entlehnt, oder vielmehr die fieben 
letzten Plagen find der Hauptfache nach gerade diefelben, wie bie 
fieben eriten, zuerit vier Schläge auf die vier Regionen des Welte 
alle, dann "Erbverfiniterung, wie fie auch Dort durch den Rauch 
aus dem Abgrund bewirkt worden war, dann Verwüſter aus Oſten 
vom Euphrat her, dann die Scene der Entfcheidung Dieb Wie 
berholen deſſelben Typus Fünnte befremden und wohl gar bem 
Dichter als ein Zeichen von Armut) an poetifchen Mitteln anges 
rechnet werden; aber billiger wird urtheilen, wer bedenft, daß bie 
Siebenzahl nicht bloß eine heilige, fondern, als Rundzahl, auch 
die Zahl der Allgemeinheit und Allheit iſt. Sieben Plagen find - 
alle Plagen. Waren nun aber fchon in denen der Pofaunen alle 
Dlagen des Herren da, fo Fonnten natürlich nachher in einer neuen 
Reihe nicht wieder ganz andere Fommen, fondern gerade biefelben 
mußten es ſeyn, nur anders modificiet. Aber furchtbarer Fommen 
‚fie dießmal als das Erftemal, denn wenn fie bort nur Drittheile 


- 
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trafen, fo treffen fie jet jede ihr Ganzes, weil Die Dort noch ges 

wefene Bedenkzeit vorüber it. Auch folgen fie fich fchneller als 

jene erſten, und auch der Styl des ganzen Abfchnittes, den fie 
einnehmen, hat durchgängig den Charakter der Eile. 

Nach Beendigung des Zehn « Plagen » Gerichts kommt nun bee 
Hanptgegenitand des ganzen eriten Theils diefer Weiffagung (f. Einl., 
Thl. I, ©. 49), der Untergang Serufalems und ihres Reiches, 
‚ d h. der ganzen Ordnung der Dinge, die an dieſe Hauptitadt ges 
Enüpft war. Dieß Das vielbefprochene Bild von der;babplonifchen 
Buhlerin und von dem Thiere , das fie trägt, Kap. XVII. 

Hier müffen wir ausführlicher feyn, um bie Hauptpunfte bed 
beziehungsreichen, Außerit geheimfinnig gehaltenen Doppelbildes exit 
für fi) ind Reine zu bringen. Es mögen diefe ſeyn: 

J. Babylon iſt Jeruſalem. 

1. Das Thier, auf dem ſie ſitzt, iſt ein viertes 
Thier. 

Il. Dieß vierte Thier iſt Jeruſalems Reich, d | 
Sudenthbum, fowohl im politifhen als im res 
ligiös-moralifdhen Sinne bes Worts. | 

IV. Das Judenthum erſcheint in demfelben ale 

— Edom, 


1. 


Babylon ift Iernfalen. 


Für dieſen zu den erften Elementen der richtigen Auffaflung 
der Apofalypfe gehörigen Sab hat fchon im Jahr 1781 der treff⸗ 
liche Berfaffer der Apologie der Apof., Thl. II, voran, fo viele 
gute Gründe beigebracht, daß man jedes ipütere VBerfennen bes 
damit Begründeten nur mit Verwunderung bemerfen kann. Diefer 
- Schriftfteller hat daher eine Yrt von Eigenthumsrecht - an biefen 
Gegenftand, das ihm auch hier nicht gefchmälert werben darf. Ich 
laſſe ihm daher Das Wort, indem ich, ftatt Die Arbeit ganz neu 
aufzugreifen, in Kürze referire, was bort auf 56 Blattſeiten aude 
geführt ift, und nur, wo es mir nöthig fcheint, "Einiges abandere, 
Anderes hinzufüge. 

Der Gang dieſer Abhandlung zum Erweis, daß Babel = 
Serufalem fei, iſt diefer. 


& 
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Erfter Sa: Kein Buch im ganzen neuen Teftament ficht fo 
jüdifch aus als die Apokalypſe. Sprace, Denkart, Bilder, Gleich⸗ 
niffe, Anfpielungen, Alles it erzbebräifch und beurfuntet einen 
Berfaffer, der, hier wenigſtens, von nichts als jüdifdyen Dingen 
weiß. Wird die Stadt, um bie fid, hier faft Alles bewegt, außer 
halb Judaͤa zu fuchen fem? 

(Da hier vorausgefegt wird, daß ed nur Eine Stadt fei, fo 
verfebe ich fogleich hierher, was dort über diefen Punkt weiter 
unten, ©. 40, folgt.) In der Apok. Fommen nicht "zwei zu zer⸗ 
ftörende Hauptftädte vor, fundern nur Eine. Die Stadt, von 
deren Gericht in Kap. XVII und XVIII geredet wird, ift Dies 
felbe, die auch fchon Kap. XI vorfommt und dort, in ber Ge= 
fhichte der zwei Zeugen, fo unverfennbar bezeichnet iſt ale die 
Stadt, „wo aud ihr Herr gekreuzigt worden“. „Cine andere wäre 
es? Das möchte ich doch kaum denfen, und wirklich, ohne die 
zwingendften Beweije zu haben, ſollte man etwas fo Unnatürlicyes 
und Unzufammenhängendes ſich gar nicht zu präſumiren erlauben. 
Denn was Fommt Anderes ald Berwirrung und regellofes Ge⸗ 
ſchwätz heraus, wenn ber Dichter den Lefer jest in biefe, dann in 
“ eine andere Stadt führt, ohne ihm zu fagen, wo er it; jebt nad) 
Palaͤſtina, dann nad Stalien, dann wieder zurück, ohne ein Wort 
Darüber fallen zu laffen, daß die Reiſe in einen andern Welttheil 
gehe, während er dort eine unverwüſtet bdajtehende Stadt zeigt, 
bort wieder eine ganz andere, von der er noch Fein Wort gefagt 
hatte, zerftören läßt“... „Nein, die Apokalypſe macht es nicht, wie 
ihre Ausleger, die mit ihr in der Luft herumfliegen und die eine 
Scene in Perften, die andere in Böhmen, bie dritte in Italien 
u. f. w. aufführen.“ Nod mehr, „Kap. Xl, 7 wird ja ausdrück- 
ich gefagt, das Thier, das vom Abgrund aufiteigt (nach unferem 
Terte ausdrädlich das vierte Thier), werde die zwei Zeugen 
— — tödten und ihre Leichen fiegen Iaffen auf der Marktſtraße 
‘der großen Stadt — — wo auch ihr Herr gefreuzigt worden. 
Dieß Thier aber erfcheint aus bem Abgrund nicht eher als 
‚Kap. XVII, und zwar als Träger und zugleich als Feind und 
Derderber Babylons; mithin ift es unmwiderfprechlih hier biefelbe 
Stadt, wie dort — Jeruſalem.“ 

Zweiter Sag: „sn ber ganzen Apof. herrſcht offenbar Rückſicht 
auf Die weillagende Rede Jeſu von dem Untergange Jeruſalems 
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und des ganzen jüdifchen Staates und von feiner Parufle.“ (Die 
Rückſicht kann bezweifelt werden; aber innige Webereinftimmung 
läßt fich allerdings bis zur Evidenz nachweifen. Zum Behufe des 
Beweiſes, dee hier geführt werden ſoll und von dem Berfafier 
ausführlich durchgeführt wird, iſt Dich .Daffı elbe, wo nicht gar 

noch mehr.) 

| Dritter Sab: Die Apof. beftimmt felbft, befouders vom ſechs⸗ 
ten Bis zum achtzehnten Kapitel, das Land, das Voll und die 
Stadt, welche die eigentlichen (beffer: vornehmften, gleichfam Eens 
tral⸗) Gegenjtände der von ihr verfündigten Ctrafgerichte find, fo 
deutlich und fo cdharafteriitifch, Daß man nur ihrer eigenen Anlel 
tung folgen und die von ihr angegebenen Merkmale zufammennehe 
men darf, um hierin nicht irren zu Fünnen. 

Das Land: Oſtgränze der Euphrat; entgegengefette, dag 
Meer (das mittelländiſche). — Eigenheiten des Landes. Berge, 
Felſen, Höhlen (verhältnißmäßig), viele Quellen und Flüſſe, über - 
dem ein Schwefelfee und nahe Wüſten. Thiere: Löwen, Parbdel, 
Bären, Schlangen, Heufchreden, Scorpionen u. f. w. — Pro: 
Ducte: Waizen, Gerſte, Wein, Del, Feigen u. f. w. — Eprade: 
Hebräiih (Par Mugeddon, Abaddon, Satan u. |. w.). — 
Größe: 1600 Stadien lang. | 
Das Bolf, — fie nennen ſich Juden, Gemeinde Jehova's, 
was Sohannes in Gemeinde Satans umfehrt. ‚Da feine Beitra= 
fung anfangen full, werden aus ihm auserwählt — 144,000 aus 
allen Stämmen der Söhne Israels, und zwar aus Kuda, aug 
Ruben, aus Sad, aus Aller u. ſ. w., aus jedem 12,000. Volks⸗ 
eigenheiten: Bei traurigen Borfällen das fogenannte Sadgewand 
anzulegen. und Das Haupt mit Staub zu beitreuen, ‚bei frohen 
Gelegenheiten einander Epeifeportionen zuzufenden, den Wein mit 
Gewürze zu mengen u. f. w. 

Die Stadt, — e8 ift die Stadt dieſes Landes und Volkes, 
eine Haupt» und Weltitadt, der Sig einer Künigsdynaitie, eine 
Stadt, die auf Gebirgshöhen liegt, eine Prophetenmörderin, — 
bie Stadt, wo ber. Herr gefreuzige worden, — endlich die Stadt, 
die da weichen muß, damit an ihre Stelle das neue Jeruſalem 
fomme. 

(Mit Beziehung auf den Einwurf: bie Stadt der Apokalypſe 
fi eine ſolche, der hier erjt ihre Zerſtörung geweiff jagt werde, 
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während Doc, nach Zrenäug, zur Zeit der Abfaffung dieſes Buches 
Sterufalem fchon zerftört gewefen fei, folgt die Erklärung: „Und 
wenn auch zehn Srenäi Fimen und mir verficherten, die Offenba⸗ 
rung fei erft unter Domitian geichrieben, fo weiß ich nunmehr aus 
den angeführten Thatſachen a priori gewiß, daß ihre Ausſage 
ſalſch ſeyn muß. Diefe meine aus dem Buche felbit genommenen 
Merkmale find mir fo ftarf, daß Feine äußere Ausſage fie zu ver: 
nichten vermag.) — Den Schluß der Abhandlung macht ein ' 

Vierter Gab, worin die der Zerftörung Jeruſalems vorangehende 
Abfaffung der Apof. aus inneren Gründen bemwiefen wird. 

Es fcheint mir nicht nöthig, dieſe Beweisführung viel weiter 
fortzuführen. Nur Folgendes mag ſich derfelben noch anfchliegen: 

1) Die Hanptitadt der Apokalypſe iſt eine ſolche, Die an feis 
nem größern Waffer liegt, denn die vielen Waffer, auf denen 
fie, Kap. XV, 1, der Prophet gelagert fieht, werben ebenbafelbit, 
V. 15, von ihm felbft für rein ſymboliſche Waſſer, d. i. für 
Völker erklärt. Wo ift aber im ganzen Alterthum, außer etwa 
Palmyra, cine andere bebeutende Hauptftabt, die nicht an einem 
Fluß oder am Ufer des Meeres gelegen hätte? 

2) Saft alle apofalyptifchen Weiffagungen über das apokalyp⸗ 
tifche Babel, ja fait alle Anfpielungen auf diefe Stadt find ent⸗ 
lehnt aus foldyen Prophetenftellen,, die ihres Orts ausdrüdlich von 
Sserufalem handeln. Mean denke an die Bilder von den vom Him⸗ 
mel herabgefchütteten Gluthfohlen, von der Buchrolle, die ber 
Drophet zu verichlingen Hat, von dem göttlichen Zornbecher, von 
tem Zerfallen der Stadt in drei Theile, befonders von der Buhl 
meifterin, und vergleiche damit die Menge ber zur Erläuterung 
einzelner Ausdrücke, Redensirten und Vorftellungen anzuführenden 
und in unferer Erklärung angeführten Parallel» oder Typusſtellen. 
Saft immer find es foltye, die fich in ihrem Zufammenhange fpeciefl 
auf Serufalem beziehen. Wo es aber Dinge find, die die Prophes 
ten von anderen Städten, von dem eigentlidhen Babel, von Ninive, 
Tyrus, Sidon gefagt hatten, da ift die Allegorie, in der fie hieher 
gezogen werden, eben fo leicht zu bemerfen, als daß und warum 
die Stadt, wo ber Herr gefreuzigt worden, bie Große (Babel) 
und Sodom und Negypten genannt wird. 

3) Auch Srenäus ſchon bezeugt, V, 30, bie äftefte Meinung 
fei die, daB der Antimeffias mitten in Zubäa erfcheinen und zu 
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Jeruſalem feinen Sit haben werde. An einen andern Schauplaß 
des Antimeffianismns feheint man in der Nähe der Apoſtelzeit noch 
gar nicht gedacht zu haben. 

4) Daß die Stadt, wo „der Herr gekreuzigt worden“, ſchon 
XI, s Babel genannt wird, muß gleich nachher noch einmal in 
Erinnerung gebracht werden. 


Aber die Stadt liegt auf fieben Bergen und, ift Die 
Königin der Könige der Erde — muß daß nicht Rom feyn? 
Ueberdem, fie it ein Götzenbabel, kann Das Serufalem feyn? Dieß 
die Haupteinwürfe. Bon den zwei erften Prädicaten wird fih in 
ber Terterflärung zeigen, daß fie, fo beftinmmt fie auch den Namen: 
Rom auszufprechen fcheinen, dennoch nur aus Mißverſtand auf 
Diefe Weltmetropole gedeutet werden. Wenn aber geglaubt wird, 
Serufalem fünne e8 deßwegen nicht feyn, weil zur Zeit der Apoſtel 
und felbit ſeit der Makkabäerzeit der Göbendienft Feine Anhänger 
mehr unter den Suden gehabt Habe, viel weniger alfo Davon, daß 
ihre Hauptſtadt der Hauptſitz ber abgötterei gewefen fei, die Rede 
feyn Fünne, fo antworte ich: \ 
| 1) wenn auch wirklich die Apok. die Suden ihrer Zeit, wenigs 
ſtens einen großen und mächtigen Theil derfelben, ganz ohne Grund 
ber Götzendienerei befchuldigte, fo bliebe dennoch die uns zunächft 
angehende gewiſſe Thatfache, daß fie es thut. Und zwar dieß 
- Nicht „bloß in dem Abfchnitte von Kap. XU an, der auf Rom 
gedeutet wird, fondern auch fchon in jenem angeblich erften Theife 
des Buches, ten alle Erflärer auf Serufalem deuten. Schon 
XI, 8 heißt die Stadt, in welcher der Herr gefreuzigt worben, 
die große Stadt, was nidts Anderes ift als Babel, fo wie 
Babel nichts Anderes ift als der Hauptſitz der Abgötterei. 
Schon dort find, V. 9, unter Denen, bie ſich über den Tod der 
Zeugen Jehova's und des Meffias freuen, auch die Stämme 
mit eingefchloffen. Schon dort gibt Man daſelbſt nach dem Zeichen 
bes großen Erdbebens dem Gott des Himmels die Ehre, — 
indem man ſich von den Götzen wieder zu Jehova befehrt. Schon 
1X, 20 find von den „übrigen Menfchen“, welche fich hicht befehrt 
haben, „oon der Anbetung der Dämonen und Gögen, von 
Gold und Silber“ m. f. w. auch die Juden nicht ausdrücklich 
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ausgeſchloſſen. Schon in ben Hochſpruchen wird geeifert gegen 
Juden, die nicht Juden ſeien; wenn alſo auch nicht Heiden, 
was ſonſt? Und zwar find es Solche, die an Goͤtzenopfern 
Theil nehmen, ja, die Satans Gemeinde find. Daß aber 
Die, welche der Gemeinde Satans, des Antijehova, angehören, 
Göotzendiener ſeyn müflen, ift eben fo gewiß, als baß bie Götzen 
für fatanifche Wefen schalten wurden. Auch find es Lügner, 
d. i. VBerläugner der Grundwahrheit des ächten Judenthums. 
Schon dort it unter den Juden eine Jeſabel und ein Ahab 
(f. zu HI, 20), fo wie es nachher auch ein Eliaspläschen 
gibt, wohin Zion ſich flüchten muß. Auch von jenem vierten 
Thiere, das Kap. XVII aus dem Abyſſus aufftcige, wird fchon 
XI, 7 gefagt, daß es vor den Thoren von Serufalem die zwei 
Propheten Jehova's und des Meſſias tödten werde. Wohin wir 
da blicken, es find Lauter Zeugniffe von heidnifchem Unweſen mitten 
umter den Juden und ihnen felbft anflebend. Uber | 

2) worin beiteht dieß Heidenthum, dieſe Göbendienerei? Auch 
darüber läßt ung die Apok. nicht im Unklaren. Es iſt jenes ncus 
modifche Judenthum, jene Sucht, fich den Heiden in Denfart und 
Grundfägen, in Sitten, Manieren, Sprache, in häuslicher und in 
difentlicher Einrichtung zu affimiliren, Furz jener Bileamismug, der 
damals, befonders unter den Reichen und Bornehmen bes jüdifchen 
Volkes, deßwegen nirgends mehr als in der Hauptſtadt felbit, 
graffirte. Die Erklärung von II, 6 gibt das Nähere darüber. 
Andere Heidenart und Abgötterei gab es allerdings unter den da⸗ 
maligen Juden nicht; aber wenn dieß da war, fo braudıt dennoch 
nicht lange gefragt zu werden, in welchem Sinne die Apof. von 
damaligem jüdifchem Heidenthum und Götzenunweſen reden Fonnte. 
Naͤmlich 

3) es iſt allerdings nur ein ſymboliſches Heidenthum und 
Goͤtzenunweſen, aber doch ein folches, das dem eigentlichen ziemlich 
nahe fam. Es find Zuftände, die von den firenger Denfenden als 
ein Abfall vom Moſaismus betrachtet werden und die allerdings 
unter begänftigenden Umftänden, woran es nicht fehlte, bald und 
leicht zu immer weiterem und endlich ganz eigentlichem Abfalte fühs 
ren fonnten. Zu den firenger Denfenden gehört offenbar der das 
Judenthum fo hoch ftellende Verfaffer unferes Buches. Wenn wir 
nun bedenfen, daß auch unfere eigenen firengeren Orthodoren Die, 


Sn 
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welche mehr das Rationelle lieben, ganz eigentlich für Unchriften, 
Naturaliiten, Materialiften, Deiften, Atheiſten anfehen und auch 
fo nennen ; wenn wir fehen, wie immer und überall die Diffibireg- 
ben aus der eigenen Gemeinde, als die nächften Gegenftände dee 
Parteihaffes, für die Schlimmiten von Alten, felbit die Fundbarften 
Gegner nicht ausgefchloffen, gehalten und darnach behandelt wurs 
den; wenn wir endlich bemerken, wie ‚die Apoftel gerade in ben 
fog. Nifolaiten die entfchiedenften und gefährlidhften, theoretifchen 
und praftifchen Verläugner der Grundwahrheiten ihrer Lehre erblicken 
mußten, Fann ed ung dann befrembden, daß fie Sohanneg, wiewohl doch 
nicht anders als nur fombolifcher Weiſe, als Heiden und Göhendiener 
und ihre Hauptftadt ale den Hauprfi des Gdgendienftes bezeichnet? 

Ueberdem fund Johannes den Ausdruck für dieſe fombolifche 
Bezeichnung ſchon bei den Propheten vor. Schon Seremias fteit, 
IX, 25, die Juden, als unbefchnittenen Herzens, den anderen 
Unbefchnittenen (= Heiden), Aegyptern, Edomitern u. f. w. zur 
Geite, und fchon 1. Sam. XV, 23 heißt es ganz nadt: Unge⸗ 
horfam ift Sünde ber Zauberei und Widerftreben ift Abgdtterei und 
Gögendienf. Die Sünde der Nifolaiten iſt „Götzenopfer⸗ 
effen und Hurerei“, bas erfte ein ganz offenes Fraterniſiren 
mit den Heiden, das andere, eigentli genommen, heibnifche 
Leichtfertigfeit und Lafterhaftigfeit, uneigentlic genommen, Jehong- 
verläugnung und Umgang mit anderen Göttern. ©. Th. I, ©. 302. 
Die, nad Jeremias, Heibenthum, nad dem Samuelbuche Zau⸗ 
berei, Abgötterei, Götzendienſt. 

Noch kommt hinzu, daß alle und jede Apokalyptik das Mate⸗ 
rial für ihr Bild der letzten Zeit aus den Geſchichten der Vorzeit 
aufzugreifen pflegt. Was früher Bedeutungsvolles da war, das 
muß da wieder kommen. So in unſerem Buche, in den Hoc 
fprüchen,. was zur Zeit des Paradiefes, dann zur ‚Zeit Joſephs, 
Bileamd, Ahabs und Sefabels (f. Th. I, ©. 329, die Note), 
ferner in dem Pofaunengefichte, was zur Zeit Noahs, Abraham 


und wieder Bileams da gewefen if. So auch jene Wieberfom : 


menden, wie Mofes, Elias, nochmals Bileam und unten (Kap. XVII) 

die alten Könige Edoms. — Der Abfall zum Götzendienſt zieht 

fi) von Moſes an durch die ganze Geſchichte der Juden hin und 

it Das, wogegen alle Propheten eifern und bonnern. Auch bag 

war eine jener Sauptmerfwürbigfeiten der h. Geſchichte, bie in 
17 
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der letzten Zeit wieberfommen und unter deren Grfcheinungen eine 
Hauptſtelle einnehmen Fonnten. Ja es war für die apofalyptifche 
Erwartung faſt nöthig, anzunehmen, daß es eben fo gewiß wieder 
fommen werde als die anderen hervorftechenden Momente der 
alten Geſchichte. Auch finden wir ja wirklich diefe Erwartung in 
allen analogen Aeußerungen über die Berderbniffe der leiten: Zeit. 
©. Th. 1, ©. 21. Uber dann war ed auch nöthig, bie Erfchei- 
nungen der Wirflichfeit in dem Lichte Diefer Erwartung aufzufaflen. 
War Etwas ba, worin auch jebt wieder, — jebt, am Borabende 
der lebten Zeit, — heidniſche Sympathien erblickt werden Tonnten, 
fo mußte dieß von der apofalyptifchen Anſchauung als Widerfchein 
jener alten Abfalltypen anerkannt werden. So nimmt cd Johannes. 
Er fieht Die reißenden Fortfchritte des Bileamismus unter feinen 
Beitgenoffen; er erkennt in biefer Ericheinung Das Analogon bes 
alten Abfalls zum Heidenthum und Gößendienft; er fieht fih an⸗ 
gewiefen,, gegen dieß neue Heidenthum biefelbe Stellung einzuneh- 
men, wie feine prophetifchen Borgänger gegen bie Abfallerfcheinungen 
ihrer Tage, und da er als Prophetift ohnehin Feine andere Sprache 
"hat als die ihrige, fo fpridt er nun von Diefer heutigen, wenn 
auch nur fombolifchen Jehovaverläugnung gerabe fo, wie Jene von 
ben Erfcheinungen jenes eigentlihen Abfalls, gegen den fie nur 
afzu oft anzufämpfen hatten. 

Daß Serufalem der Haupiſitz dieſer Verfehrtheit der damaligen 
modiſchen Juden war, tft ſchon deßwegen, weil es Hauptftabt war, 
außer Zweifel. Wenn aber Sohannes diefen Hauptfis ber jüdifchen, 
zugleich als den Hanptfik aller Abgötterei auf der Erbe baritellt 
und felbft von da aus alle Völfer der Erde, die eigentlichen Hei⸗ 
benvölfer, zu allen Ausfchweifungen bes Göbendienftes verführt 
werden laͤßt, fo thut er dieß nur deßwegen, weil er — die Stadt, 
die der Hauptſitz dieſes jädifchen Ethnicismus iſt, als Babel ſym⸗ 
boliſirt und mit dem Babelſymbol auf dieß neue Babel, — freilich 
auch mit dem Eifer des Gegners gegen die Hauptgegnerin, — alles 
Das, was die Propheten von dem alten Babel geſagt hatten, in 
Bauſch und Bogen üuͤberträgt. 

Den Haupt⸗ und Univerſalbeweis für die Richtigkeit dieſer 
Auffaſſung muß am Ende das Befriedigende der in dieſem Sinne 
durchgeführten Erklärung geben. 
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Das Chier, auf dem die Vuhlerin Babylon fikt, iſt ein viertes hier, 


Auch dieß ift allgemein verfannt worden. Alle Erflärer (mr 
Heinrichs ausgenommen) halten dieß vierte Thier für daſſelbe, 
Das Kap. XIII als das zweite auftritt. Wie arg dieſer Irrthum 
ſei, muß erfannt werden, fo bald man nur Folgendes erwägen will. 

1) Es liegt vor Augen, daß der ganzen apofalyptifchen Thier⸗ 
fietion das Geficht von den vier Thieren Daniels, Kap. VII, zum 
Grunde liegt. Wenn nun aber dort vier Thiere waren, fo Fan 
es ja allerdings auch hier nicht anders feyn, wenn ſich nur irgend 
ein viertes Thier auch hier will finden laſſen. Ein: ſolches aber 
läßt ſich nicht bloß finden, fondern es iſt auch ganz unmöglich, 
daß man ihm ausweiche, indem es Kap. XVII fo ausführlich bes 
fehrichen wird. Auch wird es in Diefer Beſchreibung durchaus wie 
eine ganz neue Erſcheinung vorgeführt. Wäre es fchon früher da 
gewefen, fo hätte es dieſer Befchreibung feiner Hörner, Köpfe, 
Farbe u. f. w. nicht bedurft, fondern diefe Wiederholung wäre 
dann nur verwirrend geweſen. Ueberdem Fonnte man aus den 
Rabbinen wiffen, daß, jenem Typus gemäß, Die Alten nie weniger 
als vier antimeffianifdye Ungeheuer erwarteten. Auch iſt 

2) die Befchreibung dieſes Thieres verfchieden von. ber des 
zweiten. Zwar die fieben Häupter und zehn Hörner hat es nicht 
nur mit jenem, fondern auch mit dem Drachen gemein, aber hier find 
feine Diademe, wie fie der Drache auf feinen Häuptern, das vier 
fach zufammengefeste Würgthier auf feinen Hörnern hat, und auch 
feine Scharlachfarbe unterfcheidet dieß Tebtere fehr beſtimmt von 
dem zweiten, das einem Panther ähnlich ficht. Auch die Kupfer« 
farbe des Drachen ift etwas ganz Anderes. Ja felbit, daß, Dieb 
Wenige ausgenommen, feine Geftalt nicht weiter befchrieben, wird, 
ift gerade ein eigener charakteriftiicher Zug dieſes Thieres als eine® 
vierten, nämlich als des vierten Danielitifchen, zu deffen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten es gehört, eine ſolche Geftalt zu haben, die — nicht: bes 
fchrieben werden kann und es nicht wird. ©. bie erkl. Ueberficht 
zu der vorhergehenden Viſion. . 

3) Beftimmt bezeichnet Johannes dieß Thier als ein: viertes, 
indem er es aus dem Abyffus hervorfommen läßt, fo wie bie brei 
anderen vom Himmel, aus dem Meere, aus ber Erde, Jedes aus 
u 17° 
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demjenigen Theile des viertheiligen Weltalls, deſſen Beherrſchung 
es an ſich geriſſen hat. Wie oft kommen nicht dieſe vier Welt⸗ 
regionen in der Apokalypſe vor, und wie ſorgfaͤltig wird nicht immer 
unterſchieden, was zu dieſer und was zu jener gehört. Wie könnte 
das Abyſſus⸗Thier eines der drei anderen feyn! 

4) Und wenn nun Kap. XI, 7, wenigitend nach der Lesart 


bes aleranbrinifchen Eoder, über deſſen Primat doch Fein Streit iſt, 


das Thier aus dem Abyſſus ausbrüdlich das vierte Thier genannt 
wird, fo hätte doch in der That der Wink biefer Variante hinrei⸗ 
chen follen, um die $rage: ob denn nidyt wirflid, das Abyſſus⸗Thier 
ein viertes ſei? auf die Bahn zu bringen. Die Bejahung hatte 
nicht ausbleiben koͤnnen. 

I. 


Das vierte Shier iſt das Indenthum, fewshl im politiſchen als im 
zeligiös-moralifchen Sinne des Worts. 


Iſt Babel Zerufalem, fo. it das Thier, auf dem Babel fibt, 
Jeruſalems Reich, das Reich, deffen Hauptſtadt diefe Großſtadt ift. 
So muß es feyn, wenn das Bild richtig gedacht feyn ſoll, und fo 
it es auch wirklich in ber Praris der prophetifchen Symbolik. 
Daniels vier Thiere find Reiche, Monarchien. Sitzt nun auf einem 
ſolchen Thiere eine perfonificirte Hauptitadt, fo kann das nur bie 
Hauptſtadt befielben Reiches feyn, und wird dann an dem Xhiere 
noch etwas Anderes bemerffich gemacht, das einen König be 
beuten foll, fo kann das wieder nur ber König des nämlichen 
Reiches feyn. Das Jerufalemthier hat fieben Haͤupter, und von 
diefen wird gefagt, daß fie fieben Könige bedeuten. Uber es fi nd 
nicht gleichzeitige Könige, . ‚fondern Einige berfelben find früher da 
geweien, Einer iſt jetzt, Einer und noch ein Anderer follen noch 
Ipmmen. Es iſt alfo nicht bloß der damals herrfchende König, 
fonbern es find auch nnd, außerdem bie fämmtlichen früheren und 
ſpäͤteren Könige des damals herrfchenden Gefchlechted, Zu dieſen 
kommen in den zehn Hörnern noch zehn andere Könige hinzu; auch 
dieſe müffen alfo noch Könige deffelben Reiches feyn, deſſen Haupt 
ftadt Serufalem iſt. Us möglich kann einsweilen angenommen 
werben, daß aud fie zu dem Geſchlechte der dort herrſchenden | 
Bay gehören, 

RE beſteht. zunaͤchſt aus eigen Volt uod aus defien 





Regenten. In dem Serufalemreiche maren beide Juden; wie fie 
es waren, das charakfterifirt ihr Judenthum, und wie es fonft, 
auch im Aeußerlichen, bei ihnen ftand, aud) das gehört zu’ den 
Zuftänden des damaligen Judenthums. In diefem weiteren Sinne 
des Wortes kann gefagt werden: Das Reich Jeruſalems iſt 
das Judenthum und zwar das damalige. Das Juden⸗ 
thum iſt dann der Inbegriff der Juden, wie ſie damals waren und 
wie es damals mit ihnen ſtand. Auch braucht ja allerdings ber 
Begriff des Judenthums nicht lediglich auf die jüdifche Religion 
befchränft zu werden, fondern es Fann derfelbe, wie in Griechen⸗ 
thum, Franzoſenthum, aud auf die Hervorftechenditen, mit Liebe 
gepflegten Eigenthümlichfeiten des Bolfes, ja auf alle feine zeitweiligen 
Zujtände ausgedehnt werden. Zu dem Zuſtande der damaligen Ju= 
Den gehörte auch, daß fie einen Geſchlechte, wie das ihrer dama⸗ 
figen unmittelbaren Beherrfcher, unterworfen waren: Auch Das 
alſo rechne ich mit cin, wenn ich fage: Das hier in Rebe fichende 
Reich ift das Judenthum. 

Wie denkt ſich nun Johannes das damalige Judenthum? Wie 
das Volk, wie die regierende Familie, wie unter dieſer die Lage 
der Staatsangehörigen, wie alſo dieß ganze Reich? Seine Meinung 
von der fittlichereligidjen Beſchaffenheit des Volkes iſt ung ſchon oben 
kiar geworden. Er ſieht es in Bileamismus und Satanerei ver: 
funfen und deutet ihm dieß um fo übler, Da es das Volk Jeho⸗ 
. 208, das Volk feiner Bekenner (Jehudim) zu ſeyn berufen iſt, 
überdem das Volk, dem ber Meſſias gefchenft werden und das auch 
diefen befennen follte. Statt dich zu feyn, find fie ihm Daher 
Berlingner, Juden⸗Nichtjuden, Götzendiener, Satans Volksgemeinde, 
— das Pſendo-Gottesvolk. Beſonders die Hauptſtadt, die natür⸗ 
liche Repraͤſentantin des Volks, was iſt ſie? Nicht mehr heilig, 
nicht mehr die reine Tochter Zions, die Verlobte Jehova's, nicht 
mehr der Herd der Verehrung des höchſten Gottes, ſondern 
eine Gotzenbuhlerin, ein neues Babel, Sodom, Aegypten, ber 
Sitz des Satandienſtes, Der Herb der Verführung im Siñn ihres 
Unmwefens, ſelbſt für alle Völker der Erde. "Johannes mag fie 
wicht mehr Serufalem nennen; fie verdient. ihm dieſen heiligen Na⸗ 
men nicht mehr; erſt in dem neuen Jeruſalem, das fi ich fpäter auf 
den Boden, den fie verunheiligt hatte, herabſenkt, erfcheint auch dieſer 
Rame, ihr alter Chrenname, wieder. — Nicht beffer ftand cs mit 
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dem andern Beſtandtheile diefes Reiches, mit bem Regenten. Die 
renierende Familie war die der Heroden, ein fremdes, aus Idumaa 
ſtammendes, urfprünglich heibnifches Sefchlecht, das nur aus Politik 
zum Judenthum übergegangen war. Der Eharafter ihrer Regierung 
war lebermuth, Druck und Erpreffung, und in ihrer Familien- 
geſchichte drängen ſich Niederträchtigfeiten und Abſcheulichkeiten jeder 
Art. Deßwegen wurden fie von allen Suden, am meiften wohl 
von Denen, bie noch mehr oder weniger Suben waren, aufs Grim⸗ 
migfte gehaßt, aufs Gruͤndlichſte verachtet. ©. Gfrörer, Sahrh. 
d. 9. 1, ©. 88, 135, 9. Sage II, 231, 357. Was Johannes 
die Weife Bileamd nennt, gerade darin gingen fie dem Volke 
voran. Unzucht und Blutfchande war in ihrer Familie einheimiich 5 
das Buhlen mit den Heiden und dem Heidenthum war ihnen zum 
Theil ſchon durch ihre Stellung geboten. Mit den Römern, ihren 
Lchensherren und Throndefchügern, mußten fie fich halten und 
lebten intim mit denſelben. Un heibnifcher Bildung und Denkweife, 
an heibdnifchen Eitten, Manieren, Decorationen Fonnte es da nicht 
an ihrem Hofe fehlen; daß fie heidnifche Einrichtungen, Luitbarfeis 
ten, Schaufpiele aufnahmen und einführten, ift befannte Thatſache. 
Dem Haffe der Juden war es ohne Zweifel willfommen, auch in 
biefen Dingen Stoff zur Klage über dieß unhulde, fremde, noch 
immer fo wenig jüdiiche Geſchlecht zu finden, wie denn ohnehin 
dem Eonvertiten im Eittlidhen, NReligidfen, Eonfeffionellen immer 
weniger nachgefehen wird, als man Anderen und vielleicht fich 
ſelbſt nachſieht. Auch Johannes Fonnte, als füchkundiger Zeitgenoffe 
und ſchon als erflirter Gegner des Bileamismus, nicht beffer. von 
ihnen denfen, und wirflich fpricht er dieß auch aus, indem er fie 
Kap. VII als die wieder aufgeitandenen Könige Edome, des alten 
heidnifhen Hauptfeindes der Juden, producirt. ‚Davon im folgens 
ben Abſchnitte. — Sp, nad) Johannes, Das dermalige Judenthum 
in Haupt und Gfiedern. 

Sn dem Reiche des Meffi as follte das Ächte Judenthum und 
in dieſem das Bekenntniß Jehova's und des Meffias Jeſus zu 
feiner Blüthe Fommen; Die erite Bedingung dieſes Beſſerwerdens 
war Aufhebung und Untergang des bisherigen Pſeudo⸗Judenthums. 
Und zwar dieß ſchon deßwegen, weil jenes beſſere Judenthum feinen 
Hauptſitz eben da haben follte, wo bisher dieß andere ben feinigen 
batte. Dort follte das Lager ber Heiligen, bie geliebte Stadt, 
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XX, 9, aufgefchlagen werden; Dahin ſollte fich fpäter das neue 
Serufalem vom Himmel bherabfenfen. . Keines der anderen Reiche 
der Welt ftand in diefer Beziehung zu Dem, Das kommen ſollte. 


Allen anderen hätte erlaubt werden Fönnen, neben dem letzteren 


noch eine Zeit lang fortzubeftehen; fo lang dieß beitand, war für 
jenes fein Raum da. Dieß jeine unter allen nur ihm eigene eſcha⸗ 
tologifche Wichtigkeit. In der Einleitung, ©. 56 ff., hat fich ges 


zeigt, daß fich durch diefe Vorfteflung eine Wahrheit Hindurchzieht, 
die nicht ohne Bejlätigung geblieben if. Das Neid, des Meffias - 


Jeſus, Die chrijtliche Kirche, Fonnte nicht eher aufblühen und zur - 


Geltung einer neuen XTheofratie, des jebigen Gottesreiches auf 


Erden, gelangen, als bis die frühere jädifche Theokratie unterges : 


gangen war; daß aber diefer Untergang wirklich erfolgt fei, davon 


fonnte man nur Durch ein provibentielles Creigniß ‚allgemein übers. 
zeugt werden, durch den Einjturz des Tempels, der heiligen Stadt 


und Des jüdifchen Staats. 
IV. 
Das Pſeuds-Judenthum läßt Ichanues als Edom erfheinen. 
Zur Vermeidung jedes Scheines von willfärlicher, nach dem 
Bedürfniß meiner Auslegung eingerichteter Deutung finde ich es 
gerathen, mich in dem einfeitenden Theile dieſes Artikels an Ge⸗ 


fenius .zu Jeſaias XXIV, XXXV anzuichliegen und ſelbſt 
geoßentheils die eigenen Worte diefes Korpphäen, der vabei nicht: 


entfernt an Die Apokalypſe denkt, beizubehalten. . 


Kein Bolf war von Alters her den Juden verhaßter, Feines 
bei denfelben in übferem Leumund, als ihre ſüdlichen Nachbar 


und Angrenzer, die Bewohner des Landes Edom oder Jdumäa. 


Zwar ihre Geſchichtbücher fagten ihnen, daß die Ebomiter ihre 
Brüder feien, Abkömmlinge Iſaaks von Eſau, wie fie von Jakob: 


aber Brüder, die fich haften, haſſen ſich audy um fo gründlicher, 
und für Völfer, die an einander angrenzen, gibt es ja immer ſo 


viele VBeranlaffungen, ſich gegen einander zu erbittern,, *) befonders 


55 Inter ſinitimos vetus atque antiqua simultas, 
Immortale odium et nunquam sauabile vulnus. 
. Ardet adhıuc Ombos et Tentyra;; ; summus „utrinque 
Inde furor vulgo, quod numina vicinorum 
Odit uterque locus, quum solos credit habendos 


Esse deos, quos ipse colit. 
. Iuvenal. Sat. XV, 38. 


_ 
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wenn fie verfchiedener Religion find; bie Ebomiter aber waren 
Unbefchnittene, folglich ſchon als Solche den Juden ein Gräuel. 
Die Traditionen der Geſchichte thaten dabei das Ihrige. Eſau, 
der ältere Zwillingebruder bes vom Vater bevorzugten Jalob, — 
„gleich in biefen erſten Relationen zeigt fich der Einfluß fpäterer, 
feindfeliger Verhältniife und Les Nationalhafles ber Hebräer gegen 
dieß Bruͤdervolk. Feindlich Fämpfen nad) den Meberlieferungen „der 
Genefis die Zwillingsbrüber fchon im Mutterleibe, um bie Kriege 
ihrer Nachkommen vorzubedeuten, und Eſau wrd durch Lift um - 
das Erfigeburtsrecht und den väterlichen Segen gebradyt, um Teinen 
Borzug vor dem Stammvater ber Hebräer zu behalten; Efau ver⸗ 
bindet fi hernach mit heidnifchen, Innaanitifchen, Weibern und 
wird aus diefen Etammvater der Edomiter.“ Gef. Welde Stim⸗ 
mung mußten nicht bei ten Dieß lefenden Juden fchon biefe aus 
heiliger. Quelle gefchöpften Yamiliennachrichten gegen die Nachkommen 
Eſau's erzeugen! 
Aber wie ber Vater, fo aud) die Söhne. „Als Moſes nad 
ber Auswanderung aus Aegypten ben Durdyzug durch das Land 
der Edomiter begehrte, witfen dieſe den Antrag unfreundlich und 
drohend zurüd, Num. XX, 14 (wiewohl gegen Deut. II, 4), was 
ifnen von Seiten der Inden nie vergeffen wurde. Später gab's 
Nachbarkriege. Saul gewinnt Vortheile über Edom.“ [Der Edo⸗ 
miter Doeg wird der Berräther an David und Abimelech und hilft 
zu dem Blutbabe, das Saul unter den Prieftern anrichtete, 1. Sam. 
XXI, XXII.) „David unterwirft fi) fpäter ganz Edom und legt 
Beſatzungen in Deffen Stidte; — unter Salomo empören fich bie 
Edomiter, aber ohne bedeutenden Erfolg; — unter Joram fallen 
fie für immer ad; — unter Amazia und Ufia von den Juden 
 bedrängt, find fie unter Ahas wieder glücklich und breiten fich feits 
dem aus, während patriotifche hebräifche Dichter und Propheten 
(efaine ‚, Soel, Amos, mehrere Pfalmiften u. X.) ihre Wiebers 
unterjochung mänfchen und verfündigen. — Bei ber Zerftörung 
von Serufalem finden die Idumäer Gelegenheit, die frühere Unter 
jochung an Israel zu rächen. Cie verbinden fid) mit ben Ehals 
biern unter Nebuladnezar und helfen mit Frohlocken und Schabens 
freude zu dem Untergange der Nation. — Seit dieſer Zeit laſtete 
denn auf ihnen ein unauslöfchlicher Haß der Hebrier, milder. faft 
als gegen bie Chaldaͤer ſelbſt, wie es benn freilich ganz pſychologiſch 
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richtig iſt, daß ſich der Haß der Unterbrüdten mehr noch 
gegen das verfchwifterte Bolf wendet, dem’ es einen Theil feines 
Unglücks zufehreibt, als gegen den fremden Eroberer felbit. Neben 
ben Slüchen über Babel wirb daher von den Erulanten ſelten 
Edom vergeffen, wie Bf. CXXXVII, 7—9, und alle Propheten 
Diefer Zeit ſprechen dergleichen wetteifernd aus, Obabja ganz, Ser. 
XXIX, 7, Ezech. XXV, 12, XXXIl, 29, XXXV, 5. Und ba 
das Volk fi) auch während des Exils erhielt und wirflih in bie 
früheren Beſitzungen Jsraels eindrang, fo galt es den erbitterten 


Hebräern gleihfam als der Repräfentant feiner National⸗ 


feinde, und die Propheten denfen fidh Die Strafgerichte gegen 
bie Feinde Jehova's vorzugsweife als ein Strafgeridt 
über Edom. Sef. XXXIV, XXXV, LXII, 1—6. 

„Noch nach dem Eril wieterholten die Propheten biefe Flüche, 
Mat. I, 1. Auch brach die Feindſeligkeit in neue Kriege aus, 
fobald die Inden unter Juda Makkabi wieder für ihren eigenen 
Herd zu Fümpfen anfingen. Erft dem Johannes Hyrfanıs gelang 


es, fie zu unterjochen, worauf er fie durch die Beſchneidung dem 


jadiſchen Volke einzuverfeiben ſuchte. Uber immer blieb noch bet 
alte Nationalhaß, und während der Belagerung unter Titus er⸗ 
neuerten fidy Die früheren Ecenen, indem die Edomiter, mit ben 
Zeloten vereint, blutig in Serufalem wütheten.“ Gef. 

Doch Das geht ſchon über die Zeit unferes Buches hinaus. 
So alfo Flang auch im Zeitalter des Sohannes ber Name ber 
Edomiter dem Ohre des Juden; fo hatte fich diefe Meinung von 


ihnen gemacht und ausgebildet, und fo Fonnte es Fommen, daß man: 


nicht bloß bis dahin, fondern auch noch viel fpäter in Edom fort 
und fort den Erzfeind des heiligen Volkes und den Ausbund aller 
Ruchlofigfeit erblickte, noch immer eine zukünftige, furchtbare Er: 
fülung aller ‚Prophetenflüche über Edom erwartete, noch immer 


meinte, zum Anfang ber Glückszeit des Meſſias gehöre, das vor⸗ 


hergehende Zilgungsgericht über Edom. Denn gerade über Edom 
ergehen bei Jeſaias, Ezechiel und Joel die lebten Unheilsverfündis 
gungen; gerabe auf dieſe folgt bann das beſſere Zeitalter ber israe⸗ 
litiſchen Erwartung. 

In enger Uebereinitimmung mit biefer Meinung, von dem 
Edomitervolke ftcht die andere, daß unter dem vierten der danieli⸗ 
tiſchen Ungeheuer, jenem ungenannten, aber lebten, ſtaͤrkſten, wildeſten, 


‘266 Fünfte Geſicht. 


“ 


mit Cifenzähnen, zermalmendem Rachen, zertretenden Füßen 
und zehn Hörnern, Niemand andere gemeint fei als — Ebom. 
Jene vier Thiere find die vier Weltreiche, die dem Reiche der 
Heiligen vorangehen. Sit das Neid) Edom das lebte derielben, fo 
it Edoms Fall entfcheidend für den Anfang Deflen, was dann 
folgen muß, d. 5. für den Aufgang jener neuen Zeit, wo unter 
dem Borfige des Menſchenſohns auf der Wolfe alles Reich und 
alle Gewalt und Macht unter dem ganzen Himmel dem heiligen 
Volke des Höchften fell gegeben werden, deffen Herrfchaft ewig. ift. 
So beitimmte ſich von felbit der nähere Sinn diefer Annahme. 
Diefer Tradition hängen alle Rabbinen an, *) und da fich Die= 
felbe fchon in der Miſchna **) vorfindet, fo darf man fie unbedenk⸗ 
lich für diejenige halten, die zur Zeit der Abfaffung der Apok. bie 
herrfchende war. Doch das ift eher einleuchtend, als daß bie Rab⸗ 
binen nie aufhören wollen, von Edom, dem Erzfeinde, zu reden, 
feine Beftrafung zu erwarten und von diefer die Erſcheinung Des 
Meffiasreiches auch dann noch abhängig zu machen, als es fchon 
Längft Feine Edomiter mehr gab und Niemand mehr wußte, wo fie 
hingefommen feien; benn feit Juda Maffabi waren fie Suden ge 
worden und nach ber Zeit der Zerftörung Serufalems ijt in ber 
Geſchichte Feine Rede mehr von ihnen. War es alfo bloße Ges 
dankenloſigkeit, fchon wenn fie, die Beziehung des vierten danieliti⸗ 
fhen Reiches auf die Seleuciden und Ptolemäer überfehend, daſſelbe 
auf Edom beuteten, noch mehr, wenn fie, da es fein Edom mehr. 
gab, dieß gleichwohl ſich immer nod) fo wichtig jeyn ließen? Nein, 
fondern c8 war die Vorausſetzung, daß die Propheten felbit in ben 
meiiten ihrer Ausfprüde über Edom nidyt dag eigentliche Edom 
gemeint, fondern unter diefeom Namen den jedesmaligen Haupt⸗ 
feind des heiligen Bolfes verftanden hätten. In dieſem 
Sinne fagen die Rabbinen: „Efau iſt der große, immerwährende 
Feind der Israeliten bis zur Erfcheinung des Meffias“, Toledoth 
Jizchak, Eifenm. I, 603; „der Same Efau ijt den Sseraeliten in 





2) Befammelte Beweisftellen findet man in Menge in Eifenmen« 
gers Entd. Judenth. 1, ©. 728—803, auch ſchon 668, 669. 
Auf demfelben Grunde beruht auch die ganze Abhandlung Abar⸗ 
banels über die Bedeutung des Namens Edom, welhe Burtorf 
feiner Ausgabe des Buches Kosri angehängt hat. 

) Stellen aus Avoda sara und Gittin bei Eifenmenger, ©. 735, 738. 
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affen Geſchlechtern ein ſchmerzbringender Dorn, R. Bechai,“ daſ. 
602; „Eſau wird nicht fallen, bis ein uUebriggebliebener von Jakob 
kommt und den Söhnen Eſau die Füße abſchneidet auf dem Berge 


Seir, davon fie verjagt werden,“ Pirke R. Elieser, Eiſenm. 


II, 788. „Es it nicht möglich, daß Safob und Eſau zugleich 


feyn können; wenn Diefer aufitehet, fo füllt der Andere“, Sera 


Abr., daj. 786. „Wenn Edom verwäftet wird, ift die Erlöfung 


Israels‘', NR. Kimchi zu Obad. — Dieß Alles it fprichwörtlich 


und wird von Dielen wiederholt. Deßwegen mußte denn auch, fo 
oft die VBedränger wechſelten, der Geheimfinn des Namens jedes 


Mal anders gedacht werden. Und da verfteht ſich denn von ſelbſt, 


Daß man von der Zeit des Römerdrudes, d. i. von Eraffus und 
Pompejus an, befonders veranlaßt. war, das Wort auf Nom zu 
deuten, was fid, um fo beffer hören ließ, da in hebräifcher Schrift 
die Namen Rom und Edom ("97 Se. XXI, 11) IS, © 
fehr wenig von einander verfchieden find. Diefer Meinung find 


fait alle Rabbinen zugethan. ©. Bitr. zu Se. XXIV, Gef 
Th. II, ©. 280; Burtorf unter IYiS, Eifenm. I, ©. 730 ff. 


Cartwright mellific. hebr. V, 9. Uber aus demfelben Grunde 
wurde von fpäteren Rabbinen, deren Anfehen noch jet unter den 
Juden nicht ganz erlofchen iſt, dieſe Meinung wieder dahin mobis 
fieirt, daß zwar Edom Rom, Rom felbit aber das Reich der Nazae 
rener, die Chriftenheit, bedeute, die ja. ohnehin in Rom ihre Haupt⸗ 
ſtadt ehre. Viele Aeußerungen diefer Urt bei ben Genannten und 


bei Eifenmenger. Unb ganz in demfelben Sinne verfuhren dann. 


wieder unfere Älteren chrijtlichen Theologen, wenn fie das Wort 


auf Die Juden felbit returquirten und. bewiefen, daß unter dem 


Edom der Propheten, 3.8. Jeſ. XXI und XXXIV, Fein anderes 
Volk als das jüdifche felbit zu verjichen fe. So Eufebiug, 
Hieronymus, Theodvretus, Procopius, Paulus Burs 
genfis (früher felbit Zube), Luther, Cocceius, Foreriug, 
Eifenmenger (I, ©. 644), Lampe (Gnadenb. I, 277), unzähls 
bare Andere. Biele derfelden nahmen dabei jenen „Tag der Rache 
Sehova’s, dag Sahr der Vergeltung in der Gtreitfache Zions«, 
vx ar, Sef. XXXIV, wie wenn es hieße: um Streit zu führen 
gegen Zion, 

Genug, in ber ganzen Literatur, zu. deven Gebiet und Gattung 
bie Apokalypſe gehört, iſt es eine ausgemachte und unbezweifelte 


* 
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Sache, daß unter dem vierten Thiere Daniels das gottlofe Reich 
Edom, won Drm m3bn, zu verftehen fei, und nur Das konnte 
der Gegenſtand einer weitern Frage ſeyn, mas nun wieder unter 
Edom zu verftehen fe. Auch bei Sohannes muß es daher als 
ausgemacht und unbezweifelt erfcheinen, daß ihm fein viertes Thier, . 
wenn es nur wirklid ein viertes ift (wie Dieß oben bewiefen ift), 
das Edomthier fei, in weldhem Einn er auch dag Wort Edom 
nehme. Wir haben aber ſchon gefehen, wie er ed nimmt. So 
gewiß fein Babel Jeruſalem, fo gewiß das Reich dieſes Babel Das 
Sudenthum iſt, fo gewiß iſt ed nun auch, daß er unter Edom dafs 
felbe Judenthum veriteht. Umgekehrt: das Judenthum, Das er 
meint, it ihm Edom. Mean Fann hier nur noch fragen, theils ob 
Dieß an fid, denkbar fei, theild wie es mit feiner Ausführung 
übereinftimme. | 

Ob es an fich denkbar fei, Dieß Fönnte von Einigen vielleicht 
bewegen bezweifelt werden, weil fie glauben möchten: ein Jude 
werde fich Doch hüten, das Judenthum zu einem Edom zu machen.- 
Aber nennt denn nicht auch Jeſaias, I, 10, fein eigenes Volk ein 
Sodom⸗ und Gomorrha⸗Volk? Und fagt nicht auch Ezedhiel, 
XVI, 3, der Einwohnerſchaft von Jeruſalem: dein Geſchlecht und 
beine Geburt iſt aus dem Lande der Kannaniter; dein Vater iſt 
ein Amoriter und Deine Mutter eine Hethiterin? (Beide Völker⸗ 
fchaften wohnten nach Süden, alfo nad) Edom hin.) Darf man 
es alfo unglaublich finden, daß ein begeifterter Verehrer nnd Nach⸗ 
ahmer des Jeſaias und Ezechiel etwas Uehnliches fage? Und von 
wem fügt er e8? Nicht von demjenigen Judenthum, das ihm das 
Achte und als ſolches ehrwuͤrdig und heilig ijt, fondern von jenem 
mglaubigscorrupten, das er nicht für Sudenthum erfennt. Gegen 
dieß Judenthum war er ſchon als Meifiasgläubiger Partei; Dem 
Parteieifer darf man, wie ſchon bemerkt ift, ohnehin nicht zumuthen, 
dag cr, um den Gegner zu fehildern, in der Wahl feiner Farben 
ängftlich delicat fe. Das Undere, das Johannes von den Juden 
Nichtjuden ſagt (f. oben), ift nicht milder ald der Name Edom. 

Rur wenn der Xert ſelbſt ausdrücklich gegen Edom fpräche, 
müßten wir von diefer hiftorifch begründeten Auffaffung des. vierten 
Thieres abgehen; aber nein, der Text widerfpricht fo wenig, daß 
er vielmehr überalf, wo wir ihn darum anfehen, aufs Innigſte Das 
mit ubereinſtimmt. In Edom — roth, erfcheint ung ein Grund 


\ 
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far die ſcharlachrothe Farbe des Thiers, ſo wie des Gewandee ſei⸗ 

ner Reiterin. Die ſieben Könige, nach der Zahl ſeiner Häupter, 
nebft einem achten, der aus ben fieben it, finden ſich genau in 
Diefer Zahl und mit dieſem Beizeichen in dem VBerzeichniffe der alten 
Könige Edoms, — nirgends fonft. Eben dort ftehen auch bie 
zehn anderen Könige für die zehn Hörner Daneben. Das Nähere 
Darüber hat die Terterflärung nachzumweilen. Und wie gut biefe 
hieher paſſen, zeigt fich in dem überrafchenden Zufammentreffen, 
Daß gerade damals ein idumäifches Züritengefchledyt über die Juden 
herrfchte, daß alſo wirflid, ber bamalige Jsraelitenſtaat ganz eigent⸗ 
lich ein Edomiterreicy genannt werden Fonnte, und daß auch die 
von Sohannes richtig vorausgejehene Zahl biefer nenen Edoms⸗ 
könige der Zahl jener alten genau entfpricht. Auch Dieß wird fi 
in ber Texterklärung voltftändiger hervorſtellen. Noch Femmt hinzu, 
Daß es gerade Damals üblid wurde, den Namen Idumãa auf. 
ganz Paläftina auszubehnen, f. Reland, I, 9 u. 11. Zür das 
Geſchlecht, das in der Kenntniß diefer Ihatfachen und in diefem 
BVorftellungsfreife lebte, Fonnte es daher nicht ſchwer feyn, das 
Käthfel diefer Symbolfprache zu verſtehen. Es mußte ihnen ent 
weder auf der Stelle oder doch nach Furzem Nachdenfen Flar wer 
. den, daß dieß vierte Thier, unfer BabelSerufalem ei, bag leib⸗ 
Haftige Edom und wag für ein Edom es fei, 


Diefer vierte Gegner fammt dem Weihe, das er trägt, wird 
uns Kap. XVII vor Augen geftellt. Das Weib wird myſtiſch auf 
BabelsSerufalem , das Thier myſtiſch auf Edom gedeutet und zus 
gleich beider Untergang geweiflagt. Die Stadt foll dur ihr Edom 
felbft zu Grunde gerichtet werden; das Edomthier ſoll durch . ben 
Meſſias uud feine Gegner umfommen. Sn Kap. XVIII erfcheinen 
- dann drei Engel, ‚die, zwei nach einander, der dritte nach einer - 
elegifchen Epifode, drei Urtheilsfprüce über die Buhlſtadt auge 
fprechen. Beim Ertönen ber über die Vollziehung. diefes Urtheils 
triumphivenden Stimmen, die Das fechste Geficht eröffnen, ift weder 
fie noch ihre Thier mehr vorhanden; beider Gericht hat hinter ben 
Eouliſſen Statt gehabt. 


R8 
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Borfpiel XIV, XV. 


Vorbemerkung. 


‚Das Vorſpiel iſt dießmal länger und pompöſer wegen ber 
großen Wichtigkeit der Dinge, die fich in dieſem Geſichte enticheiben. 
Die Plagen find die lebten, bie fchwerften, und nach den Plagen 
kommt Das, woran bas Ende der vormeffianifchen Zeit gebunden 
tit, Der Intergang der Pſeudo⸗Gottesſtadt. Die Reihe von Scenen, 
die dieß Vorſpiel umfaßt, fieht auf den erften Anblick bunt und 
verworren aus; aber fo bald man fich orientirt, erfennt man, baß 
bee Plan des Ganzen fehr einfach und höchſt forgfältig geordnet 
it. Den Kern biefed Ganzen bilden Engelerfcheinungen zur An⸗ 
Fündigung Defien, was in dieſem Gefichte gefchehen foll; voran 
und hinten ftehen die Bilder derjenigen Frommen, bort aus ben 
Juden, hiee aus den Heiden, die Bott über die Angft diefer Zeiten 
unb der von den Engeln angekündigten Schreden emporgchoben 

hat. Un das Bild der Geretteten aus den Juden fchließen ſich 
die Engelverfündigungen an bie Juden an; auf die Engelverfündi« 
gungen an bie Heiden folgt das Bild von ben Geretteten aus den 
Heiden. Hiernach nun das Ganze ſo: 

A. a. Die Erwählten aus Serael, jetzt im Himmel, XIV, 1—5. 
B. a. Ein Engel, ber allen Erbbewohnern, Juden und Heiden, 
das Bevorfichende verfündigt. 6, 7. | 

b. Zwei Engel mit derfeldben Sendung an die Juden und 

Audengenofien. Verfündigung in Worten, S—13, 
c. Zwei Engel mit derfelben Sendung an die Heiden. Ver⸗ 
Fündigung in Zeichen, 14—20. 
A. b. Die Erwählten aus den Heiden, jeht im Himmel, XV. 

XIV, 1-5. Inhalt. Die Erwählten aus Israel erfcheinen 
jet im Himmel, dem Lamm zur Seite, ®. 1, und ſprechen lob⸗ 
fingenb das Gefühl ihrer Geligfeit aus, 2, 3. Warum fie Diefer 
Auszeichnung gewürdigt worden, 4, 5. 

Daß es wirklich diefelben find, die wir oben, VII, 4 ff., aus 
alten Stämmen Jsraels haben auserwählt werben ſehen, leidet 
feinen Zweifel, denn fie haben alle Kennzeichen berfelben, erftend 
in ihrer Zahl, 144,000; zweitens in ihrer Nationalität, Denn es 
find Seraeliten; ihre Zahl ift die zwölfmal vertaufendfachte Zahl 
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Der zwölf Söhne Jakobs; drittens Darin, daß wir ja ſelbſt das 
Zeichen, das ihnen dort aufgedrückt wurde, hier an ihren Stirnen 
wiederfinden, den Namen des Lammes und den feines Bas 
ters, den Sehovanamen. ‘©. zu VIL, 3. Uber dort waren fie 
auf Erden; hier find fie im Himmel — wie find fie herüber ges 
fommen? Die Antwort auf dieſe Frage findet ſich ſchon oben 
zu VII, 9. 


XIV, 1. Und ih ſah — Das Lamm un. f. w. Trefflich hat 
Herder 3. d. St. den Gegenfab zwifchen Diefer und der vorbers 
‚gehenden Ecene hervorgehoben. „Es tit ung ein offenbares Gegen⸗ 
bild der vorigen Scheufale der Erde. Unten herrfcht der Drache 
durch feine Ungehener, Lift und Gewalt“ (beſſer: unten berrfchen 
die Würgtbiere, der Dradye, Das Antimeffinsthier , mit fatanifcher 
Gewalt, das Piendoprophetenthier mit fatanifcher Liſt); „hier fteht 
das Lamm, heilig und unfchuldig auf dem heiligen Berge. Jenes 
Thier reißt mit Grauſamkeit die Menge zu fih, Daß es fie mit 
Füßen zertrete; bier ftehen Die vielen Tauſende Erforner. Senen 
war der Namenszug des Thieres aufgedrungen; dieſe Haben ben 
heiligen Namen als Ehrenzeichen an ihren Stirnen — —. Unten, 
im Reich der Thiere, ift Klirren der Kette, Gefchrei, Aufruhr und 
Elend ; hier einmäthiger, freier Lobgefang, obwohl eines Meeres 
von Stimmen und Perfonen — —. Unten it Lift und Trug; 
hier unverfälfchte Nedlichfeit und Einfalt. Unten Hurerei und 
Gräuel; bier jungfräuliche Reinigkeit, Vertraulichkeit mit Chriſto 
und: Lammesfanftmuth,. — Wie wenn am Fuß des Berges Blitze 
fliegen und Donner raffeln und verpeftete Nebel fih waͤlzen und 
oben auf dem Gipfel cin Paradies iſt voll Srifche und Licht und 
Geſang und feliger Eintracht: fo folgt dieß erquidlende Bild auf 
die, fo vor ihm ftehen. Die vor dem lebten Siegel Erwählte, 
denen zu gut vor der lebten: Poſaune die Zeit der Noth gekürzt 
ward, die ſtehen hier unter allen Greueln bewahret , ruhig und 
glücklich —“. 

— Auf dem Berge-Zion. : Bei den Rabbinen fiegt “auch die 
himmlifche Gotteswohnung wie die irdifche auf einem Xempelberge; 
in der Apokalypſe indeſſen erblicken wir Beinen folchen, ſondern 
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fchen vielmehe IV, 6 und XV, 2 jenen obern. Terapel unmittelbar 
auf dem Kryftali des Firmaments ruhen. Hier alfo Fann unter 
dieſem höhern Zionsberge nichts Anderes gemeint jeyn als — die 
hoͤchſte, bergaͤhnliche Wölbung des Firmaments, welcher Punkt dem 
Derge Zion in fo fern entiprady, als er, nad, israelitiſcher Vorſtel⸗ 
lung, gerade über demſelben lag. Gewiß it Das ber rechte 
Etanbort für diefen höhern Tempel. Wenn aber hier und anders 
wärte, 3. B. Jeſ. II, 3, Pi. IX, 12, LXXIV, 2, der Tempelberg 
Sion genannt wird, fo ift Dieß in fo fern ganz richtig, als auch 
’ der Morijah nichts Anderes als ein Theil des Zion, biefer .aber, 
in feinem weitern Verſtande, der allgemeine Name des Berges iſt, 
auf defien Rüden und Zaden ganz Jeruſalem lag. . 

- Dors alfo fieht fie Johannes. Auch er ift alfo jetzt felbit 
wieder oben und bleibt daſelbſt bis XVII, 3. Aber wo fieht er 
fie ſtehen? Stehen fie außen, auf dem Berge vor bem Tempel, 
oder inwendig? Antwort: inwendig, im Vorhof, vor der Xhüre 
des eigentlichen Heiligthums; denn das erhellt aus V. 3, wo fie 
ihe Lied vor dem Thron und vor den Nelteiten fingen, d. h. vor 
Denen, die inwendig in bem Heiligen und Alerheiligften faßen. 
Seinen Namen u. f. w. Der Name bes Lammes iſt ber. 
felbe wie der bes Batere, — Jehova. ©. zu VI, 3 n. Il, 12. 
2. Und ich hörte eine Stimme u. f. w. Die Verglei- 
hung mit vielen Waffern fieht auf ihren Gefang, die andere mit 
bem Donner auf die Initrumentalbegleitung, beides aber nur 
rüdfichtlich der Stärke des Schalles fo vieler taufend zugleich er. 
tönenden Stimmen und Lauten. — ber Lautenflang wie Donner? 
Run ja, was bas Geräufc, vieler Waller, 3. B. eines Rheinfalie 
ober eines-Eeeflurms, ſoll accompagniren koͤnnen, was barf es 
weniger feyn ? 

Eben dem Eingang bes hechal gegenüber, in der Nähe 
bes Brandopferaltars, war auch ber gewöhnliche Standort ber 
Levitenmufil. 

8. Die fangen u. f. w. Ein neues Lieb, wie V, 8, ein 

folches, Das nicht ſchon durch frühern Gebrauch mehe oder weniger 
gemein geworden, fondern eigens für dieſen feftlichen Augenblick 
gedichtet if. Und da folche neue Lieder beſonders zur Verherr⸗ 
lichung neuer goͤttlicher Wohlthaten gehichtet wurden, — wie alle 
jene Pſalmen, bie das Wort: „Singt Jehoven ein neues Lied! 





zur Singangsformel haben (Pi. XXXIII, XL, XCVI, XEVII, 
ſo iſt ein neues Lied zugleich ein Loblied. 

Und Niemand. u. f. w. Gerate die unter den P atmen 
vorfommenden neuen Lieder enthalten häufig den Sehoranamen, 
3. B. der. Unfing von Pf. XCVI. Auf der Erbe war Diefer 
Name ein verbotener, ja Geheimname, dort oben aber follte er in 
der vollen Erfenutnig und. Kraft feiner energifchen Fülle ausge» 
fprochen werden Fünnen. Bol. hierüber das zu IL, 17 Erinnerte, 
Deßwegen konnte Niemand dieß Lied erfernen, d. i. nachſtugen 
lernen. Zugleich aber ſchimmert andy der Gedanke durch, daß Nie 
mand in diefem untern Leben ſich einen Begriff von jenen: neuen 
Dingen machen Eönne, die diefe bereits Befeligten jet zu befingen 
hatten; denn was fein Auge gefeben uw 

Die erfauft worden u. f. w. Das Volk JIsrael hatte 
fi) Schova, Erod. XV, 16, zu feinem Bolfe erfauft — durch 
ihre Erlöfung aus der ägyptifchen Dienjtbarfeit. Sie waren dort 
-Effaven gewefen; Jehova hatte gleidhfam das Lüfegeld bezahlt, um . 

‚ das fie frei wurden. In Beziehung auf dieſe Vorjtellung heißen 
fie Häufig im U. T. das Volk des Eigenthumd. Aber nachdem 
dieß frei gewefene Volk fich wieder fremder Sklaverei hingegeben 
hatte (nach der Apok. dem Anti-Sehooa und den anderen mit ihm 
verbundenen Mächten, fo daß man unter dieſem Volke als in einem 
neuen Aegypten. wohnte, nad) Xl, 8), erlaufte dee Meſſias von 
Neuem fid, felbit und dem Vater aus diefen Nämlichen ein eigens 
thümliches Volk — mit feinem Blute, — das ürhte Serael. Dieß 
dag Element dieſer Borjtelung. 

4 Das find die uf. mw Man thut dem Verfaſſer Um 
recht, wenn man die Bezichungen feineg Ausdrüde außer Acht läßt. 
So hier der Ausdrud Sungfrauen, von Männern gebraucht. 
Sich mit Weibern nicht befleden, heißt in der Apok. nicht 
mehr und nicht weniger- als: nicht thun wie Jene, die Dort, in Bi⸗ 
leams Fangſtrick gehend, fid) mit den Töchtern Moabs vermifchten 
und an den moabitifchen Opfermahlzeiten Theil nahmen. ©. Num. 
XXIV und oben zu Il, 14. Denn dieſe Begebenpeit ift ed, bie 
dem Berfaffer unferes Buches. überall, wo er von Unzucht rebet, 


zunächft vor Augen fchwebt. ‚Unter: Hurerei verſteht er Bileamide 


mus; unter Bileamismus die Nuchlofigkeit Deffen, der ſein Jsrae—⸗ 
litenthum verleugnet, mithin Irreligion und Laflerhaftigfeit. 
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fo find denn aud umgekehrt Diefe Jungfrauen (naodsvog wird 
auch andermwärts nicht aflein von Frauen, ſondern auch von Maͤn⸗ 
nern gebraucht) nicht bloß Keufchheitshelden, etwa im Sinne bes 
möndifchen Keufchheitsgelübdes, fondern Solche, die in jeder Hin 
ſicht rein und in jeder Art von frommer Pflichttreue anggezeichnet 
find. Ob nicht fo ihr Lob etwas werth fei? 

Das find die m. f. w. In dem vorigen Sabe wird ihr 
Verdienſt hervorgehoben ; in Diefem Der Lohn, ber ihnen dafür zu 
Theil geworden. Sie bürfen dem Lamme folgen und werben folgs - 
tich von demſelben geleitet und beſchutzt wie Die Heerde von ihrem Hirten. 

3u Erftlingen Bott und dem Lamm, d. i zu feyn die 
Erſten, die zur Gemeinfchaft des meffianifchen Jehovareiches kom⸗ 
men follten. Der Ausdruck it allerdings von den Erftlingen der 
Srädhte hergenommen, die an Gott und für Gott an bie Leviten 
abgegeben werben mußten; zugleich aber fieht berfelbe hier etwas 
weiter, dba die Erftlinge an Solche denken laſſen, die folgen 
werden. Auch den anderen, noch auf Erben wohnenden Frommen 
wird alſo in dieſem Worte die Ausficht eröffnet, daB auch fie neben 
dieſen Erftlingen einft zu dieſem nämlichen Heile follen eingehen Fönnen. 
7 Und in ihrem Munde u. |. w. Nicht betrügeriſch reden, 
iſt in den Schriften bes hebräifchen Altertbums eines der vornehm⸗ 
fien Stüde der fittlichen Integrität. Vgl. Pf. XXXII, 2. Zeph. 
IU, 13. Dieß ift charafteriftifch, fofern es anzeigt, daB man Dieß 
Sei den Suden für etwas nicht ganz Gewöhnliches hielt. 
Denn fie find ohne Tadel. Was geopfert werden follte, 
durfte Feinen Fehler haben und hieß dann vollfommen. Bon 
Diefer Vorftellung ging man aus, wenn man nachher auch von 
fittlicher QIadellofigfeit redete und dieſe Vollkommenheit nannte. 


8, 7. Inhalt. Ein Engel verfündigt bie nahe Entfcheibung 
des bevorſtehenden Gerichte, als eines ſolchen, das über alle Erd⸗ 
. dewohner, Juden und Heiden, ergehen werbe. 

6 Und ih fah einen andern Engel u. f. w. Gerade 
weil es ein Wert an alle Bewohner der Erbe ift, muß ſich ber 
Engel, der es verfändet, oben im Himmelraume, f. zu VIEH, 13, 
v. h. da bewegen, wo er von Allen am beſten geſehen und gehört 
werben Fonnte, Eben ® war es auch in jener andern Stelle. 


ur 
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Huf dieſe geht es daher auch, wenn dieſer Engel ein anderer 
genannt wird. *) 

Und hatten. f. w. Die Kunde von dem uranfangs 
beſchloſſenen Heil iſt Daſſelbe, was oben Kap. X, 7 genannt 
wurde; der geheime Rathſchluß Gottes, ſo wie er es 
verhieß ſeinen Knechten, den Propheten, das Wort von 
dem Heile des jetzt zu errichtenden Meſſiasreiches. Dieß hatte 
Gott von Uranfaug an den frommen Bekennern Jeſu eben ſo 
gewiß zugedacht, als er, nach XIII, 8, ihre Namen von Uranfang 
an in das Lebensbuch des Lammes eingetragen hatte. Der Engel 
hatfe Kunde, d. h. er war mit Deifelben beauftragt, und war jebt 


da, fie:zu verfünden. Und verfündet er fie wirklich? Ja, gleich 


im Rachfolgenten, indem er bezeugt, Daß die Stunde des Se: 


hovagerichts gefommen fei; denn unmittelbar hinter dieſem 


liegt das Meifiasriih. Die Kunde von dem uranfangs 
befchluffenen Heil, wörtlidh: das ewige Evangelium, wobei zu 
bemerfen ift, erftens, daß unter dem Wort Evangelium, Heilskunde, 


mWw2, zur Zeit der Apoftel vorzüglid, die Kunde von dem nahen. 


Meſſiasreiche verſtanden wurde, zweitens, daß da nicht die Kunde, 
fondern das Gute, das diefe Kunde verheißt, das Ewige, ober 
vielmehr von jcher Beichloffene und in fd fern Mranfängliche if. — 
. Allen Völkern und Stämmen u.f.w. — Heiden und Juden. 
7. Und betet an u. f. w. Einn: Alle (f. voran) follen 
anbeten ben Schöpfer des Al; Alle, weil e8 das Wort des Engels 
«dit, der zu alten Erdbewohnern redet; ber Schopfer des an, denn: 
er hat gemadt u. ſ. w. 

8s—11. Zwei Engel bedrohen mit derſelben Berfünbigung bie 
Buhlſtadt und ihre Verführten, d. i. Die Juden und Subengenoffen. 
8. Und ein anderer u. f. w. — Hier. erfcheint zum. ‚eriten 
Mal die Sündenftadt ausdrücklich als Babylon. Als die große, 
was Daffelbe iſt, war fie fchon oben da geweien, XI, 8, wo auch 
fchon das Symboliſche dieſes Namens erflärt ifl. Ueber Yerufalem, 


” Unter den komiſchen Einfallen der älteren Apokalyptiter zeichnet 
ſich ans die Beweisführung Bengels für feine Vermuthung: daß 
diefer mit dem ewigen Evangelium durch bes Himmelraums Mitte 
fliegende Engel wohl Niemand anders ſei als „der theure Johann 
Arnd“. Ein Späterer meint, ed möge wohl gar „der liche Beugel“ 
ſelbſt ſeyn. 
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als Hauptſitz des Göotzendienſtes und ber Verführung Dazu, in ber 
erkl. Ueberſicht. 

„Gefallen, gefallen — — wörtlich nad) Jeſaias XXIX, 4, 
wo "auch gleich der Götzendienſt, als Charafter Babylong, daneben 
flieht. Aehnlich Ser. LI, 8. 
| Weil fie getränfe u. f. w. -D. i. weil dieß Babel feinen 
Götzendienſt (f. erkl. Ueberficht) in alle Welt hinaus verbreitet hat. 
„Dieß nah Seremiad, wo ed, nah V. 7, unmittelbar vor bem 
vorhin Angeführten ſteht. — Mit dem Gluthwein ihrer 
Unzucht u ſ. w. Unzucht Doppelfinnig, eigentlich und figürlich, 
im lestern Ginne wieder nichts Anderes als tie vorerwähnte figür⸗ 
liche Abgötterei. Das Verhältnig Serufalems zu Jehova wurde 
als ein Berlöbniß oder Cheverhäftniß betrachtet. Dieß ging um fo 
beffer, da im Hebräifchen’ alle Städtenamen weiblichen Gefchlechtes 
find und deßwegen in dieſer Sprache bie Städte ſich fo leicht als 
Frauen perfonificiren laſſen. Wenn nun dieſe VBerlobte ober Gattin - 
Jehova's fich anderen Göttern hingab, jo konnte Die nicht anders 
genannt werden, ald — Hurerei treiben, ein Bild, in beffen Aus: 
‚führung ſich befonders Ezechiel, Kap. XVI und XXIII, gefüllt. 
Bon dem (dort.noch im eigentlichen Sinn) abgoöttiſchen Serufalem 
wird dann wieder das Bild auf andere abgdttifche Städte, als 
Babel, Ninive, Tyrus, übertragen, und babei zugleich bie 
Verführung als ein Hauptzug in dem Eharafter ber Buhlerin- 
nen hervorgehoben. Nämlich nad) geoßen Staͤdten ziehen ſich im⸗ 
mer viele Fremdlinge hin, und wer weiß nicht, wie gern ſich die 
angekommenen Kleinſtädter und Landleute die großſtädtiſchen Sitten 
aneignen (worunter auch Manches, das eben nicht am Erbaulichſten 
iſt; denn: große Städte, große Laſter — —). Ueberdem weiß 
man, wie gern ſich auch die Provinzbewohner nach dem Muſter 
der Hauptſtadt richten. Zur Buhlerei gehört daher nothwendig 
auch die Verführung. Und zu der verführenden Buhlerin gehören 
wieder bie Liebestränfe, Zaubertränfe, Gifttränfe; denn Dieß Alles 
liegt in dem Worte Gluthwein, hebr. Chema-Wein, von Wr], 
Gluth, Hitze. Es war ein Gerränf, bereitet aus Wein, dem 
man erhibende Ingredienzien, gleihfam Gluth, beimifchte. Bon 
dieſem, auch fonft zum bloßen Vergnügen üblichen, Weinmifchen 
nachher mehr. Uber mo heißt auch Zorn und Gift; aud 
Zornwein ober Giftwein Fann daher ber Ausdrud heißen, und 
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wirklich hat cr in der das Wortfpiel liebenden Eprache der Pro⸗ 
pheten. auch dieſe Bedeutungen. Bald ift es ihnen etwas zur 
Liebe Erhigendes, Bezauberndes, bald etwas Bergiftendes, bald 
Etwas wie virförperter, flüffiger Zorn. So namentlich wenn von 
Jehova gefagt wird, daß er Denen, die er ftrafen will, den Becher 
des Gluthweins — gleichiam feinen flüffigen Zorn zu Wein ges 
mifcht — zu trinfen gebe. - Die Stellen aus Jeſaias, Jeremias, 
Ezechiel, den Pfalmen u. A. find in den Wörterbüchern und Con⸗ 
cordanzen u. d. W. zufammengetragen. Bol. die Erklürer zu 
gef. LI, 17. — In tem Gluthweine der bilcamitifchen Verführung 
(zur Unzucht und Abgötterei, damit .ihnen Solches zum Verderben 
gereiche) find alle Diefe Bedeutungen des Wortes zufammen enthalten; 
9. ° Und ein anderer, dritter u. f. w. Wie fih ber Vo⸗ 
rige Aber Die Verführung ausjprich: , fo dieſer über Die, welche 
ſich verführen ließen. — So Jemand u. ſ. w. Denen alfo- gilt 
Dieß, die ſich zur Anerkennung und Adorirung des Antimeſſias, 


des Thieres vorzugsweiſe, nach XIII, 12 — 16, haben verführen 


laſſen. Iſt aber Dieß Die Verführung dieſer Verfäührerin, fo iſt 
auch klar, daß der ſogenannte Götzendienſt dieſer Verführer vor⸗ 
nehmlich wiederkomme auf — Antimeſſianismus — Verleugnung 
bes Meſſias Jeſus. — Und — und — oder u. ſ. w.. Auf 
die Breite der Expoſition in dieſen Worten müſſen wir gleich nach⸗ 
her, zu V. 11, zurückkommen. 
‘10. Auch der ſoll trinken u. ſ. w. Die Eprache windet 
ſich durch zwei in einander verſchlungene Gedanken. Zunächſt und 
| ‘eigentlich fohte gefagt werben: auch der ſoll geftraft werden, wie, 
nach dem vorhergehenden Vers, die VBerführerin. Aber die Erin 
nerung an den Ölutimvein ihrer Verführung, V. 8, beſtimmt bie 
Abänderung, daß gleich die Strafe genannt und in eine andere 
Art von Gluthwein, jenem erften gegenüber, gefeht wird. — Laus 


ter Mifhung u. f. w. Wörtlih: Ungemifcht gemifht in 


dem Becher u. |. w. In dieſem Ausdrucke it Das, was Darin 


dem griechifchen Sprachgebrauch angehört, von Dem, was ſich auf 


orientalifche Sitte bezieht, zu unterfcheiden. Die Griechen pflegten 
nur gemäfferten Wein zu trinfen, fo nämlich, daß bei dem Genuffe 
‚felbft entweder in dem Berher, woraus: man trinfen wollte, ober 
in einem eigenen Mifchgefüße dem zuerit eingegoffenen Wein fein 


Waſſer zugegoffen wurde. Deßwegen iſt in dieſer Sptache der 


— 
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Anedrud: in einem Becher mifhen, ientiih mit ein⸗ 
ſchenken in Denfelben, und fo iſt das Wort gemifcht auch 
bier gemeint und überfeßt. Uber ganz anders. war und ift «8 
nach in dem Driente, wo man nicht allein den Wein nicht mit 
Waſſer miſcht, fontern aud gewohnt ift, ihn durch einen Zuſatz 
von Specereien (Honig, Gewürze, Myrten, Opiate, auch Weineffenz, 
Defrutum,, eingefochten Moſt u. dgl.) noch flärfer und wohls 
ſchmeckender zu machen, wobei dann Jedem üherlaffen bleibt, fo 
viel Waſſer nachzutrinfen, als er nöthig findet. *) Iſt es alſo 
ſolcher, den hier. Jehova reiht? Nein, fondern ungemifchter, 
was zwar dem Griechen heißen würde: Wein ohne Waffer, - was 
aber bier -auf orientaliih nichts Anderes heißen kann als Miſch⸗ 
eilenz ohne Wein, lauter Mifchung, lauter erhibende Tropfen, wie 
fie fonft nur zum Zumifchen Dienen. Denn in jedem Fall foll es 
bier etwas fehr Starfes und Betaͤubendes feyn; reiner Wein aber 
ohne Mifchung wäre ja felbit etwas Schwächeres geweien als jener 
Effenzwein,, fo wie er jchon im gemeinen Leben üblich war. Auch 
fteht ja. fchon voran, daß es Gluthwein Gottes war, in wel 
chem Ausbrude wir auch die Miſcheſſenz fchon vorhanden fehen. 
Sit es nun lauter Miſchung (etwas Unzugemifchtes) , fo 
fehlt Dasjenige, dem fonit die ſtaͤrkere Eſſenz beigemifcht zu Teyn 
pflegt — der Wein. Die Effeuz aber ijt nichts Anderes als der 
eoncentrirte Zorn Gottes, als flüffiger Feueritoff gedacht, gerade fo, 
wie er nachher aus den Schalen der fieben Engel ausgegoffen wird. 
Der Ausdruck ift auffallend, aber nicht neu, denn er ift entnommen 
aus Pf. LAXV, 8, wo es heißt: „Ein Becher ift in Jehova's Hand, 
es gährt der Wein, [ber Becher ift] voll Miſchung.“ *e) Sreilich war ba 
wohl Die Meinung bes Dichters nur bie, Daß ber Wein diefes Bechere 
vol Mifchung fei, aber gefagt ift och nur, baß der Becher felbit - 
vol Miſchung = Miſcheſſenz fei, gerade fo, wie es Johannes von 
borther übernimmt. »e) Dann heißt es dort weiter: „Und aus 

*) Mit de Wette zu Pſ. LXXV, 9, und Rofenmäller X. und N. 
Morgenl. zu Jeſ. I, 22, genen Hitzig gu Jeſ. III, 23. 

) Bei diefer Conſtruction, der die Aelteren folgen, wirb [gegen de 
Wette] vorausgefest, dab DW im Singular ‚männlich fei, wie 
auch Caſtellus annimmt. 

, Trefflich bemerkt hier Vitringa: In hunc enim unum librum 


fere coacervatur quiequid in omnibus prophetiis V. T. se singulari 
quadam emphasi.et elegantia commendat. 
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dem Ließt er aus. Ja, die Hefen des Bechers ſchluͤr fen 
ſie“; und: Biefe Hefe enthält dann, jedenfalls gar keinen on 
mehr, ſondern lauter Satz von beigemifchten Aromen. 

Und ſoll gequält. werden u. ſ. w. Dieß nad). einer an 
dern Pfalmftelle, XL, 6, an die dee Becher des göttlichen: Giuth⸗ 
weins den. Dichter erinnert. Dort heißt es über bie Buevlerı 

Feuer und Schwefel — — tft ihres Bechers Theil, u % 
ihr Trinktheil. Alle feurigen Meteore haben Schwefelgeruc ; 
deßwegen fteht auch beiden Schriftftelleen: des Wi X, wenn. fie _ 
von Feuerfirnfe reden, immer der Schwefel daneben. Go befanderd 
in der Erzählung: von der Zerjlörung der Etäbte Sodom und Go 
moreha, Gen: XIX, 24, anf welchen Typus bei biefer Strafe faſt 
immer zurühgebfickt wird: — Bor den h. Engeln-u.f wm 
Die Strafe if um ſo größer, wem fie vor. Den Augen Derer, 
gegen die fie kaͤmpfen wollten, vollzogen: wird. Bgl. den entgegen, | 
gefebten Salt, XI, 1% 

11. Und der Rauch, wörtlich nach. Jeſ. XXKIV, 10.' und 
—8 Feine Ruhe'u. ſ. w. Frei-nach Jeſ. LAVI, 26 Bei 

des zufammen: fort und fort müflen fie brennen, ohne ſtetben vnd 
zur: Todesruhe Fominen: zu konnen. Bon biefer Todespein ale 
einem. bleibenden Zuftande ſ. unten zu XIX,'20, vgl. mit AX, 15; 

‚ Üebrigens darf nicht unbemeuft bleiben, daß die Zeit, in bie 
hier hinnusgeblickt wird, erſt bei der zuletzt angezogenen Stelle an⸗ 
‚fängt. Erſt nach der zweiten Auferfiehung kommen die Gottloſen 
in. den Fenerfie, nachdem ihre Seelen, feitvem der Meffins fie ger 
tödter hat, XIX, 21, noch tauſend Jahre lang in dem Scheol ge⸗ 
weſen waren. 

Die das Thier u. ſ. w. Mit dem Deubopropheten bee 
hinter den hier Bedrohten ftedit, vgl. XIII, 12- 17, tritt and der 
Zavlazav⸗Typus wieder ein. Die Früchte feinen Verführung wer⸗ 
ben ſchon am Anfange dieſes Spruches in ihrer ganzen “Breite 
bergeftanmelt. und zum: Schluffe werden hier die breiten Warte 
faft unmerändert :wicderhole Doc, läßt ſich nicht -verfennen, daß 
nach einer ſolchen Drohung dieſe Wiederholung ſehr vathetiſch iſt 
und den Spruch trefflich abrundet. 

12, 13. Schlußfornel. Auch die Frommen ‚werden: bei. dieſen 
Gerichten viel zu leben haben. Nicht bloß ‘zu. den letzten, ſondern 
ze. ben drei voranjteheuden Sprüchen bilden dieſe Worte den Suhluß. 


% 
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Es waren Sprüche über Die, in beren Mitte die Gläubigen woh« 
nen, theik® unter ben Juden, V. 9, 11, theile in der Diaspora, 
B. 6—5. An diefe Glaubigen wird daher nach Jenen gedacht. 
+2, Hier if Spielraum n. few. Wie XUI, 10. Den 
Setligen ſoll ihe Theilhaben an diefen Leiden eine Gelegenheit ſeyn, 
ihee Geduld zu bewähren. Zur Erflärung bes Ausdruds: bie 
Heiigen , die, welche Gottes Gebote halten und Jeſn 
Treue. 

18. Und ich hörte u. f. w.. In dieſer Seelle it viel Miß⸗ 
verſtaͤndliches und häufig (ſaſt durchgaͤngig) Mißverſtandenes, ſowohl 
in der Wortbedeutung als in der Conſtruction. Ste bedarf daher 
einer forgfältigen, von Wort zu Wort fortlaufenden Erklärung. 
Und zwar iſt zuerft ber Zufammenhang mit dem Borhergehenden 
ins Auge zu faffen. Diefer ift: Ja, die Heiligen werden da viel 
zu leiden haben, fo felbft, daß Die noch die Gluͤcklicheren ſeyn wer⸗ 
ben, bie gleidy zu Anfang biefer Zeit den Tod der Märtyrer jterben 
werben. Typus ift Sef. LVII, 1, 2: „Bor ber Drangfal 
wird ber Gerechte weggerafft. Er Fommt zum Fries 
den. Sie ruhen auf ihren Lagern — wer vor ihm 
wandelte.“ Parallelſtelle, Pred. IV, 2: Da pries ih bie 
Tobten, bie fhon geitorben waren, glädlider als die 
kebendigen, die noch lebten. 

Dieb hier in zwei Stimmen. Die erfte, Jehova's oder von 
einem Andern in defien Namen, fordert den Prophiten auf: es 
bekannt zu machen «(von feiner Juſel aus zu fchreiben), welche 
Roth den Heiligen bevoritehe, fo daß, mer derſelben entgehe, felig 
ſei; die andere des Geiſtes der Weiſſagung, die ſdieß ſelig gu 
Gunſten der Betheiligten beſtätigt und erweitert. Dieb Letztere 
thut dieſe zweite Stimme ganz in dem Charakter des Geiſtes der 
Weiſſagung, der in der Apokalypſe nicht leicht anders ſpricht, als 
nm Worte Des Troſtes und der Verheißung auszuſprechen. So 
nach Jeſ. LÄI, 1 ff. Deßmegen heißt er. auch bei den Suden 
menachem, paraklit, d. i. Tröfter, Heilverkunder, Sürfprecher. 
Auch in den Hochfprüchen tritt er immer am Schluß in dieſem 
Charakter auf. Daß der Geiſt der Weiffagung fchlechthin ber 
Geiſt genaumt werde, ift nach Sef. LIX, 21, Joel IH, 1... — 
Echreibe = verfünde es laut. ©. Th. I, ©. 228. 

Selig, db. i. glücklich, beffer Daran als Jene, bie,. im Leben. 
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zuräckbleibent, die Drangſale dieſer Nothzeit mit durchmachen müſ⸗ 
ſen. Tiefer geht der Ausdruck nicht. 

Unter Denen, die ſterben muůſſen u. ſ. w. Wortlich: 
Selig die Todten, vexpol, die u. ſ. w. Da es aber für bie Tod⸗ 
ten kein Sterben mehr gibt, ſo iſt offenbar, daß hier das Wort 
eine andere als die gewöhnliche Bedeutung haben muß, und welche 
dieß ſei, liegt nahe. MO heißt im Hebraͤiſchen nicht nur ein 
Todter, fondern auch ein Solcher, ber jterben muß, 3. B. Deut. 
XVIL, 6, ähnlich IM, die Durchbohrten, ſtatt: die es werben 
follen, mehrmals bei Ser., 3. ®. LI, 47, 49. Nicht viel anders 
verftcht und gebraucht auch Panlus das Wort vexrpög. ©. Luͤtz el⸗ 
berger paul. Glaubensl., ©. 10. 

Die. den Tod. mn. f. w., wörtlich: . die um des Herrn 
Willen ſterben, als Maͤrtyrer für ſein Bekenntniß. Es koſtet Ueber⸗ 
windung, dieſer wahren Meinung. des Wortes das Gemüthlichere, 
Zurherifche: „in dem Herrn fterben“, d. h. im Glauben an ihn und 
in dem Zuftande des Friedens mit ihm, zu opfern,. aber bie exege⸗ 
tiſche Wahrheitsliebe gebietet dieſes Opſer; denn: 

Erſtens ſteht von Seiten der Sprachkunde unſerer ueberſchung 
Nichts im Wege. So wie Idvarog in der Apok. für ges 
tödtet werden fteht, f. zu II, 10, fo Hat auch anodvnoxemw die 
Bedeutung von dnoxtardivar,.Soh: Al, 15. XIX, 7 um» 
Eben fo häufig heißt in dem Herrn (v — I) um bes Herrn 
willen. "Anodvioxsıw dv xuelp Kann alfo ‚unbedenklich heißen: 
für den Herrn den Maͤrtyrertod erleiden; aber ‚nicht fo gewiß ift, 
ob es auch heißen koͤnne: im $rieden mit dem Herren fterben, denn 
bie Stellen, die für ‚biefe Anffaffung angeführt zu werden pflegen, 
1. Kor. XV, 18 und 1. Theff. IV, 14, 16, möchten vielleicht 
eher biefelbe Auffaffung ‘fordern. oo. 

Zweitens erlaubt das dinger: .Feine andere Auffaffung. Von 
dem Gluck, im Frieden mit dem Herren zu fterben, Fonnte nicht ges 

fügt werden, es fei von jetzt an wunſchenswerth, denn ei 
immer gleich wäizfchenewerth. 

Drittens flimmt dieß anaprı nad) unferer Auffaſſung trefflich 
zum Zuſammenhang und zu den a. t. Parallelſtellen, in denen man 
die Typen dieſes Ausdrucks erfemt. Das Vorhergehende verfündet 
eine Zeit, wo es darauf ankomme, in großer Geduld dem Herrn 
getren zu ſeyn. Was Fanın da paffender folgen, ald bas Wort: 
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felig Diejenigen, bie da nicht lange zu leiden haben, fondern, 
da fie doch am Ende umfommen müßten, gleid; zu Anfang dieſer 
Nothzeit ihe Leben für den Deren verlieren! Es ift das Glück, 
Bas. die Typusſtellen preifen, wodurch nun auch Die Seligpreifung 
bibfifd, begründet iſt. Es ift aber auch das Süd, das ohnehin 
Dem. Upefalypiifer am meilten ber Geligpreifung würdig. fcheinen 
mußte, da er von bem Berbienft und Vergeltungslohne der Maͤr⸗ 
tyrer. fo überaus hohe Borftellungen hat. ©. zu U, 10. Man 
muß alfe gern oder ungern Darauf verzichten, in. Diefer Verkundi⸗ 
gung einer furchtbaren Nothzrit einen lieblichen, allgemeinen Troſt⸗ 
ſpruch für alle dem Tod entgegenfchenben Frommen zu finden. 

Bon jest an, — nicht: felig, von jebt an, ſondern felig, 
die von jcht an m. f. w. Es ift nicht Das Jet, in bem Johan⸗ 
nes lebt, fondern Dasienige, worin hier feine Prophezeiung, fteht, 
bie von ben drei Engeln verfünbete Zeit; denn bie dahin follte ſich 
Das. Leben allenfalls noch aushalten laſſen. Alto: felig Diejenigen 
Heiligen, die, nachdem fie bie zum Anfang diefer Nothzeit gelebt 
haben, gleich in den erften Tagen berfelben den Tod erleiden, um. 
den Qualen derfelben um fo ſchneller zu entgehen. Bei Jeſaias in 
ber Typusſtelle: vor der Drangfal, — vor. Dem, was vom 
. bt au Gtatt haben ‚wird. 

‚3a! zu verbinden mit felig! Es diens zur Verflärkung biefes ' 
Wortes; gleichſam: ja wohl ſelig, nicht nur fo, wie man Jene 
felig, d. i. verhaͤltnißmaͤßig gluͤcklich, preißt, die einem groͤßern 
Unglack entgehen, fonbern auch in: einem vollern Sinne des Worte. 
Damit fie ruhen möchten, nämlich dazu find. fie georben, 
deßwegen hat Bott ihre Töbtung zugelaffen; ſo waͤre es. Die. ge⸗ 
woͤhnliche Deutung von iva. Doch Fann. es auch ftatt örı ‚Stehen, 
Schleusner., sub 3, „denn fie. werden ruhen“ ober als 
Imperativug „mögen fie ruhen (Vers 8)!“ Jeſaias: „Sie kom⸗ 
men zum Frieden; fie ruhen auf ihren Lagern.«“ Hiob IM, 17: 
„Dort laffen. Die Frevler vom Druck. Dort feiern. Die Drüden“ 
u. f. w. In Diefer ihrer Ruhe ſtehen fie nun Jeuen gegenäber,: 
Die feine Ruhe haben Zag-und Nacht, B. 11. — Bon. 
ihren Mühfeligfeiten. Schon in ihrem Märtyeertobde liegt 
vor Ungen, daß,and fie deren hatten, wenn ſchon ihr Ende fte 
. von ben weiteren Drangfalen biefer Zeit befreit hat. — Ihre: 
Werke, d. i. ihre Tugenden, befonders die, von denen. hier bie. 
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Rede ift, ihre Geduld und Bekennertreue; denn dag Johannes un. 
ter den Werfen ber Frommen nicht bloß ihr Ausgerichteted, fondern 
auch ihre Charaftervorzüge verfteht, willen wir aus den Hochſpruͤchen, 
befondere aus Kap. I, 19: — Folgen ihnen nad, d. i. bes 
gleiten fie," ale Perſonen gedacht, bis vor den Vergelter, der, auf 
dieß Gefolge hinblickend, fie um fo ehrenhafter aufnehmen wird. 
Zu der vorerwaͤhnten Ruhe. kommt alſo hier noch Die poſitive Be⸗ 
Iohnung Hinzu. So folgt auch in allen Hochfprüchen auf die an⸗ 
füngliche Erwähnung der Werfe zuletzt der von demſelben Geiſte 
verheißene Siegeslohn. 
14—20. Inhabt. Zwei Engel verfünden nad; einander in Zei⸗ 
chen, daß auch den Heiden, — allen Erdbewohnern, — ihr Ge⸗ 
richt bevorſteht. Es ſind die Zeichen von der Erndte und dem 
Herbſt Hiezu seht en, ale. 

Borerinnerung, 
folgende. Bemerkungen. 

1). Sn den Vorſtellungen dur Propheten von dem großen. Ge« 
richtstage des Herrn tritt. immer als ein Hauptumftanb hervor, daß 
de die. Macht der Sremiwdlfer und VBebränger des heiligen Voſtes 
ſoll gebroshen werden, Damit nachher dem letztern das Reich dev 
Belt zu Theil. werde. Davon in der Einleitung, Th. I, ©. 18, . 
14 und. in der Erkl. Weberficht. zum vierten Geſicht. Diefe Bor 
fteflung haͤlt auch die Apok. feft und muß Dieß ſchon deßwegen 
thun, weil. ihr ja Die ganze Erbe, ja das ganze Weltau dem 
Meſſias unterworfen werden und nirgends in feinem Reiche etwas 
Unreines abrig bleiben ſoll. 

2) Mehrere Propheten, beſonders Joel IH; Zacharias XEH, 
XIV, Ezechiel XXXVIII, AXXIX, laffen dieſe Demüthigung ber 
Heiden in der Weife vor ſich gehen, daß ihnen Jehova an jenem 
Rage feiner Rabe in den Sinn gibt, fih von allen Geiten her 
gegen. das Volk Gottes aufgumachen, worauf ſie, oder wenigftend 
Diefe ihre Heere, in SZudda angefommen, dort, wo fle- jebt alle 
an Einem: Orte verfommelt find, von Einem Streiche getroffen und 
darniedergeſtreckt werden. So ſtellt es ‚weiter. unten auch die hy 
dar; ebenfo wird es Daher auch hier gemeint feyn. j 

3) Zur fombolifchen Darstellung einer folchen Niederlage Haben 
fih mehrere Propheten Des Bildes der Ucrnte oder des Herbites 
bedient ‚ Jeſ. XVIII, 5. Jer. LI ’ 33, Ad. — Soel iu, 16 
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bis 19, ſtellt eben für biefe Niederlage beide Bilder neben ein« 

ander und acht darin unferem Dichter vor. Rottet euch, fommt 

ihr Volker alle ringsum und fammelt end! Daſelbſt 
lab Sehova deine Starken hinabiteigen!”) Auf, ziehet 
bin ihr Volker ins Thal Jehoſchaphat (Zehova richtet). 

Dort feh ih mich, zu richten alle Bölfer ringsum. 

Gendet die Sichel aus, denn es reifet die Aernte! 

Kommt, ftampfet; voll iſt'die Kelter; es fließen über 

bie Rufen — 

4) Gemäß dieſem Typus ericheinen hier ‚zwei Starfe, d. i. 
Engel (diefen Sim von DM, beitimmt die in ber Note anges 
führte Auffaffung des FYWT) , dieſe Aernte und Weinlefe vorzu« 
sehmen, — oder vielmehr deren Nähe anzufündigen; Denn in dee 
Wirktichkeit geht die Sache erit nachher, XVI, 12 ff., vor ſich. 

5) Noch Fommt hinzu, daß jeber Diefer Engel durch einen 
anbern zu feiner Berrichtung aufgefordert wird , der erfte aus Dem 
Tempel hervor, während er felbft draußen üt, der andere nach dem 
Tempel hin, aus dem er hervorfommt. Dieb, offenbar freie Dich⸗ 
tung, zur Belebung der Handlung und zur Vermeidung der Eins 
tönigleit. Doch folgt Johannes auch hierin einem prophetifchen 
Vorbilde, Ezech. X, 1 ff., wo der Engel, der auf Serufalem, zum 
Beichen ihrer Zeritörung, alühende Kohlen herabwerfen folk, zuerft 
durch. eine Stimme aus dem Tempel zu dieſer Berrichtung aufges 
fordert wird und dann auch bie Kolylen ſelbſt vun einem der vier 
Eherubim, die um den Thron ftehen, empfängt; denn eben in ber 
Mitte diefer vier und der Räder, neben denen fie flanden, d. h. 
unter dem Throne ſelbſt, ift bort und in der Apok. nah IV, 5, 
ber Herb des Himmelſeuers, des Materials zu den Bligen und 
anderen feurigen. Lufterfcheinungen. Und zwar ftellt es Johannes 
fo, daß berielbe, der dort. aufgefordert wird, das Fenerausgießen 
zu ‚verrichten, hier ber zweite der Aufforbernden ift. Dieß erfennen 
wir aus ber Vergleichung dieſer Stelle mit Kap. VIEL, 5, wo er 
ebenfv, wie bei Ezechiel, Feuerkohlen über Serufulem ausfchüttet, 
nur mit dem Unterfchiebe, daß es Sohannes fchicklicher fand, ihn 
— — — 

2) Ic) halte dieſe Ueberſetzung von TEN] mit Aben Eſra, Kimchi, Pococke 
u. A. an ſich für bewährter, als die gewöhnliche mit: wird zu Bo⸗ 
den werfen; hier aber habe ich es jedenfalls ſo ſtellen müſſen, wie 
es Johanues, wie ſich zeigen wird, genommen und nachgebildet bat. 
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biefe Kohlen, — da es nun einmal Kohlen ſeyn ſollten, — nicht 
aus der feinern Maſſe des Bligfenerd unter. dem Throne, fondern 
aus dem Holzſeuer des Brandopfer - Altars nehmen "zu laſſen. 
Hieraus verfteht fih nun weiter von felbft, theilg, warum: er auch 
hier von dem Branbopfer- Altar, als feinem amtlichen Standorte, 
herkommt, theils, warum er als ber Engel, welcher Macht über 
das Feuer habe, oder deſſen Verwaltung das Clement des Beuers 
übertragen fei, bezeichnet wird. 

14, Der Aernte-Engel. Und ich fah u. a m. Es m 
Aerntezeit, die Zeit der weißen Wölfen am fonnenhellen Himmel. 
— Ein Menfchenfohnähnlidher. Weber dieſer Ausdruck, 
noch die Goldkrone auf feinem Haupte darf ung irre fühs 
ren; es ift darum doch nicht der Meſſtas ſelbſt. Sohannes fagt- 
ja ſelbſt ausdrücklich das Gegentheil, indem er, V. 15, Den, ber 
nach ihm fommt, einen andern Engel nennt. Und wie hätte 
es auch gepaßt, eine folche Verrichtung zwifchen den Meſſias und 
einen Engel fo zu vertheilen, als ob fie beide gleichen Ranges 
wären? Es ift, fo wie auch der Andere, einer jener Starten 
Sehova’s, die Soel. in der Typusſtelle zu dieſer nämlichen Vers 
richtung herabgefandt: Haben wollte. Um ihn in diefem Charakter 
eines Starken, d. h. eines Engels von höherem Range, zu bes 
zeichnen, legt ihm Johannes die Königsfeone zu, wie er denn auch, 
um Könige und Königreiche zu zertrümmern, doch wohl ſelbſt ds 
nigsrang haben mußte. Uber Damit man nun body nicht gar den⸗ 
fen möge, es fei Sehova felbft, nennt er ihn einen Menfhen 
fohnähnlichen, .eine Erfcheinung von menfchliher Geſtalt. 

15, 16. Send aus u. fe w. — Daffelde Wort, wie bei Joel, 
rw; Denn diefe Sichel ift eine folche, bie, wie-audy der erzählte 
Hergang zeigt, nur heraßgeworfen. zu werden braucht, um dann 
ihre Arbeit von feldft auszurichten. Ebenſo auch die Hippe des 
andern Engels. — Denn die Aernte der Erde ift gezei— 
tigt, wörtlich: zum Dürrefeyn gediehen. Sinn: Die Völker find 
reif — zu ihrem Gerichte. 

17. Der Winzer-Engel. Und ein anderer — Si— 
chelmeſſer. Das griechifche Wort (dobnavov) iſt daſſelbe, wie 
für Sichel. Daher das: Auch er. Die Uehnlichfeit liegt in ber 
halbmondförmigen Geftalt des Inftruments; Denn gemeint it bie 


Winzerhippe, rheiniſch: Dape, bauriſch: Hope. 
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18. Und ein anderer u. f. w. ©, die Borerinnerung unter 
5. Wie Hier der Engel des: Feuers, fo erfcheint ung nachher, 
VI, 5, der Engel des Waſſers. Eonit hat fein Eharafter ald 
Engel des Feuers hieher Feine befondere Beziehung; nur, weil dort 
ohuchin fein Etaudort war, wird ihm dieſer Ruf zugetheilt. 

20. Und bie Kelter ward getreten u. ſ. w. Die Tras⸗ 
ben erſt auf der Kelter zu treten, iſt zwar bei uns nicht üblich 
und war es dort wohl auch nicht, ſondern erſt, nachdem die Bee⸗ 
ren in einem andern Geſchirr entweder zertreten oder zerſtampft 
find, wird die brockige Brühe auf die Kelter geſchüttet, aus ber 
dann der Moft in die darunter geſtellte Kufe abläuft; aber entweder 
wird hier, ber Eile wegen, anders gehandelt, — als wozu man 
ſich ja die Kelter fo groß denfen mag als man will, — oder es 
werden, was wahrfceinlicher iſt, alle zur Kelter gehörigen Ge⸗ 
ſchirre zufammen die Kelter genannt. Als Geitenjtäd und Neben- 
typus vergleiche man das ausdrucksvolle, auch von den Juden 
auf den Meifins bezogene Bild von ber Zücktigung Eboms bei 
Jeſaias LXIII. 

Außer der Stadt. Hier und im Nachſolgenden tritt nuun 
ber Sinn dieſer Symbole in klaren Worten hervor. Das Kelter- 
treten gefchieht zwar im Freien, aber in ber Nähe ber Städt, alſo 
nahe bei Jeruſalem, wiewohl nicht in ihren Mauern. Dieß Neht 
. aber nicht bloß darauf, daß in Judäa die meiſten Keltern außer 
ben Wohnungen in ben Weinbergen feldft waren, wie namentlich 
Die ber Serufalemitaner auf bem Delberge, fondern bient offenbar 
auch zur Angabe bed Schauplatzes ber Dinge, bie bier gemeint 
fd. ©. zu XVI, 16. | 

Und Blut floß aus ber Kelter, eigentlihes Blut, nicht 
bloß Traubenblut, wie fonit auch die Sebräer den Wein (befonders 
den rothen) nennen. Gen. XLIX, 11. Deut. XXXU, 14. 

Bis an die Zäume der Pferde, denn dich Keltern ges 
fdieht in — einer Reiterfhlaht. — Tauſend fehshundert 
Stadien weit. In Diefer Lingenbeftimmung it Paläſtina fo gut 
ald genannt, denn dieſe Stadienzahl ift hei den Rabbinen das 
Sirum ber Länge bes heiligen Landes. Huch Antonins Stinerarium 
zählt von Tyrus an bis zur Ägyptifchen Graͤnzſtadt Rhinocolura 
faft biefelbe Summe von Gtabien, nur geographiſch beflimmter, 
1664. Die volftänbige Meinung der Stelle if folglich biefe. Su 
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Ährem eigenen Verderben gibt Gott den Heiden aus allen Ländern 
der Erde den Gedanken cin, in das heilige Land einzufalfen und 
dort Alles niederzumachen. Sie Fommen auch und dringen bie in 
Die Nähe von Jeruſalem vor; dort aber Fommt über die vor dem 
Thoren der noch nicht von ihnen eingenommenen Hauptſtadt Zuſam⸗ 
‚mengebrängten das göttliche Racheſchwert und richtet eine folche 
Niederlage unter ihnen an, daß ganz Palaſtina von ihrem Blute 
hoch überſchwemmt wird. — Wäre von dem Blute der Einwohner 
des Landes und bloß von Diefem Die, Rebe, fo würde bie Hyperbel 
zu groß ſeyn; aber die Blutmaſſe aller. heibnifchen Bewohner ber 
Erde ließ ſich eher als ein folcher Blutſee denfen. 


Y 


XV, 24. Inhalt. Die Erwählten aus ben Heiden, jebt 
im Himmel, und ihe Sefang. Boran, V. 1, Ankundigung des 
Geſichts von den ſieben letzten Plagen. 

Es find diefelben, die wir oben, VII, 9 ff., als Auserwãaͤhlte 
aus den Heiden vor Augen gehabt haben. Dieſe ihre Abkunft 

bezeichnet uns auch hier Johannes dadurch 

1) daß er ſie wieder erſt nach den weit voranſtehenden Ge⸗ 
retteten aus den Juden auftreten laͤßt; 

2) daß fie. auch hier ein ungezählter Haufe find, der mit Des 
sen, deren Zeichen die Zahl zwölf iſt (144,000 aus den zwölf 
Stämmen Israels), nichts gemein hat; 

3) daß fie das Lied Mofis und des Lammes fingen, d. h. 
ein Lied, in dem fie. ihre Belehrung zu dem Gotte Moſis und 
Sefu, mithin zu: Jehova, ausſprechen; L 

4) daß fie in dieſem Liebe eben Das hervorheben, daß alle 
Bölfer kommen würden‘, diefen Einzigen anzubeten. 

AV, 3. Und ic ſah u. f. w. Die Folge zeigt, daß dermoch 
Johannes nicht fehon hier Diefe Engel ficht, fondern weft nach dem 
folgenden Zwiſchengeſichte. Was er alfo hier von ihnen fagt, if 
aur als Weberfchrift über das nachher vorzuführende Hauptgeſicht 
„von den ſieben letzten Plagen“ aufzufaffen. Zu biefem fcheint er, 
nad) ber bisherigen, laͤngern Vorſcene, jest fortfchreiten zu wollen, 
anterbricht ſich aber dann wieder, indem er zuerft noch dieſe Vor⸗ 
ſcene Durch das noch vüditändige Gegenſtück zu bem Geſichte von 
den Geretteten aus Israel ergänzt: Iſt Abſicht m der Be, Tb 
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möchte‘ biefe Borheranzeige dem Leſer fagen follen, er habe fich 
nur noch ganz kurz zu gedulden, um gleich nach dem Wenigen, 
‚ was noch vorher zu berichten fi, den Borhagg des Hauptgefichtes 
aufgehen zu fihen. — Denn mit biefen u. f. w. "Gottes Zorn 
bier und Häufig, — deſſen Strafgerichte; deren Bollendung 
bier = das Bollwerben ihrer Zehnzahl. Vgl. Klagl. Jer. IV, 
11. Auch da beficht — die Vollendung der Rache Jeho— 
va’s darin, Daß er: die Gluth feines gornes ausgießt, 
— wie bier aus ben ſieben Zornſchalen. 

9. Und ih ſah, wie ein Blasmeer un. |. w. Don bicfer 
Nebenſache nachher; denn ber eigentliche Gegenſtand der Bifion if 
bie Schaar der Sieger über das Thier u. f. w. Der Antis 
meffias und fein Gehülfe hatten es zunächft auf die Verführung 
bet Bewohner ber Erbe, d. i. der Heiden angelegt, mit deren 
Hülfe fie dann audy mit Serael um fo cher fertig zu werden ges 
dachten. Vgl. XIII, 3, 4, 7, 12, 14. Uber auch unter biefen 
gab es ſolche, die fich nicht verführen ließen, fondern ſich vielmehr 
zur Verehrung Jehova's und feines Meſſias hinneigten. Diele 
ſchließen fih nun oben und hier, ben Auserwählten aus Israel an. 

Sieger, wörtlih: Siegende, weil fie zur Zeit diefer Weiſſa⸗ 
gung noch unten waren und ihren Sieg noch erit zu erringen 
hatten. Ueber das Thier und über u. f. w. Shr Charakter 
als Bewohner bee Erde fordert cine Aufzählung in der Vierzapf. 
Davon häufig oben. Ich Halte daher diefe Lesart: und über. 
fein Malzeidhen, für ädt. Was übrigens bie Breite. diefer 
Aufzählung, — ein Zavlazav, — betrifft, fo. bezeichnet fie Diefe 
als folche, die der Verführung des wortmacherifchen Thieres wider: 
fanden hatte. ©. zu XIV, 11 und XI, 11—18. 

Die hatten Harfen Gottes. Diefer. Ausbrud nad 
1. Ehron. XVL, 41 und 2. Ehron. VII, 6, wo er volftändig 
heißt: Jehovalied⸗ Inftrumente, d. h. Inftrumente zur Begleitung 
eines Gejangs zur Ehre Jehovas. 

Mit denſelben Typusſtellen ſtimmt durch dieß ganze Kapitel 
hin noch Mehreres überein, z. B. ber Ausdruck von Auser⸗ 
wählten, DM, dort als Hymnenſaͤnger in ber Gtiftshätte 
angeitelt, 1. Ehron. XVI, 41; das Glasmeer mit Feuer Durch 
mengt, dort Das mufiviiche Zempelpflafter; das Lieb, Das hier ges 
fungen wird, wie bort V. 6, die Loblieber Davids; das Wort von 
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den Großthaten und Wundern Jehova's, 1. Chr. XV, 
8, 9,:ebenfo, wie hier, V. 3, und das von der Ueberbringung 
ber Stiftshütte in den Tempel, 2. Chr. V, 5, zu vergleichen mit 
V. 5 unten; dann noch das von der Unmöglichfeit, in ben Tempel 
zu gehen, weil die Herrlichkeit des Herrn ihn erfüllte, daſ. VIL, 2, 
wie unten B..8. Ä 

Wie ein Ölasmeer. Daffelbe, wie oben, IV, 6, folglich 
wie dort, das Dimmelgewölbe felbit, als Fußboden bes himmlifchen 
Tempels und feines VBorhofs gedacht, das Mofaikpflafter , un, 
der Typusſtelle. Don der rizphah des Tempels wollen wenigſtens 
die fpäteren Rabbinen wilfen, daß fie. von Marmor war und 
„glänzte wie das reinite Glas“, DORT Yy2 YSB, Josipp. gor. 
ed. Breithaupt, ©. 711. Ä 

- Mit Feuer Durdhmengt. Diefe Beftimmung fcheint. eye 
mologifchen Urfprungs zu ſeyn. MOL ift zunächft, wie P37, ein 
glühender Stein und erft in zweiter Bedeutung ein Moſaikboden. 
Sohannes zieht nun die erfie Bedeutung des Wortes in Die 
andere herein und denkt fid, biefen. Kryſtallboden als gefärbt von 
dem Widerfcheine bes unter dem Throne brennenden Feuers. Ge⸗ 
wiß fehr poetifch und zugleich die Nähe des göttlichen Zornaus⸗ 
bruches verkündend. An ein rothes Meer, das Einige in dieſem 

Bilde finden wollten, it Darin nicht im Entfernteften gedacht. — 
Vergleichen wir, was oben zu Kap. XIV, 1 über-ben Staubort 
der Auserwählten aus den Suder gefagt ift, fo werben wir une 
bie Stellung diefer Auserwählten aus den Heiden hinter Senen in 
demſelben Tempelvorhof zu denken haben. ->- 

"3,4. Und fangen u. f. w. Das Lied Mofis und des 
Lammes it, wie ſchon bemerkt, ein Lied, worin diefe ehemaligen 

Gögendiener ihre Bekehrung zu Moſes und Jefus oder vielmehr 
zu beren Gott ausſprechen und zugleich bezeugen, baß fie. biefer 
ihrer Bekehrung zu dem Gott jenes eriten und dieſes zweiten. Ret⸗ 
ters die Rettung verdanken, der fie fich.jet erfreuen. 

Groß und wunbderfam u. |. w. Inhalt: Jetzt fei offen» 
har, daß ber Gott, ber diefe Gerichte fendet, der Allherrſcher und 
König alter Völker, von Allen, auch den Heiden, verehrt werben 
muͤſſe. Das ganze Lied beſteht aus an einander gereihten prophes, 
tiſchen Reminiscenzen, worunter auch Einiges aus- jenen beiden 
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Gefängn Moſis, Grob. XV und Deut. IXXII und Unteres 
ans dem Hymnus der Typusſtelle 1. Chron. XVI. Näher fo: 

Groß und wunderfam find — nah Exod. XV, 11. 

1. Ehron. XVI, 8, 9. | 

deine Werke, H. ©. Allh., nah Pf. LAXXVI, 10. 

CK, 2. Se. X, 6. 
Gerecht und verheißungsgetreu — — Wege, nah 
Deut. XKXXU, 4. Pſ. CXLV, 17. 

König ber Bölfer, nah Jer. X, 7 

Wer follte dich nicht fürchten, nach derf. Stelle. 

Denn du allein bift Heilig, nah Erod. XV, 11. 

1. Sam. U, 2. Se. X,7. Se. LVII, 15. 

Alle Bölker werden fommen, nah Pf. LXXXVI, 9. 

Deine Gerichte find offenbar worben, nah Pi. 

XCVIII, 2. 
Das dreifache denn bes Echlußtheiles bezieht ſich anf Die 
drei Werherrlichungen Gottes im erften Theile. Diefe find: 

3) Derr, Bott, Allherrfcher (Adenai Jehori Zebaoth), 
fe su I, 8; 8) König der Völker; 3) Herr (Jehova). 
Wird nun biefe Xitelreihe in umgekehrter Ordnung refumirt 
und jebedmal das Wort: Wer follte dich nicht fürchten 
nudb beinen Namen preifen? Hinzugebacht, fo ſtellt ſich Das 
Gange fe: 

Wer ſollte dich nicht fürchten — di, der Im der 

Herr (Jehova, der .einzige Gott) biſt? — 
Denn du allein bift Heilig. 
— — Dich, dee bu Der König der VBolker biſt? 
— Denn alle Böolker werben fommen - 
uf m 
un — dich, den Allherrſcher, beffen Werte 
groß und wunderfam find? Denn deine 
Gerichte u. f. w. 
Bu 8-8. Inhalt. Der Borhang bes Tempels eröffnet fi, 
55. Die fieben Engel mit. den fieben Sornfchalen gehen Daran 
hervor, 6, 7. Dee Theophanie⸗Nauch erfüllt den ganzen Tempel 6. 
5. Drauf ſah ich u. ſ. w. Der Tempel des Zeugniß⸗ 
zeites im Himmel thut ſich auf. Ueber dieſen hbchſt eigen. 
thyhumlichen Ausdruck iſt Folgendes zu bemerken: 
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1) Der Tempel des Bengnißzelted im Himmel iſt (mie bie 
Folge zeigen fell) nichts Anderes und nicht mehr. als den Tempel 
im Himmel, jener Gottespalaft, den mir fehon oft in Diefem 
Buche ver Augen gehabt haben. 

2) Zempel des Sengnißzeltes heißt er hier nach dem hebr. 
in TR T2WRO, mischchan ohel moëẽd, Wohnung bes Zelteg 
ber Berfammlung, wie die Gtiftshütte von Exod. XXXIX, 31 

‚an häufig genannt wird. Ä 

3) Die gewöhnlichen hebräifchen Namen der nah Luther 
fogenannten Gtiftshütte find MIYYT@WYO, Mischchan -hadduth 
(Wohnung des Gefehes) und Myw— —8 ‚ ohel moẽëd, Zelt der 
Derfammlung. Unter Wohnung, Mischchan , wirb da zungchſt 
Das Holzgerüfte biefed Portativtempels, 'unter Dem Belte, ohel, ' 
zunächft "Die Darüber ausgehreitete Decke verstanden. Da in ben 
beiden Worten YW und MW die Sylbe M, ed, vorfommt, fo 
wurde es, vielleicht befonders durch den Einfluß ber alexandrini⸗ 
fchen Weberfegung, gangbar, beide von dem Wort M, ein Bege, 
ober vielmehr von deſſen Stammwort, "MAY, "TYMI, zeugen, abzu⸗ 
leiten und den einen wie ben andern Ausdruck, wiewohl nurichtig, 
Durch Zeugnißzelt zu uͤberſetzen, was denn heißen fellte: Zelt ber 
Bezeugung, Offenbarung, Ermahnung von Seiten Jehovos. Bei 
Luther ſoll Stiftshütte ſeyn: Hütte der Zuſammenkunft an einen 
beſtimmten dazu geſtifteten Orte, nach Urt der chriſtlichen Arche 

ſuifte und frommen Stiftungen an dazu feſt beſtimmten Orten. 

4) Die Geſchichte der Errichtung der Stiftshütte wird in 
dem Buch Exodus von Kap. XXV an bis KXXIX, 81 ansfährlid 
erzählt. Dort iſt fie endlich fertig und führt von Da an bis zu 
Enbe des Buches immer den fieenden, volleren Namen: Misch- 
chan ohel mo&d, Wohnung des Verſammlungszeltes. 

” 5) Die Ramen ber Stifishütte und bes Tempels werden zu⸗ 
weilen mit einander vermwechielt. Auch bie Otlftshütte wird hechal 
(Palaſt) genannt, . 3. 1. Sam. I, 9. HI,3 und PH. V, 8. 
. EXAXVII, .3, fofern nämlich angenommen wird, wie which 
angenommen wurbe, daß biefe Pfalmen davidiſch feien. Und eben 
fo wird umgefehrt auch der Tempel wie die Stiftshütte genannt, 
Häufig mischchan oder Wohnung z.B. Pf. LAXXIV, 2, OXXX, 
63 einmal ſelbſt ahek oder Zelt, Ezech. LI, 1. — Der JTempel, 
der in dieſer letzteren Beelie gemeint iR, iſt der Ezechiel ſche, und 
| 199 7 
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gerade dieſer iſt in der Upol., wie ſich unten zeigen wird, ber 
Typus bed Himmeltempels. Eben fo ift es in den Namen Oholah 
- ud Oholibah, Ezech. XXI. Endlich redet auch David, Pf. 
CXXXII, 3, von dem Zelte feines Haufes; und Daß in der 
Apok. der Ausdruck Haus Davids metaphorifh auf den Tem⸗ 
yel, namentlich auf den Dimmelstempel, angewendet wird, haben 
wir fon oben zu III, 7 geiehen. 

6) Nach den erwähnten: Vorgängen trägt Johannes Fein Be⸗ 
denfen, auch ben volleren Namen ber Stiftshütte aus ber erwähn⸗ 
ten Erodusftelle auf feinen Himmeltempel zu übertragen und ihn 
zu nennen; Tempel obere Wohnung (denn auch vaog heißt zu⸗ 
währt Wohnung) dee Zeugnißzeltes, worunter alfo der ganze 
eigentliche Tempel, der Palaſt innerhalb der Vorhöfe, und nicht 
bloß ein Theil befielben, das Allerheiligſte, verftanten wird. — 
Dennoch ift wieder nnuter dem Eröffnen biefes Tempels wohl nichte 
Anderes zu verfiehen, als daß ber Borhang des Allerheiligſten 
aufgeht, mithin das ganze Innere bed Tempels fichebar wird, in⸗ 
dem vorn am Eingange bes Hechal gar Feine Thüre war, ſondern 
nur eine offen ſtehende Thüröffnung. *) | 

7) Mit diefer Erinnerung an bie bezeichnete Exodusſtelle erinnert 
ee zugleich an die auch dort erfolgende Erſcheinung bes Symbole 
der energifihen Gegenwart Jehova's, an die, wie auch gleich nach⸗ 
Ger, das ganze Haus erfüllende Rauchwolke, f. Exod. XL, 34 ff., 
ober vielmehr: deßwegen wird hier diefer vollere Tempelname ges 
braucht, weil es von borther der Name bes Tempels der Rauch⸗ 
Eheophanie ift. Leifer ift, wenn irgend babei beabfichtigt , die viels 
leicht in dieſem Ausdruck enthaltene Erinnerung an die Heberbringung 
der Stiftshütte in den Tempel, nach 2. Ehron. V, 5 und 1. Kön. 
VII, 4 Die Meinung wäre dann, von da an Fönne der Tempel 
auch den Namen ber Etiftshütte führen, weil bort beide Heilige 
Wümer in einander verfchmolzen feien. | 
6. Und ed kamen u. f. w. Der Anzug biefer Engel ift wie 
der ber Prieſter, ein Byſſusgewand; aber ihre goldenen Gürtel 


. 9 Joſephus: Eine Ihüre gab es bort nicht, ſondern es follte da 
ſeyn, wie wenn man in den durchſichtigen, unverichloffenen Himmel 
fähe. Auch ſah man wirklich dur) die rundum vergoldete Thür, 
öffnung in den ganzen Raum bes großen Vorderhauſes hinein, wo 
am ben iunern Raum dieſer Oeffnung Alles von Gold glänste. - 
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zeigen an, baß fie mehr als Prieſter find, -f. zu I, 13. Was find 
fie alfa? Es find Könige unter den Engeln, augenfcheinlich Dies 
felben, die auch die fieben Poſaunen geblafen hatten und deren 
Plagen auch ganz dieſelben gewefen waren,: wie hier, nur daß fie 
dort bloß Drittheile getroffen hatten flatt hier das Ganze. Ce 
find aljo wieder Die fieben Engelfürften ber hebräifchen - Sage, 
Gabriel, Michael u, ſ. w. Vgl. zu VII, 1. Dieß erhellt au 
daraus, Daß unten, von Kap. VII, 1, einer biefer nämlichen - 
Engel in feinem Nähertreten und Berhalten gegen ben Geher ganz 
die Role des banielitifchen ‚Gabriel fpielt. Daß aber Johannes 
dieß nicht ausfprechen mochte, ijt ganz feiner Menigmatif gemäß. 
— Welche Die fieben legten Plagen hatten. Bon dies 
fen mehrmals oben. ©. die erkl. Ueberficht, gleich vorn. 
7. Und eins von den vier Thierweſen n. ſ. w. Sie—⸗ 
ben Schalen voll Zorn Gottes follen ausgegoffen werben. Scha⸗ 
ten find größere Bechergefäffe, nach. obenhin breiter, wie die Hum⸗ 
pen, bie Opferfchalen, die Mifchkrater u. del. In welcher Weile 
ſie hier mit Zorn Gottes angefüllt find, wiſſen wir fchon aus 
IV, 10. Der Sehovazorn iſt ale flüfſige Feuereſſenz gebächt. 
Deßwegen werden dieſe Becher, nach Ezechiels Vorgang X, 7, 
den Engeln von einem der Thierweſen um den Thron gereicht, 
weil eben unter dieſem Throne die große Eſſe dieſes Feuers iſt. — 
Der da lebt u. ſ. w. Daß Gott lebendig ſei, wird gern, im 
Gegenſatze zu den nichts vermögenden, todten Götzen, mit: dent 
Begriffe feiner Strafgewalt verbunden, 3. B. Czech. XIV, 18 
Hebr. X, 31. In derſelben Beziehung fehwört er Deut. XXXII, 
40 von fich felbft, Daß er ewig lebe. 
8. Und der Tempel u. f. w. Wenn Rauch ben Lempel 
erfüllt, fo iſt das ein Zeichen, in dem Jehova den Srommen feine 
‚‚ thatwillige Gegenwart zu ihrem Beiten zu erfennen gibt. So 
Sef. VI, 4. Erod. XL, 35, 36. 2. Ehren. VI, & 
1. Kön. VIII, 10. Ezech. XLIV, 4.” Günftig iſt dieß Zeichen 
an allen diefen Stellen, folglich auch hier. Es ift ein Zeichen für 
bie Glaubigen, daß ihnen zu Liebe jet der Herr den Untergang 
ihrer Feinde vollenden wolle. Der Raudy ift dabei im. Grunde 
nicht mehr alg der Begleiter des Feuers; das Feuer aber, von 
dem er herfommt und das er umhüllt,, ift der Lichtglanz, in bem 


Jehova wohnt, was man feine Herrlichkeit, anch Schechina 
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(Wohnung), nannte, Deßwegen heißt dieſe Rauchwolke Rauſch 
von feiner Herrlichkeit und Macht vollkommenheit. — 
Und Niemand konnte u. ſ. w. Dieß einfach nad den Th⸗ 
yusftellen, nur um zu ſagen, welch ein ſtarker Rauch es geweſen 
fei und folglich wie groß Die darin ausgeſprochene Gnade. 

II. 

Die ſieben letzten Plagen, XVI. 


Vorbemerkung. 


Der Charakter dieſes ganzen Abſchnittes iſt — Eile. Das 
Maß der göttlichen Geduld iſt erſchoͤpft; es ſoll nicht mehr gezögert 
werben. Deßwegen folgen dieſe fieben lebten Plagen vafıh Hinter 
einander und ihre Scenen find kurz. Kurz iſt auch ber Styl. 
@tatt daß es bei ben fieben Pofaunen hieß: Der erfte Engel, ter 
gweite Engel u. f. w. heißt es hier: Der Exfte, der Zweite u. f. w. 
Selbſt die Battologie der Thierandbetung hat hier, V. 2, nur 
zwei Glieder ſtatt fonft vier. Auch Feine Zögerungs⸗Epiſode mehr; 
mr Das wird nach jeder Plage bemerft, daß auch diefe, dieſe, 
biefe, Keinen gebefiert habe, fondern ohne Erfolg geblieben fei, 
Fuür die Drei erften Diefer Plagen wird dieß in einem Zwiegeſpraͤch 
gweier Engel, V. 5—7, ausgefprochen; bei den anderen jedesmal 
Vinter der Plage ſelbſt. 

XVI, 1-9. Inhalt. Die vier erften Engel gießen ihre Scha⸗ 
fen über Exbe, Meer, Abyſſus (Quellen und Flüffe) und Himmel 
-aus. Folge: Gefchwüre, Berwandlung des Waſſers in Blut und 
glühende Hitze. Die Ordnung der getroffenen Weltregionen iſt 
ganz dieſelbe, wie in der Poſaunenplage. 
XVI, 1. Und ich hörte u. ſ. w. Der Befehlende iſt ohne 
Zweifel Jehova ſelbſt; aber daß er nicht genaunt wird, iſt theils 
chrerbietiger, theils bier den Umſtaͤnden gemäß, indem ja Niemand 
in dem dichten Rauche, der jebt den Tempel erfüllte, ben Rufen⸗ 
ben fehen font — Geht und gießet u. K w. In Gemäß 
heit der charakteriſtiſchen Kürze biefes Abfchnitted heißt es nur: 
gießt auf bie Erde, flatt auf Erde, Meer u. f. w., anf die es 
doch abgefehen if. Freilich wurde ja ſelbſt ber Dimmel nur ale 
x: DUO zur be betrachtet. 


Kay. XVI, 2, 8, 4,9 B, 7. 0 
2. Und hinging u. ſ. w. Die erſte, eine Plage über bie 
Erde. Es entſteht: an den Menſchen bösartiges, vers 
derbliches Gefhwär, I TEW, — unter den altagyptiſchen 
Magen die fehste, Exod. IX, 8 ff. Die Grundbedentung des 
dortigen hebräifchen Wortes ro) iſt Hitze, Entzündung ; darin 
“zeige fi dee Zufammenhang Diefer Krankheit mit dem Zornfener, 
‚von dem fte herkommt. Bösartig, verderblich, wie die 
Beulenkrankheiten, Deut. XXVIII, 35 und Hiob U, 7. — An 
ben Menſchen, dylvero sig, kam an fie, nach dem Hebt. 


un. — Die das Mahl des Th. Hatten , ein abgekuͤrztes 
Zavlazav.©. die Vorbemerkung. 


“ 2, 


3. Und der Zweite u f. w. Die zweite, eine Plage über das 
Meer. Es wird (wie in der erften ägpptifchen, Exod. VL, 17 fi, 
das Waffer des Nils) in Blut verwandelt und zwar in Blut 
wie eines Todten, d. h. in folches, das fihon nach der Ber: 
weſung riet. Auch dieß nad) jenem Typus, in deſſen ol nach 
V. 21, zugleich Geſtank iſt. 


8. 


4. Und der Dritte u. ſ. w. Die dritte, eine Plage über bie 
Ausmuͤndungen des Abyffusgebietes, Die Flüſſe nnd Warfferqueliee 
Sie werben zu Blut, wie, nad) demfelben Borbilde, V. 19; a 
“alle Bäche und Sumpfe Aegyptens. 

5—7. . Und id hörte u. f. w. Diefe eine Epifobe Hat 
Feine andere Abficht, als zu fagen, daß Die drei vorangehenden 
Plagen feine Beſſerung bewirft haben. Die ergibt ſich deutlech 
aus der Bergleichung mt DB. 9, 11, 21, wo daſſelbe Yinter jeder 
Page ausdrucklich gefagt wich. Die zwei Engel. fprechen. dieß dus 
bauch aus, daß fie dieſe Gerichte für verdient cerfiiven, ſoſern ie 
Menschen auch bei Diefen Schkigen in ihrer Unbußfertigkeit bufmek 
ven. Die beiben zunädft vorangehenden. Blagen Hatten: das Ge 
 wöffer, Meer und Hlüffe getroffen; in Beziehung auf :dieſe rechn 
fertägt ber Wafferengel die göttliche Senechtigfeit, und in Demfelben 
Kinne fchktegt Ach ihn dann auch ber Feuerrugel in Wegichuug auf 
‚bie erſte derſelben, auf jean Entphnbungepiage üben diEede, A = 
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Der. Engel bes Waſſers. in folcher Fommt fonft in ber 
jüdifchen Theologie nicht vor; er iſt baher rein johanneifch, aber 
allerdings ganz in bem Geilte der hebr. Engellehre fingirt. — Ges 
recht bift du u. ſ. w. Ein ähnliches Bekenntniß fpricht auch 
Pharao felbft nach der fiebenten Plage aus, Exod. IX, 27. — 
Und ich hörte einen Andern u. f. w Dem Engel bed 
Waſſers antiphonirt ber bed Feuers; denn diefer iſt, nach VIEL, 
5 und XIV, 18, Derjenige, der feine Stelle am Brandopferaltar 
hatte. Die Bezichung feines Spruches, wie oben angegeben. Das 
burchaus Unjohanneifche ter Lesart: Ich hörte ten Altar vufen, 
verbient Feine Beachtung, zumal wenn man den fchönen Gegenſatz 
diefer beiden Engel verfteht. 


8. Und ber Bierte u. few. Die vierte, eine Plage über 
den Himmel. Das Feuer der Zornfchale, Hinzugegoifen zu dem 
euer der Sonne, entzündet dieſe zu einer ſolchen Gluth, daß die 
Meenfchen davon gebrannt werden, wie von Kohlfeuer. | 
9. Und es brannten n. f. w. Sinn: Wieder Fein Erfolg, 
fondern andauernde Unbußfertigfeit. Typus: tie Objervanz ber 
alten Gefchichte, daß nach jeder ägyptiſchen Plage berichtet wird, 
wie Pharao, nachdem das Gefchehene ihn erfchüttert hatte, bald 
wieder fein Herz veritockte. 


2. 10—21. Die drei lebten Plagen, Sinfterniß, Verwüſter 
vom, Euphrat her, Erdbeben mit Gewitter und Hagel, Alles ebenfo, 
nur fchlimmer wie unter ben drei lebten Pofaunen. 


6. 


10. Und ber fünfte uf. w. Die fünfte, eine Finſterniß⸗ 
plage, wie.die neunte ägyptifche, Erod. X, 21. Sn bdiefer wurde 
Moſes, B, 24, vor den Pharao, alfo vor defien Thron, gerufen, 
um neue Vorſchlaͤge zu hören; als er aber diefe nicht annahm, 
fagte ihm ber König, daß er nie mehr vor fein Angeficht kommen, 
alſo nie mehr vor feinem Throne erfcheinen dürfe, worauf Mofes 
autwortete: gut, ich werde nicht .mehr vor dein Angeficht. kommen. 
Mieß wegen des Folgenden im Auge zu halten. — Auf. den 
Shrou des Thieres. Das Thier iſt ber. Antimeffias; fein 
Thron if der. Thron: Satans; benu feinen eigenen Thron hat Ihm, 


‘ 
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nach XII, 2, der Drache gegeben. Aber wo ſteht jetzt dieſer 
Thron? Da, wo die Äägnptifche Finfterniß it, alfo in Aegypten. 
In welhem Aegypten? Sn dem Aegypten dieſes Buches, Das 
XI, 8 die Stadt, wo der Herr gefreuzigt worden, geiftlich 
Aegypten nennt. In Serufalem alfo, wo bisher der Thron Je⸗ 
huva’s feinen Standort hatte, hat jebt der Antimeſſias feinen 
Thron, ber Fein anderer als der ſonſt im Norden feinen Sib 
babende Thron Eatans ift (II, 13), aufgefchlagen, und umher, 
unter. den Suden, ift fein Reich, Die Volksgemeinde Satang, 
11,9; 11, 9. Es it der Shron Des VBerderbenftifterg, 
Der Unheil finnt über dem Geſetz, Pf. XCIV, 20. Es ift 
auch der Greuel der VBerwäftung (Entweihung) an heiliger 
Stätte, wovon zu Kap. X ff. in der Note. So gewiß jest da 
der Hauptſchauplatz der Antimeffinsgreuel war, fo gewiß muß jebt' 
auch da fein Thron zu fuchen feyn. — Und fein Reich ward 
verfinftert. Ohnehin muß von dem Throne Satans Finiterniß 
ausgehen, wie von dem Throne Jehova's Licht ausgeht. Die Bes 
griffe von Licht und Finfterniß gehen gern bei dem hebrätfeh Den: 
Fenden ind Mpyitifche über. S. Roeth, Epist. ad Hebr. ©, 242 
und die bort beigebrachten Stellen. Dießmal aber ift es eine 
außerordentliche Finfterniß , eine ägyptifche Plage. Das Feuer der 
Echale hat noch das Halblicht, das ihnen vom Thron ihres Götzen 
ausgegangen war, verzehrt und jebt fihen fte ganz im Dunkeln, 
11. Und fie zerbiffen u. f. w. Sinn: au Das machte 
fie--nicht beffr. — Bor Schmerz Die Finfterniß fehmerzt 
nicht, fondern macht nur unheimlich. Woher alfo Diefe Schmerzen? 
Es find die Schmerzen der vier vorgehenden Plagen , befonders 
bie der vierten (Schnrerzen) und der eriten (Beulen). In 
ber Finſterniß ſitzend, fühlen fie jet erft die ganze Schmerzlichkeit 
alter ihrer Schmerzen, weil nichts Anderes da ift, Das fie von 
biefem Gefühl abzöge. 

Und läfterten Gott u. fFw., wie Sef. IX, 21, in eine 
Hungerplage, die aber auch im foigenben Ders ale Sinfternißplage Ä 
gefchildert wird. . 

Den Gott des Himmels — den einzigen, wahren Gott. 
©, ;. XI, 13. 
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12—16. Und ber ſechste u. f. w. Die fechete, eine Plage 
som -Euphrat her. In biefe kurze Scene ift ungewoͤhnlich viel 
Hiftoriiches, Prophetifches und Zraditionelled zufammengebrängt und 
in einander verarbeitet. Soll Die Erklärung ihre Schuldigfeit thun, 
‚fo muß fie die Gedanken, die ſich hier begeguen, genau zergliebern 
uud eine Menge von Einzelheiten forgfältig beleuchten. 

Sinn des Ganzen: Die Bölfer der Erbe verfanmeln fih as 
dem Ort in Judaͤa, dee ihnen der Ort ihrer Vernichtung werden 
fo. Dieß Sreigmiß wird hier fo geftellt. Zuerſt kommen nad 
erfolgter Austrocdung des öftlihen Grenzfluffes bie Wärgerfünige 
aus Diten, als Feinde der. Juden »Nichtjuden. “Dann Kommen, 
als Hülfsgenoffen ber Lehteren, herbeigerufen durch beren Beſchuͤtzer, 
die trei Thiere, die Völfer aus den brei übrigen Weltgegenden. 
Bulebt . erfolgt das Zufammentreffen beider Heere an einem Orte, 
Dem das Dmen emer allgemeinen Niederlage anklebt. Hierüber 
nun das Nähere nach ber Ordnung dieſer drei Punkte 


ur a. 
42. Und der fehste u. f. w. Das Letzte war geweſen 
allgemeines Schmerzgefühl, hervorgebracht busch bie Plagen bie 
dahin. Auf ben Schmerz folgt zwar hier auch nicht der Tod, 
aber doch ein allgemeines Dinziehen nach dem Ort einer. gewilien 
. gemeinen Niederlage (devfeiben, bie dann XIX, 19-22 durch 
den Meſſias erfolgt) nebit aller Angſt und Bedraͤngniß, die dieß 
Eich Zufammendrängen der Bölfer herbeiführt. Es Fommen Wün 
ger aus Often, die Könige vom Uufgang der Sonne Gy 
auch fchon bei ber fecheten. Pofaune. Gegen wen kommen fie? 
Bogen das neue Babel. Dieb führt zurücd auf den Urſprung 
diefer dee. Nämlich was dem alten, eigentlichen Babel vorher 
gefagt war, das wird hier auch auf das neue, metaphoriihe Babel 
übertragen. Dem alten Babel war in Beziefung auf Cprus und 
Die Perfer gefagt worden: „Sch rufe von Sonnenaufgang 
her Raubgeflügel, aus fernem Lande ben Mann mei« 
nes Rathfchluffes“, Se. XLVI, 11, und „Er fommt von- 
Sonnenaufgang, der in meinem Namen herbeigerufen 
wird“, XLI, 25. Demſelben alten Babel war in jener ſchon 
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'pben zu IX, 13 befprochenen. Stelle des Jeremias, LI, 27, 28, 


mit. vier Völkern, die es verheeren follten, gebroht worben „und 
auch Diefe ſind, wenn ſchon dem eigentlichen Babel mitternaͤchtliche, 
doch dem Babel-Jeruſalem mehr öſtliche. Und ba ohnehin alle 
Kataſtrophen der älteren, fpäter volfsheilig gewordenen jüdifchen 
Geſchichte von ſolchen Königen herrährten, die, von Often her, 
gegen die Juden ausgezogen waren (f. zu IX, 14), fo mußte dieß 
freilich bei -Diefen den Namen: Könige des Morgeniaudes, zu einem 
Namen. fhlimmer VBorbedeutung machen. Auch bier alfo laſſen 


Könige, die,vom Aufgang der Sonne fommen, nichts Ans 


beres erwarten als Gemetzel und Berwäftung. 

Gebt dad Wie, ihres Kommens. Zu Paläftina wird alles 
Band bis zum Euphrat gerechnet, woven oben zu IX, 19. Er 
jenfeits Des Fuphrats alſo fängt Das Land dieſer morgenlaͤndiſchen 
Könige am. Ihr erſter Schritt nach Judaͤa muß über ben Euphrat 
gehen. Wie ift da zu helfen, daß fie herüberkommen 2 Gott, ber 
fie ſendet, hilfe Dazu; er bereitet ihnen ihren Weg durch 
diefen Strom in berfelben Weile wie. einft den Juden den. Dusche 
zug durch Das rothe Meer und den Uebergang Aber den Jordan 
zur Befrieguug dev Völferfchaften Canaans, indem er deſſen Ge— 
waͤſſer vertrocknen läßt, und für dieß Vertrockneumachen gibt es hier 
ein ſehr ein faches Mittel in der — Feuereſſenz, Die ber ſechste 
Engel ans feiner Schale darüber ausgießt. Die- Fiction lag auch 
bier in Beziehung auf Babel⸗Jeruſalem um fo näher, ba auch dem 
alten Babel wieder rücffichtlich des Eyrus war gefagt worden⸗ 
„Sch ſpreche gur Tiefe: vertrockne, und deine Strömg 
will.ich verfiegen laffen“, Gef. XLIV, 27, und bei Jeremias, 
LI, 32,36, in der Stelle von ben vorerwaͤhnten vier Nächervölfeen: 
„Mit Feuer werben Babels Seen ausgebrannt — Ih 
will ihren Strom vertröcdnen und ihre Quelle vers 
fiegen laſſen.«“ Derfelde Gedanke findet fih auch bei Nahum 
1, 4 in den Worten: „Er ſchilt Das Meer und trodnet es; 
und alle. Ströme läßt er verfiegen“ Bol. auch Pf. 
CXIV, 3, Sef. XI, 15, 16, LI, 10. | 


b. 


18,14, Und ich fah u. ſ. w. Die Frage“ iſt: Werden bie 


duei Ahlere, bie Verbundeten bes bedrohten After⸗Gottesreiches, es 
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fo Leicht geſchehen laſſen, daß dieß Iehtere verwältet werde? Nein, 
auch Die feiern nicht, fondern fenden fehnell. Boten aus, um fich 
ein Hülfsheer zur Vertheidigung ihres Schüblinge zu werben. Sie 
fenten zu den Königen bes ganzen Weltfreifesd (olxovusen, 
eig. die ganze Erbe, fo weit fie bewohnt ift), außer, was fid von 
ſelbſt verfteht, nach Often, woher ihre Gegner fommen, affo nur 
nach Süden, Weiten und Norden, — drei Weltgegenden. Deßs 
wegen auch gerade drei Boten, wie fie felbft ihrer Drei find. — 
Und diefe Boten — unreine Beifter, wie Fröſche, Dämo⸗ 
nengeijter, wunderthätige, [die] aus ihren Raden 
[ausgehen]. Dieß zunächſt nach jener Allcgorie des Propheten 
Micha von einem Lügengeift im Munde ber Propheten des Könige 
Ahab, um Diefen, zu feinem eigenen Berderben, zum Krieg gegen 
Die Syrer zu bereden. 1. Kön. XXI, 19 und 2. Ehron. XVIII, 18. 
Aber dann audy nad Zacharias, der gerade in dem Geſicht von 
diefem Zuſammenkommen ber Bölfer der Erbe, XI, 2, dieſen 
naͤmlichen prophetifhen Lügengeiit einen Geift ber Unreinheit, 
AROEON 7, nennt. — Wie Fröfhe. Die Geiſter erſcheinen 
den Hebräern in Förperlicher GSeftalt, zwar gewöhnlich in dee menfch« 
lichen, aber doch nicht immer. Bon dem Geifte ber Reinheit 
wenisftend weiß man, daß er die Geſtalt der Taube liebt, und 
gewiß nicht weniger eignet fi) für unreine Geiſter Die Geitalt bes 
Froſches, fchon wegen der finftern Farbe, Ekelhaftigkeit und Sumpf 
kiebe dieſes überdieß auch Levitifch unreinen Thieres. Ohnehin 
mußte bie Thiergeftalt Flein genug feyn, um zu der Borftchung 
von Ihrem Ausgehen aus dem Rachen der Ungeheuer — man 
denke an ben Lügengeiit in dem Munde bes Propheten Ahabs 
— zu paſſen. — Auch zu der Rofle von Gefandten und Unters 
Händlern taugen biefe Thierlein ganz vorzüglich; denn man weiß 
ja, daß die Kröfche große Redner find. „EB wird Regen geben, 
fürchte’ ich“, fagt Cicero, „die Fröſche rhetorifiren.“ An Atticug, 
B. XV, 16. So iſt's auch in einer hebräifchen Schrift über bie 
Natur der Thiere, bei Bochart, wo der Froſch, al „zungenfertig 
und Meiſter im Reden“, der Delegat ber Waflerthiere it. Und 
auch mit den Kabineten der Könige haben Die Fröſche von Aegypten 
her einige Befanntfchaft, nach Pf. CV, 30: „Es wimmelt ihr 
Land von Fröfchen big in die Bemächer ihrer Könige.“ 
Wenigftens erinnert dieſe Stelle an bie aͤgyptiſche Froſchplage, 


\ 
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Exod. VE, 26, die alſo auch in dieſer Plage einige Nachahmung 
findet. — Dämonengeijter, hebräifch Schedim, von denen Die 
Rabbinen wiffen, daß fie mit den bienftbaren Engeln drei Dinge 
gemein haben, die Flügel, das Ausfliegen bis an das Ende ber 


Welt uud bie MWiffenfchaft Deffen, was Fünftig gefchehen fol. & 


Burtorf, unter TI, — Wunderthätige, wie ihre Meiſter, be⸗ 
fonders der Pfeudoprophet nach Kap. XIII, 13—15. 


C. 


14b — 16. Sie zu verſammeln n. ſ. w. Go gehen fie in 
die Falle. Deyn freilich, indem von der einen Seite die Könige 
des Miorgenlandes, von den drei anderen Weltgegenden: ber Dig 
Könige der Erde einander entgegen rücen, wiffen weder Die Einen 
noc) die Anderen, was gefchehen wird, wenn fie an dem Orte ihres 
Bufammentreffens werben angefommen ſeyn. Es fol aber gefchehen, 
was die Propheten, befonders Joel und Zacharias, von Der. Auge 
sottung der Heiden (wiewohl zunäcit nur ihrer Streitheere) an’ 
jenem großen Tage Sehova’s geweiffagt hatten. Nach Joel, II, 


| 6 fl, ſollen diefelben Dafür beftraft werden, baß fie „Die Söhne 


Suda’s und Serufalems gefangen geführt“ und in deren Land ale 
rohe Sieger gewirthichaftet Haben. Die Rache ſelbſt will Jehova 
in der. Weife vollziehen, daß er ihnen, V. 14 ff., einen neuen 
Feldzug gegen Judäa in den Sinn gibt, und wenn fie Dann im 
Thale Sofaphat werden angefommen ſeyn, will er dort fi) nieders 
ſetzen und fie richten — mit fombolifchem Keltertreten, ernten, 
Drefhen. Dieb das große Gericht feines Tages. Bei Zacharias 
wird in zwei parallelen Gefichten, XIL und XIV, ausgeführt, wie 
Jehova bie fein Volk plagenden Völker der Erde zu einem Feldzug 
gegen Serufalem aufreizen wolle, und wenn fie dann von allen 
Geiten fommen, aud) die Stadt fehon eingenommen und. feindlichen 
Unfug Darin getrieben haben, will er felbit als Streiter für fein 
Volk auf dem Delberg erfcheinen und: deffen Feinde ftehenben Leis 
bes zu Gerippen werben laffen. Doch dieß Lebtere gehört noch nicht 
hieber; die Plage diefer fechsten Schale befteht fürerft nur in ber 
Angft und Bedrängnig der Bewohner des einft heiligen Landes bei 
diefem Hereinftrömen aller Bölfer der Erde. (— Zum Streite 
jenes großen Tages u. ſ. w. Zah. AV, 3: Jehova 
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Eelebrität. Denn da es zwifchen Beiben zur Schlacht Fam, fiel 
Sofias, der peite ber Könige, die je über Juda geherrfcht hatte, 
von einem Pfeile durchbohrt, und fein Heer wurde vernichtet und 
Das ganze Land in folche .Hülflofigkeit verfcht, daB ed nun nicht 
mehr im Stande war, die feindlidye Oberherrfchaft, jetzt der Aegyp⸗ 
ter, fpäter der Babylonier, abzuwehren und es zu hindern, Daß 
zulegt auch Jeruſalem fallen mußte. Deßwegen war aucd über 
Diefe unfelige Schlacht bei der ganzen Nation unendliche, beiſpiel⸗ 
Sofe Trauer. „Ganz Suda und Serufalem trugen Leid, 
und alle Sänger und Sängerinnen redeten Klagelie= 
Der, unb eg entftand baraug eine dewohnheit“, 2. Ehron. 
AÄXXV, 25. Die Gewohnpeit war, daß man von Sahr zu Jahr 
diefen Tag als ein Zrauerfeit feierte. So wurde bie Meggido⸗ 
trauer zum Sprichwort in Sserael, ein Sinubild der tiefiten allges 
meinen Landestrauer. Wenn Daher Zacharias in jenem Gefichte 
von den heranftrömenden Völkern, Kap. XII, von einer großen 
Bußtrauer fpricht, die dann zu Serufulem Statt haben werde, fo 
vergleicht er biefe, V. 11, mit der Trauer bei Hadadrims 
mon im Thale Megiddo. *) Hadadrimmon ift ein fonft unbe⸗ 
Fannter Ort, der aber nach diefem Zeugniß im Megiddothale lag 
und der Hauptfis jener jährlichen Nationaltrauer gewefen zu feyn 
fcheint. Zu dieſer Bußtrauer follten fie ſich erwedt fühlen „beins 
Anblick Defien, den fie durchbohrt hatten“. Welches 
nun ber eigentlidhe Sinn biefer bunfeln Worte fei, von ber Apof. 
wiſſen wir, baß fie Diefelden, I, 7, auf die Parufie des von ben 
Juden getödteten Meſſias Jeſus deutet, befielben, ber der Kelters 
treter dieſer Dölkerkelter feyn fol. Nach ihr alfo war gerade hier 
bie Zeit, wo zu Serufulem jene Trauer „wie zu. Hababrimmon 
im Thale Megiddo* Statt haben mußte. 

Aber wenn wir oben gefehen haben, Daß nicht nur nach den 
peophetifchen Typen, ſondern aud) nad) ber Apof. felbft das Ziel, 
nach dem fich diefe Völker zufammendrängen, nicht Megiddo am 
Thabor, fondern das Thal Fofaphat am Delberg, dicht vor den 
Thoren Serufalems, ift, warum läßt fie hier ber Text fich dennoch 
in Megiddo verfammeln? Ich frage Dagegen: thut er Das? Mir 





*) Wiewohl Hitzig von diefer Klage glaubt, daß fie die 
um den Adonis, m geweien fei, zu Jeſ. XVI, 8. 
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ſcheint eg nicht fo. Harmageddon ift-ja nicht Thal Mageddon, | 
und in dem Winfe: auf Hebräifch genannt, liegt auch Etwas. 

Das Schlachtfeld des eigentlihen Megiddo heißt durchgängig 
Thal Megiddon, POP; oder MYAI, von Megiddon. Har— 
Mageddon, das fonft nicht vorfommt, ift Berg Megiddon. Nun 
wird zwar bemerft, daß wo ein Thal füi, auch ein Berg daneben 
fei, und daß deßwegen ſtatt Ihals Megivdon auch Berg: Megibdon 
geſetzt werden konnte; aber dieſe Bemerkung reicht nicht aus; denn 
wer ein bekanntes ESchlachtfeld nennen will, welches Thal-Meggidon 
heißt, barf nicht ohne Grund jtatt Thal Berg fehen. Und den 
Grund, warum er es dennoch thäte, ift man ohnehin ſchuldig ges 


blieben, Wohl aber fehe ich einen Grund diefer Namenabinderung, 


wenn der DBerfaffer damit: fagen will: fuche nicht Das gemeine, 
eigentliche Thal⸗Megiddon, J NY, fondern ſuche für dieß 
Megitdon einen Berg oder ein Bebirge on heißt auch Gebirge, 
z3. B. häufig in dem Ausdrucke: das Gebirge Juda, Ephraim 
u. f. w.) und. denfe bei dem Worte Meyiddon an das Hebräiiche —. 
Hier bricht dieſer Win! ab, aber das Erite, woran er ung denken 
laͤßt, iſt doch wohl, daß wir die hebräifche Bedeutung Des Wortes 
Megiddon ins Auge faffen follen. Nun, 1m. Fommt unzwveifels 
bar von "MI = "IR, Drängen, in Haufen drängen, welches Wort 
in "MM befonders von fchwärmenden Heerhaufen gebraucht wird. 
Bringen wir nun bei 12 no das Intenfivum der Termination 
Ti, befectiv 4 in Anfchlag, fo ift ed: ein großes Sich » Zufammens 
drängen von Friegerifchen Volkshaufen. Mehr brauchen wir nicht. 
Wir fehen, der Name Megiddo iſt hier ein rein fpmbolifcher Name 
für einen Ort, der liegen mag, wo er will, wenn es nur Der Ort 
eines folchen Sich-Zuſammendrängens ift, und wenn ed nur, weil 
har davor fteht, eine Gebirgsgegend if. Darauf foll gleich das 
Fremdlautende des Namens Berg: Megiddo flatt des gewöhn⸗ 
lichen Thal-Megiddo aufmerffam machen; zu weiterer Orientis 
rung fol dann ber Zufab: auf Hebräifch, gleichfam: nimm bein 
Hebräifch zur Hand, führen. Doch haftet auch an der Paronomaſie 
bes Wortes Das Andenken an jene unglückliche Sofias : Niederlage, 
an die damalige und fpäter jährliche Megiddotrauer und beſonders 
an jene von Zacharias gemweiffagte, von Sohannes auf bie Zeit ber 
Darufie des Meſſias Jeſus bezogene „Trauer zu Serufalem gleich 
der Trauer ‚zu Hadadrimmon im Thale Megiddo“. 
20 
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Bei Ierufalem gab es Fein fo beträchtliches offenes Thal wie 
bei Megibdo , deſſen Thafebene zu ben vornehmſten bes heiligen 
Landes gehört und eben deßwegen fo oft Schlachtfeld war. Viel⸗ 
mehr find es faſt nur Schluchten, die biefe anf einem Berge gele⸗ 
gene Stabt auf brei Eeiten von dem anderen, höheren Bergen 
trennen, bie fie ringe umgeben. Wo follte da die, Menfchenmaffe, 
die dem Thale Sofaphat zuftebmte, ein Unterfommen haben finden 
können? In dieß Thal gingen fie nicht, fondern fie mußten ſich 
einsweilen, bis fie aflerbinas in der Kufe dieſes Thales zufammen 
gefeltert wurden, auf ben Bergen umher zufammendrängen. Hieß 
nun aber dieß Sich-Zufammendrängen Megiddo, fo war es hier 
allerdings Fein Thal-Megiddo, ſondern ein Berg⸗Megiddo, — var 
Mageddon. 


15. Sieh, ih komme u. ſ. w. Dieſer Zwiſchenruf bezieht 
ſich zunächit auf die, vorangehende Erwähnung jenes großen Tages 
des Herrn. Bitr. Ewald. Sinn: Denkt nicht, wer weiß, wic 
fang es bis dahin noch dauern kann; nein, ich Fomme u. |. w. — 
Wie ein Dieb, f. zu 1, 3. — Glücklich wer n.f.w. Aus 
Ser. XLIX, 9 it das Bild vom Kommen wie ein Dieb. Eben 
dort aber folgt audy: „Sch entblöße Efau, decke auf feine Schlupf⸗ 
winfel, Nichts kann verborgen bleiben.“ Im Gegenfage zu biefem 
„ich entblöße“ heißt es hier: glücklich, wer nicht entblößt wird, glück 


lich, wer fich von dem plötzlich vor ihm ftehenden Diebe nicht überrafchen 


und feiner Kleider — Deſſen, was ihn bedecken und zieren ſoll, im 


Gegenſatz zu fehimpflihem Entblößtfeyn, berauden läßt. Sinn: 


glüelich, wer in einer folchen Berfaffung fleht, daß er überhaupt 
von dieſer Stunde nit zu feinem Nachtheile überrafcht werde, 
— Damit er niht nadt u. f. w. Beſonders putzliebenden, 
eiteln Srauen, gewöhnlich Städten, Die als Frauen perfonificirt find, 
wird in ber Schrift häufig getroht, daß ihnen ber Feind ihre 
Kleider vom Leibe reißen und fie mit entblößtr Schande 
(== Scham, MY) den Augen der Leute preisgeben werde; — 
bie empfindfichite Beſchimpfung für Das weibliche Gefühl. Auch 
Männer mußten, wenn fie auch fonft nackt waren, werigitens bie 
Schamtheile bedeckt haben, unb auch für fic war es Berhöhnung, 
wenn man fie, wie die Krisgsgefangenen, völlig entblößt einherführte, 


: Kap. XVI, 17. 0X 


Mehr liegt nicht in diefem Bilde (Ohne Grund denken die 
ESrklaͤrer, mit Vitr., Schöttgen, bald an die Bejitrafung ber 
‚fchlafend erfundenen Tempelwächter mit Stockſchlägen und Kleide 
anzünden, bald daran, daß bie Prieiter bei allen Amtsverrichtungen 
‚immer wohl befleidet feyn mußten. Herder findet gar in der 
Stelle das Schönfte und Treffendfte, was, auch in der brüdenbiten 
Noth, gegen — man denfe! — den Selbſtmord gejagt were 
ben fünne.) 

Nach jeder fechsten Scene tritt in ben vorhergepenben Ge⸗ 
ſichten eine Zögerungsepiſode ein; hier nicht, nach dem eiffertigen 
Charakter diefer Bifion. ©. bie Vorbemerfung. Nach jeder der 
fünf erften unter dieſen fichen legten Plagen war. doch in fo fern 
noch ein kurzes Innehalten, als bemerkt wurde, daß auch Dieß 
und Dieß ohne Erfolg geblieben fei; auch Dieß Hier nicht mehr, 
Damit der lebte, fchwerfte Schlag unmittelbar nach Diefem, alfo 
wie der Dieb in der Nacht, über die Schuldigen komme. Deßs 
wegen fcheint es auch abfichtlic) vermieden worden zu feyn, das 
Wort diefer Parenthefe als Nachſatz hinter dem Zug nach Harma⸗ 
geddon folgen zu laffen, damit es da nicht wieder wie ein’ Züge. 
rungswort ausſehe. Uber mitten in den Zufammenhang einge 
fchoben,, läßt es den Anfang der folgenden Scene fich unmittelbar 
an dag Eude dieſer vorlegten anfchließen — ‚brachten fie zu« 


fammen in Harmageddbon und ber Giebente u. f. m. 


Damit aber iſt zugleich ausgefprochen : auch bier. Fein. Erfolg und 
beßwegen hier: Fein Snnehalten mehr... 


7. 


17. Und der Siebente u. f. w. Die fiebente, eine Plage 
ber Vorbereitung auf den Schlag der Entſcheidung. Die Entfcheie 
dung ift die Vollziehung des Gerichts der Vernichtung Aber . bie 
Pſeudo⸗Gottesſtadt und über ihr Reich; denn damit ift alles Vor⸗ 


mefftanifche zu Ende. Diefe aber erfolgt erft in den zwei folgen. | 


ben Kapiteln. Wer dagegen meinte, ſchon dieſe letzte Plage fei 
‚ bie Plage der Entfcheidung, müßte ſich darüber wundern, baß fie, 
‚wenn fchon fchlimm genug, doch nicht noch weit ſchlimmer ausfalle; 
8 fei denn, daß er, wie zu gefchehen ‚pflegt, fich Einiges- Darin 
(das Zerfallen der Stadt in drei Theile) fchlimmer deutete, ale. es 


gemeint iſt. Es ift eine Meteorplage, Gewitter, Exdheben und 
20° 
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Hagel, freilich Alles aufs Höchfte potenzirt. Dennoch tft das Feine 
ſolche Plage, wie die Entſcheidung felbft feyn müßte und wie 3. ©. 
die letzte und bei weitem furchtbarfte der ägytifchen Plagen war. 
Aber Altes it in Ordnung, febald man bemerkt, Daß es iſt — 
mas in der Apof. immer dem Letten und Schweriten vorangeht, 
ein allgemeited Naturbangen vor dem ausbrechenden, Berderben 
drohenden Sturme. ©. die Fauftzeichen in der fonopt. Tafel und 
das zu VI, 12 u. f. w. Bemerkte. Darin aber iſt dieſe Plage 
vor allen vorhergehenden würdig, die lebte zu feyn, daß fie, eben 
als Vorzeichen» Plage, das alsbaldige Nachkommen ber Enticheis 
dung bedingt. | 

Auch dieſe Scene hat drei Abfühe. Sie fängt an mit einer 
Vierzahl von furchtbaren NRaturphänomenen, Stimmen, Donner, 
Blitze, Erdbeben, V. 18. Sie hört auf mit einer andern Bierzahl 
von furchtbaren Erſcheinungen in ben vier Gchieten des Weltalls, 
30, 21a. In der Mitte fteht Das, worin ſich diefe Plage anf 
die von ihe verfündigte nahe Entfcheidung bezieht, 19. Ein Nache 
fat melbet, daß auch biefe Plage ohne Erfolg war, 21b. 

In die Luft, weil es eine Meteorplage if. Selbft dag 
Erdbeben ift immer mit außerordentlichen Lufterftheinungen ver- 
bunden. — Und eine laute Stimme u. f. w. Wieder Ges 
hova’s, wie B. 1. — Es ift gefhehen! — jeht iſt es unwider⸗ 
ruflih, daß auch ber lehte Streich falle. Aber nicht dieſe Plage 
ſchon fol diefer lebte Streid, feyn, fondern Das, was durch Diefe 
Plage angelündigt und angebahnt wird. Die Aleranbriner übers 
feben Serem. XXX, 7 die Juterjection Yyr, wehe! durch: es ift 
gefchehen, dyivero, wie wenn fie das Wort für dag poel apoc. 
von ST angefehen hätten. So würde es biefem yöyovs entiprechen. 
18. Erſter Abfag. Und es erhoben ſich u. f. w. Die 
felben Naturerſcheinungen wie in allen biefen Vorzeichen « Bildern. 
— Dergleichen noch Feines u. f. w. So, Exod. IX, 18,24, 
von der Hagelplage, und eine folche wird ja nachher auch diefe Plage. 
19. Zweiter Abfat. Und die gr. Stadt u. ſ. w. Wört⸗ 
lich: ſie wurde in drei Theile, d. 1. nicht: fie fiel ein, fondern fie 
wurde zertheilt in drei Theile, wahrfceinlih, in Folge bes Erd⸗ 
bebens, durch Erdriſſe, bie fich .zwifchen ben brei Hanpthügeln, 
Ausläufer der Zlachhöhe, auf benen nach Prokeſch und Anderen 
Jeruſalem liegt, aufihaten. Schon ber Lauf des Tyropöon einestheite 


- 
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(3.8. auf v. Raumers Karte) und anderntheils der Schlucht, bie 
ſich von der Mitte des Tyropdon aus nach der Burg Antonia 
binaufzeg, zeigt an, wie man ſich diefe die Stadt in drei Theile 
zertheilenden Riffe zu denken habe. Es brauchte dabei Feine Mauer 
einzufaffen. Wie Fonnte man denken, hier fchon gehe Die Stadt 
unter, da fie ja in. den zwei folgenden Kapiteln noch ſteht und 
felbft gleich nachher erit bei Gott in Erinnerung fommt, uub wie 
konnte man glauben, fo kurz und Falt werde ein foldyes Creigniß 


befchrichen?! Uber was foll dieß Zerfaflen in drei Theile? Es fol 


ſeyn, was Ezechiel V, 1 diefer Stadt in dem Zeichen feines abge 
ſchorenen und in Drei gleiche Theile zertheilten Haupthaare 
ee foltte: ein Drittel wird verbrannt, ein Drittel zerhauen, 
Drittel in den Wind geftreut. So das Haar, die Krone Des 
Sauptes; fo Serufalem, die Krone des Landes und der Erde. — 
Und die Städte d. Völker u. ſ. w. Die Fundamente ber 
Sottesitadt find als viel fefter gedacht als die der Heibenftäbte. 
Bon einem Gtoße, der jene kann beriten machen, muß. bort- fhon 
Altes umfallen. Auch in dem angeführten Ezechieltypus geht bie 
Rede, B. 5, von Serufalem- gleich auf Die Heiden über: „in dieſe 
Lage will ich Serufalem feben in der Mitte der Völker und ber 
Länder rings um fie her.“ — Und Babylon — — Fam in 
- Erinnerung u. f. w. Sinn: Bis Daher hatte Gott feine Auf—⸗ 
merkfamfeit zunächit auf diefe zehn Plagen gerichtet, die er in .alles 
Welt über Alle Fommen ließ; jeht, nad) deren Vollendung, erfannte 
er, daß es Zeit fei, an das Größere, dem dieie Plagen vorangehen 
foliten, an das Gericht uͤber die Gottesftadt, zu benfen. (Und 
Das haben die Erflärer für die ganze Darſtellung Des Untergangs 
ihrer angeblichen zweiten apofalyptifchen Hauptitabt, Rom, gehalten!) 
20. Dritter Abfag. Und alle Snfeln u. f. w. Die Berge 
gehören der Erde an; der Hagel Fommt vom Himmel; die Infeln 
find theils Fluß⸗, theils Meeresinfeln. _ Deßwegen alle — beide 
Arten von Sufeln. Alſo: comvulfivifche Bewegung in alfen vien 
Weltregionen, vie befannte Erfchütterung von Himmel und Erde 
bei den Propheten, 3. ®. Soel III, 21. Hagg. Il, 6, 21. Ser. 


IV, 23, 24. Auch in diefer Seremiasftelle iſt fie ausdrücklich den 


Juden ein Vorzeichen ihres bevorftehenden Berderbend. 
- . Wie von Zentnerfteinen. Griech. (das einzelne Hagel 
korn) von ber ‚Größe. eines Zalentes, hehe. WI, Das Gewicht 


— 
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des Talentes wird fehr verfchieben berechnet und war auch wohl 
nach Ort und Zeit fehr verfchieden, aber ale das größte Schweren⸗ 
maß entfpricht es vollkommen unferm Sentner. Auch in der ägyp- 
fiſchen Hagelplage, Erod. IX, 22, find die Hagelförner von Kikar- 
Größe. „Bei Diodorus Gic. ift ein Hagellorn von ungeheurer 
Größe nur pfandfchwer ; von talenrfchweren Steinen, die man mit 
Balliſten geſchleudert habe, redet Joſephus Jud. Kr. 5, 6, 8.“ 
Ewald, nach Heinrichs und Wetſtein. 

Und die Menſchen u. ſ. w. Sinn: Kein Erfolge. Deß⸗ 
wegen darf und muß nun das Hauptgericht, ber Schlag der Ent⸗ 
feheidung, fofort kommen. 


Schluß des Jehova⸗Gerichtes, 
die Verurtheilung der Pſeuds-Gottesſtadt, XVII, XVIII. 


Inhalt. Erft wird Die Stadt mit ihrem Thiere, Dem vier 
ten, vorgezeigt, XVII; dann wird das Vertilgungsurtheil der eritern 
durch drei: Engel ausgefprochen, AV 


Vorbemerkung. 


Wenn in dieſem Kap. Jeruſalem als Babel, das falſche 
Judenthum als Edom dargeſteilt wird, fo möchte Ser. L, LI unter 
vie Stellen gehören, die den Berfaffer, wiewohl nur veranlaffender 
MWeife, anf den Weg diefer Symbolik führten. Auch wird ſchon 
im Anfange diefes Kapitel auf diefen Seremiasabfchnitt angefpielt, 
hoch mehr. aber im folgenden, bei dem berfelbe durchgängig zu 
Grunde liegt. Es ift ein Drohfprud, gegen Babel, dem das Food 
der Verwüſtung geweiffngt wird. Und dieſer Spruch ift voll my». 
ftifcher Namen. Babel ale Land wird da genannt: Das Rand 
ber Doppel-Empörung (OT YANI); Babel als Stadt 
heißt Heimfuhung (PP), (gleichſ. die Einwohner von Heim- 
suchungta, Stadt des Landes Empörungarum) und Uebermuth 
em), und Berg bes Verderbens (NWETYW), — Die 
Einwohner werben genannt: Bewohner von Lebkamai (@P 35, 
Herz, d. i. Mitte der gegen mich ſich Empürenden), und der König 

heißt -Besach, MY. Bon den Juden aber wird bemerft-, baß 
Lebkamai und - Sesach nur eine ätigmatifche Schreisung von 
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Chaldäer und. Babel fein ). — Die Nachahmung beſtuünde 
ſonach darin: 1) daß Jeruſalem mit einem myſtiſchen Namen bes 
zeichnet wird; und ebenfo 2) das Neich diefer Hauptfladt, die Ju⸗ 
ben und deren Könige; 3) daß in der Darftellung des Bann 
Alles > Änigmani gehalten wird. 


1. Vorzeigung „XVM. 

Inhalt. Der Engel der beſtimmtern Prophezeiung erbietet 
fi), dem Propheten zu zeigen: die Buhlerin, die auf vielen Waſ—⸗ 
fern fit, V. 1, 2. Sohannes fieht das Weib und deffen Thier, 
gin fiebenfüpfiges Zehnhorn, 3. Befchreibung bes Weibes, 4—6. 
Räthfel Über die Beteutung des Thieres und feiner Häupter und: 
Hörner, 7—14. Bedeutung der vielen Waffer, 15. Gefinnung 
des Hörner» und XThierperfonald gegen ihre Patronin, 16, 17. 
Bedeutung des Weibes, 18. 

XVU, 1. Und es fam un. f. w. Es iſt ber Engel der ber 
flimmtern Weiffagung, die aljo hier anfängt. Nach I, 1 hat ber 
Meifias feinen Engel gefandt, dem Propheten das ihm (in Bildern, 
Zeichen und Rüthfeln) Erdffnete zu deuten, mithin ihn verſtehen zu 
machen: was bald gefchehen follte; denn Dieß der Gegen: 
Fand diefer Eröffnungen. Nun erfcheint aber diefer deutende Engel 
erſt hier; folglich kommt unfer Buch crit hier zu feiner erften 
‚eigentlichen Weiffagung in Betreff Deffen, was bald gefhehen 
fol Es iſt der erite der beiden einzigen fpeciellen Punkte ber 
apok. Weiffagung, die Verfündigung des nahen Untergangs ber 
Stadt Serufalem und des jüdifchen Staats. ©. Th. I, ©. 49. 
Alles Borhergehende war alfo, wiewohl Doctrinell, im Sinne ber tradi- 
tionellen efchatologifchen Doctrin, fait nur poetifche Scenerie gewefen, 
felbft Das von den zehn Plagen. Diefe Kataftrophe Jeruſalems und 
Des jüdiichen Staates ift befonders Dadurch dem Propheten wichtig, 
daß mit deren Fall die ganze vormeffianifche Ordnung der Dinge 
aufhören mußte; Dieß it ihm das Wefentliche feines großen Je⸗ 
hovagerichtes, das mit den zehn Plagen nur präludirt hat. Er⸗ 
Fannt und durchgeführt hat Dieß Hartwig Apol. Th. I, in dem. 
Aufſatz überfchrieben: erſter Grundfag zur richtigen Er: 
klaͤrung der Apok. — Einer der ſieben u. ſ. w. Nicht 


* MNach der Schreibart athbasch, d. b. mit umgekehrtem Alphabete, 
fo daß ſtatt m Mi gelebt wird, fat 3w u. f. w. 
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genannt, aber gebacht als Gabriel, und biefer wieber als der Engel 
Jehova's (des Meſſias) vorgugsweife. ©. zu XV, 6 und I, ı. 
— Deren Sitz auf u. f. w. ini, auf oder an. Der Ausbrud 
ift zweideutig. Babel wohnt an großen Waffern (dem Euphrat), 
Ser. LI, 13. Hier aber find es zu dem ſymboliſchen Babel bloß 
fombolifhe Waffer, f. V. 15. Da mödte es feyn möüflen: bie 
auf oder über ihren Völkern thronende Stadt. — Uuf vielen, 
wörtl. auf den Bielen, db. 5. auf jenen Dielen, von denen bort 
Jeremias redet. 
2. Mit der die Könige u. f. w. Könige und Volter, der 
gewöhnliche Merismus der Apok., eine Art von Hendiadys. ©. 
zu 1, 28. — Gebuhlt. Wenn die Propheten ſolche Städte 
wie Babylon, Tyrus, Ninive Buhlerei mit Fremden treiben laffen 
(ef. XXI, 17, Ezech. XXI, 11, Nah. LI, 4), fo ift es zu 
nächft Fanfmännifche Buhlerei um deren Geld und nübliche Freund» 
ſchaft. Wachen fie, wie befonders Ezech. XVI und XXI, Jeru-⸗ 
fatem dieſen Vorwurf, fo verweifen fie damit dem Volke feine 
Neigung, den fremden Göttern zu dienen. In der Apof. ift es jene 
inmboliiche Sdolvlatrie, die fie font Bileamsweife nennt, die Ges 
ringſchätzung der Inſtitute der Schovareligion, aus Vorliebe zu der 
Bildung und zu ben Sitten der Heiden und aus Begierde, ſich 
ihnen gleich zu ſtellen und ſich mit ihnen zu vermifchen. ©. zu 
1, 6 und erkl. Meberficht zum vierten Geſicht, Nr. I. 
8. Und er führte mih u. f. w. Viele Waffer und 
Wüſte fcheinen fich zu wideriprechen, aber Die hier genieinte Wuͤſte 
ift eine ſolche, zu der allerdings viele Waſſer gehören, denn es it 
— die Mcereswäfte, Jeſ. XXL, 1. So heißt dort Babel oder 
vielmehr bie Gegend von Babel. Auf die Gegend von Babels 
Serufalem Fonnte das Prädicat Wüfte um fo unbedenflicher über 
nommen werden, ba Diefe Stadt wirklich in einer Art von Felſen⸗ 
wüͤſte liegt. I 

Aber bei ſolchen Ausdruͤcken und Bildern ſieht Johannes ges 
woͤhnlich auf mehrere, ihm zugleich vorſchwebende, analoge Bibel⸗ 
ſtellen, und fo möchte es auch hier ſeyn. Um ihn ganz zu ver⸗ 
ftehen, werben wir verfuchen müffen, uns deutlich zu machen, wie 
‚er dort ben Ausdrud Meereswüfte -veriteht und womit er bort 
fein Typuswort combinirt. 

„Spruch über die Meereswüfte“ iſt bort ein offenbar myſtiſches 





— 
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Wort, denn Babylon, deſſen Gegend doch gemeint ift, lag weder 
in.einer Wäfte, noch am Meer. An den. Euphrat ift nicht zu 
benfen, weil biefer gewiß nicht als Meer wäre bezeichnet worden. 
Mit dem Nil, der zumellen fo genannt wirb, hat: es eine andere 
Bewandtniß. Meer tft vielmehr die in Babylon wohnende und 
dafelöft ein und ausitrömende, unüberfehbare, tumultvoll wogende 
Menfchenmaffe, nach Jeſ. XVII, 12, 13, verglichen mit dem fchon 
angeführten Ser. L. Was die Wüfte diefes Meeres feyn foll, 
wird man wohl erft dann verftehen, wenn man Czech. XX, 35 
damit vergleicht. Nämlich die Ueberfhrift: Spruch gegen bie 
Meereswüfte, tft nicht von Sefaias felbft, ſondern, wie fchon 
Bitringa erfannt hat, von einem Spätern, wahrfcheinlich von .bem 
Ordner der Jeſaias⸗Orakel. Diefer Spätere aber war ohne Zweifel 
auch mit den Ezechielfprüchen befannt und fand es feiner Myſtik 
gemäß, die in feinem Terte, V. 1, erwähnte. Wüfte mit jener ats 
dern Wüſte zu combiniren, die Ezechiel a. a. O. „bie Völkerwüſte“ 
nennt. Und zwar Dieß um fo mehr, da auch Diefe Volkerwüſte 
nach dem Zufammenhang in der Nähe von Babel zu ſuchen iſt. 
Mir bietet Die Etelle (gegen Rofenmäüller) dieſen Sinn. Weit viele 
- der in Babel gefängenen Juden es eben fo. trieben wie ihre Väter 
in Aegypten, fo foll fie auch daſſelbe Schickſal treffen. In Aegyp⸗ 
ten neigten fie ſich zu dem ägnptifchen Gögendienite, B. 7- ff, jetzt 
in Babylonien zu dem babylonifchen, B. 32. Aus Negypten wurs 
den fie ausgeführt in bie Wuͤſte; dort, ifoliet von den Heiden, er⸗ 
hielten fie die. Verfaffung, in. der fie als Volk Jehova's leben 
ſollten; aber da fie wiberfpänftig waren, fo war es viel, daß bört 
Gott nicht, wie er mehrmals gedroht hatte,. fie richtete, d. i. feinen 
ganzen Grimm über fie ausfchättete und fie völlig vernichtete, V. 
13—22. Aus Babylonien möchten jebt jene heidniſch (babyloniſch) 
Sefinnten gar nicht heraus; aber fie follen gewaltſam Daraus her⸗ 
vorgeholt und in die Wüfte - (zwifchen Babel und Paläftina) ge⸗ 
trieben werben, nicht um von da in ihre Heimath zu gefangen, 
fondern um dort gerichtet zu werden und gerate Das über fich 
ergehen zu fehen, was ihren Vätern in jener andern Wüfte hatte - 
gefchehen follen, V. 33—36. Zum Unterfchiede von diefer andern, - 
d. h. von der arabifchen Wüfte, heißt num jene, worin dieß Gericht 
- Statt finden foll, Die Wüſte der Völker, b. i. derjenigen, unter 
beuen fie bort lebten; der Gerichtshof felbit iſt alfo noch in Ver 
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Nähe dieſer Volker, folglich nicht weit von Babel, gedacht. — 
Eine ähnliche Drohung gegen Israel, als Buhlerin perfoniftciet, 
Steht Hof. 11, 15: „Sieh, ich locke fie und führe fie in Die Wüſte.“ 
Alle dieſe Stellen, befonders aber die erſte, mochte hier Johannes 
vor Augen haben. Er fah, daß in jener Jeſaias⸗Ueberſchrift Babel 
eine Wüfte hat, weun auch nur bewegen, weil in der Ezechiel⸗ 
flelle die Wuſte des Gerichts umweit Babel liegt. Die Völker, 
yy, dieſer Ezechielwüite fah er dort in dem fait gleichlautenden 
Meere, OD, Go wie der eine Ausdrud N DR) an bem 
andern (E3HY IN) erinnerte, fo erinnerte er auch an bag Ger 
richt über Sserael in der Wüſte bei Babel, und fo wie er nun 
biee Babel nad) Jeruſalem verfest, fo mit Babel auch deren Volks⸗ 
meer und deren Gerichtswüfte; benn gerade bei Jeruſalem foll ja 
hier, nach XVI, 16, jenes große Gericht gehalten werben. — Daß iu 
dieſer Wuſte fchon auf die nachher zu verwüitende, V. 16, angefpielt 
werde (Ewald), it eben fo unwahrſcheinlich, als es unpaffend wäre. 
Und ih fah m. f. w. Zufammen werden vorläufig . Weib 

und Thier erblickt. Vom Weibe gleich nachher; vom Thier einge 
weiten fein Ausſehen. — Scharlachroth, d. i. fo hellroth als. 
wöglid,, denn es ift — Edom, DIYi8, — roth. WUbarbanel zu 
Jeſ. XXXV: Unfere Weifen haben gefagt: Eſau war roch, feine 
Speife roh, fein Land war roch, feine Helden waren roch, ihre 
Kleider waren roch, und der fih an ihm räden wird, iſt roth 
=. hat ein blutrothes Gewand), Dieb, mit ben Belegfichen 
ausgeführt, Eifenm. I, 650. — Ein fcharlachrothes vierfüßiges 
Thier gibt es in der Natur nicht, aber fcharfachrothe Decken auf 
Neitthieren find von jeher beliebt gewefen. War es vielleicht eine 
ſolche, die das Thier jo bedeckte, daß es ganz roth ausfah? Wir 
werden hernach ſehen. — Und fieben Häupter u. f. w. Diele 
nad) Der Analogie Dis Drachens und des Antimeffias«Thieres; Die 
‘ sehn Hörner nach Dem vierten Danielitifchen Thiere, aber Feine 
Diademe, weder auf den Häuptern, noch auf ben Hörmern ©. 
die erkl. Leberficht der dritten Bifion, ©. 192. — Boll von 
Läfternamen. Weder an den Häuptern, noch an den Hörnern 
zeigt ſich Etwas, woran diefe Namen hitten Fünnen angefehrieben 
ſeyn. Würen fie an ten Stirnen gewefen, fo hätten ‘da Stirn⸗ 
bleche, wie das hoheprieſterliche mit feiner Juſchrift, ſeyn müſſen. 
Dieſe Stirnbleche aber. wären dann wohl mit Binden an die Häupter 
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oder Hörner befeftigt gewefen, wie auch jenes Gtirnbleh an 
den Zurban; bier aber find Feine Binden. Uber wie, wenn das 
Zhier mit einer fcharlachrothen Reitdecke bedeckt geweien wäre und 
auf diefer wären die Läfternamen in Gold eingewirft gewefen? Das 
macht wenigftens ein Bild, und fo Fonnte eg auch noch am. pafe 
fendftien heißen: Das Thier (fein ganzer Leib) war voll von folchen 
Namen. Daß aber dieß wirklich die Meinung unfered Aenigmati⸗ 
kers ift, dafür fpricht Folgendes. Crftens, wo eine prunkende 
Reiterin ift, da muß eine Reitdede feyn. Vgl. Richt. V, 10. — 
‘ Zweitens, Foftbare Neitdeclen waren wohl, nach 'jühifchem Ges 
ſchmacke, von Buntwirferarbeit, MO), Eine ſolche finde ih Pf. 
XLV, 15: „mit bunten Deden, d. i. auf folchen reitend, führt 
man die Königstochter dem König entgegen“. Man prüfe, ob biefe 
Auffaffung, auf die mih Hr. Prof. Hanno aufmerffam gemacht 
hat und bie fid, mit dem u vor MEN ganz gut verträgt NEM 
wie das Deutfche: zu Pierdb), nicht ‚mehr für fi) hat, als bie 
gewöhnlichen. Schön erfcheinen dann die: „Jungfrauen hinter ihr 
ber, ihre Gefpielinnen“, als ein Zug von gleichfalls reitenden 
Sungfrauen, ihr Gefolge. — Drittens, es gehört nad) dem Das 
nieftypus zum Eharafter des vierten Thieres, daß bie Geitalt und . 
Farbe feines Leibes nicht befchrieben werde. ©. 187. Gelbit ale, 
roth hätte es Johannes nicht wohl bezeichnen dürfen; aber eine 
rothe Decke durfte er ihm geben, und unter diefer blieb dann fein 
Förperliches Ausfehen um fo ficherer verborgen. — Viertens, auch 
in ber Reiterfcene IX, 13 entfpricht der Farbe Deffen, was aus 
den Maͤulern der Roſſe ausgeht, nicht die Farbe ihrer Leiber, fon« 
dern Die von deren Panzern. So hier ber Farbe des Kieides ber 
Reiterin die ihrer Reitdecke. — Fünftens, auf einer folchen Dede 
iſt Raum genug für viefe Namen (= voll Namen); je mehr ders 
felben, um fo glänzender die Stidferei der Schabrafe. — Sechs⸗ 
tens, der Käftername wird gleich nach der rothen Farbe erwähnt. 
Wir haben fie alfo da zu fuchen, wo das Thier roth if. Die 
Hörner hat ſich wohl noch Niemand als roth gedacht; am den 
Köpfen Fonnte auch, weil foldyes naturwidrig wäre, widt Alles 
gleich roth feyn; wird aber hier unter dem Thiere deffen Leib un⸗ 
terhalb der Haͤlſe verftanden, fo zeigt fi) in unferer Annahme, 
wie da Roth und Namen zufammen gehören. Und wirklich hat 
auch in der VBefchreibung des. zweiten Thieres, XIII,A, der 
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Ausdruck: das Thier dieſen Sinn. Nur der Rumpf iſt da einem 
Pardel ähnlich, und dieſer wird dort das Thier, gleichſam deſſen 
Hauptmaſſe, genannt. — Siebentens erkennen wir in dem Roth 
eine rothe Dede, das Panier von Edom, fo Ffünnen wir nun auch 
feicht errathen,, welche Namen darauf eingefticlt waren und warum 
fie Läfternamen heißen. Es find ohne Zweifel die der fämmtlichen 
Könige und Fürften von Edom, derielden, deren Zahl nachher 
zu acht und zehn angegeben wird, Namen genug zur Rechtfertigung 
des Ausdrucks: das Thier war voll davon. — Achtens, vertreten 
nun Diefe Königenamen die auf ben Hörnern fehlenden Diademe, 
Die ihnen ald Königen doch eben fo gut zufamen als den Häup- 
tern und Hörnern der zwei eriten Thiere. Ein anderer Grund für 
deren Wegbleiben ift nicht zu finden; dieſer .aber iſt zureichend. 
Gind fie Hier als Könige bezeichnet, fo brauchen fie Dick nicht auch 
Dort zu jeyn. — Boll von Lätlternamen. Es find diefe näms. 
lichen Königenamen, ald Namen von Läfterern, bergleidyen bei 
Daniel VIL, 8, 11, 15 und XI, 36, Antiochus Epiphanes ift. 
So auch ber Antimeffias XIII, 1, 5, 6. Wie bei Daniel, fo 
gehörte auch Hier dieſer Charakter zum vierten Thiere. Bon dem 
Läfterungen Edoms f. Ezech. XXXV, 12, 13. 

4. Und das Weib u. ſ. w. DB. 4—6. Beſchreibung bes 
Weibes. Purpur ift ihr Unterkleid, Scharlady ihr DOberfleid. In 
biefem Putze trägt es die Farbe feines Thieres; als Edoms⸗Haupt⸗ 
ftabt mußte dieje ſelbſt cbomitifch augfehen. Davon oben. Aber 
das Symbol geht audy weiter. Hochroth ift bie hellſte fchreiendfte 


Farbe, wie fie für eine Buhlerin paßt, und üt überbem auch die 


Farbe des Blutes, deſſen diefe Würgerin, nah 8. 6, ſchon fo 
viel vergofien hat. \ 

Und in Goldſchmuck; wörtlich: übergoldet, d. i. reichlich 
beladen mit Goldichmieb Arbeit, wozu auch die Edelſteine und 
Perlen gehören. Das reiche Babel erfiheint auch bei Daniel als 
folches in dem goldenen Haupte feines Monarchienbildes, II, 
32, und wird auch von Jeremias, LI, 7, einem goldenen 
Becher verglihen. | 

Und hielt u. ſ. w. Die Freveleien fehen auf ihre Ge 
waltthätigkeiten gegen bie Bekenner Jeſu; die Unreinigfeiten 
auf ihre Hurerei, S Göhendienerei, — Ungläubigfeit im Sinne 
bes Johannes. Beide Ausdrücke nah Ez. XV, 22. Das bie 


- 
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Doppelte. gern auch anberwärts hervorgehoben. wird, empfiehlt Diefe 
Lesart vor der andern: Boll. von Freveleien, lwelche find] 
die Unreinigfeiten ihrer Unzucht. 

Diefe Freveleien und Unreinigfeiten werden hier als Flüſſig⸗ 
Feiten gedacht. ie bilden Die Mifchung des Mifchweined (f. zu 
XIV, 8), der, als Liebes⸗ und Vergiftungstranf, ihren Becher 
füllt. Entgegengeſetzt: Der Zornbedyer voll flüffigen Gotteszorns. 
5. Und cin Rame u ſ. w. — Auch hier muß man ſich 
wohl eine Krone hinzudenken, auf der dieſer Name eingegraben 
ftand. Zu dem Putze der jüdifchen Frauen, wenigſtens ber Bräute, 
gehören auch goldene Kronen, gern in Mauerfronenform, als 
Symbole Jerufalems. Die goldene Krone der Braut des Hohen 
priefters ftellte eine Stadtmauer mit Thoren und Thürmen vor. 
©. . Harenberg, $. 22. Eine folche würde am beften hier paflen. 

‚Ein Geheimname, d. h. ein myflifcher, der etwas Ans 

beres bedeutet, als ber Buchftabe des Wortes ausſpricht. Es fft 
ber gleich folgende. — Babylon, die Große u. f. w.; wörtlih: 
die Mutter der Huren und der Sreveleien. der Erde. Typus 
‚Nah. I, 6, wo Ninive die Hure, die Zaubermeifterin genannt 
wird. . Das Wort Babel, die Große, ift fehon oben zu XIV, 8 
befprochen. Eine Mutter Aller u. f. w. heißt fie. nach hebraͤi⸗ 
ſchem Sprachgebraucdhe, . als bie Hauptmeifterin ihrer Gattung, 
gleichſam die Erzhure und Erzfeevferin. Beſſer als felbft im Gries 
chiſchen läßt fid) das Wort im Deutfchen zu Einem Namen an’ 
einander hängen, wie es doch offenbar nur Ein Name feyn foll. 
In der Apof. aber zerfällt gern ein Name in mehrere Worte. 
Bat. IH, 14 und beſonders XIX, 11. 
6. Und ich fah uf. w. Daß Serufalem gemeint it, Fonnte 
nicht beftimmter gefagt werden, als Durch diefe Angabe. Prophes 
tenmord iſt fait Das ausfchließlich charakteriftifche Verbrechen biefer. 
Stadt. ©. zu Xl, 3, ©. 153. Nah Blut düriten und 
biuttrunfen feyn, wird faft. in allen Sprachen gefagt. 

"Und id ftaunte u. |. w. — Wörtlich: In großem Staunen. 
Durch) dieß Staunen wird aber nicht allein die Berwunderung über 
Das. Gefehene ausgedrückt, fondern auch die Verlegenheit des Pros 
pheten, der nicht weiß, was es bedeute. _Deßwegen fommt ihm 
dann der Engel, da er fieht, was in ber Seele ˖ des Staunenden 
vorgeht, mit feiner Erklärung au Hülfe. ’ 
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B. 711. Raͤthſel über bie Bedeutung des Thieres und feiner 
Häupter und Hörer. Dabei zugleih ein Winf über ein eigen 
thumliches Kennzeidien Des Weibes. 

T. Und ber Engel fprad u. ſ. w. Wie bei Dan. VII 
ſoll dem Propheten die Bedeutung des vierten Thieres (nebſt dem 
Uebrigen) durch einen Engel⸗Interpreten erklärt werden; aber wie 
dort gibt dieſer Engel ſtatt einer einfachen Erklaͤrung vielmehr ein 
Räthſel über den Gegenſtand. Wer findet, was dieß Räthfel 
meint, Der wirb wiffen, wer bas Thier und wer das Weib fei. 
8 Das Thier, das bu gefehen haft u. |. w. Vorläu⸗ 
figer Sinn: das Thier it das Abyffusthier. Aus dem Abyſſus 
mußte dieß vierte hier hervorkommen, wie Die drei anderen aus 
den drei übrigen Regionen des Weltolis. In dem Abyſſus find 
die Schatten der Geſtorbenen. Kommt die Thier aus dem Abnf- 
fus, fo möchte man fchon zum Voraus vermuthen, daß es einen 
Geitorbenen bedeute, der jebt. zur Erbe zurüdfommen folle, unb 
Dazu paßt allerdings das räthfelhafte: es war und ift nicht 
und wird hervorgehen — und hinfahren — Wie ge 


graumbet aber diefe Bermuthung fei, wird fich nachher zeigen. Sonft 


iſt den Juden der Abyffus auch einfach eine myftifche Benennung 
des gottlofen Reiches, d. i. bes vierten danielitiſchen. ifenm. J, 
757. — Das du gefehen haft; fo wird nachher noch dreimal 
geſagt, V. 12, 15, 16; und auch dieß wieder in Nachahmung 
bes banielitifhen Styles. Denn gerade in bem Geſicht von ben 
‚vier Thieren heißt es bort, VII, 2—13, nicht weniger als acht⸗ 
mal: ich ſah, im Original noch ſchleppender: ich war ſehend. 
Alſo wieder eine Im'tations⸗Originalität, wie die zu XUL, 11 ff. 
bemerkte. — Hinfahren ind Verderben, f. zu V. 14. 

Und es werben ftaunen u. f. w. Sie werden feine Er⸗ 
fcheinung und befondere feine Wicberericheinung , nachdem es ver 
ſchwunden war, als etwas Wunderhaftes glanbig anfehen, wie 
XIII, 3. Die Meinung ift: auch dieß Thier werde aus bemfelben 
Grunde denfelben Glauben und Anhang finden wie bag zweite 
Antimcffiasthir. — Bon dem Lebensbuche f. zu HL, 5. Auch 
bei dem Antimeſſias wird deſſelben, XIII, 8, ganz in derſelben 
Weiſe erwähnt. — 

Die da fehen das Thier, das da war und nicht fit, 
wiewohl es ift. Nennen wir gleich Das. Löfewort bes Räthiele, 


* 
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das Wort Edom. Das Thier it im Allgemeinen bas jäbifche 
Edomreich und ift insbefonbere die Herrfchaft bes letzten Könige 
dieſes Reiches, degjenigen, der gegen ben Eommenden Meſſias ftreis 
ten und unter dem Jernſalem zu Grunde gehen fol. Dieſer war 
jest nicht, wiewohl Das Reich Edom war. Er war da gewefen, 
war aber abgetreten und follte wiederfommen und dann fbllte mit 
ihm feine Herrſchaft wieder da feyn. Klingt Dieß noch fait eben 
fo räthielhaft als der Text felbit, fo wird es nachher Klar werben. 
Die Lesart: und dag ſeyn wird, xal naodscı, ftatt wie wohl 
es iſt, xainsp dsiv, ift durchaus ohne Saft und Würze, während 
die andere, berfömmliche, etwas viel Unglaublicheres auszufprechen 
feheint, Das ſich aber Doc, nachher ale völlig ſachgemäß bewährt. 
Die Borzüglichfeit diefer letztern Lesart iſt Daher nicht zu bezweifeln. 
9a, Hier ift Spielraum u. f. w. Diefelbe Formel wie 
XIII, 18. Nicht bloß Echarffinn im Allgemeinen wird zur Auf 
löfung dieſes fer geforbest jondern Scharffinn mit fachfundiger 
MWiffenfchaftlichfeit,, d. i. mit Kabbalafımde. Die ganze Formel 
ſoll anzeigen, daß jetzt erſt Das Räthſel, das Haupträthſel dieſes 
Geſichts, detaillirter vorgetragen werden ſoll. 

9b, 10, 11, 12. Die ſieben Häupter find ſieben Berge 
und ſind ſieben Könige. Dieſe Angaben drängen nun Alles 
auf dieſe zwei Worte hin: Die Stadt iſt Jeruſalem; ihr 
Reich ift Edom. 


- 


Die Stadt ift Jeruſalem, trotz deſſen, daß fie auf fie» 


ben Bergen liegen und, nah V. 18, Königfchaft über 
Die Könige der Erde Haben foll, oder vielmehr gerabe deß⸗ 
wegen. Es kann feyn, daß in dieſen beiden Beilimmungen auf 
Rom angefptelt werden foll, aber dann gewiß nur nedweife, ‚wie 
in jenen Räthfeln, die abſichtlich den erften Blick des Rathers auf 
etwas Anderes hinaus locken, als gemeint ifl. Daß Beides vor 
züglich auf Rom paßt, ift freilich befannt genug. Jeder angehende 
Schuler kennt Rom ald auf ſieben Bergen erbaut und ale Welt⸗ 
gebieterin. Aber an Rom it in der Apofafypfe nirgends gedacht; 
um Serufalem bewegt fich darin Alles. Dieß vorn ausgeführt. 
Dennoch) hat fih die Menge ber.Lefer und Ausleger durch dieſe 
Heiden Beitimmungen täufchen und gerade durch dieſe Taäufchung 
fi) den ganzen Gedankengang des Buches verrüden laſſen. S. 


Thl. 1, S. 149. Den Aelteren bient dabei ihr Standort zu 
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einiger Entſchuldigung. Go lang man glaubte, die Apokalypſe 
weiffnge bie ganze Weltgefchichte, mußte man freilidy auch vorauss 
ſetzen, daß Rom barin eine große Rolle fpielen werde. Nach 
Hartwig hätte das Richtige nicht mehr verfannt werden follen. 
Statt zu fragen: auf welche Stadt pafien jene Prädicate? Hätte 
man nur noch fragen follen: wie paffen fie auf bie einzige, bie 
hier in Betracht Fommt, auf Jeruſalem? Wir wollen, um bie 
Sache hinter einander abzuthun, an die Beleuchtung des erfien 
biefer Prädicate fogleih die bes andern anſchließen. 

1. Die Stadt liegt auf fieben Bergen. Auc, jebt 
noch rähmen ſich viele Etätte derfeiben Lage, 3. B. Conſtantinopel, 
Seutari, Bröffel, Bamberg, And. in und außer Deutichland. Es 
gilt dabei nicht bloß der Achnlichfeit mit dem ſtolzen Rom, fondern 
auch der Volllommenheit und Heiligkeit der Siebenzahl. Wo dieſe 
RKackſichten Werth haben, ba läßt fi in viclen Bergftäbten Die 
Zaͤhlung leicht darnach einrichten, indem man hier eine unbedeu⸗ 
tende Erhöhung zu einem Berge macht, dort eine viel bedeutendere 
nicht mitzaͤhlt. Jeruſalem war eine Bergitabt, „ihr Grund auf 
heiligen Bergen“, Pf. LAXXVII, 1. Liege fich auch nicht nach⸗ 
weifen, daß diefer Berge gerabe fieben waren, fo hätte man bei 
der Gewißheit, daß Jerufalem gemeint iſt, licher fich auf die 
Schwierigkeit, die alte Lage der Stadt zu beftimmen, berufen, ober 
die Bermuthung, es möge mit diefer Zahl von Bergen, wie bei - 
den oben angeführten, nicht fo genau zu nehmen ſeyn, vorfchieben, 
als auf Rom überipringen follen. 

Indeſſen dieſer Verwahrungen bebarf es nicht. Jeruſalſem 
lag wirklich auf ſieben Bergen oder Hügeln, auf vier größeren und 
drei Heineren. Lakemacher hätte nicht nöthig gehabt, ſtatt ber 
letzteren die drei Spitzen bes Delbergs noch mit in die Stadt hers 
ein. zu ziehen; er Fonnte das Geſuchte näher finden; in der Orte 
befchreißdung des Joſephus, B. J. V, 4, find innerhalb der Mauern 
Jeruſalems alle fieben Hügel beiſammen. Und zwar ift biefer 
Neferent um, fo unverdädtiger, da er. dabei nicht einmal an die - 
Siebenzahl denft. Er zählt zwar, aber Anfangs nur, zwei Berge, 
auf denen die Stadt liege; einen dritten bringt er exit fpäter, noch 
fpäter einen vierten. Berloren unter dem Uebrigen fteht dann hier 
und da noch die Erwähnung einer weitern Feineen Höhe, und 
; wenn wir biefe Iebteren zufammenzäblen, .fo find es. beren drei, 
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feiner mehr, Feiner weniger. Nach diefen. Berichten, verglichen mit 
denen der Schrift und verbunden mit den Befchreibungen Der Reis 
fenden, verhält ſich nun die Sache fo: 

Der Bergrüden, auf dem Serufalem lag, hängt nur auf 

‚feiner Nordfeite mit dem Gebirge, von dem er ausgeht, zufammen; 
nach den drei anderen Himmelsgegenden wird er durch enge tiefe 
Thäler umgeben. (MW. Thal Gihon; ©. Thal Ben Hinnom; DO. 
Thal Sofaphat.) Auf diefem Bergrüden, auf den auch der Name. 
Zion ausgedehnt wird, erheben fich mehrere befondere Hügel, die 
fih nah Prokeſch etwas füdöftlich biegen. Der höchſte und 
größeite derfelben ift der füdlichite, der eigentliche Zion. Auf dies 
fem lag die Oberftadt. Im Norden des Zion, durch das Tyropöon. 
(Käfemacherthal) davon getrennt, lag der niedrigere Akra mit der 
Unterftadt, die längs des Tyropöon der Oberitadt halbmondförmig 
gegenüber lag. Oeſtlich vom Akra, norböftic) vom Zion, lag ber 
Tempelberg, Moria. Im Norden des Moria lag ber Bezetha 
(= Neuhaus) und auf diejem Die Neuftadt. Dieß find, fu wie 
die vier bedeutenderen Höhen, fo auch die vier größeren Stadttheile. 
Ueber diefe ift fein Streit. 

Aber zwifchen diefen größeren lagen, gerabe fo, wie die Apof. 
die Siebenzahl i in vier und drei abzutheilen pflegt, noch drei Feinere 
Hügel längs des die Stadt Anfangs in einer weftöftlichen, dann in 
einer norbfüdlichen Linie Durchfchneidenden (jet meift verfchätteten) 
Tyropdon, theils dieſſeits, theild jenfeits deffelben.. Unter fich bils 
beten fie in fo fern ein optifches Ganzes, als fie länge ihres Thale _ 
im Dreieck da lagen. Es find: diefe drei: 

1) Der Hügel Ophel, füblih vom Moria, an deffen Fuß, wo 
nad) Nehemia XI, 21 die niederen Tempeldiener, DITY, wohnten. 
Nah Scholz und Hitzig dftlid vom Zion, an deffen Fuß. Ab⸗ 
gefehen von dem Zufammenhange mit. dem angrenzenden Berge 
wäre es nad, beiden Beftimmungen fo ziemlich diefelbe Lage.) 

%) Der Hügel der Burg Antonia, nordöjtlich vom Moria. 

3) Der längliche, ſchmale Hügel (Zelfenfamm), auf dem bie 
drei Practthärme Hippicus, Phafael und Mariamne lagen, am 
Fuße des Zion, anf der Südfeite bes XTyropdon. 

Der Grundriß, nad dem ich biefe Lagen beitimme, ift der 
Raumer’fche (K. v.), deffen Vorzüglichfeit vor allen anderen, 
namentlich vor dem J. Olshauſen'ſchen, mir nicht zweifelhaft 

21 
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Mt. So fehr and bie bisherigen Grunbriffe felbft des neuem (d. i. 
gegenwärtigen) Serufalem von einander abwichen und fo unfichen 
bie topographifchen Conjecturen über die Quellen, Thore, Plähe, 
Paläfte u. f. w. \ver alten Stadt waren, fo ift doch durch bie 
Beobachtungen ber neueren Reifenden, deren Verdienſt jedoch auch 
fhon Maunbrell, Korte und befonders Niebuhr theilen, und 
durch die Forfchungen der Gelehrten, "unter benen, mit Scholz, 
Dlshanfen, v. Raumer, fon Zaber (Archaͤol.) voranfteht, 
nunmehr fo viel Feites geivonnen, Daß man, wie ich glaube, wenig- 
itend bie Lage Diefer Hügel einsweilen mit ziemlicher Zuverläffigfeit 
beftimmen kann. Bei dem anziehenden Stoff ift es ſchwer, fi 
auf Das zu befchränfen, was hieher gehört. Für meinen Zweck 
aber ift es nicht nöthig, dem über den Zion, Akra, Moria, Bezetha 
Geſagten noch Etwas beizufügen, außer etwa, Daß ich unter Akra 
bie Höhe verftehe, die man jebt noch unter diefem Namen zeigt. 
Ob aber nicht dennoch Michaelis Recht habe, indem er behauptet, 
es fei ein Irrthum bed, Joſephus, wenn er diefen Stabttheil Akra 
nennt, denn nicht auf dieſem Hügel, fondern auf dem Zion felbft 
habe die Afra (Akropolis) ber Syrer gejlanden, iſt eine Frage füv 
fig. Die Höhe, wie fi ie geheißen Babe, bleibt immer als Gtabttheil 
de. Was aber die drei zuleßt genannten, bisher noch nicht hieher 
beigegogenen drei Feineren Höhen betrifft, fo habe ich zur Behaup⸗ 
tung ihrer Eigenſchaft ale befonderer Dügel nur Folgendes beis 
zufügen. 

Der Ophel muß fehon feines Namens wegen für einen Hügel 
gehalten werden. bay — Hügel. — Daß ihn Fofephug nur den 
Drt-Ophel nennt, mag theild zur Vermeidung des Pleonasmug: 
ber Hügel Hügel, theils deßwegen gefchehen ſeyn, weil er nebew 
ben Nachbarhfigeln Zion und Moria von geringer Höhe war. Aber 
wenn ed auch ein ganz flacher Ort auf jenem ummauerten Berg⸗ 
rüden geweſen wäre, fo wäre es ja doch, von dem daneben Tiegen« 
dem Thal aus gefehen, ein Hügel gewefen. Und daß er befonders 
abgegrenzt war, dafür bürgt feine befondere Benennung. 

Der Hügel der Burg Antonia, früher Baris, an ber 
Nordweſtecke des Tempelbergs, war nach Joſephus ein fünfzig Ellen 


hoher, von allen Seiten fchroff abgefteilter Fels von bedeutendem - | 


Blächenraum,, indem bie von den Hasmondern gegründete Burg, 


. 
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bie er trug, mit ihren Thuͤrmen, Plaͤtzen, Saäulengängen und Wohn; 
gebäuben, faft das Anfehen einer befondern. Stadt hätte: 9 

Der Hügel; auf dem die drei genannten Thüärme 
prangten,. lag nördfih am Fuße des Zion, dicht am Raude..des 
Ipropdon, und z0g ſich vom Hippicus aus (W.) bis: in ‚vie Nähe 
des Moria (D.) Hin. *%) Auf der Eeite der Thalſchlucht muß ee 
fi) natürlich am höchſten ansgenommen haben. So wie er. ‚felbit 
hinter dem Feſtungsgraben biefes Thales eine Art von Natur Wal 
für den Zion bildete, fo wurde er auch ſchon bei ber. Aulage der 
eriten alten Mauer für Diefe benutzt. Sie zog ſich von der We 
- feite der Stadt über feinen Kamm .breißig Eflen hoch, wie ein 
Aufſatz auf demfelben, bis zum. Xyſtus bin und wurde zu noch 
beſſerer Zeftigfeit von Herodes mit jenen drei Thürmen ausgeitattet, 
die Tits fo mejeitätifch fand., Daß er fie nicht zerflören machte; _ 
fondern ‚unter den Ruinen SIerufalems als Denkmale ihrer alten 
Pracht und Wehrhaftigkeit ftehen ließ. 

Außer dieſen ſieben Hügeln finde ich keinen weiteren im. mu 
fang des alten Stadtareals, weder in der Bibel, noch hei Joſephus 
noch bei den Reiſenden. Der Golgatha lag außer dee Mlauery 
ebenfo der Fels Sohelet, ‚ohnehin Fein. Hügel, beim Duell Rogel - 
An Milo ift niche zu. Denfen. Es war ein Feſtungsbau bei des 
Davidsburg, 1. Kon. XL, 27 (nach Sch 013 ein: Theil der Stadt⸗ 
maner), der in ver fpätern Zeit nicht mehr vorfommt, (Babek 


*)' Jos. B. J. v, 5, 8. Aeödumzo unio nerpas —EE 
unav Opos, epinpijuvov Ö& ndans. — Meutpısa eis nädav oinwv 
löbav re ul xpnoi, zepisod ze kal Pahaveia zai spazontöwv - 
avlas nAarelas, @s zS uiv zdvra &xew ra Xpadön, zdAeıs eivar- - 
donelv, ı7) noAvzeleig dt BaciAzıor. - 
°*). Jos. B. 5 V, 4, 2: Tov dd Tzpudv. reıxav ro — dpxatov, öid 
me cs pdpayyas, nal töv Unip rodrev Adgyov, .dy' od narsc- 
nedadro, Svddisszov ijv. Apos d6 1a nAtoverzijuarı tod zdnov, 
xal naprepebs ibebounto —. Apxouwov hbe raruo Boppav (im 
Norden des Sion) dro ⁊oũ Inxinoũ vaa ouutvov —R xal Sıarel- 
vov dni rov Büsov Aspduevor, - — dx Top. tom⸗ ov Ta teooi sodv 
ännpricero, — Daf. 4. Tqkınoözoı ö& Ovres oi tpei⸗ zo näpeSos, 
mov yelcloves äpalvopzo dia Top Tonev ;'. aurd ‚ze. yEp zo 
dpxalop zeixos, &v © jcar, &p- vypſaꝙᷓ — —R kal roũ 
Adgpov naSdrep kopvgn un SpyAoripa apouvexev eie Tpndnovra 
aixeis, vᷣaèep 3 od avpꝛoꝛ ανο zohd dj roſß nersipov 
xposelaußavov, 
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hält es für ben alten Namen bes fog. Akra.) — Serufalem war ins 
firengiten Sinne des Wortes eine Stadt auf fieben Hügeln. 

Aber daß auch Andere als Johannes fie fo bezeichnet Hätten, 
dafür ift bis jeht mur das einzige Wort des R. Meir (vor Chriſtus) 
gefunden, bas Ligtfoot, EI, 186, aus dem Thanchuma, fol. 
52, 3 (ein Druckfehler, es ift 43, 3), Eorrobi, Ehit. I, 75, aus 
ben Pirke Elieser auführt: „Wir erfahren hieraus“ (aus einer 
gewiffen phantaſtiſch⸗ rabbinifchen Auslegung von Son. IH, 7°), 
„Daß Serufalem auf fieben Bergen liegt.“ So ſchlecht auch bef 
Grund ift, auf den fich dieß Zeugniß ftellt, fo ift Doch das Seugniß 
ſelbſt nicht ganz ohne Werth. 

2. : Das zweite Hauptargument für Rom findet man V. 18: 
Das Weib ift die große Stadt, die Königfchaft befist 
über die Könige ber Erbe. Uber da ift Mißverfiand. Das 
Wort fagt nicht mehr ald: das Weib (Ierufalem) ift Das, wozu 
fie ihre Infchrift, V. 5, beftempelt, fie it — Babel. Babel wird 
umfcheieben Dusch Die beiden ihr ganz eigenthümlichen Epitheta : 
bie. Große, KO), Dan. IV, 27, und Königin der Könige, 
weit fie Ief. XLVIL, 5 —* Bebieterin über Konig⸗ 
reiche heißt und weil ihr König. den Titel: König der Könige, 
non 729, fühete, Dan. II, 37, Ezech. XXVI, 7. Denfelben 
. Chen hat auch ber aſſyriſche Titel: der große König, Jeſ. 
XXXVI, 4, wodurch nun die beiben Präbicate: die große unb 
die Königin ber Könige ſich noch näher kommen. 


30m 0% au, Wie diefe Stelle das, wofuͤr fle. angeführt 

wird, beweifen folle, ift allerdings fchwer zu verſtehen, fo felbit, das 

Ligtfoot ſich gar Leinen Grund für diefe Sufammenitellung au denken 

weiß. Mir fcheint ed damit folgende Bewandtniß zu haben. 

Ans verfchiedenen Ausdrucken des Jonashymnus, II, 2 fi., wird 

dort herausgebracht, daß der Fiſch den in feinem Bauche liegenden 

und aus befien Augen herausſchauenden Propheten in ber Tiefe bes 

Meeres (und umter ber auf dem Meere rubenden Erde) ſiebener⸗ 

lei Dinge habe fehen laſſen. Das Lebte ift: MIT —* MIN, 

das unterfte unter dem Zempel bed Herrn, weil von da, nah V. 8, 

fein Gebet zum Tempel aufiteigt. Diefer lag nun auf einem Berges 

da es aber ®. 7 im Pluralis heißt: Dn ep, fo meint der 

Rabbi, es feien da, nebſt dem Tempelberge, auch die Gründe der 6 

- anderen Berge, auf benen Jerufalem lag, verftanden; denn daß ihrer 

"=. 7 And, .fägt er nur ald Etwas ihm ohnehin and bem Leben Ber 
ı  Sanntes bei. 
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Kurz, nachdem ber Prophet der jühdifchen. Hauptftabt den 
Babelmantel als Symbol der (Quaſi⸗) Abgdtterei umgehängt, wirb 
dann das Bild diefes Manteld für fi) ausgemalt. Dahin ges 
hören auch die Nationen, Schaaren, Völker und Zungen, 
- 8. 15. So wenig Sernfalem an vielen Waffern und in einer 
eigentlihen Wüfte lag, fo wenig auch Rom; aber ſo wie es mit 
dem Prädicat Babel auch die Meereswüſte zugetheilt erhält, 
fo auch jenes andere prophetiſch Eharakteriftiiche von Babel. 
Hieße es profaifch: das Stadtweib, dag ich meine, fehelte ich mit 
dem Namen jener Stadt, die vorzugsweife Die.große heißt (und 
iſt; Babylon hatte zwölf dentiche Meilen im Umfang, |. Winer 
R. 2.); der Etadt, deren König fi König d. K. nennt unb 
über eine Menge von Völkern gebietet; ber Stadt, die bort 
Die Meereswüfte heißt, ſo „würde Das Beritändniß nie einem 
Anftand unterlegen haben ; aber Daß der Seher dieß Alles ale 
dort gefehen darſtellt — Serufalem mit allen diefen AUttributen 
bekleidet — Das wollte nicht verjtanden werden, 

Nein, Königfhaft über die Könige ber Erbe, beſaß 
Jeruſalem nie; aber allerdings erftreckte fich ihr Unfehen und Ein⸗ 
fluß als geiftlidhe Hauptſtadt auch weit in die Fremde hinaus, 
„Die heilige Stadt Serufalem ift nicht die Hauptſtadt von dem 
einzigen Judäa allein, fondern auch vieler jüdifcher Eolonien in den 
benachbarten Ländern, Aegypten, Phönicien, Syrien, namentlich 
auc, Edlefyrien, in Pamphilien, Eilicien und in den meiften Ges 
genden Kleinafiene, bis nad, Bithynien und Pontus; in Europe, 
in Theſſalien, Böotien, Macedonien, Metolien, Attieca, Argos, 
Corinth und dem größten und beften Theile des Peloponnes; glei⸗ 
cherweife auf den Inſeln Eubda, Cyprus und Creta; was aber 
gar die Gegenden jenfeitd des Euphrats betrifft, fo werben ba faft 
alle Städte, die guten Boden haben, mit Ausnahme eines Meinen 
Theils von: Babylon und einigen anderen Provinzen, von Juden 
bewohnt.“ So Agrippa an Ealigula, Philo, legat. ad Cajum, 
11, 587, ed. Mang. %gl. Up. Gefh. U, 9, 10. Es waren 
ganze jüdifche Wölferfchaften, zum Theil von ungemein flarfer 
Volkszahl. Allein in Uegypten war beren ungefähr eine Milton, 
Billalpandus, Expl. U, ©. 542 ff., gibt eine ausführliche 
Beichreibung diefer Diafpora, deren Slaubhaftigfeit — befunders 
Die Größe der / Zahlen grenzt ans Unglaublihe — mir, da ich fie 
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Meinung der Art beitand, zeigt offenbar die Meberfegung der 
*Siebenzig, wo Beiden, und zwar in beiden Stellen, ausdrücklich auch 
derfelbe Bater gegeben wird, nämlich auch dem lebten (deffen Vater 
im hebräifchen Originale nicht genannt wird) der tes vierten, Barad. 
Aber Dadad oder Hadar, wie wir den Namen dieſer 
= Könige lefen — es find beides bedeutende Namen, denn — doch 
vernehmen wir lieber, zur Erprobung der Nichtigkeit dieſes Weges, 
-erit Das Ende des Räthſels, um zu ‚fehen , wie diefe Erflärung 
auch auf die Hörner ausreicht. | 
- Die zehen Hörner — — find zehen Könige u. ſ. w. 
-Dn Dielen: tritt num beftimmter der Danieltypus hervor. Es fi nd 
- offenbar die zehn eifernen Hörner des vierten Thieres. Mber 
. auch .diefe werden von den Rabbinen (Eiſenm. I, 796) in’ dem 
— Reiche, Edom gefunden nnd laſſen fi) auch da wirklich finden; 
denn gleich hinter den vorigen acht Fommen in derſelben Genealogie 
zehn andere Dynaften, Gen. XXXVI, 40, 1. Ehron. I, 51. Es 
find Die zehn Fürften - PN Edoms: Thimna, ulva,, Je⸗ 
thet u, ſ. w. Daß wir dort elf ſolcher Namen leſen, wird‘ und 
nicht iere madyen, wenn: wir wiffen, Daß nach gemeiner jüdifcher 
Auslegung ihrer Doch nicht mehr als zehn find,, indem Die beiden 
testen Diefer Namen von den Rabbinen durchgängig in Einen zu« 
fammengezogen, d. h. als der breitere Name des lehten betrachtet 
werden. Statt nämlich zu lefen: Fürft Magdiel, Fürſt Sram, 
leſen fie entweder: der Fürft von Magdiel (Stadt ), Fuͤrſt Iram 
(deffen Name), oder: der Fürſt Magdiel (Name), Fürft ihrer 
Stadt DI Yv, ſ. Eifenm. I, 734, 781. R. Bechai fagt baher be 
ſtimmt: diefer ift der zehnte (und lebte) Fürft. | 
Auf. Edom alfo follen dieſe Angaben rathen laffen. Was es 
aber heiße, wenn geſagt wird; dein Reich, Jeruſalem, iſt ein Edom, 
Dein Israel iſt ein Edomitervolf geworden, — dieß iſt uns ſchon 
pben klar geworden. 
Wir kehren alſo zu jenen ſieben zirück, deren achter Hadad oder 
Ha dar iſt, oder vielmehr ſowohl Hadad (Gen. als Hadar (Chron.) 
heißt, und bemerken, daß beide Namen bedeutende Namen find. 
Der Name Hadad, auch ſchon durch Hadad, Efer, König 


*) Mach der Ableitung von DI (Großitadd, mn bvum "wrız, 
quoniam Deus eam ad magnitudinem evehit, Daher von den 
Späteren für Rom (abe. von IYY) gehalten. ’ 
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glaubte bezweiſeln zu muſſen, unſer berähmter Hiſtoriker Dr. F. 
Schloſſer beſtätigt hat. Derſelbe Villalpandus beſchreibt, I, 110, 
unter Beziehung auf dieſe Thatſachen, Jeruſalem als die Metropolis 


nicht bloß von Judäa, ſondern von vielen, ſehr zerſtreut wohnenden 


Volksmaſſen. Auch heidniſche Könige huldigten ihr, indem ſie 
Weihegaben für ihr Heiligthum einſandten. Und der Heilige dieſes 
Heiligthums war im Bewußtſeyn de Juden der König der Könige 
ber. Erbe, Pf. II, 2. Bon dieſem Bewußtfepyn aus hätte fait 
Johannes ihr ſelbſt Königſchaft über die Könige zufchreiben Fünnen. 
Aber feine Meinung it Dieß nicht, fondern nur Babel iſt ihm 
diefe Oberfönigin, und was Jeruſalem betrifft, fo brauchen hier 
die angeführten Thatfachen über ihre alte Größe nicht mehr zu 
beweijen, als daß fie Doch auch im diefer Beziehung nicht zu 
gering war, um einmal ale Babel dyarakterifirt zu werben. 


Das Thier iſt Edom. Dick wird dem bon entendeur 
in folgendem Raͤthſel zu errathen gegeben: Das Thier ijt nicht 
— wiewohles if. Seine Häunpter find fieben Könige 
u. f. w (Der andere [ftatt der fiebente] it noch nicht ges 
Fommen, nach Dan. VII, 24 ein anderer wird nad ihnen 
aufftehen. —) Welches ift das Reich, das eben durd) dieſe Zahl 
von Königen und Durch dieſe Eigenthümlichfeit ihrer Aufeinander⸗ 
folge .djarafteriitifch bezeichnet wird? Ich weiß von allen, bie hier 


her paſſen möchten, kein anderes als dasjenige, an das wir hier 
nad dem Obigen ohnehin zunächſt, wo nicht allein, zu denken 


haben, das Reid Edom. Bon den Königen Edoms liefert ung 
ber alte Kanon ein doppeltes VBerzeichniß; Gen. XXXVI, 32 und 
I. Ehron. 1, 43. Ich wähle (warum ? wird fich nachher zeigen) 
guerft die letztere Grundftelle und Iefe die Namen diefer Könige 


wie: folgt: 1) Bela, 2) Sobab, 3) Hufam, A) Hadad, 


5) Samla, 6) Saul, 7) Baal Hanan (das umgefehrte Hans 
nibal). Dann zulegt noch ein achter, der aber aus den fieben 
ift, denn er heißt, gerade wie der vierte, Hadad. Zwar bei- 
Mofes wird diefer lebte König Hadar genannt, wie denn bie . 
formwerwandten Buchitaben..”I und 7 taufenbmal verwechfelt werben; 
daß aber die Juden ſchon früh mehr ber Lesart der Chronika folgten 
und ans der Nehnlichfeit der Namen auf etwas Tieferes, vielleicht 
gar anf Identität beiber Perfonen fchloßen, — daß wenigstens eine 
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Meinung der. Art beftand, zeigt offenbar Die Ueberſetzung ber 
Giebenzig, wo Beiden, und zwar in beiden Stellen, ausdrücklich auch 
derſelbe Bater gegeben. wird, nämlich auch dem lebten (deffen Bater 
im hebräifchen Originale nicht genannt wird) der des vierten, Barad. 
| Aber Hadad vder Hadar, wie wir den Namen dieſer 
Könige leſen — es find beides bedeutende Namen, denn — doch 
vernehmen wir lieber, zur Erprobung der Nichtigkeit dieſes Weges, 
erſt Das Ende des Räthfeld, um zu ſehen, wie dieſe Erflärung 
auch auf die Hörner ausreicht. 

Die zehen Hörner — — ſind zehen Könige u. ſ. w. 
In dieſen tritt num beſtimmter der Danieltypus hervor. Es find 


offenbar die zehn eifernen Hörner des vierten Thieres. NMber 


auch dieſe werden von den Rabbinen (Eifenm. I, 796) in dem 
Reiche Edom gefunden nnd Lafien ſich auch da wirklich finden; 
denn gleich hinter den vorigen acht kommen in derſelben Genealogie 
zehn andere Dynaften, Gen. XXXVI, 40, 1. Ehron. I, 51. Es 
find die zehn Füriten - arm Edoms: Thimna, Alva, Ger 
thet u, ſ. w. Daß wir bort elf folcher Namen lefen, wird‘ ung 


nicht irre machen, wenn wir wiſſen, daß nach gemeiner jüdiſcher 


Auslegung ihrer doch nicht mehr als zehn ſind, indem die beiben 
kesten diefer Namen von den Rabbinen durchgängig in Einen zu« 
fammengezogen, d. h. als der breitere Name des lebten betrachtet 
‚werden. Statt nämlich zu lefen: Fürſt Magdiel, Fürſt Iram, 


leſen fie entweder:. der Fürft von Magbiel (Stadt *), Fuͤrſt Iram 
(deſſen Name), oder: der Fürſt Magdiel (Name), Fürſt ihrer 


Stadt IYy, ſ. Eiſenm. I, 734, 781. R. Bechai ſagt daher ber 
ſtimmt: diefer ift der zehnte (und letzte) Fürft. 
Auf. Edom alfo follen diefe Angaben rathen laffen. Was es 


aber heiße, wenn gefagt wird; dein Reich, Jeruſalem, iſt ein Edom, 


dein Israel iſt ein Edomitervolk geworden, — dieß iſt ung ſchon 
oben klar geworden. 


Wir Fehren alfo zu jenen fieben zurück, deren achter Haba R ober 


Hadariit, oder vielmehr fowohl Hadad (Gen. ) als Hadar (Chron.) 
heißt, und bemerken, daß beide Namen bedeutende Namen find, 
Der Name Hadad, auch frhon durch Hadad, Efer, König 


*) Nach der Ableitung von Großſtadt), Arp um vr. 
quoniam Deus eam ad magnitudinem evehit. Daher von den 
Späteren für Rom (abg. von IYY gehalten. 
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von Zoba, ben grimmigen Gegner Davids Gerüchtigt geworden 
(2. Sam. VII, 3), erinnert vornehmlich an jenen anderen edomiti⸗ 
ſchen Hadad, ber fi, nach 1. Kön. XI, 14, ald Salomo’d Wis 
derfacher einen Namen in der Geſchichte machte. Entfproffen aus 
idumäifchem Königsblut, mußte er fehon als Knabe vor David, der 
einen verheerenden Einfall in fein Baterland gemacht hatte, flüchtig 
gehen. Er zog ſich nad) Megypten zurüd, gewann bie Gunſt bee 
Pharao und hatte, als nadymaliger Statthalter einer Provinz und 
Gemahl der Schweiter der Königin, alle Urfache ſich dort gluͤcklich 
zu fühlen. Deifen ungeachtet vernahm er nicht fobald den Tod dee 
Königes David und feines Feldherrn Joab, ale ihn das Vaterland, 
Das er jeßt mit mehr Sicherheit glaubte wieder bewohnen ober viel 
leicht gar rächen zu Fünnen, unwiberftchhar wieder heimzog. Er 
Fam nad) Edom zurück und wurde dem Salomo ein furchtbarer 
Gegner. Hier verknüpft fi alfo mit dem Namen Hadad ber 
Mebenbegriff eines Königes, der zweimal auf ber Weltbühne er⸗ 
fcheint, dag Eritemal, als eine Perfon von geringerer Bedeutung, 
das Andremal, nach laugem Zwifchenraume, als einer der Haupt 
Antagoniiten Israels. Schon dieß gibt dem Namen Hadad eine 
ganze Eharafterfärbung ; und wenn nun dieſer Name auch in jener 
Liite der edomitiſchen Könige erft.in her vierten, und dann noch 
einmal in der achten Stelle vorkommt, fo ficht er in ber lebten . 
Etelle ja wirklich) wie der eines Zurücgefehrten aus, ber. fchon 
unter den fieben vorhergehenden ba gemwefen war. Die wenigiteng, 
weldye iym auch da denſelben Vater geben, fcheinen Damit Mar zu 
. erfennen zu geben, daß fie ed fo genommen haben , mithin daß 
ihnen der Achte der zurückgekehrte Vierte ift. 

Wir fommen nun zu dem Namen Sadar. Go nennt bie 
Septwaginta in der Gencſis denſelben, den fie in der Ehronif Has 
bad nennt, fo daß es fat fcheint, fie febe voraus, Daß er beide ' 
Namen neben einander gehabt habe. Und eben fo ift es auch bei 
Joſephus, der ihn bald unter diefem, bald unter jenem Namen ans 
führt. Nun, — auch der Name Hadar ift ein bedeutender Name; 
benn man fdhreibe das Wort Hebräifch: M, und verfege dann 
nur Einen Buchitaben “1, fo ericheint die Wurzel des Namens 
— Herodes, gerade des Familiennamens des damals in Judäa 
herrſchenden edomitiſchen, von den Juden grimmig gehaßten Kös 
niggefchlechte. 
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Die Heroden flammten aus Edom. Hier feheint fich ung alfo 
ein tieferer und zugleich beftimmterer Sinn diefer Andeutungen aufzu⸗ 
thun; denn nun ift ed nicht mehr bloße Allegorie, fondern baare 
Wirflichfeit, wenn wir die Apof. fagen hören: Das Reich oder die 
Herrichaft Jerufalem fei jetzt eine ebomitifche Herrfchaft. In den 
Heroben war die alte edomitifche Dynaſtie, aber jest über bie 
Juden felbft herrſchend, gleichſam wieder aufgelebt. Bei ihrem 
eigentlichen Namen durfte fie freilich Sohannes In einer offenen 
Schrift, wie dieſe, nicht nennen; er gibt ihnen daher, in leifer, 
verborgener Andeutung, allegorifche Namen, bie, ihrer alten Vor⸗ 
fahren, die zugleich als ihre Vorbilder betrachtet werben Fonnten. 
Bon jenen heißt es: biefe herrfchten im Lande Edom, ehe 
denn ein König über die Kinder Israel herrſchte, 
Gen. XXXVI, 31; jebt aber, da dieſe nenedomitifchen herrfchten, 
wurde erwartet, daß nad) ihnen Der rechte König Israels kommen 
würde. uch darin alfo Fonnte von den Freunden dieſer Erware 
tung etwas Vorbildliches in jener Genealogie gefehen werben, und 
foltte nun diefe Iypif prophetifch durchgeführt werden, fo mußte es 
freilich hier eben fo feyn, wie dort, erit fieben Könige, und dann 
noch ein achter, der ans den fieben, d..h. deffen Name 
ſchon unter dieſen vorgefommen war. And zwar Diefe fimmtlich 
ehe über Serael fein König herrfchen ſollte)y. So 
Fonnte aus der durch Zeitverhältniffe veranlaßten typifchen Auffaſſung 
einer hiftorifchen Stelle eine fperielle, bis auf die Beſtimmung dee 
Zahl Der Regenten ausgebildete Erwartung und aus diefer eine 
Prophezeiung hervorgehen. Doc) - ift dieſe Genealogie des Hauſes 
Edom nicht der einzige Typus, der hier in Betracht Fam, fondern 
eben fo viel Rückficht war auch auf Daniel zu nehmen, bei dem ja 
ber Berfaffer das Original feines vierten Thieres aufgefunden hatte, 
Wir werden nachher beide Typen neben einander ftellen, um zu 
fehen, wie fid) der eine zum andern verhält, und was fi), wenn 
man ihnen prophetifcye Bedeutfamfeit gab, aus ihnen ableiten. ließ. 
Hier wollen wir nur vorläufig bemerfen, daß auch der Danicltypus 
fidy) ganz wohl mit der Zahl der Könige der Edomgenealogie über: 
einbringen ließ. Auch dort hat dieß Thier, VI, 7, zehn Hörner, 

*) Die Annahme der Authentie jener Stelle führt von felbft gu einer 


ſolchen Ausdentung derſelben. Deßwegen kommt jest wirklich auch 
Dr. Drechs ler, Einheit und Echtheit der Gen. S. 250 dahin zurück. 


son Kap. XV, 10. 


bei denen bier au die zehn Fürften Edoms gedacht wird. Dann 
fteigt zwiſchen biefen Hörnern ein elftes hervor, wirft drei berfelben 
ab und wird größer, als die uͤbrigen; Da bleiben alfo fieben der 
erſten Hörner und Eins, das aus den anderen (aus ihrer Mitte 
bervorgewachfen) war. So die Könige dort gerade ſo wie in der 
Edomgenealogie. War nun Einer, dem etwas daran lag, eine 
Wechſelbeziehung zwifchen beiden Iyyen zu finden, fo war ihm bag 
sine leichte Sache, wenn er nur annahm, jener Danieltypus zeige. 
zuerft Die Zahl der dortigen Füriten, nachher der Könige. Die 
Letzteren find Gier Die Heroden. 


— — — 


10. Wie viele dieſer Neu⸗Edomiter⸗Könige zur Zeit dieſer Ges 
ſchichte ſchon abgetreten, wie viele noch zu erwarten waren, ſagt 
nun der Zuſatz: die fünfe ſind gefallen; der eine iſt; der 
andere iſt noch nicht gekommen u. ſ. w. Die fünf erſten 
Regenten des Herodesgeſchlechts waren: 1) Herodes der Große; 
dann zugleich feine drei Söhne, 2) Archelaus, 3) Philippus, 1) He⸗ 
rodes Antipas; nachher 5) Agrippa der Erfle, 6) Herodes von 
Chalcis, 7) Agrippa der Zweite. So zählen wir fie nicht wilfführe 
fidy auf, fondern gerade fo zählt fie übereinjtimmend mit Joſephus 
auch deffen gelehrter Zeitgenoffe und Gegner Juſtus von Tibes - 
rias (bei Photius, Cod. XXXID, indem er ausdrüdtic, den 
jüngeren Agrippa als den fiebenten und lebten diefer Könige 
aus dem Hanfe des Herodes bezeichnet”). Bon Ddiefen nun waren 
die fünf eriten gefallen, d. h. entweder todt oder doch abgetreten, 
wie denn zwei derfelben, Urchelaus und Herodeg Antipas nicht ges 
ftorben,, fondern nach Gallien ins Elend verwiefen worden waren, 
wobei immer die Möglichfeit Abrig blieb, daß einer derfelben, wie 
jenee Edomhadad, noch einmal zurücdfommen werde. Nach dem 
Tode des Ugrippa 1. (im Jahre 44 unferer Zeitrechnung) "erhielt 
deffen Bruder, Herodes, König von Chalcis, von dem römifchen 
Kalfer Claudius — zwar nicht die eigentliche Nachfolge, die viel’ 
mehr dem minderjährigen Sohne des Verſtorbenen vorbehalten blich, 
— aber doch die vornehmjten Vorrechte der Königswürde, in ber 
Aufſicht über den Tempel und über die Schabfammer, und in dem 


) Es ift alfo nicht, wie Herder meint (M. A. ©. 278), eine uſam · 
mengeraffte Siebenzahl von Königen“. en 
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Rechte, ben Hohenpricfter zu ernennen. Der Koͤnigsname gebührte 
‚ihm ohnehin und wurde ihm wohl auch unter ben Juden ſchwerlich 
von Jemand verfagt. Die angeführte Zählung des Juſtus bes 
weist vielmehr, daß man ihn auch dort als regierenden König und 
als den fechsten feiner Dynaitie anſah. 

11. Iſt dieß nun der Sechsſste, von dem Johannes fagt: der 
eine ift, fo haben wir hier ein fo genaues Datum ber Abfaffung 
ber Apof. als von wenigen Büchern bes Alterthums; denn dann 
8 fie zwifchen Dem Jahre 44, wo dieſer Herodes zu feiner Würbe 
gelangte, und 47, feinem Todesjahre, gefchrieben. So, wie ich jebt 
erjt ehe, auch Lakemacher Obs. phil. P. X, 5,6. Ich wüßte _ 
Nichte, das gegen dieß Datum wäre”). Gewiß iit ohnehin, daß fie 
zur Zeit des noch blühenden Serufalem (ſ. zu XL, 1) gefchrieben 
it, alfo felbft im äußerſten Fall um. nicht mehr als etwa zwei 
Decennien fpäter und zu ſolchen Kunjtübungen, wie wir fie in 
dieſem Buche finden, paßt ohnehin beifer Die ruhige Zeit, wie fie 
noch unter Herodes von Chalcis war, als die fpätere ftürmifche, 
Wäre Dennoch diefer Herodes nicht mit gezählt, fo Fönnte es Fein . 
Underer, ale Agrippa der Zweite feyn, ber hier unter, bem Sechsten 
ber ift, verjianden würde, und Das Datum des Buches fiele dann 
um höchſtens einige Jahre fpäter hinaus, 

So weit ginge alfo das beftimmte- zeitgefchichtliche Willen bed 
Verfaſſers. So wie ſich ihm Dieß bis daher an feine beiden Ty⸗ 
pen hiſtoriſch anſchloß, fo bildet er fi ch nun im Kolgenden den Reſt 
diefer Typen prophetiſch aus. Wie ſich Dieß macht und wie es zu 
nehmen ift, Davon nachher. 

12, Und die zehen Hörneru  w. ©. voran — Die 
noch niht zum Königthum u. f. w. Sinn: Zur Zeit bed 
legten Edomsköniges, des Thiered, treten zu gleicher Zeit zehn 
andere Edomskönige auf. Es find, wie wir fchon wiſſen, die in ' 
ber Edomsgenealogie auf bie Könige folgenden Stammfüriten Edoms, 
hebr. alluphim, ohne Zweifel gedacht als folche, die plötzlich als 
Beherrſcher eben ſo vieler kleinerer Edomsreiche außerhalb der 


In Beziehung auf den Einwurf des mir ſehr ehrwuͤrdigen Luͤtzel⸗ 
-berger (d. Apoftel Johannes, S. 233), kann ich hier nur kurz anf 
.das Thl. 1, &. 209 uͤber Thyatira Geſagte verweiſen. Ich habe Die 

.Schuift, erſt bei der Korzektus dieſes Bogens erhalten. 


322 Kay. XVII, ob- 19. 


M. So ſehr auch die bisherigen Grundriſſe felbft bes neuen (b. 1. 
gegenwärtigen) Jeruſalem von einander abwichen und fo unfichev 
die topographifchen Eonjecturen über die Quellen, Thore, Plaͤtze, 
Paläfte u. f. w. \ver alten Stadt waren, fo ift doch durch Die 
Beobachtungen der neueren Neifenden, deren Verdienſt jedoch auch 
fhon Maundrell, Korte und befonderd Niebuhr theilen, und 
durch die Zorfchungen der Gelehrten, "unter: denen, mit Scholz, 
Olshauſen, v. Raumer, ſchon Zaber (Arcäol.) voranfteht, 
nunmehr fo viel Feites geiwonnen, daß man, wie ich glaube, wenigs 
ftene Die Lage dieſer Hligel einsweilen mit ziemlicher Buverläffigkeit 
beftimmen kann. Bei dem anziehenden Stoff ift es ſchwer, fich 
auf Das zu befchränfen, was hieher gehört. Kür meinen Zweck 
aber ift ed nicht nöthig, dem über den Zion, Akra, Moria, Bezetha 
Geſagten nody Etwas beizufügen, außer etwa, daß ich unter Akra 
die Höhe verftche, die man jest nody unter dieſem Namen zeigt. 
Ob aber nicht dennoch Michaelis Recht habe, indem er behauptet, 
es fei ein Irrthum bed, Jofephus, wenn er diefen Stabttheil Akra 
nennt, denn nicht auf biefem Hügel, fondern auf dem Zion ſelbſt 
habe die Akra (Ufropolis) ber Syrer geſtanden, ift eine Frage füv 
fi. Die Höhe, wie fie geheißen Habe, bleibt immer als Gtabttheil 
Da. Was aber die drei zuletzt genannten, bisher noch nicht hieher 
beigegogenen brei Pleineren Höhen betrifft, fo habe ich zur Behaup⸗ 
tung ihrer Eigenfchaft als befonderer Hügel nur Folgendes beis 
zufügen. 

Der Ophel muß fehon feines Namens wegen für einen Hügef 
gehalten werden. bay — Hügel. — Daß ihn Joſephus nur den 
Ort Ophel nennt, mag theils zur Bermeibung des Pleonasmus: 
der Hügel Hügel, theils deßwegen gefchehen feyn, weil er neben 
den Nachbarhfigeln Sion und Moria von geringer Höhe war. Uber 
wenn es auch ein ganz flacher Ort auf jenem ummauerten Bergs 
rücen geweien wäre, fo wäre es ja boch, von dem daneben Tiegen- 
den Thal aus gefehen, ein Hügel gewefen. Und daß er befonders 
abgegrenzt war, dafür bürgt feine befondere Benennung. 

Der Hügel der Burg Antonia, früher Barig, an der 
Nordweſtecke des Tempelbergs, war nach Joſephus ein fünfzig Ellen 
hoher, von allen Seiten ſchroff abgefteilter Fels von bebeutendem 
Slächenraum, indem die von den Hasmondern gegründete Burg, 
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bie er trug, mit ihren Thürmen, Plaͤtzen, Säulengängen und Wohn: 
gebäuben, faft das Anfehen einer befonbern Stadt hätte: *% 

Der Hügel; auf dem die drei genannten Thürme 
prangten,. lag nördlich am Fuße des Zion, Dicht am Rande. .des 
Ipropdon, und zog fi) vom Hippicus aus (W.) bis in die Nähe 
des Moria (D.) Hin. *% Auf der Eeite der Thalfchlucht muß. ee 
ſich natürlich am hoͤchſten ansgenommen haben. So wie er ſelbſt 
hinter dem Seftungsgraben dieſes Thales eine Art von Natur⸗ Wall 
für den Zion bildete, fo wurde er auch ſchon bei der Anlage. ber 
eriten alten Mauer für Diefe benugt. Sie zog fid) von der Weſt 
- feite der Stadt über feinen Kamm .dreißig Ellen hoch, wie eig 
Aufſatz auf demſelben, bis zum Ryſtus hin und wurde zu noch 
beſſerer Feftigfeit von Herodes mit jenen drei Thürmen ausgeſtattet, 
die Titus fo majeſtätiſch fand., daß er fie nicht zerflören mochte, 
fondern . unter den Ruinen Serufalems als Denkmale ihrer alten 
Pracht und MWehrhaftigkeit ftehen ließ. 

Außer dieſen fieben Hügeln finde ich -Feinen weiteren im. ms 
fang des alten Stadtarcals, weder in der Bibel, noch hei Jofephus⸗ 
noch bei den Reiſenden. Der Golgatha lag außer der Mauerz 
ebenfo der Fels Gohelet, ‚ohnehin Fein: HOügel,. beim Duell Rogel: 
An Milo ift nicht zu. Denfen. Ce war ein Feſtungsbau bei der 
Davideburg., 1. Kön. XL, 27 (nad © holz ein. Theil der Stadt⸗ 
maner), der in ver fpätern Seit nicht mehr vorkommt. (Fabet 


"Jos. B. J. V, 6, 8. 4Aeööumzo Undp nerpas NEVENKOVTAaRIKoDSs 
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* Jos, B. J. V,4, 2. Tov d8zpıdv reixc zö pw dpxatov, öid 
eece Tür pdpapyas, al zöv. Umip zodbrev Adgpov, .dg' od xareo- 
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wir uns übrigens das Ende bed Thiered zu denken haben, wiſſen 
wir dennoch, theils aus bem Daniel» und Jeſaiatypus, theils aus 
ber Analogie des Gerichtes über die drei anderen Thiere. Es wird 
zuerit durch den Fuß bes Keltertreterd zertreten und dann in jenem 
Schwefelfeuerſee geworfen, ber nadyher auch die anderen aufnimmt. 
Ihm aber mußte Dieß zuerft widerfahren, weil, wie fchon bemerft, 
auch bei Daniel das Gericht mit dem des vierten Thieres anfängt, 
„beten Leib verderbt und ind Feuer geworfen wird“. 

Dieß nun auch der vollftändige Sinn des zweimal (B. 8, 11) 
über dieß Thiee ausgefprochenen: Hinfahren ins VBerderben. 
Der Ausdruck fcheint um fo mehr aus Dan. XL, 45 entnommen 
zu feyn, da es auch dort die Hauptperfon ber lebten Dynaftie, dag 
Großhorn des vierten Thieres iſt. Nach einer langen Beichreibung 
feiner böfen Art und feiner Srevelthaten heißt es da Furz: er geht 
in feinen Untergang, und iſt Fein Helfer für ihn dat. 


So die Augficht des Schere. Woher er bdiefe hatte, iſt fchon 


angebeutet. In Gemäßheit ber zu feiner Zeit herrfchenden Auge 


legungsweiſe durfte er glauben, bieß Alles aus feinem doppelten Ty⸗ 
pus dem hiftorifchs prophetifchen feiner Edomgenenlogie und dem 
ſymboliſch prophetifchen feines danielitifchen vierten Thieres, abs 
feiten zu können. Wie fich Dieß macht, zeigt folgende Tabelle. 





Gen. XXXVI um 1. 
Chron. I. 


Dan. VI. Apok. XVII. 





Das vierte und lebte] Borsraelhatte@dom| Das Reich, das, vor dem 
Reich unmittelbar vorſſeine Könige. Diefe find:jdes Mefflas, den Namen 
dem, des Meſſias, ifti Bela, Jobab, Huſam, hat das Reich Gottes auf 
das des vierten Thiers, Hadad (Habdar), Samla,iErden zu ſeyn, ift das 


3.7. Saul, Baal⸗Hanan, Has|des vierten Thieres, deſſen 
dar (Habad), V. 31. |Barberoth (addom=—edom) 
iſt, V. 3. 


Das vierte Thier hat| Auf dieſe Könige fol- Daſſelbe Hat zehn Hoͤr⸗ 
sehn Hörner, ®. 7. gen bie zehn alluphiminer, welche find zehn 
Edoms, B. 40 (über ihre Huͤlfskönige, V. 12. ' 
Zehnzahl f. die Erkl.). 
Nachher Hat es deren| Jener Könige find ſie Die fieben Häupter des 
fieben gewöhnliche und ben und Einer, der ſeinem Thieres find fieben Könige, 
Ein großes, das ans den Namen nach, aus benjund das Thier ſelbſt iſt 
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Gen. XXXVI un 1. 


Ban. VII. Chron. 1. 






andern hervorgewachſen ſieben iſt (den Namen|der achte und iſt aus den 
iſt, V. 8. des vierten der vorher⸗ſieben; und dieß Thier 
gehenden hat), V. 34. |war und iſt nicht, wiewohl 
es.ift, und wird hervor⸗ 
gehen aus dem. Abgrund, 
V. 8 - | 
Saft jeder diefer Kö) - Die fieben Häupter bes 
nige bat feine eigemeldenten auch die ficben 
Stadt, V. 31—39, Berge der Hauptitadt. 
\ 2 Das Thier ift voll Läfters 
[uamen, 8. 3. 


Das Maul des größe- 
ren Hornes redet Läſte⸗ 
sungen, ®. 8. 

Das vierte Thies wird 
vor den drei anderen ge: 
richtet, V. 11. 


Das vierte Aabier wird 
vor den drei anderen ge⸗ 
richtet, V 14, vergl. mit 

' ' XIX, 12 ff. 
Deffen Großhorn geht Mit dem adıten diefer| Das Thier geht ind Were 
feinem Untergang ent«| Könige «die regiert ha⸗e derben, V. % 11. 
gegen und bat. Beinelben, che ein König in 
Hulfe, xl, 4. -° I3Zsrael war) ift deren 
Liſte zu Ende, 


Noch ein Umſtand konnte dazu mitwirken, daß dieſe Vorſtel 
lungen fich; aus dieſem Typus hervor, in der prophetiſtiſchen Spe⸗ 
eulation des Berfaffers entwickelten und, wie vorliegend, ausbildeten. 
In der Genefistifte diefer Könige wird von dem letzten berfelben 
nicht gefagt, Daß er geftorben fei, während Dieß doch bei. allen 
vorhergehenden. immer bemerft wird. : Zwar in ber Ehronifalifte 
findet fich auch bei Dem leuten biefer Zufab, aber vielleicht iſt der⸗ 
felbe, da doch die Genefis deffen Driginal iſt, dort unaͤcht; viel⸗ 
leicht gab es Eremplare, wo er auch dort fehlte. 

Wäre num mit dem Namen dieſes Lesten die Edoms⸗ Genen 
Iogie zu Ende, fo wäre Dabei Nichts zu beanſtanden geweſen, denn 
es hätte fi dann von felbft verfianden, daß der zuleht Genannte 
Derjenige fc, ber zur Zeit: des Eoncipienten noch. gelebt und regiert 
habe. ber die Genealogie hört nicht auf, fondern läßt auf Hadad, 
ohne zu melden, daß er geftorben fei, noch die ganze Reihe ber 
Fürften Edums folgen, die ohne alle Meldung von Sterben und 
Nachſolge nach einander aufgezählt werden. Dieß konnte ſo 
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verfanben werben: während Habab noch lebt und herrſcht, erheben 
ſich neben ihm, aber nicht gegen ihn, Tondern als feine Bundes 
genoſſen (alluphim), elf oder zehn andere edomitiſche Fuüͤrſten 
(alluphim), vielleicht als Kleine Könige über einzelne Edomftäbte, 
Ich bin geneigt zu glauben, daß ber Verfaſſer der Apofalypfe es 
$p verftand. und auch gerne fo verfland, da ihm einmal bie Edoms 
Genealogie prophetiſcher Typus war. Er wünfchte, wie Ulle, Die 
Edom als das feindfelige Reid, betrachten, daß es mit dieſem 
Neiche bald ein Ende nehmen möge, weil dann das Reich Israels 
anſangen werde. Sofern er nun unfer Edom das falfche Juden⸗ 
thum verfland, war dieſer Wunfch rein religiöe; fofern er aber 
das Symbol dieſes mpitifchen Edom in jenem wirklichen Edom er⸗ 
blickte, das damals über Judaͤa herrfchte, mußte dieſer Wunſch 
don ſelbſt auch eine politifche Farbe annehmen und bahin gehen, 


daß bie Herodes⸗Dynaſtie, deren Königthum ja ohnehin nur von . 


Tag zu Tag durch die Gnade ber Römer gehalten wurde, bald 
»ällig abtreten möge. Nun glaubte er wirklich ſchon unter dem 


fechsten diefer ihm burch die Genealogie der fieben bis acht alten 


Edomskönige vorgebildeten Herrfher zu leben. Hätte ihm nun 
fein Typus nach der Regierung dieſer Körigsreihe hoch in ben 
dort folgenden alluphim eine fange Reihe von Nachfolgern biefer 
Könige, wie dieſe ſich fuccedirend , gezeigt, fo wäre ihm Durch dieß 
Schema die von ihm ‚herbeigewünfdyte Zukunft in eine unabfehbire 
Weite hinauggerädt worden. Anders aber, wenn er die Erſchei— 
nung ber fämmtlichen alluphim zu gleicher Zeit and zwar in ben 
Tagen bes lebten der fieben his. acht Könige Statt finden ließ. 


Indem fie nun dieſem nur als mitſtoßende Hörner dienten, Fonnten - 


fie dann auch wach Furzem Rumoren — etwa von Einer Stunde 
— zugleich mit ihm untergehen. 


. 60 ber Inhalt diefer Prophezeiung und fo die Quelien der⸗ 
felhen. Es bleibt nun nody zu. fehen, ob und wie has Geweiſſagte 
in Erfüllung ging. Denn, Dieß fiheint ung bei Weiffagungen ber 
Bang der unbefangenen Erklärung feyn zu mäffen; nicht ber. ums 
gekehrte, da man aus dem. Eintreffen oder Nichteintreffen erkenmen 
will, wie richtig ober unrichtig die Erklaͤrung ſei. 

Nuun, Sopannes weiſſagt: es werde nach dem. Ringe, der 
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„iſt“, dem ſechsten diefer über Jeruſalem herrſchenden Edomiter⸗ 
könige, nur noch Einer kommen; und es iſt auffallend genug, daß 
Dieß wörtlich eintraf; benn nad) Herodes von Chaleis kam nur 
noch Agrippa der Jüngere, mit dem nicht nur dieß Konigshaus, 
fondern auch der ganze ‚jüdifche Staat ein Ende nahm. Anders 
aber ift es mit den weiteren Angaben diefer Prophezeiung‘, unb 
zwar gleich mit ber erften, nad) welcher dieſer Siebente nur Furze 
Zeit bleiben follte. Agrippa IL war bekanntlich bis zur Zerſtb⸗ 
rung Serufalems 24 Sahre lang auf dem Throne und überlebte 
noch fange den Untergang feines Reiches. *) Dann, baß ein 
Achter, der aus ben Sieben, Fommen, und gleidhfam die 
Rolle des danielitifchen vierten Thieres fpielen werde. Sit da viel 
leicht die Erwartung, daß einer jener Verbannten, Ardyelaus oder 
Herodes Antipas, aus threm Eril, als aus dem Todtenreiche, zurüde 
fommen und feinen verlaffenen Thron wieder einnehmen werbe? 
Es ift mir zwar nicht gelungen, in der Gefchichte eine Spur fol 
cher Erwartung aufzufinden; wer aber weiß, mas das Volk von 
verbannten oder verſchwundenen Königen von jeher zu glauben ges 
neigt war (vgl. die Gefchichte ber falfchen Emerdis, Sebaftiane, 
Dmitrig, Dauphing u. ſ. w., wohin allerdings auch jene fo oft 
in unrichtigeer Anwendung hicher beigezogene Sage von der Wie— 
derkunft des geſtorbenen Nero, Suet. Nero, Cap. LVII. Tacitus 
Hist. II, 8 gehört), der wird die Vermuthung nicht ganz unwahrs 
feheintich) finden. Befonders Fonnte die Vorausſetzung, daß bie 
Genealogie der alten Edomiterfünige ‘den prophrtifchen Typus der 
Geſchichte des Herodes-Geiclechts enthalten, leicht zu einer folchen 
Erwartung führen; denn fo wie dort Hadad der Vierte, aber auch 
wieder der Uchte it — er mar geftorben und feheint alfo in der 
Perfon des Achten aus dem Abyfjus zurüdgefehrt zu feyn, wie 
nachher fein Namensvetter, der andere edomitifihe Hadad, aus 
Aegypten zurückkehrt — fo Fonnte nun von dem vierten Herodes⸗ 
Fönige ganz Daffelbe erwartet werden , und dieſer vierte war — 
Herodes Antipasg, berfelbe, der ald Mörder Johannis des Täu: 
fers, ale Gegner Jeſu und als Theilnehmer an feiner Verurthe'⸗ 
kung ohnehin der Gemeinde des Herrn im Lichte jened „vierten: 
Thiers“ erfcheinen mußte. Nach Sofephus und dem Gorioniden 
9) Er lebte nad) Photius bis ind dritte Jahr ber Regierung Trajanc, 
alſo bis zum Jahr 100 nach Chr. Geb. | 
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fol er erft nach Lyon verbannt, fpäter in Spanien geftorben feyn. 
Blieb in Paldftina fein Ableben unbekannt, fo Fonnte erwartet 
werden, daß er einmal aus feinem Eril zuräcfehren werde, und 
dann wäre fein politifches Zodtgemwefenfeyn der Abyffus, aus dem 
er wieber auferftanden wäre. Wurde es befannt, daß er geiturben 
war, fo konnte ihn dieſelbe Erwartung aus dem eigentlichen Abyfs 
ſus zurüͤckkehren laffen, wie Dieß ja auch von fo vielen anderen 
längft geftorbenen Gegnern des heiligen Volkes geglaubt und ers 
wartet wurde. ©. zu XII, 3 und Eifenmenger II, 736. Ohne⸗ 
hin liegt ja das MWiederlebendigwerden fchon in dem Typus der 
Auferftehung Jeſu; wie die ägyptifchen Zauberer dem Moſes feine 
Wunder nachmachten, fo machen in ber Upofalypfe die Gegner Des 
Meſſias auch diefem feine Wunder, felbit fein Hauptmunder nad. 

Eben fo wenig weiß die Gefchichte von zehen anderen edomi⸗ 
tiſchen Königen, bie ald Hälfsgenofien jenes zurückgefehrten achten 
aufgetreten wären und fid) mit ihm erft in das Zugrundrichten 
Serufalems, dann in den Kampf gegen den Meſſias — Alles in 
einer Stunde — cingelaffen und die Niederlage ihres Vorkämpfers 
getheilt hätten. Zwar gewiß ift aus V. 16, 17, daß es Diejenigen 
find, die Ezech. XXIII, 22 ff. als die Buhlen und Verderber Je⸗ 
rufalems bezeichnet und die dort Babel, Affue u. ſ. w. genannt 
werden; und es leuchtet ein, baß biefe Namen gar wohl. fammt 
benen aller anderen Nativnalfeinde, als Moab u. f. w., unter den 
Univerfalbegriff Edom zufammengefaßt werden Fonnten. Bon Moab 
erinnere ich Dieß befonders deßwegen, weil dieß andere Brüdervolf, 
wie die Rabbinen gar wohl bemerken (f. Eifenm. I, 750), gewöhn⸗ 
lic) von ben Propheten (Sef. XL, 14, Ser. XLIX, 14) mit Edom 
zufarmmengeftellt wird, und weil befonberd nad .den Thargumim 
(Onfelog zu Num. XXIV, 17) nebft Edom auch Moab und alte 
- MN M burd den Meſſias umfommen follen, wobei Einer leicht 
an bie zehn alten DBölferfchaften Canaans benfen Fonnte. Man 
kann es bewegen ald möglid) annehmen, baß bie zehn alluphim 
Edoms entweder als Repräfentanten dDiefes Babel, Aſſur, Moab 
und Compagnie, oder deßwegen abfonderlich gefeht find, weil in der 
zulegt angeführten Stelle Edom und. Seir unterfchieden werben; 
aber für die Frage nah Erfüllung ergibt fich hieraus Fein Licht. 

Motte man, etwas Hiftorifches fuchend und entfchloffen, es 
zu finden, biefe Zehn auf bie Häuptlinge jener wirklichen Idumäer 
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deuten, bie bekanntlich in dem Kriege, ber das Schickſal Judaͤa's 
entfchied, als Hülfstruppen der Zeloten eine fo bedeutende Rolle 
. fpielten und darin felbft zu Grunde gingen, fo möchte diefe Deus 
tung nicht zu den ungefchickteften gehören. Die Zahl diefer Beſehls⸗ 
haber laͤßt ohnehin Die Gefchichte unbeſtimmt. Jener Achte, ber 
als Thier bezeichnet wird, wäre dann das Zeloten-Ungehener ſelbſt. 

Die Meinung wäre, daß dort das zelotiſche Wolf ſich gleichſam 
ſelbſt die Krone aufgefebt (zum achten König gemacht) und in die⸗ 
fem feinem Schwindel fich in der ganzen Fülle feines Edomcharak⸗ 
ters gezeigt habe, ſich felbit und feiner Hauptftadt den Untergang 
bereitend. Uber beffer, man betrachtet das Ganze als eine freie 
prophetifch-inigmatifche Kunftübung über das Thema: Das Juden 
thum Edom, feine Könige Edomsfönige und als foldhe 
‚ der Untitypus jener alten Edomsgenealogie. Der Ans 
fang. dieſer Vergleichung ließ ſich hiſtoriſch jtellen, bis: Fünf 
find gefallen, Einer iſt; das Weitere ging in bie Zufunft 
hinaus, und von da an darf man nicht mehr fragen, wie Alles 
eingetroffen fei, fondern nur wie fich der Prophetiit den Reit feines 
Typus und in Diefem feine eigene Zufunfterwartung weiter ausge⸗ 
malt hat. Das Wefentlichfte Diefer Erwartung war, daß Edom - 
(dieß muftifche) bald untergehen und dann das Reich der Heiligen 
anfangen werde. Im Sinne unferer Auffaffung von diefem Reiche 
der Heiligen und von der Zeit feined Anfangs, Thl. I, ©. 56 ff., 
ift Dieß auch wirklich in Erfüllung gegangen. Ob aber im Ganzen 
dieß Rejultat befriedige oder nicht, dem Erflirer muß ed genug 
ſeyn, feine philologiiche Schuldigfeit gethan, d. h. durch forgfältige 
Funftgerechte Anwendung aller vorräthigen Erflärungsmittel feinen 
Schriftfteller in den Borftelungen, die er an alle feine Worte ges 
Enüpft hat, erfannt und Alles fo gegeben zu haben, wie es bafteht, 
wie es gedacht ift, wie eg verftanden feyn will, ob es dann an 
fi) etwas Richtiges oder Unrichtiges fei. 


II. Urtheilsverkündigung, XVII. Ä 
XVIII. Inhalt. Nachdem nun die Delinquentin nebſt ihrem 
Thiere vorgezeigt iſt, fo folgt ihre Verurtheilung, gemäß ber Ueber⸗ 
ſchrift dieſes Ganzen, XVII, 1. Es erſcheinen drei Engel, die 
Urtheilsfprüche über die Buhlſtadt ausſprechen, und eben Dieß iſt 
alſo die Handlung. diefer Berurtheilungsfcene. Der erite verkündet, | 
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daß Babel zur Wülle werben foll, V. 1—3. Der zweite forbert 
die Srommen, die noch in ihren Mauern find, zum Ausziehen und 
zum Rachenehmen auf, V. 4—S. Che der britte kommt, erichallen 
in einer eingejchobenen elegifchen Epifode vier aus den vier Welt⸗ 
regionen Fommende Stimmen der Theilnahme an diefen Schickſalen 
ber DBerurcheilten, V. 9— 20. Dann erft verfündet der britte 
Engel ihr Endurtheil theils durch eine ſymboliſche Handlung, theils 
in Worten, V. 21—24. Hinter jedem dieſer Urtheilsfprüche ſteht 
ein mit Denn anfangender Schlußfag, der den Rechtsgrund biefer 
Verurtheilung ausfpricht, ähnlich unſerem V. NR. W. Dieß gibt 
diefen Sprüchen ein refrainmäßiges Anfehen. (Zur Hervorhebung 
der Regelmäßigfeit diefer Anlage haben wir die Scylußfäge im 
Drud etwas zurüdgerädt) Was nun aber diefe Rechtsgründe 
beirifft, fo verurtheilt fie der erfte wegen ihres Berhältniffes zu 
ben Heiden, V. 3; ber zweite wegen ihres Verhaltens gegen Is—⸗ 
rael, ®. 7, 8 (f. die Erklärung); ber dritte ſowohl wegen ihres 
Verhältniffes zu Jenen als wegen ihres Verhaltens gegen dieſe, 
V. 23b, 24. Alfo 
bie Verurtheilung ber Bublftadt. 

Es iſt ſchon zu XVII, 1 bemerkt worden, daß dieſer Aus⸗ 
druck aus dem Jeremias entlehnt iſt und daß auf bie einfchlägige 
Seremiasftelle, Kap. L, LI, in diefer ganzen Schlußepifobe häufig 
angefpielt wird. Denn auc, dort ijt es eine Verurtheilung Babels, 
und gerade nach diefem Typus ift befonders in Diefem Kap. Alles 
angelegt. Es ift das lebte Jeremias-Orakel, folglich dort der 
Schluß aller Weiffagung über dag olam hasseh. Nur die Erzäh: 
fung von dem Untergang Serufalems folgt noch, LII, nachdem 
Furz zuvor, XLIX, 7, die Weiffagung von der Berwäftung Edoms 
vorausgegangen war. Zwei Stellen dieſes Stüdes, L, 41—43, 
44 —46, ftehen bei demfelben Propheten auch ſchon anderwärtg, 
und zwar bie erite in einem Orakel über Jeruſalem, VI, 22, bie 
andere in einem Drafel über Edom, XLIX, 19. War Sohannes 
. auf diefe Umftände aufmerffam, fo Fonnte ihn Die um fo mehr 
veranlaffen, dieß fein Bild von ber Verurtheilung feines Babel⸗ 
Edom⸗Jeruſalem nach jenem Typus anzulegen. 

Dieß merkwuͤrdige, höchſt eigenthümliche Jeremias⸗Orakel muß 
nun als Typusſtelle, beſonders in den hieher einſchlagenden Punkten, 
etwas naͤher beleuchtet werden. 
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.. 88 verfünbet die Verwuſtung Babels als abhängig: von bem 
von Sehova gefaßten Befchluffe der Wiederherftellung- des jübifchen 
Staates und zerfällt in’ drei. Theile. Woran zwei Strafreden von' 
ungleicher Länge, die erite von L, 1—20, die andere von da bie 
L1;, 58; *) dann ein Anhang, LI, 50, "worin über, bie Publi 
eirung bisfesg Orakels hiſtoriſch berichtet wird. 

Diefer letztere gefchichtliche Theil bat natürlich wenig Unger 
woͤhnliches; ſehr viel Dagegen hat deffen das Vorhergehende: Be⸗ 
fonders auffallend iſt Das Aphoriſtiſche und Unftäte in Ton und 
Tarbe der Rebe, die durch beide Stüce hin mehr einem affectvollen 
Durcheinanderreden als einem zufammenhängenden Vortrage gleicht. 
Es it ein Sprudel, in’ dem alle Elemente: der Rebe fich: regellos 
durchkreuzen. Der Redende — bald ift e8 Jehova, bald ber Pros 
phet, bald das bedrängte. Volk Gottes. Die Angeredeten — bald: 
find es die Chaldaͤer, ‘bald ihre Feinde, bie Berwäfter aus’ Norden 
bald wieder die gefangenen Juden. Der Ton der Rede — bald: 
iſt er epiphouetiſch, bald didaktiſch, bald efegifch , jetzt Weiffagung,' 
banıı Drohung: oder Bertröftung‘, jet Aufruf an die betheiligten 
Perſonen, Dans Beſchreibung oder Reflexion. So Alles’ gedrängt 
durch einander, in häufiger Wiederholung derfelden Gedanken,Bil⸗ 
der und Ausbrüde. Bei diefem Charakter des’ Ganzen Fan: man 
nicht daran denken, : eine beſtimmte Ordnung zu ſuchen, in der dieſe 
verſchiedenen vhetorifchen Partien ſich folgten, Doch fcheint es’ auch 
babei nicht‘ ganz regellos herzugehen, ſondern Altes, bis and Enbe 
fort, immer von Neuem in einem gewiffen’ Cyclus wiederzufeßrei,; 
deſſen Normalform ungefähr die ſeyn möchte, die uns in der Diſpo⸗ 
fition ber erſten Rede vor Augen liegt. In dieſer nun iſt es bi 3 

- 1) Ueberfchrift und Suhaltsverfündigung. 
Babel ſoll verwuͤſtet, Israel gerettet werden, 1-5. 

2) Beklagung des von den Juden erlittenen Unrechts. Hufe! 
ruf an fie, Babel zu verlaffen, weil feine Verwüſter fommen;: 
8-10. 

3) Apoftrophe am Die Chaldaͤer, Vorwurfe und Drohungen 
enthaltend, 11-13. 


*) Man kann zwar wegen der aphoriſtiſchen Schreibart dieſes Orakels 
daſſelbe leicht in mehrere Reden, faſt in ſo viele, als man wi! 
vertheilen; aber eine zweite Erordialform findet ſich nur @inmal, L, Ni. 


* 
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4) Apoſtrophe an die Verwülter. Sie werden herbeigerufen 
und in ihr Geſchaͤft eingewieſen, 14 — 16. 
5) Erinnerung an die von den Juden erlittenen Widerwaͤrtig⸗ 


keiten, 1720. 


Von den übrigen Eigenthümlichkeiten dieſes Orakels heben 
wir, als ſolche, die wir aus vorliegender Veranlaſſung näher ing 


Auge zu faffen haben, noch diefe hervor: 


1) Daß nirgends bei Jeremias, noch bei irgend einem anderen 
Bropheten, die myſtiſchen Namen, zum Theil ganz fo geftaltet, wie 
bie fpätere Kabbala Damit verfuhr, fo häufig vorfommen, als in 
diefem Abfchnitt. Hievon ſchon in der Vorerinnerung zu XVII; 

2) dag LI, S-—10, bei der Erwähnung des Falles der Ba⸗ 
belſtadt, ſich vier Stimmen der Theilnahme an ihrem Schickſale, in 
einer Art von Wechfelgefpräch, hören laſſen; 

3) daß ebendaf. 20—23 eine überaus lebhafte, faft lyriſche 
Stefe vorfommt, worin Babel einem Kriegshammer in der Hand 
des Herren verglichen und von dem Letzteren erzählt wird, was er 
Alles mit dieſem Hammer zerfchmettert habe, wobei immer das 
Wort: „mit Dir zerfchmettert' ich“ — wiederholt, und Dann, jebess 
mal eine Zweizahl von zerfchmetterten Dingen genannt wird ; 

4) Daß L, 35-38, eine ähnliche, gleich lebendige Stelfe fteht, 
worin der Herr das Schwert über bie EhHaldäer zu ſchicken brot, 
und unter beftändiger Wiederholung der Worte: „Das Schwert über“ 
— in einer langen Reihe herzählt, was von dem Schwerte getrof⸗ 
fen werde und wie es mit dem Geſchlagenen werden foll. 

Dieb das Vornehmfte des hier über diefen Typus Anzuführen« 
ben. Als Abflug aus diefer Duelle finden wir nun in unferem, 
vorliegenden Terte Folgendes: 

1) Bon dort die Idee dieſer Serichtsfcene, fo wie die Auf: 
fchrift des Ganzen: Berurtheilung Babelg, nah LI, 0. ©. 
3. XV, 1. 

2) Von dort, außer mehreren, ſchon in der Vorzeigungs⸗ 
feene vorkommenden und daſelbſt nachgewieſenen Anſpielungen, faſt 
alles Material, aus dem der vorliegende zweite Abſchnitt biefer. 
Partie, die Verurtheilungsfcene, erbaut if. So wie dort das Ganze 
in drei Abfchnitte zerfällt, fo auch hier die Verurtheilung Babels 
in drei Urtheilsfprüche. So wie dort das mittlere Orakel bei 
weiten das längite ift, fo auch hier der mittlere Spruch, nebſt deſſen 
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Anhang. Go wie dort in der Schlußpartie zu dem die Verkündi⸗ 
gung diefer Weiffagungen betreffenden Auftrage ein Zeichen hinzus 
Fommt, fo auch hier zu dem dritten Spruch; und das Zeichen felbit, 
fait ganz daffelbe. 

3) Dort fommen in der zweiten Drohrebe vier Stimmen ber 
Theilnahme an dem Schickſal Babels vor. Hier fchließen ſich an 
ben zweiten Urtheilsfprudy drei Scenen der Wehllage über Babel 
an, nebft einem vierten Wort, nicht der Wehklage, foundern bes _ 
Frohlockens. Doch folgen diefe aud) noch einem anderen, befonderen 
Typus, wovon nachher. 

4) Wie dort in der Stelle von dem Hammer in der Hand 
des Heren die damit zerfchmetterten Dinge zwei um zwei aufgezählt 
werden, fo hier in einer diefer Klagefcenen in langer Reihe, zwei 
um zmei, die Kaufmannsmwaaren, die hinfort in Babel nicht mehr 
ſollen verkauft werden Fünnen, V. 12, 13. 

5) Wie dort über Dieß und Jenes das Schwert Fommt und 
davon Eins nad) dem Andern abſtirbt und zu Grunde geht, fo 
wird hier in dem dritten und letzten Spruch, gleichfalls in längerer 
Herzählung, Babel gefagt, was Alles in ihr untergehen foll, mit 
ber Wiederholungsformel : „wird nicht mehr fein in Dir«. 

6) Wie dort: häufig mitten in der einfachen Rede unangefün- 
digte Apoftrophen eintreten, ohne daß gefagt werde, wer der Spre⸗ 
chende fei, fo gefchieht dieß auch hier in derſelben Weife, V. 14, 
mit gewaltfamer Unterbrechung des Eontertes. 

7) Die Menge der übernommenen Gedanken, Phrafen und 
Ausdruͤcke iſt fo groß, daß es läftig. wäre, fie jedesmal zu citiren; 
aber gleich hier zufammengefteltt mögen fie klar machen, wie und 
in. weldem Maße Sohannes feinen Typus benübt hat. In der 
Zerterklarung genügt dann zur Rückweiſung auf das Einzelne das 
Zeichen J. T. = Jeremiastypus. 


Apof. XVII, XVII. Jeremias L, LI. 


XV, 1. Die Ver| LI, 9, Ihre Berurtheilung reicht bis 
urtheilung der große |zum Himmel. 
fen Babel — deren| L, 38. Das Schwert über ihre Ges 
Sit aufvielen Wafs|wäller. 42. Das Beräufch der Menge 
fern iſt. branfet wie das Meer., 

LI, 13. Die du wohnft am großen 


2, Mit der die Ki 
nige der Erde ge 
buhlt. — 

3. Er führte mid 
in eine Wöüfte. 

4. Einen goldnen 
Becher vollder $re 
veleien, 

5. Ein Geheim 
name. 

9. Sieben Berge 
ber Stadt. 


14. Er iſt der Herr 
ber Herten — - . 

und Die mit ihm 
find, Die Nuserfor« 
nen 

16. Diefe werden 
die Buhlerin haffen, 

werden ihr steile 
aufzehren. 


17.Bi8 Gottes Ber: 
Fündigungen erfüllt 
feyn werben. 

XVIU, 1. Die En- 
gel der Urtheilsverkündi⸗ 
gung, bier und 21. 

2. Sefallen, gefal 
len it Babel d. Gr. 
unb geworben ein 
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Waſſer. 36. Ich will Babels Strom vers 
trocknen laſſen. 42. Ueber Babel iſt der 
Strom getreten. 55. Es brauſen die 
Wellen des großen Gewaͤſſers. 

LI, 7. Bon ihrem Weine tranken afle 
Bölfer und wurden wahnfiunig (von dem 
Phiktrum). Ä 

L, 3, 12, 18, LI; 26, 29, 37, 43, 
62. Babel foll zur Wüfte werden. 

LI, 7. Babel, ein golduer Becher in 
Jehovas Hand. 


Dal, die angeführten Geheimnamen, Lebs 
kamai, Seſach u. f. w. 

L, 6. Auf den Bergen wurden fie 
verführt. LI, 23. Ich will wider dich, 
Berg des Verderbens. 

L, 44. Siche, wie ein Löwe, fommt 
Er von Jordans Stolz. . 
L, 44. Der Auserwählte, ihn will ich 
erhöhen. LI, 19. Er ift der Stamm 

feines Erbtheils. 

LI, 46. Gewaltthat im Lande und 
Herrfcher wider Herrſcher. 

L, 17. Jsrael, zeritreueten Schafen 
- I gleich. Zuerſt fraß es der König von 
Affyrien ; zulebt zermalmt ihm Nebukad⸗ 
nezar die Knochen. 

LI, 12. Es fiunet Iehova und führet 
aus, was er geredet hat wider die Ein» 
wohner von Babel. 

LI, 27. BejtelleTiffarn, f. zu Apok. 
XI, 13, der letztere inabefondere, Der 
„sürft der Ruhe, Seraja, 59 ff. 

LI, 8. Plötzlich faͤllt Babel. 


L, 39. Daſelbſt wohnen Zijim mit: 








Sit der Dämonen 


u. f. w. 


3. Denn eg haben 


von dem Öluthwein 
‚ihrer Unzucht — 


4. Zieht aus ihr, 
mein Volk, damit ihr 
keinen Theil habet 
an ihren Plagen und 
von ihren Strafen 
nicht umkommet. 


5. Ihre Sünden ha⸗ 
ben fih bis an den 
Himmel angeklebt, 
und Gott iſt ihrer 
Ungerechtigkeiten ein⸗ 
gedenk worden. 


6. Vergeltet ihr, 
nachdem ſie euch — — 
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Jjim und (unreine). Bögel ber Wälte 
zn | 
LI, 37. Zum Steinhanfen und zus, 

Drachenwohnung fol Babel werden. 

LI, 7. Bon ihrem Weine tranfen afle. 
Bölfer. 

39. In Raufh will ich ihre Trinkze⸗ 
(age wandeln. 

44, Nicht mehr fotten die Völker zu; 
ihe ftrömen. 

46. Die Gluth des Zornes Jehova's. 

L, 8s, Fliehet aus Babel, weichet. 16. 
Es wirb jeder zu feinem Volk Fehren und 
ein jeglicher in fein Land fliehen. 44, 
Ploͤtzlich "will ich fie wegeilen laſſen. 

LI. Stliehet aus Babel und rettet euer 
Leben, daß ihre nicht umfommt in ihrer 
Strafe. 9. Verlaſſet fie und laßt ung 
gehen, ein jeglicher in fein Land. 

45. Gehet aus ihr.herang mein Volf- 
und rettet ein jeglicher fein Leben. 50. 
Eilet und weilet nicht, ihre Entronnenen. 

LI, 9. Es flößt bis an den Himmel 
an ihre Sündenfchulb. 


L, 15. Sehova’s Rache tft dieß. 18. 
Sehova. fpricht: fiehe, ich ftrafe den König 
von Babel. 25. Sehova that feine Wehr: 
kammer auf u. f. w. 

L, 29. Raͤchet euch an ihr; ſo wie 
fie gethan hat, fo thut ihr. 29. Vergeltet 
ihr nach ihren Werfen; fo mie. fie gethan 
bat, thut ie. LI, 3. Gegen den, ber; 
fpannet, fpanne.der Bogenfpanner feinen 
Bogen. 6.. Was fie verdient, vergilt er 
ihr. 24. Nun vergelt ich Babel — all’ das 
Böfe, das fie geübt an Zion 56. Ein Gatt 
der Vergeltung iſt Jehova; bezahlen wird er. 
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71.Dennfiefpribt:| L, 31. Sch bin "wider Dich, Ueber 
als Königin bin ich | mäthige. 
gelagert und bin| LI, 5. Nicht verwaist gelaffen ift 
nit verwaiste Mut⸗Israel. ’ 
ter. 53. Ob Babel gen Himmel ſich Hübe —. 
8. Darum werdben| L, 44. Plöslih will ih —. 
auf einen Tag — | 
und mit $euer|  L, 26. Schättet alles auf und ver« 
foll fie verbrannt | brennet es. 
werden, 
32. Feuer will ich anzänden in feinen 
Städten, das foll ringsum alles freſſen. 
LI, 25. Sch made dich zu einem 
Brandberge. 30. Ungezündet hat man 
ihre Wohnungen. 32. und ihre Seen 
ausgebrannt mit Feuer. 58. Im Feuer 
ſollen ihre Mauern aufgehen, und Die 
| Nationen fürs Feuer fi) gemühet haben. 
denn ftarf ift Sott| L, 15. Sehova’s Race ift dieß. 34. 
der Herr, der — — |Der Erlöfer Israels ift ſtark; Jehova 
der Heerfchaaren ift fein Name. 44. Wer 
ift wie ich? und wer fordert mich zu Ge⸗ 
richt? 
LI, 6. Die Seit der Race Jehova's 
iſt dieß. 11. Die Rache Jehova's iſt fols 
ches, die Rache für ſeinen Tempel. 19. 
Nicht wie die Götzenbilder iſt der Gott 
Jakobs; — — Jehova der Heerſchaaren 
iſt ſein Name. 36. Ich will deine Sache 
führen und deine Rache übernehmen. 
off. und eswerden| LI, 30 ff. Die Helden Babels ſitzen 
weinen — (bie verfihie: | ftil in den Schlöfern; — — Läufer 
denen Gattungen von Klas | läuft wider Läufer, Bote wider Boten; 
genden). — — dem König wird Botfchaft gebracht; 
| — — die Kriegsleute find erſchrocken. 
weinen und wehtflas) L, 46. Vom Befchrei, daß Babel ein» . 
gen —. genommen, bebet die Erde und Wehllagen 





Sie fehenden Raud 
ihres Brandes. 


12. Weil Niemand 
mehr ihre VBorräthe 
Faufen wird, 
von Gold und Silk 
ber — (die paarweile 
Aufzählung der Waaren). 

13. Roſſe und Luft: 
wagen, Leibverdin- 
ger und Geelenfäus 


- ferwaare. 


14. Gewichen iſt der 
Naſchherbſt deiner 
Lieblingsluſt und 
alle fetten Bißlein. 


20. Du Himmel, 
frohlocke über ſie. 
. 21. Ein Engelhob 
einen Stein auf und 
warfihn ind Meer. 

SowirdBabelge 
ſtürzt werden und 
nicht mehr zu finden 
feyn. 


22, und mehrmals ; 


und nicht mehr — — 
in ihr. 

23. Denn durch 
bein Zaubergetraͤn— 
fe —— — 

24. Undanihriſt ver— 
golten das Blut der 
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hört man unter ben Völkern. LI, 8. 
Heulet über fie; bringt Salben. 

L, 40. So wie Gott Sobom und 
Gomorra umkehrte, fo foll auch hier Fein 
Menfch wohnen. 

L, 26. Oeffnet ihre Magazine; fchüt« 
tet alles auf Haufen; verbrennet ee. 


LI, 20 fi. Die paarmeife Aufzählung 
der vom Hammer Gottes zerfchmetterten 
Dinge. 

L, 37. Das Schwert über ihre Noffe 
und ihre Wagen, und alle * Gremblinge 
in ihr. 


LI, 34. Der König von Babel hat 
feinen Baud) ‚gefüllt mit unfern Leder 
bijfen, und ung — — wieder auögeworfen. 
44. Sch nehme dem Bel zu Babel die 
Biffen aus dem Munde. 

LI, 48. Es jauchzen über Babel 
Himmel und Erde und. was barinnen ift. 

LI, 63. Binde einen Stein an dies 
Buch und wirſ's in den Phrath. 


"LI, 64. So ſoll Babel verfinfen und 
nicht wieder emporkommen. 


L, 35 ff. Das Schwert über (dieß 
und jenes); und — (bie erwirkte Ver⸗ 
Anderung befchrieben). 

LI, 7. Bon ihrem Wein tranfen alte 
Völker und wurden wahnfinnig. 


LI, 10. Ans Licht hat Jehova unfere 
gerechte Sache gebracht: 25. Du Berg 


U) 


3 Kay. XVIH, 1, 2, 8. 


Propheten und Heisl des Verderbens, ber bu affe Melt vers 
ligen und afler Erz derbſt. 35. Mein Blut Fomme auf bie 
wärgten auf Erben: Bewohner Ehalbäas, fpricht Serufalem. 
49. Wie Babel die Erfchlagenen Is⸗ 

raels fallen machte, fo follen zu Babel 

fallen die Exfchlagenen der ganzen Erbe. 


Erſter Urtheilsfprud, 1—3. 
Babel fol zus Wäfte werden (wegen feines Verhaͤltniſſes zu 

den Heiden). 
1. Mach diefem ſah ich n. fe w. Der Gegenſatz dieſes An⸗ 
deren dit ber Engel-Interpret von XVII. — Der hatte 
große Macht, d. h. war ein vornehmer Engel, gemäß der Groͤße 
bes Auftrags, den er hier auszurichten hat. ©. zu V, 2. Daffelbe 
beftätigt in der Fortſetzung theild fein Leuchten (vergl. Ezech. 
XLIH, 2), theils der laute Schalt feines Nufes, wie X, 3. 
3. Und rief u. few. Gefallen, nach J. T. — Eben fo: 
und geworden ein Sitz un. f. w. J. T. Dort find die Zijim 
und Jjim (man rathet auf wilde Kaben ımb Hyinen, aber fihon 
Die Rabbinen veritehen es von ſpuckartigen Wefen), was hier bie 
Dämonen und unreinen Geifter find. Bon bdiefen lehteren, als 
Wuſten⸗ und Ruinenbewohnern f. zu IX, 14. Auch dag unreine 
Beflügel and J. T. Genannt find. dort die (levitiſch unreinen) 


Strauße, aͤchte Wäftenbemohner. Andere Paraftelftelten finden fi ch 


bei Jeſaias und den andern Propheten in Menge. 


3. Denn u. ſ. w. Der den Rechtsgrund dieſes Urtheils aus⸗ 


ſprechende Nachſatz, ihre Buhlerei mit den Heiden. Dieß zu V. 23 
näher auszuführen. Es haben von dem Gluthwein u. f. w. 
J. T. S. zu XIV, 9. Völker, Könige, Kaufleute, ſtatt dei 
gewöhnlichen Bilogie: Könige und Vblker. Die Kaufleute kommen 
hier wegen V. 9 ff. Hinzu. Das Gluthwein trinken, Buh⸗— 
len, ſich Bereichern iſt dem Sinn nach daſſelbe, ſ. zu XVH, 
23 aber fhr jebes Subject ſteht etwas Anderes, das feinem Charakter 
gemäß iſt. Die Kaufleute bereichern ſich, die Könige buhlen, das 
Volk fauft. — Aus dem Vollauf ihrer Flottigfeit. Ich 
do die Ueberſetzung ift gut. Das Vollauf = dorauigç, hebr. 

D, "Ex tig dvvansng, aus ber Macht d. i. Maſſe, Fuͤlle, wie unfer 
gewaltig und das franzöfifche: Force, Zirenvog, ein Wort ber 


Kay. XVII, 4, 5, 6. 351 


fäteren Gräcität,' dig. übermüthiges, wildes, Tururibfes Leben, dann 
hier, ber Lurusaufwand. Eben fo möchte auch das heut zu Tag 
im gemeinen Leben übliche Flott und $Llottigkeit verftanden werben. 


Zweiter Urtheilsſpruch, 4—8. 


Bier verheerende Plagen mäffen über Babel kommen (V. 8), 
befonders wegen ihres Berhaltens gegen das Volk Jehova's, (die 
Juden (B. 4) Die Lebteren werben aufgeforbert wegzuziehen 
and Rache an ihr zu nehmen, V. 4—7. Ihr Uebermuth, 7. 
Ihre Strafe, 8 
4. Und ich hörte eine anbere Stimme. Iſt auch Dieß 
die Stimme eined Engels, wie man Doc nad) ber Analogie der 
zwei anderen Stimmen glauben möchte, fo kann berfelbe nicht we⸗ 
uiger ſeyn, als der Engel Jehova's im Älteren Sinne des Woets 
(j. zu 1, 2), weil er Das heilige Bolt als fein Vol! anredet. 
Bei Jeremias fpricht dieß Jehova ſelbſt. — Ziehet aus ihr —. 
J. T. und Sef. XLVIII, 20. uch kann dabei an bie Geſchichte 
Loths gedacht werben, ber vor der Zerftirung Sodoms Daraus md 
ziehen muß. — Damit ihr keinen Theil u. f. wm. Für Sam 
Denftrafen ſteht im Dh Sünden, dpapriar, nad) dem Hebr., 
wo es in NY, RE, eben fo vorkommt, z. B. Gen. XIX, 1%, 
Zach. XIV, 19 uud mehr. 

5. Denn ihre Sünden haben fich — — angeklebt. 
Sm I T. „es reichte bi8 an ben Himmel ihre Sündenfchuld“, 
BED. (Strafe kann Da Das Wort nicht bebeuten, denn biy 
Strafe reicht nicht zum Himmel hinauf, fondern Tommt vom Him 
mel herab. Es iſt alfo, metonymifch, das ‚zu Beſtrafende, bie 
Sande ſelbſt. So auch Grotius.) Die Sünde. wird häufig: ale 
Schmutz gedacht. Wenn fie nun bis an das’ Kryftaligewölbe des 
Himmels hinaufreicht, fo Flebt fie dort an und marht baffelbe 
fchmubig. Der Ausdrud ift elliptiſch. Vollſtaͤndig wire: Ihre. Sika 
den. reichen bis. zum Dimmel hinauf, uud deren Schmub hat fi ch 
daran angellebt. 

6. Und Gott iſt — — eingedenf worden, d. h. Hat ihre 
Beitrafung befchloffen, wie XVI, 19. Bergeltet ihr u. f. w. 
J. T. wy Miyy "WND, alſo einſach: vergeltet ihr, indem ihr 
berfelben. thut, wie. fie euch gethan hat, bay Wort. vergelten 
wue parongmatifh, wiederholt. So auch im Golgenden.. Die 


, . . 
e 
J 





3323 “ u Kay. XVII, 7: 
Gründe, mit denen Hartwig, Apol. 1, S. 31%, bie Unächtheit 
des vuiv beweist, laſſen fi) hören, bringen aber die Sache nicht 
zur.Gemwißheit. Uber gewiß ift allerdings, baß bei Jeremias biefe 
Aufforderung nicht an das Wolf, das ausziehen foll, fondern an die 
Zerilörer Babels ergeht. Vergelten Fonnten übrigens auch Die Aus⸗ 
ziehenden, wenn fie draußen fich zu ben Feinden ſchlugen. Mit 
ber Bergeltungstuft barf man es bei dem hebräifch denkenden, durch 
fo viele altteflamentliche Typen dazu alıfgeforderten Dichter nicht 
zu ſtreng nehmen. Auch wird der Ausdruck derfelben ſchon dadurch 
gemildert, das ja nicht Er es iſt, der diefe Vergeltung anorbuet, 
fondern Die Stimme vom Himmel her. | 

_ Berboppelt ihr u. f..w. Nach Se. XL, 2; LXI, 7; 
Ser. XVII, 18; Sad. IX, 12. — Su dem Becher — u. f. w. 
Bol. XIV, 4; XV, 7. Sm ber Iebteren Stelle war es jebodh . 
nur ein Berführungsbecher gewefen; hier wirb das Bild weiter aus⸗ 
geführt. Nachdem fie bie Berführbaren verführt hat, reicht fie nun 
Ihren Becher auch den in ber Treue Beharrenden; aber für biefe 
hat fie ihn zuvor mit einem anderen ihnen tödtlichen Tranke ge 
fült, — mit lauter Zorneſſenz. Wie dieſe wirkte, fteht XVII, 6. 
7. So viel fie groß gethan u. ſ. w. Die Gegenſäͤtze 
ſind: für Flottleben, Qual; für Großthun, was gleich nachher er 
Färt wird als ein Trogen auf ihr Erhabenftehen über alle Trauer 
fälle, Leid, d. i. Trauer. 

Denn — der Rechtögrund bes Urtheils. Als folder wird 
zwar nür ihre Sicherheit, ihr Trob, ihre Anmaßung als Ueber 
muthia bes Jeremias angegeben ; aber aus dem Borhergehenden 
ift klar, daß bei diefem Worte zunächſt an Das gedacht ift, was fie 
in ihrer unisraelitifchen Weife gegen ihr eigenes aͤchtes Israel vers 
brochen bat, und zwar bie in übermüthiger Sicherheit. So will 
es audy der Typus Ser. L, 31—33 ; denn wenn da Babel Ueber⸗ 
muthia heißt, fo bezieht fich dieß Prädicat beftimmt und ausſchließ⸗ 
„lich auf ihren Uebermuth gegen Israel. Deßwegen nimmt auch 

- bier Babel Jerufalem, in der Fortſetzung, das nicht⸗verwaist⸗Wer⸗ 

ben, im Gegenſatze zu Israel, dem es dort, LI, 5, verheißen it, 

für ſich in Anfpruch. 
Als Königin binich gelagert und bin nidhtvermaiste 

Mutter, beides zuräcft nach Sef. XLVIL, 7, 8; dann nach bem 

J. T. — Berwaiste Mutter, yipa; TR, eigentlich 


Wittwe, Dann aud, über Kindesverluft trauernde Mutter. Gegen⸗ 
fag, eine in blühenden Kindern (Einwohnern) gefegnete Mutter 
(Stadt). Sinn: ich habe blühende Kinder in Menge, bin eine fehr 
volfreiche Stadt; auf mich alfo, und nicht auf euch Gläubige, bie 
ihe euch Israel nennt, geht jenes Wort des Jeremias. — — Und 
werde Fein Leid fehen, d. i. Feine Trauerfälle erleiden; wieder 
nach Jeſ. daſ. 

8. Darum werden auf einen Tag — J. T. und Jer— 
XLVII, 9. Die Plagen ſind vierfach, aber nicht ganz dieſelben, 
wie ſonſt die vier großen Plagen des Herrn, ſondern modifieirt 
nach der zuvor angegebenen Schuld der Verbrecherin. Der Tod 





iſt hier die Peſt. — Mit Feuer, ſ. V. 9, hier combinirt ſich mit 


dem J. T. der Edomtypus, denn nach Jeſ. XXXIV, 9 und Ob. 
9, ſoll Edom durch Feuer untergehen. Dieß heben auch R.Bechai und 
R. Kimchi hervor. ©. Vitr. — Denn ftarf u. fe w. J. T. 


Epiſode. Die Theilnahme des Weltalls an Babels Fall, 
ausgefprochen in Stimmen der Wehflagen von der Erde, dem Meer 
und dem. Abyffus her, und in einer Aufforderung an’ den Himmel, 
DB. 9-2. 

Für jede Stimme hat der Dichter ein entfprechendes Perfonal. 
Auf der Erde find es zuerft die Könige der Erbe, bann bie 
Kaufleute der Erde; vom Meer und vom Abyffus Her find. 
es alle Steuermänner unb alles Schiffsvolk. Alle find 
erftens die bes Meeres, zweitens. die der ſichtbaren Abyſſuswaſſer, 
d. i. ber Flüffe. Der Himmel dagegen wird zum Frohloden auf⸗ 
gefordert. Die ganze Scene iſt rein dramatiſch und unftreitig eine 
ber fieblichften des ganzen Buches. Im Allgemeinen iſt über dien 
felbe noch Folgendes zu bemerken : | 

Eritens der Haupttypus diefer Epifode ift Ezech. XXVII, eine 
Spottelegie über die Zerftörung von Tyrus. Zwar die Anregung 
zur Ausführung diefer Idee ‚fand Sohammes ſchon in jenen vier 
Stimmen feined 3. T., die mitten in den Sprüchen gegen Babel 
Worte der Theilnahme an deren Schickſal ausfprechen; aber zur 
Ausbildung dieſes Grundftoffes leiht nun jene Etelle die Far⸗ 
ben. Bon dort das Perfonal der Klagenden;. von dort auch, 
ber größte Theil bes Inhalts ihrer Klage, wiewohl dabei immer, 

23 


654 
noch auch die Rauͤckſicht 


Rap. x, 8, 9—20. 


auf ben Ieremiästgpus fortbauert. Kur 


Neberficht biefed Verhättniffes ftellen wir wieder die verwandten Zage 
in ſynoptiſcher Form voran. 


Ayo. XVII. 
110; Die ganze Weh: 
Mage über Babel, nebft 
dem zum Srohlocen auf 
geforderten Simmel: 

9. Und es werden 
weinen — — die Kö— 
nige der Etde. 


10: Die gewaltige 
Gtabt, 


daß in Einer Stun] 


de dein Gericht ge 
kommen ift. 

11—13. Und die 
Kaufleute der Erbe 
n. f. w. \ 

12: Ihre Borräthe 
Cifgezägte). 

17-19. Und alle 
Steuermaͤnner und 
atteg Sqhiffsbolt 
u. f. w. 


warfen Staub ‚anf 
ihre Häupter; 

riefen: was tft der 
großen Stadt gleich! 


Czech. XXVII (nebft Einigem aus xxvn. 


XAIXVN, 2 ff. Sohn Adamis, hebe ein 
Klaglied an über Tyrus u. ſ. w., zuleht, 
36, die Kaufleute unter den Böffern zi⸗ 
ſchen dich aus — —. 

(AXVI, 16.) Alle Furſten am Meere 
werden — — auf dei Erde ſitzen — und 
erfchreden, — und ein Klagelied über 
dich anheben; Ach wie bit du zeritört, 
die du am Meere wohnft, berühmte Stabt! 
te mächtig war fie am Meere! 

XXVU, 36. Daß fie fo yihfig un⸗ 
tergegangen iſt. 


3425. Aufzaͤhlnng der Bblkerſchaften, 
die mit Tyrus See und Lan dhandel ger 
trieben haben; | 

Daf: ihrer Waaren und Schtfeladungen. 


27. Dein Schifftvblk, deint Steuner⸗ 
männer, beine Schiffszimmerer n. ſ. w. 
16. Bon der Stimme des Gefchreies, das 
deine Steuermaͤnner erheben, werben bie 
Anfuhrten erzittern. 25, 30. Es wer⸗ 
den aus den Schiffen fleigen alle Ruder« 
knechte, das Schiffevolf und afle Steuer⸗ 
männer zur See und werden ans Land 
treten. Sie werden ihre Stimmen über 
dich erſchallen laſſen und bitterlich flagen. 
Sie werden Staub auf ihre Häupter wer⸗ 
fen und ſich in der Aſche waͤlzen — —. 

Auch ihre Kinder werden ein Klaglied über 
Dich erheben: wer ift fo wie Tyrus —. 


‚Kap. XVIH, 8, 9-36, 353 


2) Der Pan und Gang des Ganzen iſt an bie Orbnung ber 
vier Weltbezirfe gebunden. Daß Aber von ber Erdregion eine dop⸗ 
pelte Klage erſchallt, die der Könige der Erde und die der Kaufs 
leute, die zu Land Handel treiben, während die Stimmen vom Meer 
und vom Abyffus her zufammen nur Eine Klage bilden, dieß Forums 
offenbar davon her, daß diefe Klagen ſich nach dem in dem Eze⸗ 
chieltypus vorgefundenen Perfonal richten. müffen, wo es für die 
Erde die beiden, Könige und Binnenhändler, gab, für ‚Das 
Meer und die Flüſſe nur Die, welche auch hier zur Schyiferei 
gehören. 

3) Sun der Darftellung fällt auf: erſtens, Die ‚frophenartige 
‚ Regelmäßigkeit des Klagegeſchreies. Alle rufen: wehe, wehe, bie 
‚große Stadt — — daß in Einer Stunde m f. w. Darin 
aber variiren fie, daß jede Klaffe von Wehklagenden fie in ihren 
eigenen Charakter beflagt, Die Könige, DaB die gewaltige, die 
Kauflente, daß bie ſchmuck⸗ und geldreiche, die Schiffer, daß 
die gewerbfame, nahrhafte Stadt zu Grunde gehe, da hinges 
gen die Heiligen, die fie verfolgt und getüdtet hat, es wieder aus 
ihrem Gefichtspunfte betrachten und fich freuen follen, daß ihnen 
Senagthuung gegeben wird. 

Zwettens, dag loſe Daftehen dieſer Epifobe und ihrer Zwiſchen⸗ 
ruſe. Man erfährt nicht, Wer cs iſt, den man Barin reden hört, 
ob der Jehovaengel des vorhergehenden Spruches oder vb Johannes 
ſeibſt. Zwar gegen das Ende Hin (ih der Schifferſeene), iſt ed offen⸗ 
bur diefer letztere, denn bis dahin wird von dieſen Klagen als vun 
ctwas Zukänftigem geſprochen, von bort an aber auf einiial im 
Präseritimi, wie von etwas prophetiſch Geſehenem; aber auch DIEB 
iſt boch nur ein ſehr anbeſtimmtes Hervortreten des redenden Sub⸗ 
jeets. Dann erſchallt V. 14 in der Mitte der Kaufmannsſcene, 
eingedrängt zwifchen das Vorder: und Hinterglied einer und berfels 
ben Periode, eine ifolirte Drohitimme, die offenbar eine Himmels« 
flimme, wie die des zulest vernommenen Urtheilſprechers ift. Diefelbe 
Bewandtniß Fönnte es am Schluß, mit dem Aufruf an den Himmel, 
haben , wiewohl es dort wieder wahrfcheinlicher iſt, daß es die 
Stimme des Propheten iſt. Kurz, — auch in dieſen Cigenthümtfich« 
Feten follte abfichtlich der aphoriftifche, wechſeloolle, fehwebend ges 
haltene Ton des eriten Originals, d. i. des Jeremiasthpus, michges 
bidet werben; in’ dieſer Bemerkung: finden fie ihre volle GErledigung⸗ 
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356 Kap. XVII, 9, 10, 11. 


. (A). 

Wehklage von ber Erbe ber, 9-10. 
Die Mönige der Erde, 9, 10. - 
v. Und es werden weinen — — bie Könige der Erbe 
So auch nachher die Kaufleute der Erde. In dem E. T. 
find es die Fürften, Die, gleich diefer Geeftadt (Tyrus), am Meere 
wohnen (an ben Meeresufern, wohin fie handelt), und bie See⸗ 
Händler, die mit ihr in Verbindung ftehen; bei dem binnenländifchen 


Serufalem treten billig Die Könige des Binnenlandes und Die Kaufe 


feute, die den Landhandel mit ihr treiben, als erfte Leibträger, an 
die Stelle der Seefreunde. — Aus Furcht u. f. w. Sie ftehen 
ferne, aus Beforgniß, bag, wenn fie näher Fämen, die Plagen auch 
fie treffen würden. 

10. Die gewaltige Stadt, E. T. — Das in Einer 
Stunde, Berbinde: Wehe, daß in Einer Stunde Diefe 
Eine Stunde erinnert an bie einftündige Herrfchaft und Wuͤtherei 
ihrer Feinde, des vierten Thieres und feiner Hörner, XVII, 12. 


Die Maufiente der Erde, 


11. . Weil Niemand mehr ihre VBorräthe Fauft. Bor 
säthe, yopog, wörtlidh: Ladung, die ganze Fracht eines Schiffes, 
eines Laftthierd oder einer Earavane. — Borräthevon Gold und 
GSilber u. f. w. Verzeichniß der vornehmften Handelsartifel der 
blühenden Weltftabt, nach Anleitung des E. T. So alfo fah es 
damals, nach dem Berichte diefes Augenzeugen, auf den Märkten 
Serufalems aus. Daß e8 ein orientalifher Marft fei, zeigt fich 
ſchon auf den erſten Blick, denn es find ungefähr dieſelhen Dinge, 
die noch jebt bie Gewölbe des Bafars füllen. Näher angefehen, 
nnd es fiebenerlei Waaren: 
1) Pretioſen, 
2) Putzſtoffe, 
8) Prunfmöbel, 
4) Spezereien, 
5) Eßwaaren, 
6) Oekonomiegegenſtaͤnde, 
D Menfchen. 
In ihrer Aufzählung iſt bemerflich : 
1) Daß immer zwei Paare berfelben Gattung zufammengehören, 


° 


Kap. XVII, 11, 12. 351 


ausgenommen in.ber letzten Klaffe, wo die Menfchen nur einzeln 
ftchen, wie fonft, wo mehrere Menfchenklaffen aufgezählt werben, 
die Könige aflein, neben ben paarweis aufgeftellten Angehörigen bee 
geringeren Stände, S. zu VI, 15, XIX, 18. Das Zuſammenſtellen 
ber Paare nad) dem J. T. in der Stelle von ben Berwäflungen 
bes Schwertes; B ‘ 

2) Daß die Gattungen ſich folgen nach der Abſtufung ihrer 
abfteigenden Koftbarfeit und auffteigenden Nutzbarkeit für das Leben. 
Die theuerften und entbehrlichiten Dinge ftehen voran, bie gemein» 
ften und unentbehrlichften zulegt. Anders aber ift es mit den Ars 
tikeln berfelben Gattung, indem da gerne das Koftbarere erft in ber 
zweiten Reihe folgt, wie Edelitein und Perle erſt nach Gold und 
Silber, die theuerften Holzarten erft nach dem Thuiaholz, die Mehl 
blume erft nach dem Mehl, dic Roffe und Luftwagen erft nach dem 
Laſtvieh und den Schafen; 

% Daß die angeführten Waaren zum Theil im Genitiv flehen 
ihre Borräthe von —) zum’ Theil im Accufativ, ber dann von 
dem vorangehenden Kaufen abhängt. Ob auch Die abfichtlich oder 
unabſichtlich ift, fteht dahin. Aber offenbar ift es fo mehr, wie man 
bei bewegtem Gemäthe zu fprechen ‚pflegt. Auch ftellt es fo mehr 
ein ſcheinbar wildes Durcheinander von aufgeftapelten Waaren bar. 

Anſchaulich für das Auge Fönnte man ſich diefen Bafar fo 
ordnen, daß man ſich um einen großen vieredigen Platz herum 
vier Reihen von Buben dächte, wo auf der einen Seite die Juwer 

lierer feil hätten, auf der zweiten bie Langwaarenhänbler, auf ber 
dritten die Möbelverfäufer, auf der vierten bie Spezereihändler. 
Der Plab in der Mitte müßte dann wieber in brei Räume fo, vers 
theilt feyn, daß er in einen Victualienmarkt, einen Thiere und Wa⸗ 
genmarft und in einen Menfchenmarkt zerfiele. 
12. Bon Gold und Silber, d. i. Prunfgeräthf 
Werkftätte dee Gold» und Silberarbeiter. So auch 
in ber Klage diefer nämlichen Kaufleute, übereinftimmen! 

Und von Byffus und Purpur und voı 
Scharl ach. Die beiden erften Glieder jedes Paar 
ften Kleidungsftoffe ; die beiden letzten bie herrlichften 
Byſſus eine Foftdare, Häufig ‚in Aegypten Fultivirte 
die unbegreiflid) fein verarbeitet wurde, üt ſchou ober 
getommen. Es it der Stoff der weißen Pricfterger 


2.0 Kap. XvIII, 13. 


ber Upof, ein fo bebeutendes Stuck find‘). Seide, Griech. und 
“Rat. Sericum, von den Serern, d. i. Ehinefen, von benen bie alte 
Welt Schon früh bieten Stoff bezog. Ewald führt dafür Klap⸗ 
sosh and Abel Remufat an. — Purpur und Scharlad, 
d. i. Tücher, Die in Diefen Karben glänzten. — Und alles Thuia— 
holz. Die thufa articulata fol Shaw, nah Eurt Sprens 
gel®*), Hönfig auf den Hügeln der Berberei gefunden haben, und 
da fie ein ſehr dichtes Holz Haben foll, fo Fang diefer Baum aller 
dings zu »erzüglichen Dausgeräthichaften, als Tifchen und Schräns 
Een, gebraucht worden ſeyn. Ob Thuia und Eitrus eine ſeien, wie 
cs nad) Plinius feheinen möchte, iſt mir nicht ausgemacht. Se 
jedem Kal möchte das Citrusholz, das, nad) Martial, zu den ele⸗ 
ganten Tifchen der Römer genommen wurde, dann nicht mit Dem 
Holz des Citronenbaumes zu verwechſein, fonderg biefem vielleicht 
nur in ber Farbe ähnlich feyn, was etwa bei dem der thula ar- 
ticulata zutxeffen mag. — Und alles Geräthe aus Edel 
holz, woͤrtlich, aus dem gefchisteften, Foflbariten Holz, — 
mehr, alg das voraunfichende Thuiaholz. ©. oben N. 2. Bon 
ſolchen Edelholzern en die alten Hebräer befonders drei Arten, 
DR Kuh NER), FW und N, Das Behtere iſt 
Ebenhplz; dieſe Bedeutung iſt kaum zu bezweifeln. Bei den an⸗ 
deren zothet man auf Sandel⸗ und Akazienholz. — Und aus 
Stahl und Eiſeg und Marmor, ‚ftatt: und aus anderen Stofe 
fen; denn es ii} zufammen das. zweite Glied Diefed Paares. 

‚18. Und Bimmt, das alte Wort, das die Griechen Kinamom 
und fchon bie Hebrier Kinnamon ausfprachen. Cine Handichrift 
fügt dem wıudpopng noch duwuog, ein anderes befanntes Aroma, 





*) Es iſt bier nicht der Ort, auf die Brage über den Byſſus tiefer ein« 
sugeben. Uber feines Orts möchte es allerdings auch nad) Forfter, 
Ereuser und Voß noch eine eben fo interefiante, als viel Fleiß 

.. amd Scharfiinn fordernde Aufgabe feyn, die Synonyma obder 
Prasos, "a, WU, Eiiov, (Voß: Halzflaufch,) ꝓooobniov, nor, 
duppzyis, genau von einander zu fcheiden, und den Wechſel der Bes 
Deutungen diefer Namen, die der Sprachgebrauch allmälig "auf Ges 
webe von verfchiedenem Grundftoffe, bald mit Rüdficht auf die Fein⸗ 
Heit des Geſpinnſtes, batd mit Nüdficht auf die herrſchende Modes 
farbe Übertragen zu haben fcheint, kritiſch⸗hiſtoriſch nachzuweiſen. 

") Ich habe die Stelle bei Shaw nicht gefunden. 


Kap. XVII, 14. {17} 


. bei, was apen verworfen werben muß, weil 24 nicht zu dem pane 
weis angelegtsu Plan der Stelle paßt. — Rauchwerk, neben dem 
Weihrauch als etwas Befonderes genannt, ift von anderen wohl⸗ 
riechenben Harzen, untermiſcht mit wohlriechenden Hölzern, Bluthen 
und Beeren, zu verſtehen. 

Und von Luſtwagen. Im Sriefifgen fteht ein angeblich 
aus dem Galliſchen ind Lateinifche aufgenommenes Wort, [2.27 
eine rt von Lupuswagen, bie, nach alten Zeugniſſen, die Römer 
yon den Galkieru Sollen Fennen gelernt haben. In dem Lande, das 
Die Rönger- Gallien ‚nannten, gab es auch germaniſche Volkerſchaften. 

Stammen pon biefen bie Rheden Her, fo it ohne Zweifel das Grund⸗ 
port riden, zu vergl. mit dem Nieberbeutfcpen ryden, rytnig, 
d. i. fahren, Fahrzeug. 

Und von Leibverdingern, — und Seelkaͤuferwaqgre, 
u owydraom, — nal buxds iwIganen, wörtlich und yon Leibern, 
— und Meuſchenſeelen. Daß unter den Letzteren Sflapen zu Dere 
ftehen feien, leidet Feinen Zweifel, ba es ebenfo auch indes E. T., 
DR VW, unverkennbar in derſelben Bedeutung, vorkommt. Der 
Ausdruck unferer Ueberjehung fpielt auf Seelenverkaͤufer an, weil 
in biefem Namen auch bei und das Wort Seele faft denſelben 
Sinn hat. Das Long ber Schlachtopfer des Seelenverfäufers ift 
Sklaverei. — Diefen ftehen nun die Anderen, oduara, als Gegen 
fo$ gegenüber. Sie find alfo nicht Sklaven, und doch ftehen fie 
unter den Waaren als Fäufliche Leiber. Ihre Käuflichfeit Tann 
alſo blog darin beſtehen, ‚daß fle, freien Standes, für Miethlohn 
ihren Leib hingeben, eutweder als Lohnarbeiter, ober als Waffen- 
träger ‚oder als — Werkzeuge der Wolluſt, weiblichen ober maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts. Daß in Der f 
osuora Bow gefeht wurde (Em 
Anwendung. 

14. So iſt nun hin uf. w. 
mel, dieſer Zwiſchenruſ. Er fpaltı 
mitten durch und werflingt, ohne zu 
Hätte man bemerkt, wie fehr es ge 
(wovon oben), man hätte nicht nöthig 
hende dieſer Interpellation den Kop 
Stelle für unächt ober verschoben zu 
wi XVI, 15. — So if nun hin, 
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und, am Anfang einer folchen Rebe, hat Gefenins in ben Ans 
merfungen zur Weberfebung des Jeſaias, ©. 161 (2. Ausg.) 
trefflich erflärt. „Die Vorwürfe des Weltrichters beginnen mit dem 
vav cop., was einen befonderen Nachbrud hat. Es wird vorauds 
geſetzt ‚ daß der Richter durch die vorgenommene Unterfuchung nun 
von Allem infteuitt fei, und demgemäß beginnt nun die Rebe mit 
einem Refultat aus dem Borhergegangenen: alfo denn, nach dem 
was ich vernommen u. |. w“. — Der Naſchherbſt, onen, 
P, Herbſt, ftatt Herbftfrüchte, und dieſe, als Leckerbiſſen, ftatt 
Naſchwerk überhaupt. Vgl. Sef. XVI, 9. — Deiner Lieblings 
luſt, rüg dImdvnlag rag vuxijj, WEI MAN, Jeſ. XXVI, 8, Pl. 
X, 3. ig. nach der Begierde deiner Seel. — Und alle fette 
Bißlein u. |. w., wörtlich: alles Fette und Schimmernde. Bal. 
Klagl. IV, 5. 

16. _ Die Stadt, gefleidet 2. f. w. Derfelbe Wechfel ber 
Borftelungen: Stadt und Weib, wie XVII, 16. — Daß folder 
Reihthum zu Örund gegangen, wörtlich, verwüftet worden, 
und dieß ftatt des Korrecteren: daß eine Stadt voll folcher Reich⸗ 
thümer verwäftet worten. 


" (2, 8.) 
Wehklage von dem Meer und Abyffus ber, 17--19. 


17. Und alle Steuermänner und alles Schiffsvolk. 
Der Winf über das fchematifche Geheimniß, daß es hier zwei 
Meltregionen zugleich find, liege allein in dem: alle. Wie VI, 
14 und XVI, 20, „alle Inſeln“ fowohl die des. Meeres, als die 
der Slüffe, in ihrer Beziehung auf den Abyſſus, find, fo hier alle 
Gfeuermänner, alles Schiffsvolk. Die Aufzählung nad) dem E. T. 
und nad dem Typus ber Vierzahl. Die beibehaltene ältere Les⸗ 
art: alles Schiffsvolk, nägç ini nAolav ö öudocg, entſpricht 
befier dem ©. %. als jene, nach -der es heißen fol: alle die 
nach beftimmten Orten fhiffen, 6 änl rönov nAdav, was 
eine Art von Poftfchiffern (Ewald: Sleinfchiffer, von Ort zu Ort 
am Ufer hin) wäre. — Die bag Meer bearbeiten, gleihfam 
pflügen, wie Ackerland bebauen , eine gern und häufig von ben be⸗ 
ften griech. und lat. Schriftitellern gebrauchte Redensart. Bon dem 
Uebergang bes bisherigen Futurum in das Präteritum, — wie 
wenn jetzt auf einmal der Seher felbft den Fortgang ber bisher 





Kap. XVIH, 18, 19, 20, 91. 361 


nur al® zufünftig verfünbeten Scene; vor ſich fähe, und biefe als 
feine eigene Bifion erzählte, find: fchon oben mehrere Betfpiele da 
gewefen, 3. 3. Xl, 11 u. m. 
18. Was iſt — — gleih? ©. 2. Sinn (nach biefem Ty⸗ 
pus): welche andere Großſtadt hat ein fo trauriges Schiefat, 
wie dieſe? 

19. Und warfen Staub — E. T. und vgl. zu xiu, 16; 
©. 229, die Note. 


(4) 

Aufruf an den Himmel, 20. 

20. Du Himmel u. ſ. w. Der Seher ſelbſt ſcheint der 
Sprechende zu ſeyn. So wie die Apoſtrophirten Die des vierten 
Weltbezirks ſind, ſo ſind auch ihrer wieder vier. Apoſtel, nicht 
gerade bloß die Zwölf, wie XXI, 14, ſondern ausgeſandte Lehrer 
überhaupt, wie auch fonft im N. %. (Ewald). — Euern 
Gerichtsanfprud u. f.w., wörtlich und hebraiftifch: euer Gericht, 
b. i. Gottes Gericht in Betreff Euer. ©. zu: von Seiten 
Jeſu, I, 1, Thl. 1, S. 240. J 


Dritter Urtheilsſpruch, 21—24. 


Ein dritter Hauptengel fpricht in Zeichen und Wort das Vers 
tifgtwerden und Bertilgebleiben der Babelſtadt aus, B. 21—23a, 
und zwar Dieß fowohl wegen ihres Verhältniffes zu den Heiden 
als wegen ihres: Verhaltens gegen Das Volk Gottes, 23b, 24. 

Zeichen und Spruch nach dem J. T. Dort ift e8 der nad 
Babel abgeführte Seraja, dafelbit betitelt: Sar menucha, wörtlid): 
Fürft der Ruhe, den der Prophet beauftragt, über Babel fo zu 
thun und fo zu fpreden. Ein Sar ift ed auch hier, denn fo 
heißen bei Daniel die Engelfürften. Bol. ein ftarfer Engel. 
Ein Fürft der Ruhe iſt er in fo fern auch, als cr über Babel die 
ewige Todesruhe gebietet. Sch behaupte nicht, Daß Johannes dieſe 
myſtiſche Eombination wirklich angeftellt habe, denn es liegt nichte 
Beftimmtes davon vor; aber die Möglichfeit, daß fie ihm vor⸗ 
fchmwebte, läßt ſich auch nicht verfennen. 

‚a. Und ein ftarfer Engel u. f. w. Das Zeichen des 
ins Meer geichleuderten Gteined wird ald Typus für ben darauf 
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folgenden Spruch in der Weiſe geſtellt, daß in dieſem Bild unter⸗ 
ſchieden wird, erſtens der Gedanke: ganz weg, raſch weg mit dieſem 
Steine; zweitens, daß er, ins Meer geworfen, nie mehr aus dem⸗ 
ſelben hesporfommen wird. Go iſt im gleich folgenden Paralleljag 
erit Wegräumung, dann ber Ausſpruch, Daß Das Weageräumig . 
nimmer zu finden feyn werde. In den folgenden Sätzen wird gur 
das Letztere jedesmal wiederholt, weil alles Einzelne, dqs da ge 
nannt wird, ohnehin mit Dem Ganzen bereits weggeräumt iſt. 

Sp wird u. f. w. Zuerſt das Allgemeine, ganz Babel weg« 
zuräumen; im Folgenden das Einzelne, das darin untergehen fol. 
— Mit Schwungfraft, malerifh! Wie die Bewegung und 
Anſtiengung, öpunua, beim Echleudern eines Steines if, fo wirb 
fie bei Jehova jeyn, wenn er Die ganze, mit Einem Griff vom 
Boden aufgehobene Großftabt weit hinaus ins Meer fchleudert. 
Das Wegfchleudern nur Bild des Wegräumens, der Bernichtung. 
22, 23, Und die Stimme u. f. w. Bon ben Künften Des 
raffinisten Luxus geht die Rede zu den einfacheren und wenigeg 
entbehrlichen Profeifionsfüniten, und von dieſen dann weiter dahin 
fort, wo von Kunjt und Gewerbe gar nicht mehr die Rede iſt, d. h. 
zu den Erfcheinungen bes Privatlebens in den einzelnen Wohnuns 
. gen. Nah den eigentlichen Profeffionsfünften kommt Diejenige, 
deren Gefchäft auf die Bereitung des Nothwendigiten, des Brodes, 
gebt. Nach dev allgemeinften Erjcheinung in den Wohnungen hin 
und her, — daß bes Abends Licht basin brennt, — Fommen ein⸗ 
zeine Häufer, bie als etwas Beſonderes darin hervorteten, daß 
da gerade ein Feſt — ein. Hochzeitfeit — gefeiert wird, Es iſt 
dieſelbe Ordnung wie oben in ber Aufführung der Kaufmanns⸗ 
waaren, DB. 12,13, Falſch die Dreinung, daß es theild Tage, theile 
Nachtſcenen feyn follen (Ewald). — Das Getöfe der Mühle 
it, nach dem Geſetze diefer Ordnung, aber auch nad Jerem. 
XXV, 10, wirflich das der Mühle felbft, nicht, wie geglaubt wor⸗ 
den (Eichhorn), der Gefang der mahlenden Sflaviunen, 

Denn u. ſ. w. Der Nachfas zur Erklärung des Rechts⸗ 
grundes. Dicfer umfaßt Die ber beiben vorigen Urtheilsſprüche 
über dieß Babel, erftens fein Verhältniß zu den Heiden, zweitens 
fein Berhaften gegen die Heiligen bes heiligen Boffes, hort das Buhlen 
mit. ben Fremden — ganz daſſelbe wie ber Rechtsgrund des erſten Spru⸗ 
des, V.3, — hier Das Ungerechte und Graufamfepn gegen den Kern 
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bar eigenen Kinder; das Lchtere ziemlich unbilbfich; das Erſtere 
im Sinn jener Geſinnung, Die um der Npof. als unjüdiſch, ale 
Bilenmiterei bezeihnet wird, ©. zu XVII, 2. Wie dort die 
Fremden in Könige und Bülfer aufgelöst werden und oben V. 3 
ia Die Trilogie Bölfer, Könige, Kaufleute, fo hier in Handels⸗ 
maguaten und Bölfer, worüber. gleich nachher Das Nähere. 

Deine Kaufleuten. ſ. w. Mach Jeſ. XXI, 8, wo von. 
Tyrus gejagt wird, daß ihre Kauflenee Fürſten und ihre Krämer 
die Vornehmften der Erde (Mediceer, Fugger, Rotbfchilde) waren. 
Aehnlich Ezech. XXVII, 21. Da die Heiden Glieder dieſes Satzes 
Buhlerei mit Heiden ausdrücken, fo kann in dieſem erſten une Die 
Buplexei wit ben Großen der Erde (wie nachher mit dem Völkern). 
gemeint ſeyn. Gtatt daß die Großen der Erde wie. gewöhnlich als 
Könige bezeichnet würden, find es bier nach Der Typusſtelle Hays 
beisfürften, was auch um fo beffer zu Dem Perfonal ber vorher» 
gehenden Magen paßt. Diefe Handelsfürften aber find hier (was. 
gewöhnlich überſehen wind) fremde, als welche fie auch der Titel: 
Magusten der Erde, peyusiueg. zic yic = große Herren, 
unter Den Heiden, bezeichnet. Hub diefe Fremden haben. ihve Han⸗ 
beishänfer, ober machen wenigfieng ihre Handelsgeſchaͤfte in. Babel: 
Zyend:s JZerspaleon; Fe Fad deren Kaufleute; am ihnen ficht sun, 
in welcher unjudiſchen Gemeinfchaft. mit den Heiden man dort debt.: 
Nur in dieſem Sinne Fonute Dad Jeſaiaswort hieher eingepaßt 
werden, und nur ſo zeigt ſich auch darin ein auf die Stadt fallen⸗ 
Dr Vorwurf. — Magnaten, uspıusävsc, mie VI, 15, hier aber, 
da es arſprünglich een Fremdwort if, als ein ausländifcher Ehren⸗ 
titel befonders bezeichnend. — Und durch Dein; Zaubergeteänfe 
u. ſ. w. Ginn: Wie du mit den Großen der Erde Buhlerei ges 
trieben haft, fo auch mit ihren Bölfern, d. h. mit den Heiden ind» 
gemein. Statt dich von ihnen fern zu halten, Haft du fie vielmehr 
Durch Dargebotene Kiebestränfe (XV, 4) zum engen Umgang‘ mit 
dir verlodt. Als das eigentlich Strafbare dieſer Gemeinfchaft mit 
den Heiden ift deffen Wirfung und Folge, das heidnifch Geworden⸗ 
feyn in Grundſätzen, Gefinnung und Sitten, gedacht. 

24. Und an ihr ift vergolten u. ſ. w. Zweiter Theil 
des combinirten Rechtsgrundes. Much megen ihres Benehmeng 
gegen ihre eigenen beiten Kinder Hat die Berurtheilte ihr Urtheil 
verdient. Uber nicht allein fie hat es verdient, fondern es iſt auch, 
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indem der lebte Sprecher diefe feine lebten Worte ſpricht, bereits 
vollzogen. Deßwegen wird diefer Nachſatz nur referirender Weiſe 
angehängt, wobei bie Stadt in ber britten Perfon fteht. Es ift 
wieder eine ausdrücklichere Bezeichnung des prophetenmörberifchen 
Kerufalem. — An ihr tft vergolten, wörtlid: gefunden, nad 
hebr. Spradygebrauch. ©. zu AIX, 2. — Und aller Erwürgs 
ten auf Erden, d. i. aller Derer, Die auch außerhalb ihrer Mauern 
und außerhalb Judaͤa von ihe aus verfolgt, als Maͤrtyrer gefallen 
find. Bol. Ser. LI, 49 und Matth. XXI, 35. 
Wie Herder auf bieß Kapitel zurücblickt, verdient nachgefühlt 
zu werden. „Schauerliher Trauer- und Xodesgefang über bem 
verfinfenden Serufalem! ine Zufammenreihung von Bildern aus 
den Ausſpruͤchen der Propheten über Babel, Tyrus [Ninive]. Ir 
bie ſchnoͤde Herrlichfeit alter diefer gekleidet, fteht fie, eine Zauberin, 
Abgdttifde, Ueppige, Verführerin der Welt, Mörderin der Prophes 
ten und Heiligen, ba, und geht wie ein Stein im Meer unter. 
Die weinenden Stimmen ihrer Liebhaber, die jebt fern ftehen, ihren 
Brand fehen und fie klagend rühmen; die untermifchten Freudens 
und Lobftimmen einer höhern Sphäre, endlich zulebt ber nach und 
nach verflingende Ton jedes Gefchäfts,. jeder Wonne und Freude 
in berfelben find fürchterlich. Es wird über ihr ſtill wie über bem 
Grabe einer Königsftadt, die voll Pracht, Reichthum, alter Herr 
lichkeit, Anbetung, und VBölfermenge war und auf der jetzt Engel 
ber VBerwüftung wandeln. Sie fanf und ift nicht mehr. — So 
fell die Herrlichfeit Babel und alle Pracht der Welt vergehen, 
Daß Gottes Reid werde. — Der Klagegefang verhaftet, es erflingt 
ein himmlifches Siegeslied.“ 
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Schstes Geſicht. 
Kap. XIX, XX, 


Das Meffinsteid. 


Erklaͤrende Ueberſicht. 


Von hier an hält die Apokalypſe gleichen Schritt mit den 
Schiußfapiteln des Ezechiel, XXXVI ff. So wie da fi Alles 
folgt (NB. nach dem Untergang Edoms), erft eine lange Glücks⸗ 
periode des Volkes Israel, mit einer Auferftchung der Todten, 
dann die Gog-Kataftrophe, dann ein neuer Tempel und ein neues. 
Serufalem in einem paradieſiſch neuen heiligen Lande, eben fü hier, 
nur mit dem Unterfchiede, daß die Glücksperiode der Apokalypſe 
zwifchen eimer erften und einer zweiten Auferftehung fteht. Mit 
dieſer lehteren wird das fechete Geficht gefchloffen und dann das 
Weitere zum folgenden Schlußgeſichte verarbeitet. 

Die vormeſſianiſche Zeit iſt zu Ende. Der Meſſias kommt 
an der Spitze ſeines Heeres, um gegen ſeine Feinde zu Felde zu 
ziehen. Den Einen derſelben, feinen directeſten Gegner, das judiſche 
. Edom, hat er bereits erlegt, ehe er auf dem Schauplatze dieſer 
Viſion auftritt (ſ. zu XIX, 12, 13). Die drei Anderen. werden 
ergriffen und, mit Ausnahme des Drachen, lebendig in ben 
Seuerfee geworfen. Daß aber der Drache diefem Schickſale fürerft 
noch entgeht, verdankt er Lediglich dem Umftande, dag ihn Gott 


noch nöthig hat, um am Ende der Meſſiaszeit noch etwas in fein 
Geſchaͤft Einfchlagendes durch ihn ausführen zu Iaffen. Bis dahin 
wird er einsweilen in den Abyſſus eingefperrt und dort angefettet. 
Sebt ift der Meffias Herr der Erde und Herr über Alles, was 
oben und unten feine vier Gegner inne gehabt Hatten, — Herr 
der Herren und König der Könige. . 

Es folgt die erfte Auferſtehung. An dieſer haben nicht alle 
Frommen Theil, fondern nur die bewährteften Meffinsfreunde, bie 
Märtyrer. Zum Lohn ihrer Treue haben diefe Das Vorrecht, nicht 
nur früher als die übrigen Entfchlafenen ins Leben zurüdzufehren, 
fondern auch die Erſten und Vornehmſten im neuen Reiche des 
Meſſias zu ſeyn, ja als Unterfönige mit ihm zu herrſchen tauſend 
Jahre lang. Denn Dieb die Dauer diefes Reiches. Es ift der 
Sabbath der Erbe. 

Sind dieſe taufend Jahre vorüber, fo wird der Satan feiner 
Haft entlaffen, damit er ausgehe, den Gog und Magog zum Kriege 
gegen das Reich der Heiligen Gottes zu bereden. Diefe ziehen 
denn auch wirflich aus allen Enden der Erde nach dem Land in 
deren Mitte, dem Reiche der Heiligen, herauf; aber Faum find fie 
eoncentrirt, fo kommen fle zufanmen durch eine Feuerfluth vom 
Simmel: um. Denn nur dazn hatte fit Satan herbeiloden, nur 
um Dieb woh zu thun, Hatte er felbft noch am Leben erhalten 
werben muͤſſen. Jetzt wird auch er in den Feuerſee geworſen und 

— der Erdkreis iſt gereinigt von Allem und Jedem, was ihn bis⸗ 
her noch befleckt hatte. 

Zum Schluſſe folgt nun noch Die zweite, allgemeine Anker 
flehung, nebſt dem Gericht über Gute und Böfe. | 

Aus dieſer Maffe treten, als befonders wichtig und als einige 
Betorwortung fordernd, biefe brei eſchatologhſchen Vorſtellungen 
hervor: ' 

1) bie son eiter zwiefachen Auferſtehung und einem zwie⸗ 
ſachen Tode; 

2) die von der taufendjaͤhrigen Dauer des Meſſlasreiches; 

3) die von dem og und Magogjuge. 


Es iſt hier nicht der Ort, Bid anf dem Urfprung der Aufer⸗ 
ſtehungsidee zurürkzugehen. Genug, wenn wie wiſſen, daß Diefelbe 
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iur Seit bes R. T. uner Juden und Ehriften allgemein verbreitet 


war. Nur die Sadducaer beſtritten fi. Die Meinung war, daß 
bie durch den Tod von ihren Leibern getrerinten Serien, ans dem 
"Kobtenreich entlaffen, in ihren früheren, wieder lebendig gewordenen 
Leißern auf die Oberfläche diefer nämlichen Erde zurückkehren würk 
ben. Werthvoll mar biefer Glaube in fo fern, als er den Keim 
des Unſierblichkeitsglaubens enthielt: Aus welchen Stellen des A. 
K. derſelbe abgeleitet wurde, ift im Allgemeinen befannt. Näheres 
daruͤber geben. die Lehrbücher der Dogmatif und Die, welche beit 
Gegenſtand monographiſch behandelt haben, Velthuſen, Henke— 
Darecan, Kiſſelbach, And. Die Meinungen der Rabbinen bei 


Eifenmenger (II, 890 ff., Wetitein, Schöttgen, Berthold, 


Hulſius im Sepher afkath rochel, Gfrorer, Jahrh. d. H., 
I, 275 ff. 


Aber ſo allgemein der Auferftehungsglaube war und ſo ſehr 
man, ſeit der Ausbildung der Meſſiasidee, anch darin uͤberein— 


flinimte, daß bie Auferſtehung zur Zeit des Meſſias Statt finden 
‚werbe, fo verfchieden svaren die Meinungen Aber bie Fragen: Wie 
und durch Wen? d. h. ob es nur Eine ober ob es eine doppelte 
Auſerſtehung geben werde, ob fie am Anfang oder am Ende des 
Meſſiasreiches Statt haben iwerde, oder vielleicht bie eine ba, 
Die andere Dort, ob in der erften nur bie vornehmſten Frommen 
(aus den Juden) auferſtehen würden oder vorrechtsweiſe alle Juden, 
endlich ob es der Meſſias oder Jehova ſelbſt ſei, der bie Todten 
erwecken werde? Aus welchen Gründen Dieß ober Jenes anges 
nommen wurde, fit in der Einleitung, Thl. I, ©. 29 ff, gezeigt 
worden, und es genügt Daher, hier aus den dort gefundenen Refuls 
taten einfach herüber zu nehmen, daß es nach den damit zufammens 
hängenden Vorftellungen in der Upof. nicht anders feyn Fonnte ale 
fo: erft eine partielle Muferftehung, am Anfang des Meffi insreiches, 
dann eine allgemeine, am Ende beffelgen, die erfte nur für bie 
auserlefeniten Stommen, denen bamit nur Gunft, die Gunft ber 
Bevorrechtung, erwieſen wird, Die andere zur Ertheilung ber 
Allen gebührenden ewigen Vergeltung ‚ beide zu bewirken durch 
Jehvon ſelbſt. | 

Unter. Denen, die in der zweiten Auferſtehung wieber lebendig 
werden, find auch Die, welche als Verdammte zu ewigem Todes⸗ 
ringen in den, Feuerſee geworfen werben follen; und Dieß iſt num 


/ 
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der zweite Tod. Auch davon ſchon oben zu II, 11. Auch 
ben Rabbinen iſt der Ausdruck: der zweite Tod, ſehr geläufig, 
obgleich nicht immer im Sinne einer ewigen Qual. 

Das Bild der erſten Auferſtehung iſt nach Ezech. XXXVII 
entworfen, das der zweiten nach Dan. XII, 2. Auf dieſe Typen 
muß die Erklärung zurücdfommen. Aus dem Umſtande, daß. es 
bei Ezechiel nur eine aftegorifche Auferftehung ift, ein Bild ber 
politifhen Wiedergeburt bes israelitifchen Volkes und Gtaateg, 
glaubt Grellot fchließen zu bärfen, daß es auch mit der davon 
eopirten apofalpptifchen erften Auferftehung nur bildlich gemeint fei. 
Es fei ein Bild des aufblähenden chriftlichen Kirchenftanted. Aber 
bie Anlage des ganzen Stüdes, verglichen mit der Thatſache, daß 
eine eigentliche erſte Auferftehung ‚wirklich erwartet wurde, iſt biefer 
Auffaffung zumider. 

Da in ben Evangelien Feine erfte Yuferftehung vorkommt, 
nody vorkommen Fann (f. Einl. a. a. O.), fo kann unter der Aufs 
erftehung der Gerechten, Luc. XIV, 14, nur bie allgemeine 
Auferftehung, Dort auf einen Gerechten bezogen, verflanden ſeyn. 
Bol. Up. Geh. XXIV, 15. Bei Matthäus jedoch zeigt ſich, 
nicht ganz confequent, auch in dem Evangelientypus ein fchwacher 
MWiderfchein diefer ausgebildeteren Erwartung, — in den Heiligen, 
bie, mit Ueberbietung der Gefchichte jenes Todten, der, 2. Kön. 
XII, 21, in das Grab bes Eliſa gelegt wird, im Augenblicke des 
Sterbens Sefu aus dem Todesſchlaf erwachen und dann „nach 
feiner Auferftehung“ aus ihren Gräbern hervorgehen und fih in 
Serufalem fehen laffen. Uber ob und wo fie geblieben find, wird 
nicht weiter angegeben. “ 


D. 


Wie lang das Meſſtasreich dauern werde, wurde von Einigen 
ſchon fruͤh berechnet, von Anderen nie. Nach der Anſicht, der die 
Evangelien folgen, d. h. nach der Vorſtellung, daß der Meſſias 
gleich bei ſeiner Paruſie Alles, was von ihm erwartet wurde, 
ſchnell hinter einander abthun und daß dann ſofort das olam 
habba anfangen werde, konnte von einer Dauer des Meſſtasreiches 
Faum die Rebe fyn. ©. Einl. I, ©. 29. Nach der Vorftellung, 
der Paulus folgt (f. daf.), Fonnte man entweder, wie Paulus felbft, 
es dahin geftellt laſſen, wie kang bie Meſſiaszeit dauern werde, 
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(nämlich: "his dahin, Daß er ſich alle‘ feine Feinde unterworfen 
habe), oder man Fonnte aus der Echrift über die Dauer bieier 
Zeit Etwas zu ermitteln fuchen. Die apofalmptifhe Borftellung 
(f. daf.) beruht auf der Vorausſetzung einer beſtimmten, längeren 
Dauer dieſes Reiches. 

Unter Denen, welche die Dauer des Meſſiasreiches zu beftime 
men fuchten, herrfcht über biefen Punft große -Meinungsverfchieden 
heit. Einige ftellen Diefe Zeit ziemlich kurz, wie 3. B. zu vierzig 
Sahren, nad) jenen des Umherirrens in ter Wüſte; zu 70 Jahren, 
nach dem Uusfpruche des Jeſaias über Iyrus, XXIII, 15; zu 365 
Sahren, nad "der Zahl der Tage des Jahres; aber den Meiften 
wollte fo Furze Freude nicht genügen. „Chalila, chalila«, ruft 
dag Bud) Sepher afkath rochel, d. i. „fern, fern fei ed, zu 
glauben, daß unfere Weiſen bie Dauer diejer Zeit fo Furz angeſetzt 
hätten; denn wenn Das wäre, fo würde auch die Lujt und Ruhe 
fehr fur; feyn, und was hätte dann Israel Davon, daß es bie 
Drangfale der Verbannung fo lang getragen 7“ Wirklich fand R. 
Abimi Grund zu glauben, daß die Tage des Meſſias fieben taue 
fend Jahre währen wärten, und ein Anderer, wenigftens fo fang 
als von Anfang der Welt bis daher. Es verlohnt ſich nicht. der 
Mühe, tie eregetifhen Begrändungen anzuführen. Uber den mel 
ſten Beifall fanden zwei Meinungen, die diefe Zeit, bie eine- zwei⸗ 

tauſend, die andere tauſend Jahre währen ließen. | 

Eine ehr verbreitete Tradition des Hauſes Elia Qui 
Zeit Ehrifti, Wolf, B. H. J, 232) fagt: ‚Die. Welt dauert ſechs 
taufend Sahre Zwei tauſend Sahre ift thohu: (Chaos); zwei 
taufend Sahre herrfcht das Gefeh; zwei taufend Jahre nehmen 
die Tage des Meffias ein. Man fieht, daß bei diefer Bellimmung 
die chronologifche Eymmetrie den Ausichlag gibt ; aber auch einen 
biblifchen Beweis für diefelbe fand man in Pf. ÄC, 15: Erfreu' 
ung, fo viel Tage du ung gedrückt u. ſw. 

Aber eben fo beliebt und vielleicht noch befichter war bie Ans 
nahme von eintaufend Meſſiasjahren. Jedenſalls ift Dieß runder 
und poerifcher. Kür diefe Meinung wird im Thalmud (Gemara 
Sanhedrin, perek Chelek) R. Ketina oder Kattina (im brit- 
ten Jahrh.) als Gewaͤhrsmann angeführt. „Sechs Jahrtauſende 
ſteht die Welt; im ſiebenten (wörtl. in Einem) wird fie verwäftet.* 
Gemeint ift die Verwuͤſtung, die der Meſſias anrichtet, indem er 
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feine Feinde bekämpft wid fein Volk raͤcht. Sben fo die Bacher 
Pesikta, Sohar, Midrasch thillim und, nach S. afkath rochel, 
viele Alten. Bei dieſer Form liegt der Typus der fieben Wochen⸗ 
tage zu Grunde. Go wie ber fiebente ein Ruhetag it, und 
deßwegen auch das fiebente Jahr ein Sabbathiahr (Erlagjahr, 
MORE) und jebes fünfzigfte ein Jubeljahr (921), fo werde 
auch das fiebente Jahrtauſend ein großer Sabbath, ber Sabbath 
der Weltdauer, ſeyn. Sofern man in Diefen Zeitabfchnitt den 
Tag Jehova's, d. I. das Weltgericht, verlegte, fand man nach rab⸗ 
biniſcher Weiſe dieſe taufend Jahre in Pf. XC, 4: taufend 
Sabre find vor. dir wie der geftrige Tag, d. h. ein Jehova⸗ 
tag während taufend Jahren. Auf benfelben Zeitabfchnitt wurde auch 
ber ganze Pfalm ACH gedeutet, weil voranſteht: Lied auf den 
Sabbathtag. 

Indem Johannes, dieſer letztern traditionellen Beſtimmung 
folgend, die tauſend Jahre des Meſſias als nahe verfündigte, 
brauchte er darum nicht zu glauben, bereits in dem fechsten Jahr⸗ 
taufend, und zwar nicht. fern von deſſen Ende, zu ſtehen; Denn 
nachdem bie aus dem Typus der fieben Wochentage hervorgegangene 
Vorſtellung einmal ausgebildet und im Umlaufe war, mwurbe ihre 
chronologiſche Grundlage außer Acht gelafien und fo vergeffen, daß: 
zu jeder Zeit der Anfang diefer letzten tauſend Jahre erwartet 
werden Fonnte. Unter Denen aber, die es mit dieſer Sache weni⸗ 
ger poetifh als unfer Dichter nahmen, gab es allerdings Viele, 
bie fich ein Gefchäft Daraus machten, die Zahlen der altteſtament⸗ 
lichen Chronologie in der Septuaginta fo zu ſtrecken, daß fie felbit 
mit der Zelt, in der fie lebten, nahe an den Anfang Des fiebenten 
Jabrtaufends Hinfamen. ©. Semler in ber Borrede zu Debers 

freier Unterfuchung u. f. w. und in dee Allg. Weltgefhichte. 
' Auch viele Kirchenväter, z. B. Srenäus, Juſtinus, Eyprianug, 
Lactantius, hingen an dem Typus ber fechstaufend Jahre ber. 
Noth und Wrbeit und bes bann folgenden taufenbjährigen Sab⸗ 
baths. Die Stellen bei Joſ. Mede in der gelehrten Differtation. 
hinter feiner Clavis apocalypt., überfchrieben: doetorum hebraeo- 
rum placita u. f. w. (Auch in der Sammlung feiner Werke.) 

Noch zu diefem Ganzen: Eifenmenger, I, 809 ff. Eor« 
rodi, I, XIV, ©. 324 ff. Gfroͤrer, Jahrh. >. 9, 1, 106, 
107, in der Note und II, Kap. 9. 


- 
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Die Haggaba von Gog und Magdg -ericheint bei allen Rabe 
bitten als eine für ſich beilehende eſchatologiſche Partie, Sie Dusfte 
als von Ezechiel, XXXVIII, XXXIX, in einem fo ausführlich 
gezeichneten Bilde unter die Ereigniſſe der lehren Beit NTRI 
CINE V. 8) geſtellt, auch hier nicht fehlen. Die Rabbinen 
haben fie dunkel gefunden und noch dunkle gemacht. Vgl. Ofrb⸗ 
ter, Jahrh. d. H., H, 356. Maimonides will daher ſelbſt, DaB 
man mit diefen und ähnlichen Sachen fi nicht viel abgeben fol, 
indem fie weder zue Furcht, noch zur Liebe dienten. Mitt fo” au 
freulicher ift es, zu fehen, wie gut ber Verf. bet Apok. fein prod 
phetifches Original verflanden und benutzt hat. Uber um Dieb U 
fehen, müffen wir zuerft auf jenes Stammbild zurücgehen und uns 
über einige darin befonders bemerfenswerthe Momente verftändigen. 
Sie betreffen theils die Idee des ganzen Bildes, theils das Des 
fondere darin. 


a. Zuerft: die Idee des Ganzen. Diefe kann nur bamı 
richtig erfannt werden, wenn bemerkt wird, dab es bie Zeit iſt, ba 


den Heiligen Gottes gegeben werben foH bad Reich ber Welt, d. u 
die ganze Erde zu beſitzen. Damit Dieß gefchehen Fünne, "mülfen 
weft alle Unheilige, bie ihnen fchaden Fönnten, entweder unterworfen 
oder ganz von der Erbe vertiige werden. Diefe find theils näher 
wohnenbe, theils fern mwöhnende. Weber bie dem heiligen Bolfe 
nahe Wohnenden ift bereits das Gericht ergangen. Gegen Ammon, 
Moab, Edom, Philiftäa, befonders Aegypten und nochmals Edom 
(dießmal, wie es ſcheint, als Repräfentant aller Feinde Joraels) 
hatte ſich der, Prophet in einer Reihe von Drohweiſſagungen, von 
Kap. KXV-—XXXVI, ausgefprochen , und da biefe jetzt voraus⸗ 
fegfich bereits erfüllet find, fo iſt nunmehr von Feinden in der 
Nähe nichts mehr übrig. Rur in ter Ferne iſt noch der Hinter 
bann ber Helden, von denen tie Erbe nun and) hoch gefäubert 
werben muß. Uber die Kerne ift ringe umher, nad) allen Seiten; 
nach allen Geiten hin hätte alſo der Herr, ber Helfer Joraels, 
feine Heere ausfenden müffen, wenn er alle biefe Bervohner bee 
Erdgrenze in ihren Wehnfisen hätte angreifen und fie da erlegen 
wollen. Da aber dem Dichter die Vorſtellung eines fo mühfeligen 
Werfes nicht genügen Fontite, fo -wählt er einem einfachern Weg 
zur Erzielung deffeiben Reſultates. Cr läßt-aße dieſe Hintervöller 
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am Sechsles Geſicht. 
unter der Führung eines gemeinſchaftlichen, nord⸗barbariſchen Häupt⸗ 
lings, den fie ſich gewaͤhlt Haben, — Gog, im Laude Magog, — 
ans allen Enden dee Erde gegen das heilige Land heranziehen 
und großen Schredeen vor fich her verbreiten. Sie wiffen nid, 
daß Jehova felbft ihnen diefen Gedanken eingegeben hat und in 
weicher Ubficht; aber fie. erfahren es. Denn Faum haben fie fich 
in der Nähe Derer, die fie verfchlingen wollten, concentrirt, fo 
wit fie da der Herr mit Einem Schlage. Er lüßt Entzweiung, Peſt 
und Blutvergießen unter fie kommen und zulebt Schwefelfener auf 
fie. regnen‘, bie Keiner mehr von ihnen übrig fl. Dann fell das 
heilige ‚Bol, vor deflen Augen Dieß geſchah, fi fieben Monate lang 
as ihnen zu begraben haben, und ihre Waffen ſollen die Juden 
serbrennen und fieben Sabre lang Feine andere Feuerung nöthig 
haben. Sp die Sog» Kataftrophe. Sie fieht aus, wie wenn es 
babei auf Bebrängung bes Schovavolfes abgefehen gewefen wäre; 
aber nein, nur zu ihrer Begüuftigung iſt es geichehen, baß Gott 
diefe rohen Horden aus ihren fernen Schlupfwinkeln hervorgelockt 
und auf das Feld ihres gemeinfchaftlichen Unterganges hingelockt 
bat. Das Bischen Angft und Plage, das fie. vorher noch von 
ihnen hatten auszuftehen gehabt, kommt gegen den großen Gewinn 
tiefes Ausganges nicht in Anfchlag; denn bie an die Enden ber 
Erde iſt nun Nichts mehr, das ihre Sicherheit- bedrohen könnte. 

b. Unter ben einzelnen einfchligigen Punkten ift Das Wid- 
tigfte: das Namenverzeichniß der genannten Perfonen und Bölfer, 
beſonders fofern Daraus hervorgeht, daß es nicht, wie gemöhnlid) 
gemeint wird, bloß Hyperboraͤer, fondern Daß es vielmchr, unter 
der Anführung eines nordifchen Befehlshabers, die Bölfer rings 
umher an den äußerften Enden der Erde find, bie hier ale han« 
deind und leidend erfcheinen. Und zwar 

a. zuerit im Norden: Gog im Lande Magog, der Furſt 
von Roſch, Meſchech und Thubal, aus der äußerſten Mitten 
nachtegegend, DS NIMy. Alle dieſe und bie folgenden Namen, 
nur Sog und Rofd ausgenommen, kommen in der Stammtafel 
Gen. X vor und fcheinen daher entlehnt zu ſeyn. Magog iſt 
daſelbſt ein Sohn Saphers und eben ſo Meſchech und Thubal. 
Ueber die beiden Lebteren, die immer gepaart vorfommen, ift man 
einverftanden. . Man Hält fie, nicht ohne Wahrfcheinlichkeit, für die 
Moſcher und Tibarener, zwei benachbarte Völkerfchaften zwiſchen 
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dem Fafpifchen und ſchwarzen Meere. Nicht fern "von: da wird 
alfo auch Magog u ſuchen feyn. "Hatte vielleicht Ezechiel von 
Gyges, dem mächtigen Lydierkönig und Stifter einer Dynajtie, 
gehört, in der dieſer Name einheimiſch ſeyn mochte? Darm’ konnte 
ihm dieſer Name, hebräiſch ungefähr wie Gog ausgeſprochen, bei 
dem Worte Magog (in ſeiner Geneſisliſte) in den Sinn kommen, 
und Dieß konnte ihn veranlaſſen, den Gog zum Beherrſcher von 
Magog und von jenen anderen angrenzenden Nordländern (gegen 
Patäftina) zu machen. Magog fah dann aüs wie ein Derivativum 
von Gog, mit vorgefebtem mem formativum, wie in Moab, 
Mizraim u. ſ. w. — Leber Roſch, das Bochart mi dem 
Namen ded Arares, Michaelis mit der Nachricht von dem wil- 
ven VBolfsftamme Pöc um den hörblichen Taurus verjleicht,- ſind 
bie Bermuthungen unfiher. Jedenfalls aber gehört es in dieſelbe 
Rachbarſchaft. Bielleicht ſteht es ſtatt des Thiras/ der in der 
Geneſisliſte auf Thubal und Meſchech folgt. 

Die nördlichen Völker ſind in der Bibel als die wildeften und 
am meiſten zu fürchtenden befannt. - Bol. Ser. 1,14, XII, ao 
u. m... Deßwegen wählen ſich bie bonfpirftenden vier Eidenben 
gerade dort ihren gemeinfchaftlichen Befehliger und gührer: ' ce 
mit Dem nördlichen Grenzfüriten zieht auch oo: Zen 

ß. der Often, Peres, die Perſer, unter Denen vielleicht ik 
‚die ehemaligen Gefangennohmer, Babylonier und Aſſyrier, mit ins 
begriffen finds weiter hinans reichte die damalige Votterkemtuſß 
nicht; und 

y. ber Suden, Chuſch, Alles, was nterhalb Aegypten biefe 
ſeits des rothen Meeres und fr derfelben Breite jenfeits deffelben, 
in Arabien, wohnte, das deppelte Aethiopien der Griechen, 08. 
a, 23, 234. - 

: Nach dieſen bleiben noch. BEOuE IE EU BuEE EEE EEE 

d. neben Chuſch, Phut Wie eff von Chain) dann für 
fih, Gomer und das Haus Lhogarma (mit Gomer, LThnba 
und Meſchech von Saphet). - " :" 

Sehen mir Phut und Gomer in den’ Betten pr bi 
Schema der vier Himmelsgegenden abgerundet: !Und dahin ſcheirien 
fie ſchon wegen ihrer Verwandtfchaft zu ‚gehören, namtich vᷣhut 
weſtlich neben Ehuſch, Gomer And das Haus Thogarma 
woeſtlich neben Mag alſodie erſten Im Weſten vor Hfrica! Wie 
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anderen im Weſten von Europa. Denn da der Weſten durch das 
‚Meer. arfpalten wurbe, fo mußten dort zwei Bölfer genannt wers 
‚den, ‚eines biefleits, eines jenfeits bes Meeres. Daß unter Somer 
‚Nie Kimmertier, Cimbern, zu verfichen feien, ift höchſt wahrſcheinlich. 
Diefe alfo Phut gegenüber. Dann Fommt nod Thogarma, 
das nach ber Benefid von Gomer flammt und beffen Wohnſitz 
‚non Fzechiel wieber ale nörblich, TER IT, bezeichnet wird. Im 
Diem fo kehrt dieſe Kreistinie nach ihrem Anfangspunkte, Magog, 
anrack, und vielleicht waͤre es gar nicht genannt worden, wenn es 
uicht, alg Mittelſtück zwiſchen dem (Nord⸗) Weiten und dem Nor⸗ 
wes, dieſen Linienzug hätte bemerklich machen ſollen. 

Die Rabbinen abbreviren: Gog und Mggog, und fo au 
din Anofafypie- Doch it Die niche fo zu werfichen, als ob da 
and der Name Sog ald Volksname genommen würde, fondern 
‚pie wem es hieße: Sog und fein Herr; benn unter dem Namen 
Magog werden da die ſaͤmmtlichen Völker dicſes Bundes zuſammen 
qefaßt. Sa, dieſe follen, nah Czech. XXXVIII, +7, angewendet 
af Br. XIV, 2, abe (Heiden) Völfer her Erbe ſeyn, und wer 
Diaß bezweiſeln möchte, foll nur die Buchſtaben 21191 21,. Gog 
0 Magog, als Zahlzeichen zufammenzählen und bemerken, daß 
ſie zuſammen gerade ſiebenzig machen; ſiebenzig aber ſei ja be⸗ 
kguntlich die Zahl der Völker der Erde. 

Gerade fo wie es. bei Ezechiel iſt, fo iſt es nun auch bei 
Johaunes. Auch bei ihm jſt Die Gognoth nichts Anderes 
als die vermittelnde Bedingung des Ueberganges in einen, beffern 
und nofffomgenern Zußand, bier aus bem bes Meſſiasreiches in 
pen des olam hahbg, Naͤmlich während des Meſſiasreiches ‚war 
‚zwar im: Innern dieſes Reiches ſchon uͤberall Friede und ungeſtör⸗ 
tes Wohlergehen geweſen; aber rings umher, an allen Enden der 
Erde, hatten die heidniſchen Barbaren nad ihr Weſen getrieben; 
jetzt Talk auch Dieß aufhören, bamit Die ganze Erde des Herrn 
und feineg Gefalkten werde. Und. damit Dieb um fo leichter 
vorangehe, mäffen, wie ſchon in der Harmageddon⸗Scene, XVI, 16, 
Die Hfiden —* kommen, ſich zuſammen mit Einem Streiche füllen 
a laſſen, dießmal durch Feger om Himmal. Oder vielmehr bei 
Fießiet gibt es ihnen Ichorg, unmittelbar in den Zinn, gegen bie 
Soglligen, zu ziehen und ſich im deren Fand zu koncentriren; im. der 
Mpofnlanie: ſauhet Aeneon. be SI96,an.Diefem, Zwsrte moch MR aus 
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Ende ber taufend Jahre am Lehen gelaffenen, im Abyffus aufge 
frerrt gehaltenen Satan, fie zu dieſem ‚Zug in ihren Untergang zu 
bereden. — Aus dieſer Darftellung der Sache erhellt aber auch, 
wie unrichtig dieß Ganze von Denjenigen aufgefaßt wird, die, wie 
Berthold, Christel. $. 40, in dieſer Haggada die Einfperrung 
uud Loslaſſung des Satans als die Hauptſache betrachten und die 
GBoguotb nur als eine beiliufige Folge der letzteren, während doch 
umgefehrt die ‚Uussottung von Gog und Magog bie Hauptſache 
und die Aufiparung und Ausfendung des Catan nur das dem 
Johannes eigenthümliche poetifche Mittel zur Bewirkung derfelben iſt. 





gur nähern Renntniß bes seographifchen Zuftandes der Erde 
während ber taufend Jahre gehört uoch Dieß. Im Meſſiasveich 
Tebt man nicht in Städten, fondern in offenem Land, genannt: bie 
Breite ber Erde oder die offenen Bebietstheile bed 
Erdkreiſes, rö nmAarog ric yig, MID. Ummauerte Orte 
braucht man ba nicht, weil man auch ohne Mauern in Sicherheit 
lebt. Go auch bei Gzechiel XXXVIII, 11. Cm Serufalem gibt 
es da auch nicht. Das alte ift verfchwunden; das neue iſt noch 
nicht da. Aber freilich ifi die Stätte von Jeruſalem noch ba, und 
wenn Gog Fommt, Das Lager ber Heiligen und bie ge— 
liebte Stadt zu umfchließen, fo erfcheint ung in biefen ZBors 
ten dennoch Die alte Stätte noch als Eentralort geehrt, aber jeht 
nur als Lager oder Dorfitadt, ohne Mauern. Sp Zach. Il, 4: 
Nach Dorfmweife (ohne Mauern, MIND) wird man Jerufa« 
lem bewohnen, und Sch, fpricht Zehova, will eine 
Beuermauer um fie her feyn. — Die Gogvölfer wohnen It 
den. vier Ecken der Erde, die alſo vieredig iſt. ) - In biefen 


Ecken werben wohl, im Gegenfab zu der offenen Breite ber Erbe; 


hohe Berge feyn, aus denen man auf die Breite ber Ende 
herabfleigt, um dann wieber nach ben Gebirgen Sabine hinauf 
zu ſteigen. 





De Alexandriuer Koſsmas betrachtet die Gtiftebätte- alt, dad 
Modell des Weltalls. J. H. Bofñ, krit. Blätter, B. IL,.6.- 187, 
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J. 
Vorſcene, xix, 1—10. 


Inhalt. Erft himmlifche Lobgefinge, Die wir einsweilen 
das apvfalpptifcye große Halleluja nennen wollen, 1—8; Dann 
zwei Schlußformeln zur Beitätigung des Geweiffagten, bie eine im 
Sentenzen, bie andere in Dramatifcher Form, 9, 10. 

i nn Das große Halleluja, 1—8. 

Himmliſche Lohgefänge in Etrophen und Gegenftrophen nach 
Art des Tempelgefungs, in welchem bald das Sangchor ber Leviten 
allein fang, bald die ganze Gemeinde einfiel. Erſt fingt die himm⸗ 
liſche Gemeinde und die dem Throne näher Stehenden ſprechen das 
Amen; dann geht. eine einzelne Stimme vom Throne her voran, 
and ‚die Gemeinde antiphonirt. Dort wird Gott gepriefen für 
Das,- was bereits gefchehen it, d. h. für das vollzogene Gericht 
über die Feinde der Heiligen; hier für Das, was von jebt an ſeyn 
fol, — in dem auftagenden Meſſiasreiche. 

Dieb das große Halleluja der Upofalypfe. So nämlich 
bieß das jüdifche Tedeum, d. h. der Pfalmgefang, der, gebildet au 
den fechs an einander gehängten Pfalmen, von CHI big CVIII, au 
allen Hochfeſten von froher Bedeutung, bejonders am Pafıha= und 
Laubhüttenfeſte in abwechfelnden Chören vor den verfammelten 
Grommen und unter Mitwirkung derfelben gefungen wurde. Das 
große Hallcl vder Halleluja nannte man diefe ſechs Pſalmen, weit 
barin das Wort Halleluja (Lobet Jah oder Jehova) haͤufiger 
yorfommt als in irgend einem andern Stücke der alten biblifchen 
Poeſie. Und fo ertönt auch hier einmal um Das andere Das 
Wort Hallelnja,- theild in feiner Urform beibehalten, theils überſetzt 
und umfchrieben duch: Preist unfern Gott — laßt ung 
ihm die Ehre geben! , 

Ein fcharffinniger und gelehrter Jude, R. Kimchi, hat zu 
Pſ. CIV, 35 richtig bemerkt, daß in den Pſalmen und anderwärts 
das Wort Halleluja meiſt da vorkomme, wo von der Beſtrafung 
ker. Gottloſen die Rede ſei, und ſo iſt ed wirklich auch Hier, von 
V. 1—4 ,- verglichen mit der Folge. — Uber aud) Zorm und 
Inhalt fi ind bei dieſem kleinern Dallelujaliede dieſe ben wie bei dem 


Kay. XIX, 1, 2. 377 


urfprünglichen großen Halleluja; die Form, denn auch hier zerfäftt 
das Ganze, wenn anders richtig ift, was zu DB. 7 bemerft werben 
fol, in ſechs Strophen, wie Dort in fechs Pfalmen; der Inhalt, 
indem auch dort von Pf. CHI— CVIII zuerit Das, was Jehova 
bisher zu Buniten feines Bolfes gethan habe, gerühmt und Dann 
zuletzt die zuverfichtliche Erwartung Fünftiger Wohlthaten ausge⸗ 
proben wird, \ 


⸗ 


1—4. Erſte Abtheilung. Gott geprieſen für das vollzogene Zehne 
plagen: und Babel-Gericht. 
AIX, 1,2. Drauf hörte ih — — Die Strophe des Ge 
meinde-Gcfangs, d. i. after Himmlifchen; die alfo hier dem oben, 
XVII, 20, an fie ergangenen Aufrufe entipredhen. Denn gerade, 
daß jene Gerichte und vorzüglich das Gericht Aber die. Buhlſtadt 
vollzogen feien, iſt der Inhalt. ihres Gefanges. Und fo erfahren 
wir nun hier, Daß jenes Wichtige, Das. in den Bifionen ſelbſt nicht 
gezeigt werden, fondern in der Paufe zwifchen dem vorigen und 
diefem Gefichte vor fich gehen follte — die Kataftrophe Serufalems 
— jet wirflich fchon Statt gehabt Habe. — Halleluja. Auch 
bieß wird in abaemeffener Zahl, naͤmlich viermal, wiederholt, und 
dann noch zweimal umfchricben. Rob des Heils — f. zu V, 
12. — Denn verheißungsgetreu n. ſ. w., f. zu 1, 7. 
Und ausgeredtet u. f. w. Ausrechten, dxdıxsiv, etwag 
rächen, eig. in Beziehung auf das geichehene Unrecht nicht mur Das 
Recht hervorftelfen, fondern demſelben auch fein Recht wiberfahren 
faffen. Denn beide Bedeutungen liegen in dla. Daſſelbe wird 
fonft auch gefagt mit dem Ausdruck: etwas von ber Hand bee 
Thaäaͤters zurücfordern, N TO WII, wie wenn es etwas unrecht⸗ 
licher Weife Genommenes wäre, Das von der Hand, bie es genom« 
men, zurücgegeben werben fol. 3. B. das Blut ber Gerechten 
aus ber Hand ihrer Würger. Aber aus incorreeter Vermengung 
beider Redensarten entſteht dann aud) im Hebräifchen Das Zufam⸗ 
mengefehte: folches Blut rähen (DI), Zxdıxsiv,, ausrechten) aus 
der Daub bes Blutvergießers, v. 2. Kön. IX, 17; und 
fo hier. | 
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8. Und fpracden abermals —. Diefelden Eänger fingen 
fort oder flimmen vielmehr nad) einer Furzen Panfe noch Biefe 
zweite Etrophe an. Barum Dieß und warum wicht gleich in Einem 
fort, davon nahher u DB. 7. — Shr- Raub fleigt auf — 
nad Jeſ. XXXIV, 10, wo es Edem Hit, dem Dieß geweillagt 
wird. Von ber Sache, zu XIV, 21. 

4. Und es fielen nieder u. ſ. w. — Amen n Verbin⸗ 
dung mit Halleluja, nah Pf. CIV, 48. Die bier kie 
Gegenſtrophe. | 

5—8. Zweite AUbtheilung. Gott gepriefen für die Wohlthat des 
jetzt anfangenden Meſſiasreichs. 

5. Und eine Stimme u. ſ. w. Ohne Zweifel iſt es bie 
Stimme eines. ber vier Thiermefen um den Thron, wahrſcheinlich 
des voranftebenten, des Menſchen⸗Therubs. Schova ſelbſt wenig. 
ſtens iſt es nicht, denn fonft Eöuute es wicht beißen: preidt uns 
fern Gott! — Ihr alle u. ſ. w., nad Pf. CXV, 18 — — 
ß. Und id hörte u. f. w. Der fchöne Klimas: erit wie 
Geraͤuſch einer Volksmenge, daun wie WMeeredraufchen, dann wie 
das Rollen des Donners, malt Das Unfchwellen des Tones. — 
Denn fein Reib u. f. wm. Es iſt dennoch nur ber Anfang 
des Meſſiasreiches gemeint, fofern dieß auch der Anfang bee 
Jehova⸗Weitherrſchaft, d. h. desjenigen Suitandes dee Welt ift, da 
fie von der Herrſchaft der vier Anttjehova «Mächte geläubert iſt. 
Aber nur Ichova konnte hier genannt werden, meil es das aude 
druͤcklich ihm geweihte Lieb, das Hallel des Namens Jah, if. 
— Hat angetreten, dBaciksvos, wie Xl, 17. — Typus, ber 
Anfang mehrerer Palmen, als: XCHI, XCVII, XCIX. 

7-8. Laßt uns froh feyn u. f. w. Es fängt in fo fern 
ein neuer Einn au, als von hier an bie Mebe auf den Meſſias 
übergeht. Um fo mehr bin ich geneigt anzunehmen, daß hier auch 
ein neuer Abſatz diefes Ehorgefanges anfange, mithin baß berfelbe 
durch eine Paufe zwifchen diefen und ben vorbergehenben Worten 
im zwei Stücke zerfalle. Den Grund zu.biefer Annahme finde ich ſchon 
in der Symmetrie, die dann zwifchen allen Theilen dieſes Halleiuja⸗ 
liedes Statt hat. Denn critens find es dann ſechs Abſaͤtze wie in 
dem Typusgeſang fechs Pfalmen; zweitens ftellt es ſich daun auch 
bier chenfo, wie vorhin in dem Gefang deſſelben Geſammtchors, 
wo Das Zerfallen feines Liedes in zwei Gtüde, V. 3, durch ein 
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ausbruͤckliches: und fprachen abermals, bemerklich gemacht 
wird; Drittens entfpricht dann der hier voranftehende Fürzere Theil 
:bes Eangftüces in umgefehrter Form vollkommen dem dort nach 
ftebenden Furzen: Amen u. fe w. — Denn es it u few 
Damit das Bild und in dem Bilde die Sache verftanden werde, 
muß dieß Hochzeitfeit des Lammes von feiner nachmaligen Vereini⸗ 
gung mit der Braut wohl unterfchieden werben. Die lebtere ev 
folgt, nad XXL, 2, erft nach den hier anfangenden tauſend Jah—⸗ 
ren des Meſſiasreiches. Das neue Serufalem ift das Sinnbilp 
der ganzen Gemeinde Gottes und des Meſſias, beitehend in Alten, 
bie Dann auf Erben Ichen, vereinigt mit allen Himmliſchen und. mit 
often wieder auferftandenen Frommen. Wenn fpäter Dieß Jeru⸗ 
falem mit dem Meffias in dieſe Gemeinfchaft tritt, fo "wird kes 
fein Weib, wie das alte Sjerufalem die Gattin Jehova's gemefen 
. war. Ezedh. XVI, XXHl; Sef. LIV, 5—8s; Sof U, 2, 
16, 19. Nun fängt zwar fehen hier eine mefflanifehe Feſtztit an, 
an der aber nur eine verhältnigmäßig geringe Zahl von Meffing- 
freunden Theil Int, nur Die Elite derfelben. Diefe feiern taufend 
Sahre lang die Vorfeier jener fpätern Vermählung; benn das if 
ibe Vorrecht, ihr Vorgenuß. Und nur diefe Vorfeier der Ber 
rechtigten wird hier das Hochzeitfeſt, yanog, TUN, des Lammes 
genannt. Diefe Zeit ſoll ihnen eine fo frohe Zeit ſeyn, wie bie 
Zeit eines Hochzeitfeftes. Wenn ſchon bie Hochzeiten Jakobs und 
Simfong ſicben Tage dauerten, Gen. XXIX, Richt. XIV,. fo durfte 
dieß Vorfeſt ber Meffinchochzeit Leicht taufend Sabre Dauerm . 
Und feine Braut‘ bat fih bereitet — hochzeitlich ges 
ſchmückt, vgl. Jeſ. LI, 1. Alſo nicht: feine Braut ift ihm schon 
zugeführt, wie e8 feyn müßte, wenn Hochzeit, hier in feiner eigents 
Jichen Bedeutung flünde, fondern: fie hat nur einsweilen ihren 
Brautpus angelest. Die Braut, Neu» Serufalem, Kann als Weib 
und als Stadt gedacht werden. Als Weib Feidet fie fich in Byſ⸗ 
ſus; weiß war und ift noch bei den Suden die Farbe der Braut⸗ 
Heider. Als Stadt zeigt fie fich nachher, XXI, 2, in ihrem Braut⸗ 
ſchmucke von Edelſteinen, Perlen und Gold. — Wenn fie aber 
ſchon hier, fehon zu Anfang des Meſſiasreiches, diefen ihren Braut⸗ 
ſchmuck anlegt, fo, möchte Dieß fo zu verftehen feyn. Den Byſſus 
tragen, nach D. 14, Vie Reiter auf weißen Noffen, Die mit dem 
Meifias auf die Erde kommen, wahrſcheinlich indem ſie gerade 


\ 
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jebt, für dirſen Triumphzug, mit diefen Gewändern belehnt worden 
find. Auch die Martyrer, die hier wieder aufitehen, Haben Diefen 
Schmud ſchon VI, 11 erhalten. Es ift alfo die Bekleidung der 
Gemeinde des Meſſiasreiches, und dieſe it ein Theil der allgemeinen 
Gemeinde, deren Symbol das neue Jerufalen iſt. Daffelde als 
Stadt gedacht, hat nachher, XXI, 14, jene zwölf Grunofteine, auf 
benen die Namen der zwölf Apoftel eingegraben find, und gerade 
diefe bilden ihren vornehmiten Schmud. Bor der Apoftelzeit Fonnte 
fie dieſen Ehmud nicht haben ; wahrſcheinlich affo iſt er thr jebt, 
zur Mitfeier Deifen, was unten vorgeht, als Zuwachs ihrer Herrliche 
Seit, verliehen worden. 

8. Und ihr ift gegeben u. f. w. Reiner, heller Byffus das 
Bild der inngfräulichen Unfchuld und Befcheidenheit, folglich gerabe 
das Gegentheil des Hufzugs ber zur Ehebrecherin gewordenen früheren 
Herrin, deren hodprothes Gewand von ihrer Buhtfchaft und Mord⸗ 
luft zeugt. — Denn Byffusgewand ift das Rechtferti— 
gungstheilder Heiligen; wörtlid: find die Rechtferti— 
gungen, d. i. Rectfertigungspatente Der Heiligen. Ginn: 
dieſe ihnen ertheilten, reinen, ‚reißen Ehrengemwänder, find ihnen und 
der Welt das Zeichen, daß fie von Gott für rein erklärt und unter 
Jene, die er ale Gerechte anfchen will, aufgenommen worden find”). 
9, 10. Zwei ScHhußformeln, die eine in Sentenzen, die andre 
in dramatifcher Form, beide zur Beitätigung, fowohl der nächſt⸗ 
folgenden, als auch der nächit vorangehenden Weiffagung, d. h. "für 
wohl der von dem taufentjährigen Mieffiagreiche, als dem Inhalte 
tes vorliegenden fechsten &efichtes, als der von den Gerichten der 
vorhergehenden Gefichte, befonders des lebten, über die Babelftadt. 
9. Eine Schlußformel in Sentengen. Und erfpradh zu 
mir; er, der Engel, der von Kap. XVII an dem Scher zur Seite 
fteht. Der folgende Bers fagt Dieß ausdrücklich Schreibe — 
®. 3. XIV, 12 und mehr. — Gelig!, Die zu des Lammes 


*, Das unvergängliche,-unbefledte, unverweltlihde Erb 
teil, dad, nach ı. Petr. I, 4, den Frommen im Himmel bes 
wahrt wird, ift Das wiederhergeftellte Paradies mit feinen uns 
verweltlihen Blumen und Blättern, worin die Seligen in 
weißem, unbefledtem Gewand umherwandeln. Diele Vorſtellung 
fheint mir auch in diefem un befleckt zu liegen, indem fich fonft 

. kein paffendes Subjekt für dieß Beiwort zeigt. 
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u. ſ. w. — d. i. felig dieſe Bevorzugten, Die vor den. andern Ges 
figen taufend Gluͤcksjahre zum Voraus genießen follın. Das Ges 
Lig ift Demnach prägnant, indem es nicht allein auf Das geht, was 
fie haben, fondern auch auf ihr zum⸗Voraus⸗haben. Co Daniel 
AU, 12, auch in einer Schlußformel: Selig, wer erharrt 
1335 Tage! — Und fagte mir: dieſe wahrhaften Worte 
find Gottesworte; — wieder nad) einer darichtifchen Echluß« 
formel, I, 45b, „der große Gott hat dem Könige Fund gethan, 
was hernach feyn wird, und ficher ift der Traum und wahrhaftig 


die Deutung“. Wehnliche Beitätigungen daſeibſt VIEL, 265 X, 1; 


"XI, 2, vgl. mit X, 21. Ucbrigens bildet diefe Echlußformel eine 
offenbare Parallele zu jener, von Kap. XIV, 13, die ja auch Dies 
ſelben zmei Theile hat, zuerft eine Seligpreifung, dann eine Wahre 
. heitebejtätigung (ja fpricht Der Geiſt). Auch bezieht fie fich auf 
biefelben Perfonen, auf. die Märtyrer, dort vor, hier nach ihrem 
Mürtyrertode. 

10. Eine zweite, dDramatifhe Schlußformel. — Und ich 
fanf ihm zu Füßen u. f. w. Johannes will den Engel anheten; 
Diefer wehrt es ihm und heißt ihn Gott anbeten, indem er felbit 
nicht mehr fei, als ein Sejubefenner höheren Ranges, ber bloß als 
Solcher von Gott die Prophezeiungsgabe empfangen habe; denn, 


Daß man diefe Gabe empfange, das fei jetzt nur daran gefnüpft, 


daß man die mefjianifche Befennertreue in einem vorzüglichen 
Grade übe. | 

Dod ja nicht, öpa un, Sc. noräg, fieh zu, daß Du nicht 
— Hebr. NTDN, Gen. XII, 8; XXX, 10 und mehr. Die Ab⸗ 
wehrung iſt fo zart als möglich, fait bitten?. 

Daß dieß Ganze; nad Danicl II, 46 gebildet fei, zeigt fich 
auf den erften Blid; und Daß es eine Schlußformel fei, wuͤrde 
man, wenn fie fich auch nicht von felbft als eine fulche anfünbdigte, 
aus der Anficht jener Grunditelle erfennen Fönnen; denn auch dort 
iſt es damit eben fo. Daniel hat dem Nebufadnezar feinen Traum 
gedeutet und fchließt Dann: der große Gott hat dem Könige fund 
gethan, was hernach feyn wird; dieſer Traum üt.ficher (zuverläfiige 
Gottesoffenbarung) und feine Deutung ift wahr. Seht füllt Nebu⸗ 
kadnezar vor dem hochhegabten Gottesmann nieder, ihn anzubeten ; 
aber, — fo ergänzen hier die jüdifchen Ausleger die banielitiiche 
Erzählung, — Daniel nimmt diefe Ehre nicht an, fondern weist 


! 
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den König mit feiner Anbetung auf Gott juräd. Dieß folgern fie 
theild aus dem Ausdruck: er befahl es zu thun, nicht: er lich ed 
thun, theils aus Dan. II, 27—30; V, 16, 17. Sp Rafdi, 
NR. Ben Jochai, R. Saadias, And. Es ift die ſtehende Tra⸗ 
Dition über diefen Gegenitand. So wie dieß nun dort das Schluß« 
drama der Weiffagung iſt, fo foll es auch hier, erneuert in einck 
Scene zwifchen Johannes felbft und feinem Engel, nichts Anderes 
feyn, als ein Schlußdrama, d. I. eine Schlußſormel in dramatiſcher 
Geſtalt. Man hat daher auch nicht zu fragen, ob Johannes wohl 
oder übel gethan habe, indem’ er den Engel anbeten wollte; denn 
er wußte ja gleich bei der Wahl diefer Schlußformel, Daß es in 
derielben nicht bis zur wirklichen Anbetung komme. Ebenſo auch 
unten, XXI, 8, 9, wo dieſelbe Scene, in demfelben Sinne wieder: 
holt wird. | 

ber tiefer geht Die Frage: was follen hier Diefe zwei fo feier: 
lihen Schlußformeln? — Denn hier foll ja doch im Grunde Nichts 
zu Ende gehen, ſondern vielmehr eine bereits angekündigte Reihe 
von neuen Begebenheiten anfangen. Sch glaube dieß Räthfel fo 
löfen zu können. Die Efchatologie der Apofalypfe hat drei Theile. 
Erit kommt die Zeit der Mefftaswehen, Geficht HII—V; dann die 
des Meifindreiches, VE, dann das Olam habba, VU. Nach jes 
dem dieſer Theile konnten Schlußformeln ſtehen. Wie ſteht's nun 
damit? Hinter dem Ichten Theile finden wir wirklich XXU, 8, 9 
bie dort zu erwartende Schlußformel ganz an ihrem Orte, db. 5 
wir finden daſelbſt eine reine Wiederholung der Schlußfeene, die 
wir hier vor Augen haben, nicht aber hinter dem erften Theile, nach 
Kap. XVIII, und nicht hinter dem zweiten, nach Kap. XX. Wenn 
fie nun hier nad) dem Lobliede ftcht, das beide Theile zufammen- 
balt und fich zur Hälfte auf den Inhalt jenes erften, zur Hälfte 
auf den Inhalt Diefes anderen bezieht (f. zu B. 1), fo gilt fie, 
eben Fraft dieſer Stellung, für beide zufammen, wie wenn fie dop⸗ 
pelt ftünde, einmal nach Kap. XVII und dann noch einmal: nad) 
Kap. XX. Und zwar auch dieß nad) dem Vorgange Daniels; 
benn auch bei diefem fchließt fich, in der Typusſtelle, an das Geficht 
von ben vier ünheiligen Reichen, ſogleich die VBerfündigung des 
fünften, heiligen, an und bann erft folgt Die hier nachgeahmtt 

Schlußſcene. | 

| Denn Jeſu Zeugniß geben m. f. w. Much biefes Wort 


) 
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fehrt erſt der Danieltypus verfichen. Es wird dort forterzählt, bag 
Mebnfadnezar aus Danield Zraumdentungsgabe erkannt habe, daB 
der Gott diefes Propheten der wahre Gott fei, welcher Gott Ders 
jenigen, der ihm vorzügliche Treue halte, folche prophetifche Weiss 
heit gebe. Nebufadnezar dachte alſo, um es im Styl ber. vorlies 
genden Stelle auezudrüden, Jehova Zengnig geben (= ihm ein 
bis zum Getödtetswerden treuer Bekenner feyn), bas fei ber 
Geiſt der Weiffagung, — Das fei cs, woflr man diefe Gabe ems 
pfange. Zur Zeit der Apoftel und in ihren Verhältniffen waren mit 
dem Befenntniffe Des Meffins Sefus dieſelben Gefahren verbunden, 
wie zu Daniels Zeit und unter feinen VBerhältniffen mit dem Ses 
hovabekenntniſſe. Deßwegen iſt nun auch dieß das am meiften 
Verdienſtliche; deßwegen erhaͤlt nun Derjenige, der Jeſu recht ſtand⸗ 
haft Zeugniß gibt, den Lohn des höchſten Verdienſtes, die Gabe 
der Weiſſagung. Da ich nun, ſagt der Engel, dieſe meine Gabe, 
dir die Zukunft zu enthülien, nicht aus mir ſelbſt habe, ſondern aus 
Gott, zum Lohn dafür, daß ich Jeſu Zeugniß gebe, ſo bete nicht 
mich darum an, ſondern den, der dieſe Gabe gibt. | 


IL. 

Das Meffiesreih, XIX, 11—21, XX. 
1—16. Der Himmel öffnet fi), und der Meffias wird ges 
fehen. Kampfgerüftet und ſchon von einem Siege herfommend, ſitzt 
er zu Roß und zieht zur Eroberung feines Reiches aus. Beſchrei⸗ 
bung feiner Geftalt, mit untermiichter Angabe feiner Namen. 
Dieſer Abſchnitt ſieht höchſt unordentlidy aus. Schon das fällt 
auf, daß, nachdem. gefagt ift, wie der Auftretende heiße, ihm bald 
nachher ein anderer Name gegeben wird, und dann nod) einmal 
und noch einmal ein anderer. Noch mehr aber fältt auf, daß nicht 
Eins nach dem Andern gefagt, fondern die Vefchreibung jeden 
Augenblick durch die Angaben diefer Namen unterbrochen wird. Erit 
etwas Geftaltbefchreibung , dann ein Name; dann wieder ein Zug 
der Dieffiasgeftalt, dann wicder ein Name, und fo, nicht weniger 
als viermal. Der vergeßlichfte Erzähler, müchte man benfen, haͤtte 
es nicht unzuſammenhaͤngender hervorbringen können. 

Aber hat es auch wirklich mit dieſer Unordnung feine Richtig⸗ 
keit? Wer die Apof, nur einigermaßen kennt, wird ihr dieß, nicht 
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‚zutranen, ſondern eben Darin, daß die Sache fo auffallend iſt, viel 
mehr einen Winf fehen, daß da wieber ein Raͤthſel fei, mit deffen 
Löfung der Schein diefer Unordnung verfchwinden werde. Auüch 
fcheint dieß fehon die in den Namen erfcheinende Bierzahl, eine der 
beliebteften Ordnungszahlen Des Buches, zu beftätigen. Bei näheren 
Nachtenfen über diefen Gebanfen wird man fich geneigt fühlen, 
zu vermuthen: 

1) Daß die Cumulation diefer Mefft asnamen ſich auf irgend 
eine prophetifche Stelle beziehe, worin dem Meſſias auf einmal 
mehrere, vielleicht felbft ganz wie bier, gerade vier Namen beiges 
legt werden; 
| 2) Daß die nad) diefem Vorgange hier angehäuften Meſſias⸗ 

namen in bie Beſchreibung der Meſſiasgeſtalt vielleicht fo eingefügt 
feyn möchten, daß jeder derfelben gerade da genannt werde, wo 
der Erzähler im Laufe feiner Befchreibung ihn angefchrieben fieht; 

3) daß für diefe Namensinfchriften immer etwas biefelben zu 
tragen Beeignetes vorhanden feyn wird. Bon diefen Vorausſetzun⸗ 
gen ansgehend, bin ich zu folgenden Nefultaten gefommen. 

1) Der Typus der Meffias-Vielnamiakeit. 

Die Prophetenftelle, die dem Meffias viele Namen auf cinmal 
gibt, findet man bald in jenem befannten Worte bes Jeſaias IX, 
5: Ein Kind ift ung geboren; ein Sohn ift ung ges 
fhenft; es ruhet die Herrfhaft auf feiner Schulter; 
und man nennt feinen Namen: Phele, Joez u. f. w. Es 
find da acht Worte, die fich, je nachdem fie einzeln genommen oder 
mit einander verbunden werden, entweder als vier, oder als fünf 
oder als ſechs Namen anfehen laffen. Da fi) nun aber Doch aud) 
fhon auf den eriten Anblick nicht verfennen läßt, daß die zwei 
lebten und, näher befehen, auch die zmei vorlebten Diefer Worte, 
Fürſt des Friedens und Bormann zum Bentemaden 
(Hitig), ganz unbezweifelt fo zufammengchören, daß je zwei Worte 
Einen Namen bilden, und da auch die zwei vorhergehenden (el 
gibbor, ftarfer Held) ſich am leichteften als zufammengchörend aufs 
faffen faffen, ſo fcheint es doch am beften mit der Analogie dieſes 
Ganzen übereinzufommen, wenn auch die zwei erften mit einander 
zu Einem Namen verbunden werden. Die vier lauten dann fo: 

Wundermann, Berather (d. 1. als Berather ein Wundermann). 

Gottheld, Kraftheld (d. i. als Held gewaltig). 
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Bormann zum Beutemacen. | 

Sriedensfürft”). on 

Wird nun angenommen, wie ed mir waheſheinleh in 

‚ auch der Verfaſſer der Apokalypſe dieſe Namen eben fo — 
gefaßt und als vier geleſen habe, ſo liegt vor Augen, warum auch 
Er hier dem Meſſias gerade eine Vierzahl von Namen gibt. 
"Das aber konnte er nicht nöthig finden, daß er gerade bie vier 
Namen biefer Stelle beibehielte. Finden ſich boch bei ben Propheten 
auch fonft noch viel andere Meffiagnamen, aus denen: ex ſich diejeni⸗ 
gen auswählen Fonnte und, — wir werben bald fehen nach welcher 
Regel, — vwoirfli ausgewählt bat, bie ihm bier am beiten con⸗ 
venirten. 

Nur das möchte aus dieſem Jeſaiasthpus in bas apokalypti⸗ 
ſche Namenſchema noch weiter herübergefloſſen ſeyn, daß die Hälfte 
dieſer Namen aus Doppelnamen beſteht; er heißt: Treu und 
Wahrhaftig und: Gerecht richtet und Fämpft er, und er 
heißt: Herr ber Herren und König der Könige - Nämlich 
gerade fo ift es auch dort. Daß bie zwei lebten jener Wortpaare: 
Bormann zum Beutemachen (nad) Underen: ewiger Vater) und Fürfk 
des Friedens als einfache Wortverbindungen aufzufaffen find, iſt 
. nicht leicht zu verfennen; aber mehr wie Doppelnamen, aus zwei 
ſelbſtſtaͤndig nebeneinander ftehenden Prädifaten gebildet, fehen bie 
zwei erften berfelben aus: Ein Wundermann, ein Rathgeber; 
ein Gottheld, ein Kraftheld. Es möchten alfo, unter dem 
Vorbehalte der Verſetzungen, die Johannes damit vorzunehmen ges 
eignet ‘finden mochte, beide Schemata ungeftbe. in bieſer Weiſe 
mit einander zu vergleichen ſeyn: 


Jeſaias. Apofalypfe. | 
- Ein Wunder . Ein Rathges  Treuunbwahrs Gerecht richtet | 
mann. ber. haſtig. uund kaͤmpft er. 
Ein Gottheld. Ein Kraftheld. Ein Konig der Ein Herr der 
Könige. Herren. 


*, Eben fonimmt es auch Dr. Paulus, geben Jeſu, I, 1, ©. “0, wie: 
wohl er das eine und andre diefer Yrädicate etwas anders überfeht: 
Nach Bitringe, Roſenwmüller, Gefenius, Higig wären er 
: fünf Namen, nach De Bette ſechs. 2 : 


508 ap. NIX, 11 108. 


Ein Vormann zum Beute: En Mame . . ... (ben Nies 
machen. mand Fennt, als ee fell. 

Ein Kürft bes geiveis: Der Gprechgeift Gottes. 
2) Die Beyledung, in der dieſe Namen zu der Befchreibung der 

Weſſlasgeſtalt ſtehen. 

Mon W. 18 an gehe dieſe Beſchreihung regefmäßig von oben 
nad unten, fe zwar,. Daß erſt ein Zug ber Geſtalt Fomme, dann 
ein Rame, dann wieder Befthreibung und wieder ein Name n. f. w. 
EM das nice Die Nebe eines Schlaftrunfenen, fo muß die Namens 
nennung mit der Geſtaltbeſchreibang harmoniven, d. h. fo muß es 
sinn Grund Haben, warum jebes Name gevade ba genannt wird, 
wo jedesmal bie Beſchreibung fteht, der eine bei dem Haupte, ber 
anhere bei den Gewande, bag bie Bruſt baderkt, der dritte bei der 
Höfe. Run wird yon zweien diefer Namen, Dem zweiten und Dem 
werten, ausdrüdfich "gejagt, daß fie angeſchtieben geweſen, wie über- 
Haupt in den Geſtaltbeſchreibungen unfereds Buches bie Namen ges 
wölnfich angefchrieben finb. .©. zu 114, 12; VIL,3; XHI, 1, XVII, 3, 
5, Sie. werben daher wohl gerade ba angefihrieben feyn, wo fie ge⸗ 
annut werben, d. h. jeder Da, wo bei ihrer Nennung bie Beſchrei⸗ 
bung fiehe; und fo wie es mit dieſen zweien ift, fo wird. ed auch 
wit den zwei anderen. ſeyn. Freilich muß dann auch da, wo fig 
. eben follen, immer Etwas ſeyn, worauf fie-angefdwieben oben ein⸗ 
gegraben ſeyn Können; und mas Das war, muß fi) zeigen, weun 
wir die Orte, ‘bei denen Se Mamen genannt werben, Darım amfchen. 

Laſſen wir alſo, um der Orbnung von. Oben nach Unten zu 
folgen, ben erſten Namen (Treu und. Wahrkaftig und Ge— 
recht u. f. w.) einsweilen noch weg, fo finden wir zu vberſt, de 
Erwähnung der Augen und des-Hauptes, ben Namen, ben Nies 
mand kennt als er felbit. Es iſt außer 'allem Zweifel, daß 
‚ bieß fein anderer iſt, als ber. Sehovaname. ©. zu I, 4; IL, 17 

u. m. .Und gerade an das Haupt, d. h. an die Stine, gehöre 
ailerdings dieſer Name, denn dort trug ihn der Hoheprieſter auf 
ſeinem @einnbleche, der ſog. Krone net dee Snfprift: mr . 
As Hoherpriefter ift der. Meiflas fchon I, 13 aufgetreten. Nur 


= hatte er dort nicht feinen Umtsornat an, deßwegen dud) dieß Stirn⸗ 


blech nicht. Hier, wo er in feiner vollen Würde erſcheint, muß er 
auch ſeinen vollen Ornat anhaben; und da muß dann auch an 
ſeiner Stirne der Name ſtehen „den Niemand Kennt, als ex ſelbſt⸗. 
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- ı Bat er aber oben das Stirublech, fo muß er duch vor ter 
Bruft das Chofchen ober Bruſtſchild Haben, und auch auf dieſem 
konnte, ja mußte Etwas angefchrieben feyn. Kein Choſchen ohne 
Gemmen, Feine Gemmen ohne Infchriften. ©. den Excurs 2. Thl. I. — 
Ein drittes Ornament, auf dem eine Infchrift ftehen Konnte, war, noch 
tiefer herab, — der Gürtel, der hier, wo fich ver Meffias in fels 
nem Prunfe zeigt, um fo weniger fehlen durfte, da er ihm ja ſchon 
in feiner einfacheren Erfheinung, I, 13 nicht fehlt. Uber wie es 
Yon da ein Goldgürtel ift, fo gewiß auch hier. Dieſen Golbd⸗ 
gürtel aber haben wir uns als ein mafftves Golbband zu tenfen; 
denn er it entlehnt. aus dem Bilte des Gabriel, Dan. X, 5, und 
befteht dort „aus Gold von Uphas“, weiche Bezeichnung, wie 
wenig wir auch von Uphas wiffen, jedenfalls auf etwas Gedid 
genes geht. Darüber find auch bort die Erflärer einverftanden. Zu 
dem maffiven Stirnband oben, bildet dieß maſſtve Goldband bes 
Gürtels einen um fo fehöneren Gegenfab, wenn auch auf biefem, 
wie anf jenem, eine Inſchrift fteht. 

In der That ſteht der leute Name da, wo bie Beſchreibung 
bis zu der Gegend des Gürtel herabgefommen it. „Er hatte 
ihn angefhrieben auf feinem Gewand unb auf feiner 
Hüfte“, d. i. in der Gegend ter Hüfte über dem (aufgefchürzten) 
Gewand. An dem Bilde des erften Geſichts figt er unter bei 
Prufthügen, weil dort der Meffins frei umher wandelt; hier, wo 

er in den Krieg zieht, hat er ihn tiefer unten, nie es zum Anſ⸗ 
ſchuͤrzen des Gewandes ſeyn mußte). 

Drei Stellen für Nameninſchriften hätten wir alſo; dber: mb 
fuchen wir die vierte, d. h. die erite? Denn es gcht ja dem Nas 
men „ven Niemand kennt, als er felbit“ noch ein anderer, ſelbſt ein 
Doppelname voran, und doch Eonnte höher als an der Stirne, 
nichts mehr angefihrieben ſeyn nicht einmal etwas Einfaches, ge⸗ 
ſchweige denn das doppelte: Treu und Wahrhaf tig und Ge⸗ 
recht richtet und kaͤmpft er. 


E Nur denke man bei dieſem Meſſtasgürtel nicht an ein Schwertge⸗ 
bänge. Ein ſolches war hier nicht nöthig, bar dieſem Mächtigen das 
Schwert feines Mundes ftatt einer Stahlklinge genügte. Nur 
um des Sewandes willen, d. b. um daffelbe aufzufchürgen, bat er 
ihn. Deßweghh wird aud nur fein Gewand als der Dit.der Ir 
ſchrift dieſes Gürteld genaunt. | 
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„2 „Sch denke fo. Kann dieß Boranftchende nicht das Oberfte feyn, fo 
wird es wohl das Borderfte feyn. Denn fo ift es wirklich in vielen Ges 
ftattbefchreibungen unferes Buches. Erjt wird befchrieben, was vorn iſt; 
dann erft geht die Befchreibung weiter rückwärts, von oben nad) unten. 
©o IX, 7, 17; XU, 3; XXI, 12 ff. und Einf. ©. 112, Nr. 12. 
Und auch hier ift es, nad) einer vorliegenden Thatfache wirklich fos 
denn vor dem Reiter wird, V. 11,. fein Roß genannt, weil dieß 
in feiner Erfcyeinung dag Vordere it. Sudyen wir nun an dem 
Vorbertheile. des Pferdes nach Etwas, worauf eine Sufchrift und 
zwar eine doppelte ftehen Fünnte, fo finden wir es leicht in jenen 
mezilloth, von denen es Zach. XIV, 20 heißt: Zu felbiger 
s Zeit (e8 iſt diejenige, der in der Apok. bie Zeit des Meſſias ent 
fpricht) ſteht auf den mezilloth der Pferde: Jehoven heilig! 
Was find N: ? Die Alerandriner überfeßen das Wort burdy: 
gügel, was ung hier ſchon Etwas wäre, fofern es zum Vorder⸗ 
theil des Pferdes gehört, aber nach dem Etymon — iſt es doch 
nicht der Zügel, ſondern etwas Klingelndes, eine Sache, bie aller⸗ 
dinge ihrer Geftalt nach ganz dazu geeigner iſt, Inſchriften zu 
haben, — bie metallenen, runden Plättchen, gewöhnlich Scheffen 
‚genannt, die noch jest Häufig als Pferdeſchmuck üblic, find. Dean 
findet fie auf vielen alten Mionumenten, 3. B. auf den perfepolitanie 
ſchen Figuren bei Niebuhr 1, Taf. 32, 33. Die Pluralisform 
läßt an mehrere foldyer Plättchen zu beiden Seiten des Thieres 
benfen. Hier gehen uns nur Diejenigen an, bie an deſſen Vorder⸗ 
theil, entweder an den Schläfen oder zu beiden Seiten des Halfes 
anfigen. Da nun allerdings auf diefen Plättchen, nach dem Bots 
gange des Zacharias, eine Inſchrift ſtehen Fonnte und mußte, fo 
benugt fie augenfcheinlich Sohannes fo, daß er feinen erſten, zweis 
theiligen Namen auf biefelben vertheilt und auf das eine febt: 
Treu und wahrhaftig, auf das andere: Recht richtet und 
kämpft er. Icht _ 

3) Die Namen felbit. 

Es find .deren vier, nicht die vier des Jeſaias, aber dennoch 
‚ale von prophetifchem Gepräge. Achten wir nun auf bie Pläße, 
bie ihnen in der Figur dieſer Reitergeftalt zugetheilt find, fo wirb 
: and Far, theils, warum ſich Sohannes, ftatt jener Jeſaiasnamen, 
geräbe dieſe vier ausgewählt, theils warum ergjeben berfelben da⸗ 

hin geſtellt hat, wo er fich an die Geftaltbefchreibung aufchließt. 





nr 


Kap. XIX, M—IE = 880 


‘  Snerft ber Doppelname auf den mezilloth des Pferdes. Bei 
Zacharias fteht dort die Inſchrift des hohenpriefterlichen Stirnbleche: 
Sehoven heilig; hier, wo der Hohepriefter zugegen it, mußte 
dieß Wort wieder an feinen Haupiſitz, an beffen Stirn, zurüchwans 
dern, und es mußten baher die beiden mezilloth' mit einer anderen 
Inſchrift verfehen werden. Woher Johannes diefe nahm, wirb fich 
nachher zeigen. Wir faffen die Stelle einsweilen leer. | 

Ueber den zweiten Namen haben wir nun nur zu refumiren: 
a. Er heißt Sehova; 

» er ſteht auf dem Stienbleche, der Hohenpriefterfrone; 

c. er ift von den mezilloth des Zacharias hieher transponirt. 

"Der dritte heißt der Logos, d. i. das Wort oder vielmehr 
der Sprechgeift Gotteg, — eins der vornehmiten Meffiasprädi« 
eate, das aus dem Anfang des johanneifchen Evangeliums über 
und über befannt if. Wie das Wort Adyog überhaupt bald 


Wort, bald Rede, bald Sprecher (wenigſtens in Zuſammen⸗ 


fegungen) , bald Sinti, bald Bernunft, bald Weisheit bes 
deutet, fo ſchwimmen auch, Diefe verfchiedene Bedeutungen in der 


Idee des als Logos Gottes gedachten Meiftas; aber als die: . 


vornehnften der darin zufammengefaßten Elemente erkennt man Diefe: 
1) Die Sprechfraft Gottes. Einwohnend in diefer it nicht 


aflein die Weisheit, fondern auch die Schöpferfraft, denn nad) der . - 


mofaifchen Kosmogonie emtftand Alles auf und durch das Sprechen 
Gottes, auf und durd fein Wort: Es werde! (z. B. Licht, , eine 
Feſte, Gras und Kraut u. ſ. w.). 

2) Die tem Meſſias einwohnende göttliche Sprechkraft zur 
Hervorrufung einer neuen, einer geiftigen Schöpfung (durch feine 
Gabe von Jehova zu zeugen, — durch die von ihm ausgehende 
Belehrung und Heiligung des Menfchengefchlechts), im Gegenſatz zu 
jener eriten, fi) mehr auf das Materielle und auf das Äußere und 
niedere Leben bejchränfenden. 

3) Die aus diefer ihm einwohnenden göttlichen Sprechfraft, 
‚unter dem Einfluß verfchiedener Philofopheme gefolgerte höhere Na⸗ 
tur des Meffins, als eines „mit der Gottheit am meiften verwand« 
ten und über alle anderen Geifter weit erhabenen, vor Allem, was 
irgend geworben iſt, außer und unter der Gottheit präcrijtirenden 
Geiſtes, welcher zum Dafeyn des übrigen geiftigen und nicht geifligen 
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Woeltal im Namen der Gottheit gewirkt hahe- und won ba an, 
nicht nur um das Leben zu erhalten, fondern auch um in den Les 
benden Licht der Einficht. und reine. Handlungsweiſe zu verbreiten, fort« 
wirkte“ *), Bol. ben Adyag dgxregaug ber Alexandriner, Gfrörer, 
Philo, I, S. 245 ff. Mehr als Dieß wird über einen Gegenſtand, ber 
nächſt der Ssnterpretation des johanneifhen Evangeliums ange⸗ 
gehört, in einer Erflärung ber Apok. nicht erwartet werben, aus⸗ 
genommen etwa, Daß man noch fragen müchte: was wohl gerade 
hier der vorherrfchende Begriff des vieldeutigen Wortes fei. Irre 
ich nicht, fo iſt ber Meſſias hier befonders darin Logos Gotteg, 
daß er: in alle Geheimniffe der Gotiheit, in Alles was fonft nur 
Gott weiß, eingeweiht iſt, und deßwegen auch über diefe Geheim⸗ 
niffe ſolche Dffenbarungen ertheilen Fann, wie fie Dieß Buch (nach 
J, 1, das Buch der Offenbarung Jefu des Meſſias) enthält; denn 
Dieg iſt ed, worauf es bei dem apokalyptiſchen Meſſias zunächſt 
anfommt. Kurz, der Begriff des Logos möchte hier ganz nahe 
mit dem des Geiſtes der Weiffagung zufammenftreifen, außer 
baß in dem Logos mehr an das Gelbftwiffen um die Geheimniffe 
der Sottheit, in dem Geiſte der Weiffagung mehr an die 
Mittheilung derſelben an die Menfchen, theils in der. Offenbarung 
bes Zufünftigen, theils in der Ertheilung des Prophetentalents ges 
dacht feyn möchte, aber in foldyer Unbeftimmtheit, daß, was ber 
Geiſt that, dann auch wieder dem Meffiag felbit zugefchrieben wird. 
Bon dieſer Berwandsichaft zwifchen Beiden zeugt auch, Furz vorher, 
das Wort: Jeſu Zeugniß geben, bag ift ber Geift ber 
Weiffagung. Zur Betätigung der Nichtigkeit dieſer fpeciefleren 
Auffaflung des apofalyptifhen Logos, bie ſchon an ſich mit bex 
ganzen Art und Tendenz bed Buches am Beſten über einzuflimmen 
ſcheint, kommt in der vorliegenden Stelle ein nicht zu verfchmähen- 
ber Fingerzeig hinzu. Der Ort, an dem wir biefen britten Namen 
zu fuchen haben, ift, nach dem Obigen, das Ehofchen oder Bruſt⸗ 
ſchildlein dieſes ritterlichen Hohenprieſters. Dieß aber heißt im 
Griechiſchen, entſprechend dem Adyog, — Adyıov ober Moxygtoy, Da 
für man im Deutſchen: das Sprechding, das. Orafelding — das 
Ding zum Ertheilen von Orakelſprüchen, — fegen Fünnte. S. ben 





9.54 Yanins, Comm. üb. Ich ©, on. 
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Ereurs über die Urim und Thummim, Th: Du alloin erlſaͤrt / 
warum hierher der Name Logos zu ſtehen kammen mußte. . . 
Aber wie Hand nun biefer Name auf disfan Logion? up 


dem Ehofchen befanden ſich zwölf Gemmen uad auf Diefen Die ſchon 


erwähnten zwdlf Namen. So Fonnfe ed hier nicht feyn; denn. eins 
mal iR da der Umftand, daß die Apok. für jene zwölf: Gemmen 
etwas Anderes beſtimmt hat, indem fle untin XXI, 10, 20, zu 


ungehenerer Größe angewachfen und mit veränderter Inſchrift/ als 


Grundſteine des neuen Jerufalems zum Vorſchein kommen ſollen; 
und dann fieht man auch nicht, wo ber Name: der Logos Gottes 
Bitte ſtehen folten, wenn jene zwölf andere Namen noch da ger 


finnden Hätten. Wahrfrheinfich muß man fich alſo das Chaſchen 


ohne feine gewöhnlichen Gemmen denken, und Dann zeigt daffelbe 
nichts ale zwölf Felder, in die man: fih ‚du: die Stelle jener 


alten Inſchriften, jeht biefen Meſſiasnamen, entweder geſtickt ober _ 


anf neue dort elugefeste Edeliteine eingegraben, hinein benfen mag. 


Und nun frage ich, wäre es nieht uͤberraſchend, wen ber in. . \ 
diefe zwölf Felder einzufchreibende neue Name auch gerade zwölf, 


Buchſtaben enthielte? Es ift aber wirklich ſo, denn gerade aus 
zwölf Buchſtaben beſteht das Griechifche: 


AOTOZ TOY @EOY (8ag08 Gottes). 
Aber das Griechiſche iſt ſonſt nicht Die Sprache der apokalypti— 


fchen Räthſelkunſt (f. zu XIH, 18, ©. 242); wie fommt. der im« . 
mer hebräifch denkende Verfaffer dazu, hier auf einmal in Diefer 


peofanen Sprache foldhe heilige Kunftübung zu treiben? Iſt ee 
vielleirht in Diefer eroterifchen Sprache nur ein Widerfchein aus dem 
Heiligthum feiner efoterifchen? d. h. ift es vielleicht eben fü mit 
diefen Namen im Hebräifchen oder (gleichfalls. ald heilig betrachten 


ten, weil gleichſatis bihlifchen, Sfrdrer, Jahrh. d. H., I, S. 26). 


Aramäiſchen? Und ſoll etwa nur dieß durch das in griechiſcher Form: 


Gegehene angewinft werben? Go wäre ed, hei Johannes, ganz 
nach der Strenge feiner heiligen Kunſt, und da er dieſe ſonſt nie 


verfängnet, fo wind, wer ihn Fennt, wohl zum Voraus barauf weh: 


ten därfen, daß es fich wirffich fo verhalten müſſe, Daß. alſo wirk. 


lich derſelbe Name auch Dort dieſelbe Zahl von Buchfinben enthal⸗ 
ten werde. Und richtig ſo iſt es. Nur iſt es nicht die gewöhns 


liche (deßwegen wahrſcheinlich für weniger heilig erachtete), ſondern 


— — 


ss | Kap. XIX, 11—16. 


bie ſeltnere, wiewohl dennoch eben nicht ganz ungewöhnfiche, myſti⸗ 
ſcher Flingende Form des betreffenden Ausdrucks. Das Gewoöhn⸗ 
Gche für Wort oder Logos. Gottes ift das unzählige Male bei 
ben Thargumiiten Borkommende: ' 
MT TI MOD. 
memerah di Jehovah , elf Buchitaben. Uber ftatt vn fleht 
auch myilifcher ya, verbum eius, miT 7 gleichſam: 
bes Sjehova fein Wort, nach einem befannten Syriasmus, Hezcl, 
for. Spradl., ©. 145; Vater, Handbud, ©. 236. Go Onkelos 
Deut. V, 5, wozu Dr. Paulus üb. Joh. ©. 50; befonders häufig 
ober bag Zhargum Serufalemi, 3. B. zu Gen. XXXV, 10: 
N maR WR aan. man Jam Ta un zu 
| XL, 14: — XR —F——— 5 7 79 or porro 
“ Dann zu Gen. XIX, 24; XXU, 14. Man muß fich wundern, 
daß der Alles wiffende Burtorf nicht auch diefe Korm unter dem 
Worte aufführt. . Auch. bet Gfrörer, Jahrh. des Heils, I, Kap. 4, 
finde ich Nichts davon. Nun, 
| mr mn 
hat zwölf Buchftaben und it daher ohne Zweifel das zu fuchende 
Driginal unferes Adyog od Hsov. Uber diefelben zwölf Buchftaben 
finden ſich auch in den zwei ſynonymen Ausdrüden: 
DIR I NDD | 
im 36. Jeruſ. Gen. XXU neben IT I 7m ftchend,. und 
MT I RAW 
Auch dieß Zuſammentreffen möchte, bei dem Werthe, den man 
auf ſolche Dinge legte, als etwas Meyfteridfes um fo mehr bemerft 
worden feyn, Da es, in allen diefen Synonymen, das dreifache Te⸗ 
tragrammaton iſt. Uber es wird ſich fogleich zeigen, Daß die My⸗ 
ſterienliebhaber in iT auch noch ganz andere Myſterien 
ſehen konnten, und, da fie von ſelbſt ins Auge ſpringen, wohl auch 
wirklich darin ſahen. Es iſt mir daher auch ſehr wahrſcheinlich, 
daß dieſe von den Späteren nicht mehr bemerkten Geheimniſſe, auf 
deren Wiederentdeckung uns unſre johanneiſche Spur führt, ſehr 
viel dazu beigetragen haben, dieſen Ausdruck ſo beliebt und geachtet 
zu machen, .unk.daß man nicht ganz verſtehet, was damit geſagt 
werden will, wenn man nidt auch diefe Karben barin durch 
ſpielen fieht. 
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Namlich -auf unferem Meſſ as. Choſchen ſteltt ſich nun dieſer 
Name ſo: | 
Sriechifch. Ehaldäiſch. Deutſch, etwa: 





Gewiß mochte es für den Berfaffer unferes Buches keine ges 
ringe Freude feyn, als er fein chalbäifches Zristetragrammaton in 
feine griechiſche Schriftftefterfprache übertrug und bemerkte, daß es 
auch da gerade zwölf Buchftaben waren. 

Aber wenn wir num nochmals auf den Typus Diefes rRaͤthſels, 
auf das chaldaͤiſch beſchriebene Schild zuruckblicken, was ſehen wir 
da? Mir wenigftens war es ein’ Gegenitand den Berwunderungr 
ja des Erſtaunens, ale ich bemerkte, daß es — eine kabbaliſtiſche 
Wunder: und Zauberform it. Was darin zuerft in die Augen fällt, 
find, nebſt den.d ei regelmäßig übereinander ftehenden * in ber Mitte, 
Die Wörter ber Jehova⸗ Umfchreibung TI, linfs und mn unten 
(©. zu J, 4). Wird nicht aud) noch mm dabei ſeyn? Richtig, 
wenn nur zu I Das vor dem erften a ſiehende Nnoch Dazu ge⸗ 
leſen wird. Uber unwillkuͤrlich fange ich nun an, das Ganze von 
vorn an, als Abbreviaturſchrift zu leſen und ſi ehe, da ſteht in über⸗ 
rafchender Klarheit: 
2D’YD=pRıTm=. . Aus Jehova, aus 
n’=mm . . . . dem Geiſte Jahs (Jehova's) 

‚I =nm MT. . . (ib das. Wort Jehova's, 
, 
m =nm.. .. . 0. (das felbft) Jehova (i. 

Dann wieder von ber Geite her, jenes: 
| 
h 


n=m=... .. . (Ex), ber ba wer, 
MmM=m ...0.0.0. der iſt, 


N=TMT. 000000. ber fon wird. 


Dex ‚vierte Name ſteht anf bem Gürtel. Eine ſchon ausge 
prägte prophetifche Infchrift für den Meffiasgürtel wäre geweiar? 
Geredtigfeit und Wahrhaftigkeit, nah Jeſ. A, Se 
zechtigfeit (TE) wird der Gurt feiner Hüften ſeyn 
und Wahrhaftigfeit WON, Zuverfäfjigfeit, Tteue, im Sim 
des Morthaltens), der Gurt feiner Lendeu. Und daß Jos 
hannes an diefe Snfchrift wirflich Dachte, werden wir fogleich fchen. 
Aber er Hatte feinen Grand, um hier dieſe Infchrift nicht an⸗ 
fchreiben zu mögen, und biefer Grund laͤßt ſich erfennen. Es wir, 
als Goldgärtel, cin Königsgürtel; es war, wie fehon bemerft wor⸗ 
‚ben, felbit ein Gürtel, wie ber eines ber vornehmiten Himmels- 
fürften. In dieſem Gürtel alfo zeigt fi) bier der Meſſias in 
feiner Majeſtaͤt ale himmlifcher Oberfönig. Eins Infchrift, die dieß 
andeutete, mußte hier als die pafjendite erfcheinen, und Dazu lag in 
her Bibel bereit bes Ausdruck: König der Könige (d. i, über 
Könige) und Herr ber Herren, Deut. X, 17; Dan. IL, 3, 
27; Esra VE, 1%. — Uber läßt fi) darum Sohaunes jene 
Gurtelinſchrift verloxen gehen? Nein, fondern er transponirt fie 
auf. jene Stelle, bie durch die Trauspofition der Snfchrift: Seh o⸗ 
gen heilig leer geworden war, und macht Daraus 
4) den erften, jenen: Doppelnamen auf ben zmezilloth des 
Roſſes, indem er anf die mezillah rechts ſchreibt: | 

TUION, Wahrhaftigkeit, Treue im Worthalten, Zuverläffigfeit, 
Aufgelöst, wie bas TON ILL, 14, in: Treu und Wahrbaftig; 
auf die mezillah linke: 

PS, Seredtigfeit, im Sinn von 18, der Gerechte, aufge⸗ 
Bst in: Gerecht rihtet und Fämpft er, und zwar dieß nach 
der Zypusitefle, wo ed voran heißt: Mit. Gerechtigfeit richtet und 
züchtigt ee. Das Kämpfen oder Kriegführen entipricht alſo dem 
dortigen: Züchtigen, main, und hilft fomit den Begriff feiner Ge⸗⸗ 
rechtigfeit dahin beſtimmen, daß fie fih auch im Vollziechen: 
feiner Urtheile (züchtigen, Das Boͤſe vergelten) bewaͤhre, wie im 
Erlaſſe derſelben (richten). 

Daß die Namen, wie XVII, 5, aus mehreren Wörtern bes” 
fiehen, it fo, mie es Häufig im U. T. vorkommt, z: B. un), N2 
RN, Brunnen bes Lebens, des Schauens; 73 WI) ar m 
Eile Beute, fei ſchnell Raub; MAY OD IT), das Uebermüthige 
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ft lle; TATEN DER, RR a Gpf. LXXXIV, 27). Du 
bift mein. 1. Bater,.n mein Gott, und der Fels meines weils u. dgl. 





Es zeigt ſich akfo, daß in dieſem ganzen, lbſnhelich auf den Schein 
der Unordnung angelegten Abfchniste durchweg die vollkommenſte Ord⸗ 
nung und ein großer Gedankeureichthum herrſcht. Mit wunderbarer 
Kunſt iſt ie Beichreibung der Meffinegeftalt fo angelegt, Daß immer Ei⸗ 
niges ausdrücklich angegeben, Anderes aber zum Errathen offen gelaſſen 
und nur in den eingefchsbenen: Namen das zu Grrathonde angedeutet 
iſt. Wer erräch., Dem entſiegelt ſich in der beſchriehenen. Prachtge⸗ 
ſtalt eine Herrlichkeit nach der andern. Es foll aber nicht allein 
errathen werden, Daß die Beſchreibung von vorn anfängt und dann 
von oben nad) unten lauft, fondern auch an welcher Stelle und 
auf welcher Urt von Ornament man fi, jeden Namen als angen 
fehrieben zu denken habe, und’ wie der Name ſelbſt zu Der Stelle 
paſſe. Sa, ſo gewiß fich bei fehärferer Prüfung erfannen laͤßt, wo⸗ 
ber dieſe Namen find und aud "weichen Gründen .fie zum Theil 
anders locirt worden find, als in ihren Typusftellen, ſo gewiß wird: 
dem feineren Rather auch dieß zu errathen, von bem Verfaſſer felbft 
Angefonnen, So abır, d. h. in Diefer Ausdehnung feiner Forderun⸗ 
gen und Leiftungen, it es eins der feinften und complicirteſten, ja 
überfehwängfichit Fünftlichen Räthſel der ganzen. Apokalypſe. Freilich ift 
auch Dans Wort: Er Fommt, das Hauptwort des ganzen Buched, 
folglid) auch Dieß fein wirflihes Kommen die ‚vornehmite. Partie 
darin. Man veriteht, daß der Verfaſſer fich aufgefordert, fühlen 
mußte, eine fo bedentende Stelle recht meilterhaft anzulegen, und Da | 
feine Meifterfchaft ſich vorzüglich gern in Näthfelu zeigt, fo war; - 
ihm hier allerdings der vechte Ort für ein Meifterräshfel, 


11. Drauf fah ih den Himmel aufgethan. In der 
Borfcene waren nur Stimmen gehört worden; erſt bier zeigen ſich 
wieder Geſichte, für die fid), wie zur Eröffnung der zweiten Viſion, 
3,1, der Himmel aufıhut. Bon bort fieht Johannes, ber feit 
xvii 3 wieder auf der Erde ſteht, den Meſſias mit ſeinem Heer 
ausziehen; wie fie aber (zu Pferd) zur Erbe herabfommen, Darüber 
gcht er mit Recht hinweg. — Und fiehe dau.f.w, Vom 
weißen Roß zu VI; 2; von ben zwei Meziltoth duſchrit 
ten, voran. 
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Beſchreibung bes Meſſias. 
1) Das Haupt mit dem Stirnbleche. 
12. Seine Augenu.f.w., wie J, 14. — Und auf feinem 
Haupte viele Diademe. Es find eroberte Diademe, Die er 
als Zrophien zur Schau trägt; denn er kommt, hier auftretend, 
ſchon von einem großen Siege her. Er fommt aus Edom, wo er 
bie Kelter getreten und viele Könige erlegt hat. Dieß zeigt fi) im 
folgenden Vers, wo fen Gewand in Blut getaucht ifl. So 
gewiß dieß Blut feines Gewandes, nach Jeſ. LXIII, das Blut 
Edoms ijt, fo gewiß find aud) die vielen Diademe auf feinem Haupte, 
Die, jener Edomsfönige, die wir oben Kap. XVII, theils in ben 
fieben Häuptern und dem Rumpfe des vierten Thiers, theils in 
feinen zehn Hörnern haben Fennen gelernt. Wir wiffen alfo nun, 
warum dieß Thier in dieſem Geſi chte nicht mehr vorlommt. S. zu 


XVM, 14, ©. 335. 


Diademe find weiße Königebinden, von der Breite eines mäßi- 
gen Bandes, fo daß man deren allerbings nicht bloß mehrere, fon« 
dern felbft viele um Ein Haupt binden Fann. Es gab Könige, 
bie, als Beherrfcher zweier Reiche, deren gewöhnlidy zwei trugen, 
3. B. der Perferfünig Artabanus und Ptolomäus Philos 
metor. ©. Spanheim de usu et pr. num. I, ©. 451°). 

Der hat einen Namen u. f. w. Augen unb Obertheil 
des Hauptes find voran genannt. Zwiſchen beide gehört diefer Name. 
Das Uebrige oben. 


2) Die Bruft mit dem Bruſtſchilde. 
13. Und er war befleidet u. f. w. Tuarıov, "2, Ges 
wand im Allgemeinen, hier nichts Anderes, als daſſelbe urfprängfich 
weiße Unterkleid, yırav, bas I, 3 Als nodneng zu den Füßen 


9) Bei Sad. VI, 11 follen dem Hohenpriefter Joſua mehrere Kronen 
(zwei meint der Prophet, die priefterliche und die Eönigliche zu⸗ 
gleich aufs Haupt gefet werden. Wiewohl die Bild ung hier nichts: 
angedt, fo mag doch im Worbeigehen bemerkt werben, daß man das 
bei nicht an zwei korbähnliche übereinander geftülpte Kronen denken 
darf. Es ift vielmehr einfach, nebit der gewöhnlichen Königskrone 
(Kidarid oder Tiare), das hohenpriefterlihe goldene Stirnblech, das 
ebenfulld Krone genannt wurde und das ganz wohl fi an die 
eritere eben fo anichließen Eonnte, wie ſonſt an ben hohenpriefters 
lien Turban. Anders, aber nur unter der unverbürgten Vor⸗ 
ausſetzung von 2 Anslaflungen, Hitzig z. d. St. 


Kap. XIX, 18, 14, 15,16. 3M 


herabgehangen hatte. ©. Dort die Anm. ©. 279, unten. Ein 
Seldherrumantel (XAaudg, paludamentum) Fann es deßwegen nicht 
ſeyn, weil es 1) V. 16 durch den Gürtel zuſammengehalten, d. i. ge⸗ 
ſchürzt wird; weil ed 2) hier Bruſtgewand iſt, denn oben drauf 
iſt, nad) dem Obigen, das Bruftfchild ; weil 3) ein Feldherrnmantel, 
fowohl dort, wo er die Kelter zu treten hatte, als hier, wo er 
wieder allein der Kämpfende ift, ihm höchſt unbequem gewefen wäre. 

. Und fein Nameu. f. w. Wenn er, wie oben, gezeigt, ein 
Aöyıov hat, auf dem fein Eogosname fteht, jo muß er hier aud) das 
Ephod anhaben, obgleich dieß nicht gefagt wird. Das Choſchen 
Hürfte von dem Ephod nie getrennt werden. — Doch läßt. fich fra⸗ 
gen, ob auch das Ephod als blutig gedacht fei; denn die Meinung 
Fönnte auch feyn, Daß nur der untere Theil des iudriov in Blut 
getaucht gewefen fei, weil er „bis an den Zaum feines Pferdes“ 
(XIV, 20) gleichfam im Blut gewabdet hatte. | 

3) Die Theile unter der Bruſt. 

14. Und die Heere des Himmels u. few. Der Inhalt 
dieſes und des folgenden Verſes foll auf den Namen: König der 
Könige u. f. w. vorbereiten. Daß er dieß fei, foll erfannt werben 
an feinem Heere, feinem Mundfchwerte, feinem Eifenfcepter, feiner 
Bewährtheit als Keltertreter. — Die Heere d. 9., theils Engel, 
theils wohl auch jene Auserwählten aus Kap. XIV, XV. Ge 
Fleidet u. f. w. Die reine, weiße Befleidung des Heeres, neben 
dem Blutgewande bes Feldherrn, beftütigt das Jeſaiawort: Ich 
allein habe die Kelter getreten und Niemand hat mir beigeitanden. 
Zwar beim Treten der Edomskelter waren auch fie, nach XVII, | 
14, fchon dabei ‚gewefen, aber nur als Zufchauer. Eben fo iſt es 
auch nachher wieder, V. 21. \ 
15. Und aus feinem Munde u. h w. Alle Dinge, bie 
fon oben vorgefommen und befprochen find. — Um antif zu feyn, 
hätte auf unferem Titelbilde der:eiferne Stab einfacher, mehr 
ein bloßer Hirtenftab feyn können; nur würden dann Viele nicht 
bemerkt haben, daß es ein Scepter iſt. 
16. : Und hat auf — Gewand und — Hüfte, d. 1. auf 
dem Gürtel, der ihm an ber Hüfte das Gewand zufammenhielt 
"Die von den Erfläreen (Ewald) angeführten Beiſpiele von n Bud 

faben an n Kleidern gehören nicht hieher. Ä 


ws "Kap. XL, 17, 18, 10. 


1-21. Inhalt. Bin Engel ruft die Vögel’ des Himmelß 
um Braß herbei; benn Mas genng werbe ihnen unverzüglid 
geliefert werden. Die Heere beider Parteien begegnen ſich; der 
Pſendomeſſias und der Pſeudoprophet werden ergriffen und Id 
bendig in das Straffeuer geworfen; ihre fümmtliher Anhang 
fallt durch Das Schwert tes Meſſias und wird den Aasvögeln 
preisgegeben. 
47. Und ih fah u. f. w. ‘Die Eonne auf ihrer Mättagshöhe 
it als der höchte zu einem Standorte geeignete fefte Punkt im 
Stmmelsraume (keoovpavnea, f. zu VIII, 13) gedacht. Dahin 
ſtellt fich der Engel, um von allen unter ber Sonne fliegenden Vö— 
geln gehört zu werden. Und rief u. f. w. faft wörtlich nach 
Czech. XXXIX, 17— 20. Bol. auch Gen. XL, 19. Jeſ. XVII, 4. 
ger. VI, 33; XI, 9. 1. Sam. XVH, 46. Bon ben Vögeln 
gefreffen, alfo, nicht beerdigt zu werden, wurbe für eben fo ſchmaͤh⸗ 
lich als jammervoll gehalten, indem man glaubte, daß die Seele 
des Unbeerdigten nicht zu ihrer Ruhe (= nicht in den Hades) 
Jommen Fünne. — Zu dem Mahle des großen Gottes, — 
mach derſelben Stelle des Ezechiel, wo die Vögel an feinem Tiſch 
alt dem großen Schlachtopfer (auf Opfer folgten Mahlzeiten), das 
ihnen geichlachtet werden fol, ſich fättigen wollen. 
18. Um zu freffen Sleifch der Könige uf. w. Can 
Diefelbe Aufzählungsweife wie VI, 15, erft Die Könige allein, dann 
die Paare, Freie und Selaven, Große und Kleine, — (wie auch 
davor ſteht) Alte, alles Boll. — Fleiſch ſowohl aller 
Freien u. ſ. w. oder vielmehr beſſer, wie ich jetzt erkennen und 
zu eorrigiren bitte: Fleiſch Aller, der Freien und Sclaven, 
der Großen und Kleinen. Gersdorf: „Es iſt hier nicht 
ununterbrochen zu leſen oapxag narıov dkevdtpev re xal, ſondern, 
wie ſchon in mehreren Ausgaben gefchehen, odpxag nurram, 
Hevdloov u. |. w., bewegen, weil navrov hier ohne Artikel fteht, 
und doch als -Prädicat diefen fonft nie entbehrt, folglich hier bloß 
als Subject gebeutet werden darf“. Sprachcharakteriſtik L, ©. 387. 
10. Undich fah das ühiern. ſ. w. Das Gegnerheer. Au⸗ 
führer: das Thier vorzugsweife, der Autimeflins; ©. zu XV, 2 
Mitftreiter: Die Könige der Erde, — der Hridenvölfer rund 
um Israel her, Diefelben, bie wir oben XVI, 14 zu dieſem 
Kampfe haben auszichen fehen; denn hier ift nun jenes 
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Harmageddvn, wohin He dort ihre Richtung nahmen. Kriegermaſſe: 
Die Heere ſowohl des Thieres als diefer Könige, bed erften, zum 
Theil aus Juden, Ver Sehteren, ganz -ans Heiben beſtehend. De 
Meſſias hat dieſen Herren gegenüber nur ein Heer. De 
SMeuboprophet,. der, nach dem folgenden Vers, doch auch dabei ans 
wefend war, würd nicht genannt, weit er, wie dort Bileam, nicht 
als Kämpfer, ſondern nur als Berführer unb Beichwörer dabei 
war. Auch der erſte Bogner, Satan, hält fi; in ber Ferne; denn 
auch ihm tft, nach .XX , 3, mehr das Berädien ald das Kämpfen 
eigen, beſonders feit der obigen Niederlage feines Heeres, XII, 7 ff. 
Seine. Streitmacht (worunter alfo auch fein Heer) und feinen Thron 
— Ausdruck auch den Feldherrnſtuhl involvirt) hatte er ſeit⸗ 
dem auf das Thier übertragen XIH, 2. 

20, Und gegriffen. wurde das Thier uf. m Wie? 
und von wem? wirb nicht gejagt; aber ohne Zweifel muß hier das 
Heer bes Meffins als mitthätig gebacht werden, weil man ſonſt 
gar nicht wüßte, wozu es mitgekommen fa, inbem nachher das Uebrigt 
durch den WUnführer allein abgethan wird. — Und ber Aften 
prophet, ber — mit den, — die — und die — — Sobald 
Biefer genannt. wird, ift auch bie Rebe. wieder Zavlazar- Rebe, 
d. h. auffallend wortmacheiih. ©. zu HI, 12, XIV, ıı, 
XVI, 2. Eben fo wie biefer Trugprophet bes Aftermrffins mußte 
einſt Bileam, als Balafs Afterprophet, nach verlorener Schlacht 
das Schickfal dieſes feines Meiſters theilen, Num. XXXI, 8. — 
Lebendig wurden die beiden in ben Feuerfee geworfen, 
der von Schwefel brennt, db. h. der, flatt mit Waffer, mit 
flüffigen brennendem Schwefel angefült if. Bon dieſem nachher. 
Sn denſelben werden fpäter, nach der allgemeinen Auferftehung, 
and) die Berdammten zu ewiger Qual hineingavorfen, aber erft nad 
taufenb Jahren, während derer fie, von der Zeit ihres Todeß an, 
wie nachher jene, die Durch das Schwert des Meffias fallen, an 
bem Orte, wo man weder für Schlimmes noch für Gutes, Gefühl 
hat, d. h. in dem Schattenreiche, noch Ruhe haben. Schwerer iſt 
Daher, ſo wie die Schuld, fo auch die Strafe Diefer beiden Haupt⸗ 
fünder, die ſchon tanfend Fahre lang früher diefe Pein leiden müſſen. 
Und noch fchwerer wird die Strafe dadurch, daß ihnen Das vor 
den Augen ihres ganzen Heeres, in Dem Augenblic⸗ wo die 1. Stadt 
ft anfangen. foll, begeguen muß. 
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Der Feuerfee gehört der Apokalypſe fait eigenthämlih an. 
Es ift ihre Gehenna. Und zwar it es umverlenubar das tobte 
Meer, als Gehenna gedacht. Gehenna, DW N‘, war zur Seit 
des N. X. und iſt noch immer bei ben Juden ber Rame des Qual⸗ 
ortes der Verdammten; aber an das Thal bei Serufalem, bag 
urfprünglich biefen Namen trug, (f. I, ©. 387 und oben ©. 302) 
wurde babei nicht mehr gedacht. Schon wegen. der Nähe Jeruſa⸗ 
lems Fonnte man nicht bei diefem Typus ftehen bleiben, erſtens, 
weil diefer Ort, vor ben Thoren der Stadt, nicht darnach ausjah, 
eine Hölle zu feyn, zweitens, weil man, trog ber fatalen Erinnerun⸗ 
gen ‚diefes Orts, unmöglich ein in feiner Urt ſchönes Ihal in der 
nächiten Umgebung auf die Dauer mit folder Verabicheuung an⸗ 
fehen konnte. Uber nachdem ber Name biefes Thals einmal als ° 
der des höllifchen Strafortes üblidy geworden war, mußte man ſich 
dieſe Schenna anders gelegen denken, entweder im äußeriten Nor« 
ben (f. zu U, 13) oder, wie die Späteren, unter der Erbe, oder 
enblih, wie die Meiften, an irgend einem unbeflimmten Orte. Jo⸗ 
hannes wählt dazu ſehr paflend das todte Meer, nicht zu nahe, 
um doch der Phantaſie einigen Spielraum zu geftatten; nicht zu 
fern, um body Allen befannt zu feyn, durch feine Natur und Durch 
feinen Ruf in ber Sage vollfommen zu dieſer Eharafterifirung ges 
eignet, überdem, Die Ausmündung des eigentlichen Gehennathales*). 


*), Das tobte Meer fpielt in der Phantafie ber bibliſchen Schriftfiellee 
eine zu wichtige Rolle, als daß der Bibelfreund die Keuntniß befs 
felben entbehren könnte. Es wird daher keiner Entichuldigung bes 
därfen, wenn ih Das, was der Tübinger Gınelin (Prof. CH. ©.) über 
Die mertwärbigen phpfikalifchen Berbältnifie dieſes Meeres zuſammen⸗ 
getragen bat, hieher übernehme. Es fteht in deffen Abhandlung : 
Edemifhe Unterfuhung des Waſſers vom t. M. in den 
naturw. Abhandl. der Würtemberger Gefellichaft, I, 3, Nr. 18. 

„Syrien ift feit dem älteften Zeiten der Schauplat der furcht- 
barften Verheerung durch Erdbeben geweien. Im Jahr 526 wurs 
den zu Autiochien am Drontes über 200 Menfchen erfchlagen ; 551 
wurde Berytus, Sibon und viele furifche Orte vernichtet ; das mit⸗ 
telländifche Meer tras aus feinen Ufern; an vielen Stellen des by» 

"zantinifchen Reiches entftanden große Klüfte in der Erde. In den 
neueften Seiten, im Jahr 1822, wurde ganz Aleppo durch ein Erd⸗ 
beben zerftört, wobei gegen 20,000 Menſchen ums Leben famen. 
Auch die Einfentung des oberen Jordan, die Gegend öftlih vom 
todten-Meere, fo wie der angrenzende adabiſche Laubitrich im Süden: 
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Da war Godom und Gomorrha durch Feuer vom Himmel vertilgt | 
worden. Da fah man noch, Zub. 7, „das Denkmal ihrer Strafe, 


bis Medina, wurden mehrere Male furchtbar durch Erdbeben ver _ 
heert. Merkwürdig ift es, daß feit jener unbekannten Seit, in 
welche die Entſtehungsgeſchichte bes todten Meeres fällt, nämlich 
feit der Zerſtörung der Städte Sodom und Gomorrha, die an diefen 
See angrenzende Gegend frei von Erbbeben blieb. Die Hauptwirkung 

dieſer levantifhen Erdbeben geht von NR. nah S., und zwar fo, 
daß der Küftenftrich und die Einfentung des Drontes (EI Azi), wie 
die des oberen Jordan am gewaltigften beben, ſammt bem fie beider« 
feitig verbindenden Libanon ; der füdliche Theil der Jordaneinſenkung 
und das eigentliche Indäa aber faft gar nicht erfchüttert wurden, 
ungeachtet rings um die Erdbebenfphäre fich felbit bis Mebina ger 
gen SO. und big Alexandria gegen SW. erftiedt. Nie hatte das 
todte Meer ein Waflerbeben, wie diefe doch im rothen Meere und 
an der forifhen Küfte nicht felten waren. Das furchtbare Erdbeben 
im Jahr 1169, im fiebenten Regierungsjahre des Königs Amalerich 
von Jeruſalem, dag über 4 Monate lang ganz Syrien zertrümmerte 

und worüber man genaue Berichte hat, ließ dieß Tiefthal Paläftis 
na’, nebſt Jeruſalem, ganz frei von Verheerung. Somit erfcheint 
bag todte Meer gleihfam als ein Fontanell für die in feiner Nähe 
liegenden Gegenden, indem hier, aus Mangel an Hemmung, auch - 
keine Erplofionen mehr Statt finden können. Nur leichtere Spmpr- 
tome vulkanifcher Eruptionen fcheinen ſich bier noch bisweilen ein⸗ 
zuftellen. Nach Volney (1796) fteigen häufig Schwefeldünfte und 
nicht felten Rauchfäulen ans den Waſſern des todten Meeres auf. 
Auch Strabo kennt diefe Ericheinung, fest fie mit dem Aufs 
wallen der Bitumenquellen in der Mitte des Sees in Verbindung 
und fagt, viel Afche und Rauch, dunkel anzufehen, breche dann here‘ 
vor. Sanuto, der fünfmal dad gelobte Land befuchte (gegen das 
Jahr 1300), erzählt, immer fei das todte Meer rauchend und bäfter 
wie ein Höllenpfuhl. Wenn nun gleid neuere von diefen Schwefele 
dünften und Rauchfäulen über dem todten Meere nichts bemerkt 
haben , wenn fie im .Gegentheil die außerordentliche Klarheit des 
Himmels , die Sarbenpracht bei Auf» und Niedergang der Sonne 

. bewundern, fo beweist dieß nichts dagegen, daß ehemals foldhe Ers 
fheinungen ftatt gefunden haben konnten. 

Die geognoftifhen Verhältniffe ber Umgegenb des todten Meer 
red kennt man nur ganz im Allgemeinen. Nach Volney, Clarke 
und Seezen ift ein harter Kalkſtein, wie es fcheint von der For⸗ 
mation des Jura, mit aufgelagerten weicheren Kalkbildungen und 
Kreidelagern mit Feuerfteinen und befonders charakterifirt durch das 
Bitumen, von welchem es ganz burchdrungen iſt, und welches an 
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das unausldfchlihe Feuer, in dem fie noch immer Pein litten“, da 
war das verwäftete Land (Gap. X, 7), „Das noch immer, raucht 
zum Seugniß, fammt den Bäumen, die unreife Frucht tragen (Die 
mpthifchen Sodomeäpfel) und der Galzfäule, die da fleht zum Ges 
dächtniß der ungläubigen Eeelen“. — Dazu dag graufenhaft Dede, 
Brandftädtenartige feiner Umgebung, jenfeits nackte, dunkle Felsberge, 
bieffeits ein dürres, von Erbdriffen durchfchnittenes Ufer, das auf 
drei Stunden im Umkreis unbebaut, weißgraulich, von Afche, Salz 
und Bimsſteinen bedeckt, fo weit Das Auge reicht, da liegt; der 
widerliche, bittre, Aberladen falzige Geſchmack feiner Waffer, in dem 
fid) nichts Lebendiges regt, weil Fein Leben darin ausdauern Fann ; 
Dazu die Auswürfe von Erdpech, Schwefel und Salz, die feine Flu⸗ 
then ausfpülen, verbunden mit jener alten Sage von dem ſchreck⸗ 
fichen Untergange der fimf Eündenftädte, die in. feinem Buſen bes 
graben liegen und deren Trümmer fo mancher Reifende, noch bis 
auf Die neueren Zeiten herab, in gewiffen, zuweilen über Die Ober« 
fläche des Waffers hervorragenden, ruinenartig aufgefchichteten 





manchen Stellen mächtige Lager in bemfelben bildet, Die vorherr⸗ 
fhende @Bebirgsart in Paläſtina. Außerdem hat das Gebiet des 
Bafalt, mit feinen vielen heißen Quellen, die aucd am todten Meere 
nicht felten find, eine außerordentliche Ausdehnung und ſteht als 
Zeuge der furchtbarften Verheerungen ba, weldye dieß Land in Zeiten 
erlitten bat, big zu welchen feine Geſchichte reicht. 

Die unmittelbare Umgebung des todten Meeres ift ein fandiger 
Lehmboden, der fo locker iſt, daß Pferde darin bis an die Knie ver: 
finten. Es befindet fich in demfelben eine Menge Asphaltftüde, ges 
diegener Schwefel, mit Bitumen durchdrungene Kalkiteine. 

Durch die große Menge des Asphalte, welcher hier in den vers 
fchiedenften Geſtalten vorkommt, ift Diefer See von jeher berühmt ges 
weien. Daher auch der Name Asphaltſee. — — 

Den Namen „tobted Meer“ hat diefer See bekanntlich deßwe⸗ 
gen erhalten, "weil ſich weder Thiere noch Pflanzen in bemfelben 
finden. Auch die Ufer ringsum ermangeln aller Begetationen, nir- 
gends zeigt ſich Grafung und Laub. Kifche, die ans dem Jordan in 

denſelben fchwimmen, kommen darin um. Man pflegt dieß dem 
fehe beträchtlichen Salzgehalt feines Waffers zuzufchreiben, und 
dieſes koͤnnte allerdingd auch am fich: die Uxrfache davon feyn. Da 
eine fo concentrirte Salzauflöfung faft gar Beine Luft aufzulöfen vers 
mag, welche die wefentlihe Bedingung für das Leben der Kifche im 
Waſſer ift, fo müflen fchon aus dieſem Grunde allein die Fifche in 
dieſem See umkommen. — — — 
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GSteinhaufen zu fehen glaubte, — dieß Alles eigıret diefen Ort | 


zum Urbild eines höltifchen Strafpfuhle. Kommt nun nocd hinzu, 
was mehrere Reifende, wenn auc nicht ſelbſt geſehen, doch von 
Solchen, die es gefehen haben wollten, vernommen haben, daß 
nämlich „unweit der Ufer diefes Meeres fich zuweilen große Klum: 
pen bes dort fo häufigen Erdpeches (Bergpech, Judenpech, Asphalt, 
Bitumen) aus der Tiefe losreißen und, fobald fie an die Außenluft 
herauffommen, unter großem Krachen umd Dampf, wie das Blitz⸗ 
feuer der Ehemilten, in taufend Stücde verpuffen, während mehr 
gegen die Mitte des Eee’s hin dieje Erplofiohen fih nur in Randy 
fünfen offenbaren, Die zuweilen von der Wafferfläche auffteigen.* 
(Shaw und, in der Note, Gmelin, Holl. Ausg. II, ©. 104) 
— do verfteht ſich um ſo lekhter, wie fih die Meinung bilden 
fonnte, daß in ben Tiefen biefes SHöffenfeffels der Brand von 
Eodom und Gomorrha noch immer fortdaure und daß deſſen zu 
längerer Qual durch ein fortdauerndes Wunder am Leben erhaltene 
Bewohner noch immer in diefen Pech⸗ und Schwefelflammen für 


ihre Berruchtheit Küßen müffen. Weit dem Fener, das nicht erlifcht, - 


war ohnehin Jeſaias LXVI, 16 und beſonders 2:4 *)- vorangegangen, 
und mit dem Schivefelfener Derfelde in tem Spruch über die Edo: 
miten, XXXIV, 9, 10: es wandeln fich ihre Bäche in. Pech und 
ihr Staub in Schwefel; ja iht Land wird zu brennendem Peche. 
Tag und Nacht wird es nicht verloͤſchen; ewig wird ihr Rauch 
emporſteigen. 

21. Und die Uebrigen n. ſ. w. Alle Anderen fallen. durch 
das Mundſchwert (— den Blitzhauch) des Meſſias', ganz fo: wie, 


nach der Typusſtelle (ſ. zu V. 12), er allein feine Sahe aus⸗ 


ficht und keinen Helfer braucht. — 


Und alle Bögel u. f. w. Xopratscdaı, eig. mit grünem Ä 


Futter gefüttert, dann überhaupt gefättigt oder gemaſtet werden, 
von xögrog, Gras, das Grüne. 

XX, 1—3. Satan wird von der Hand eined Engels. auf tau⸗ 
ſend Jahre in den Abyſſus eingeſperrt und angekettet. Warum 


N 


*) Boran: ihr Wurm wird nicht ſterben. Wie kommen Wurm und 


Feuer zufammen? Sc denke fo. - Sie liegen erfchlagen auf der . .... 


Erde; von unten benagen fie die Wilrmer, von oben? regnet es 
Feuer auf fie. 


CH 
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Dieß gefchehe, tft fchon vorn erllärt, Ueberſicht, ©. 366. Zu ver⸗ 
gleichen 2. Petr. II, 4 und Jud. 6. Typus der Vorſtellung möchte 
ſeyn Jeſ. XXIV, 22. 
1. Ich ſah einen Engel un. ſ. w. Oben IX, 1 war unter 
bem Schlüffel des Abgrundes bloß die Kraft, ihn zu eröffnen, ver 
fanden worden; bier hindert Nichte, das Wort eigentlich zu 
nehmen. Don dem Abgrund, ald die große Weltciiterne gedacht, 
und von ben Dedeln, mit denen man die Eilternen zu fchfießen 
pflegte, |. zu Kap. IX, 1. Wafferleere Eifternen aber dienten, 
vorfommenben Falls, ale Gefängniffe, 3. B. in der Gefchichte Jo⸗ 
ſephs, Gen XX XVII, und in der des Daniel, VI (die wunderlich 
concipirte Lömengrube iſt nur Abbild der Joſeph⸗Ciſterne). Für 
den Satan Fonnte ee alfo Fein paffenberes Gefängniß geben als 
die Eifterne des Abgrundes. 

Und eine große Kette u. . w. Nicht nur eingefperrt, 

fondern auch angefettet folite er werben, theils damit ee um fo 
weniger möchte ausbrechen können, theils auch Damit er bie übris 
gen Bewohner dieſes unlerlrdiſchen Raumes nicht beunruhigen 
Fönnte. 
2. Der bemädtigte ſich u. ſ. w. Ueber die vier Satans⸗ 
titel fe zu XII, 9. Teufel und ‚Satan find Erflärung der frem⸗ 
beren Bezeichnungen ala Dradye uud alte Schlange, fo wie fchon 
ber letztere mehr gebräuchlihe Name den erftern ‚ägenthümlich 
jofamneiien erftärt. 

Und warf ihn in den Abgrund. Don dem Himmel, 
F XII, 9, auf die Erde geſtürzt, von der Erde in den Abgrund, 
hat er nun, immer tiefer fallend, alle Schöpfungstheile durchwan⸗ 
dert, bis: zufeht durch feinen Mebergang in Den Feuerſee die ganze 
Schöpfung von ihm befreit wird. 

Und fchloß und fiegelte oben drauf, Bol. Dan. VE, 
17. und Matt, XXVII, 66. 


v 


4-6. Inhalt. Das taufenbjährige Meſſiasreich. Die Hei⸗ 
ligen aus ber Höhe und die auferftandenen Märtyrer herrfchen als 
Priefterfönige mit dem Meſſias. 

6. Und ih ſah Throne u. f. w. Sie, die fi zuerit 
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fegen, — denn nachher kommen noch die Auferftandenen hinzu — 
find die zuerft vorhanden Geweſenen, d. i. der Meſſias felbft und 
Gene in weißen Gewändern, die mit ihm vom Himmel gefommen 
waren. — Und Richtergemalt ward ihnen gegeben. Es 
hätte auch, wie eine Zeile weiter unten, heißen fünnen: Die Herr 
fchaft warb ihnen gegeben; denn das Eine involvirt auch das 
Andere. S. zu XIX, 11. Deßwegen konnte auch im Namen 
der Richter Israels der Begriff des Dictators ſelbſt vorherrſchen. 
Alſo: fie erhielten die Königewärde. Es iſt alſo nicht, wie Ewald 
meint, eine Gerichtsfihung ; es ift vielmehr bie Königfchaft in dem 
von Daniel angefündigten Reihe der Heiligen des Aller 
höchſten, WII, 18, 22. Hier aber find es felbft Heilige aus 
der Höhe und auch in diefem Sinn, der dort nicht zuläffig iſt. 
raray WD. Bei Daniel find die Throne für die Belehner 
(Sehova, * den Beiſitzern ſeines Rathes), hier für bie Belehn⸗ 
ten ſelbſt. Alſo: | 
Dan. Apok. 
V. 9. Sc ſchaute, bis Throne V. 4. Ich ſah Throne; 
geſetzt wurden; 
10. und (die Richter) ſetzten fe, — auf die febten fie fich (bie 


| ‚ Heiligen, 
22. unb ben Heiligen des Höhe — und NRichtergewalt ’ warb 
ften wurde die Richtergewalt ihnen gegeben. 


gegeben und die Heil.zen er⸗ 
hielten Das Reich, 


Und (ich fah) die Seelen u. ſ. w. Erſt in zweiter Reihe 
fommen nunmehr zu jener erften Gattung von Mitregenten des 
Meffias noch dieſe Anderen, die Märtyrer, hinzu. — Unter dem 
Beil u. f. w. Das Beil war entehrender als das Schwert. Je 
fchwerer ihr Leiden, um fo größer ihr Verdienft. Auch fie nahmen 
einen Theil der Throne ein, da fie ja herrfchen follten. Zwar 
fcheint es, als ob fie Johannes erft nad) diefen Worten habe aufs 
erftehen fehen; aber als Hebraismus Fann: und fie lebten auf 
u. f. w. auch heißen: nachdem ich fie nämlich hatte aufleben fehen, 
um zu herrichen u. f. w. (Ewa: "TITTNWELTNNTWIN) 
— Shre Seelen = ihre ing Leben zurüchfehrenden Schatten. _ 
Die nicht angebetet hatten das Thier und — und — 
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und. — wie XIX, 20 u. dgl. Es. find dieſelben Märtyner, nicht, 
wie Ewald meint, neben Diefen nun auch noch alle Anderen, bie 
dort nicht. hätten anbeten wollen, aber mittlerweile eines natürlichen 
Todes geftorben wären. Diefe gehören vielmehr der. zweiten: Auf⸗ 
erſtehung an. — Und fie lebten auf; wörtlih: und fie leb= 
ten, wie M. — Und. herrfhten — — taufend IL. 
ser. aber. fir nd. die. Gehorchenden? Natürlich das dann lebende 
Geſchlecht. Es, find Die von XII, 17. 
5. Der RKeſt der Todten u. f. w. Daß die oben anges 
führte Ezechielñelle Typus dieſer erſten Auferſtehung iſt, geht dar⸗ 
qus hervor 1) daß es auch dort nicht eine allgemeine (wie Dan. 
X) „ fondern nur eine partielle Auferftchung ift (nur die Juden 
werden daſelbſt wieder lebendig); 2) daß es auch. dort das Ereigniß 
it, das. ber Gogepifobe unmittelbar vorangeht;; 3) daß von hier 
an bis ans Ende des Buches Altes nach der Ordnung des Ezechiel⸗ 
buches fortläuft; 
6. Selig und heilig u. ſ. w. — Die Erflärung folgt, — 
für felig: über dieſe hat der zweite Tod Feine Gewalt; 
für Heitig: Priefter Gottes und des Meffias werden 
fie feyn. An die Vorſtellung des Priefters fchließt fich Lie von 
jenem Priefter : Königthum, I, 5, an. Sie herrfchen mit dem 
Meſſias, aber Doch freilich nur als deffen Unterfönige und als 
Beifiger feines Rathes. 

Bon den Freuden des Lebens während dieſer zehuhundert 
Sahre fagt Sohannes zum Glück Fein Wort; zum Glück, weil 
gewiß jedes Bild, Das er davon aufgeftellt Hätte, eine Quelle von 
csaffen Erwartungen: geworben wäre. Auch mußte er freilich feine 
Gluͤcksbilder für Das folgende Geficht, d. h. für. die Belchreibung 
ber noch weit glückfeligeren Zeit des olam habba, auffparen. Auch 
von Ereigniffen der Zeit des Meflingreiches weiß er Nichts. Ihr 
Eharafter iſt — Ruhe, weil es die. Zeit des großen Weltfabbathe 
iſt. Die Ruhe laͤßt ſich, als bloße Negation, nicht befchreiben. 
Sie ift.da, wo Feine Bewegung, befwegen aud) Feine Geſchichte iſt. 
Doch geht. diefe Ruhe nicht fo weit, Daß während Diefes Zeitraums 
felhit Fein Sterben mehr Statt fände. Zwar die Auferſtandenen fünnen 
natürlich nicht mehr ſterben; aber Daß die Anderen, bie Maſſe des 
Meſſacpolles bildenden, dem Naturgeſetze des Sterbens noch 
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unterioorfen „d. h. ſo gedacht ſind, wird darin ausgeſprochen, daß 
erſt zu Ende dieſes Zeitraums, V. 13, der Tod abgethan wird. 


7—10. Gog und Magog, durch den Teufel: zur Bedrängung 
der Bewohner des Meſſiasreiches herbeigerufen,, zieht heran und 
wird durch Feuer vom Himmel verzehrt. Der Teufel wird in den 
Senerofen geworfen. 

7 Und wenn die t. 3. voräber find u. ſ. w. Hier geht 
bie erzaͤhlende Form in bie Lehrform über, weil natürlich nicht ges 
fagt werden konnte: Ich ftand, bis die taufend Sahre vorüber 
waren u. f. w. Was nachher folgt, wird wieder gefehen. — 
Wird Satan mn. ſ. w. Satan, weil er hier einzig im Cha⸗ 
rafter des Gegners der Heiligen hervortritt. | 
8." Und wird ausgehen u. ſ. w. Gerade fo wie oben bie 
brei Dämonengeijter, XVI, 14. — Die Völker in ben vier 
Eden d. E. Bei Ezechiel VIL, 2 heißen diefe vier Ecken der 
Erde: MON, Zügel, Zipfel, wie eines Mantels. 

9. Und bie zogen herauf; may ‚ Auffleigen,, der übliche 
Ausdruck für den Zug nad) dem Hochgefegenen Judaͤa, und fo auch 
namentlich für den Seerzug des Gog, Ezech. XXXVIII, s, 9, 
11, 16 u. m. — In die offenen Theile der Erde, TB, 
f. die erkl. Ueberficht, fo wie auch über: das Lager der Heili— 
gen u. f. w. 

Und es Fam Feuer, nah Czech. V. 22, XXXIX, 6. — 
Von Gott vom Himmel. Zu dem Ausdrucke vergl. Gen. 
XIX, 24, wo Jehova über Sodom und Gomorrha Schwefelfeuer 
„von Sehova im Himmel“ regnen läßt. 
10: Und der Teufel n. f. m. ©. die Ueherfiht. Ein 
auffallendes Zufammentreffen ift es, daß eben fo nad) Zorvafter 
(Plut. de Is. et Osir., Kap. 47) einft der böfe Gott Ariman von. 
Dem guten Gott Ormuds und feinen Mitftreitern wird umgebracht 
werden. Dann wird Die ganze Erde eben und wegfam, und alle 
Menfchen treten, indem fie fich zu Einem Staate vereinigen und 
forthin nur Eine Sprache reden, in bie Gemeinfchaft eines feligen 
Zuſammenlebens. 

11—15. Schlußfeene. Agemeine Auferſtehung und affgemei« 
nes Gericht. Das Weltall von aflem Böfen gereinigt. — Damit 
ſchließt ſich nicht allein die Periode der meſſianiſchen tatrfehd Jahre, 
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fondern auch bie ganze Zeit ber bisherigen Weltdauer, bamit im 
folgenden Gefichte eine andere, höhere Ordnung der Dinge ihren 
Anfang nehmen Fünne. Typus: Dan. XII, 1, 2, bie einzige 
Stelle des U. T., worin cine Nenbelebung aud) der Gottlofen 
aufgejtellt wird. Zur Ausſchmückung der Gerichtsfcene gibt jedoch 
nochmals das fiebente Kapitel beffelben Propheten die Farben her. 
Dogmatiſch merkwürdig iſt Diefe Stelle darin, daß es die ein= 
zige des N. T. ift, die das allgemeine Weltgericht beftimmt in eine 
ganz andere Zeit als die der Parufie des Meffias verlegt — in 
eine taufend Jahre fpätere. Deßwegen fteht duch nur hier dieß 
allgemeine Gericht ganz unvermifcht für fi) Da, während in den 
Evangelien und Epifteln gewöhnlich das Gericht, das der Meffias 
bei feiner Wiederkunft halten würde, damit zufammenfällt und zu 
beiden auch wohl die Meffiasplagen WON Sarp fommen. Eine 
weitere, damit zufammenhängende, wefentliche Berfchiebenheit beider 
Darftellungen zeigt fi darin, daß dort gewöhnlich *) der Meſſias 
der Richter ift, hier Jehova felbfl. Ueber den Grund diefer Ver⸗ 
fhiedenheit |. Einl. ©. 35 ff. 
11. Und ich fah einen großen, hellen Thron. Daß m 
Dem, der auf dem Throne faß, nicht der Meffias (Eichhorn), 
fondern Jehvva ſelbſt gemeint fei, leidet Feinen Zweifel; denn ee ift, 
nach den Prädicaten groß und hell oder Teuchtend, derſelbe Thron 
wie IV, 2 und Dan. VII, 9, und wenn nachher, XXI, 5, Derfelbe, ber 
uf dem Throne fißt, fagt: Ich bin das A und das O, der An⸗ 
fang und das Ende, fo bezeichnet er damit fich felbit als Jehova.*) 
Ucherdem, wenn daneben fteht, Daß: vor feinem Antlitz der 
Himmel und die Erde flohen, fo iſt dieß offenbar Derjenige, 
von dem es heißt: Das Waffer fah ihn und bebte; bie Fluthen 
zitterten; es zitterte und fchwanfte die Erde; die Erde bebt vor 
dem Antlib des Herrn. Sein Ungeficht kannſt du_ nicht fehen, 
benn Fein Menſch wird leben, der ihn fiehet. Pf. LXXVII, 175 


Nur einzelne, kürzere Aengerungen legen auch fonft Gott felbit dem 
GSerichtsvorfiß zu, wie Röm. IL, 2 ff. und befonders Hebr. XII, 23. 
— Aber Röm. II, 16 erklärt fogleich der Verfaffer felbit feine nähere 
Meinung dahin, daß Gott das Verborgene der Menſchen durch 
den Meſſias Jeſus richten werde. 

) Nach der gewöhnlichen Lesart: bie Todten ſtanden vor Bott, 
"fände, di felbit gleich daneben. 
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CXIV, 7. Erod. XX XI, 22. — Groß und hell, d. i. größer 


und glänzender als jene anderen Throne vpn V.4. — Und 
Den, ber darauf faß, f. zu IV, 2,3. — Por deffen 
Yntlig u ſ. w. Nicht von Stätte zu Stätte, flohen fie, fondern 
aus allen Orten weg. Aehnlich oben XI, S und XVI, 20. 
Nämlich es mußte jetzt, nachdem die Weltuhe abgelaufen war, eine 
neue Schöpfung eintreten, der nun diefe ‚bisherige erſt weichen 
mußte. Schnell, leicht, auf eine der Allmacht würdige Weiſe wird 
Dieß hier von ihrem Gebieter bewerfitellige. Er braucht nicht Den 
Arm auszuftreden; er braucht nicht einmal wie einft- bei der Welt 
fchöpfung ein: gebietendes Machtwort auszufprechen; er blickt nur, 
und alles Alte weicht und verfchwindet. Aber wo find dann Die 
Gräber, Bus denen nachher die Auferftehenden hervorgehen? Sch 


denke, die Vorſtellung möchte diefe feyn. Die Erſcheinung Jehova's 


übergießt Alles mit dem Glanze feiner Majeſtät; durch dieſen 
Glanz aber wird nun Alles fo ganz anders, daß man das Alte 
nicht mehr Darin erfennt. Mean meint, es fei weg, und weiß nicht, 
wo es hingefommen. | 
12. . Und ich fah die Todten u. fe w. Dieß vorläufig nur 
die Ueberſchrift der nachher dargeſtellten Scene, wie XV 2 1 und- 
mehr; Denn erft der folgende Bers läßt fie auferitehen. — Und 
die Bücher u. f. w. Wie bei Daniel, VII, 10, find es mehrere 
Bücher, wahrfcheinlich auch verfchiedenen Inhalts, die einen Gefeb- 
bücher, als Grund und Norm der herbeizuführenden. Vergeltung, 
die anderen Die Namen, Cigenfchaften und Werfe der zu Richten: 
den enihaltend. Zu Diefen Büchern der Rechtspflege Fomnit dann 
noch, aus Dan. All, 1, das Buch der Gnade oder des Lebens, 
wovon ſchon oben zu 11, 5.. 

Und die Todten wurden gerichtet u. f w. Sinn: es 
wurde nach dem Ausfpruche der Bücher Jedem gegeben, was er 
nad) feinen Werfen verdiente. Aber zu den Werfen gehört in ber 
Apof. auch die Gefinnung. ©. zu II, 2, 19. 

13. Und es gab das Meer u. f. w. Die oft genannten 
Theile des Weltalls find Himmel, Abyffus, Meer und Land. Die 
Alte müſſen jest ihre Leichname herausgeben. Nur der Himmel 
hat Nichts zurückzugeben, denn im Himmel it nichts Todtes; da⸗ 
gegen gibt das Meer die Leichname der Geefahrer, Die &8 ver- 
fehlungen hatte; und die Erde, auf deren Oberfläche der Tod 
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umherzicht, f. zu VE, 8, gibt Die Leichname Derer, die noch 
unbeerdizt dalagen, der Abyſſus aber leert nicht nur feine Gräber 
(denn auch diefe fchen gehören dem Tau an), fondern auch fein 
Todtenreihh aus. S. Einl. ©. 117 ff. 

14, 35. Und der Tod und der Hadesu.f.w. Tod und Habes 
find wieder perfönlich gedacht. ©. zu 1,18 und VI, 8. Herder 
bewundert dieſe Dichtung als Bild der Aufhebung des Todes. 
„Bei Borftellungen Diefer Größe erliegen gleichfam die Bilder ; 
es gebricht ter Sprache an Deufmalen und Symbolen. — Der 
Tod foll abgethan, er uud fein Reich follen ans der Schöpfung 
getilgt werden, daß hinfort Fein Tod mehr fei. Wie kann Dieß 
fombolifirt werden? Der Tod fann nicht fterben, das Vernichtet⸗ 
iverden hat Fein Bid. Hier tritt alfo Das Vorige zu Hülfe, der 
Senerfee, der alles Böfe verfhlang und fehon im gemeinen Leben 
Das todte Meer heißt.“ "Uber Das iſt theilg mehr, theils wertis 
ger, als der Dichter gemeint hat. Allerdings follen Tod und 
Hades abgethan werden; „er entfernt den Tod für immer“, Sef. 
XXV, 8; aber Das allein ift hier nicht gemg, fondern es iſt 
auch Strafe, daß fie in den Feuerfee geworfen werden; denn ale 
feindfelige Dämonen, als Solche, die bisher Feiner lebendigen Krea= 
tur gefehont hatten, müffen mın and) fie mit jenen anderen bis⸗ 
herigen Qnälgeiftern der Frommen und mit den Gottlofen insge⸗ 
mein (B. 15) dieſe ewige Qual leiden. Und fo ift die Dichtung 
ziemlich einfach. | 


- 
. 
- 
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Siebentes Geſicht. 
Kap. XXI, XXII. 


Erflärende Ueberficht. 


Nach der Ankündigung eines neuen Himmels und ‚einer neuen 
Erbe, d. 1. eines neuen Weltalls, XXL, 1, 2, und nad) einer 
Vorfeene, die als das vornehmfte Stücd des neuen Himmels Got⸗ 
tes. Wohnung bei den Menfchen (feinen Himmeltempel, als neues 
Serufalem zur Erde Fommend), als das vornehmfte Stück ber 
nenen Erde den dafelbſt wieder vorhandenen paradieftfchen Lebens⸗ 
quell preist, V. 3-8, erfcheint das Angefündigte: 

erfteng, ein neues Serufalem, in wunderhafter Größe, Pracht 
und Opulenz, ©. 9—127; 

Dann, umher ein neues Paradies, worin hebft dem Lebensquell 
auch der Lebensbaum wieder da ift, XXI, 1, 2. Dabei wird 

endlich erflärt, daß alle Verhältniffe, Güter und HerrlichFeiten 
Diefer neuen Welt und des Lebens darin von ewiger Dauer ſeyn 
ſollen, 3—5. 

Nach der Meinung, daß die Apok. den Sieg des Chriſten⸗ 
thums über das Sudenthum und Heidenthum darſtellen wolle, 
würde dieß lebte Geſicht gar nicht mehr zu ihrem Thema gehören, 
und wenn Eichhorn an das fo geſtellte Thema noch ein Und an- 
flickt, — „und das Neid, der Scligen“ — fo ift damit Nichts 
gebeſſert; espſind dann nur, ſtatt Eines Thema, deren zwei, das 
Thema der erſten neun Zehatel des Buches und ein anderes für 
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deffen Tebtes Zehntel. — „Das Reich der Seligen“ iſt ohnehin ein 
vager Ausbruch. Auch fchon das Reich der taufend Meffiazjahre 
war ein Reid, der Eeligen geweſen. — Nach den Borftellungen 
Derer, die, wie die Xelteren faft inggemein, in unferem Buch eine 
geweiſſagte chriſtliche Kirchen und Weltgefchichte ſehen, iſt es hier 
das ewige Himmelsleben der Frommen nach dem Ende der Welt, 
d. h. diefe neue Welt ijt nicht nur eine ganz andere, ſondern iſt 
‚auch nicht mehr da, wo die vorige gewefen war und wo jebt viels 
mehr gar Nichts mehr ift, fondern an einem ganz andern Orte. 
Bine vollftändige Einheit im Plane des Ganzen wäre alfo auch da 
nicht, fofern wenigftens das Erſte, der Inhalt der ſechs eriten 
Gefichte, mit ihren irdifchen Zuftänden, die Hauptangelegenheit des 
Buches. feyn ſoll. — Hartwig, Herder, Lücke wollen den 
Gegenſatz des lebten Geſichtes noch in das Thema des Ganzen 
aufnehmen, wenn fie dieß feyn laffen, der Erite: Zeritörung bes 
irdiſchen Ind Uufrichtung des himmliſchen Jeruſalem; der Zweite: 
Untergang Des alten und Nufrichtung eines neuen Gottesreicheg ; 
ber Dritte: die Zukunft Ehrifti, fo zum Gerichte ald-zur Vollen⸗ 
Dung feines Reiches; aber auch Diefen Gegenfag enthält ſchon dag 
fechste Geſicht in feinem Verhältniffe zu ben drei vorhergehenden, 
und nur als Gteigerung ber Verheißung dieſes vorlebten würde 
nun auch dieß letzte noch zuläffig feyn. 
Aber das Thema der Apof. ift einfacher. Es ift: Unfündigung 
und Darftellung der lebten Dinge, der. "Erxara. So wie nun zu diefen 
die Erfcheinungen am Anfang des Endes, d. h. feit Dem Anfang des 
zu Ende laufenden olam hasseh die Meffiasteiden (mworSarD, 
die. Parufie und das Meffinsreich gehören, fo am Ende des ganzen 
olam hasseh auch dag olam habba. ©. Einl. ©. Ss ff. Das 
Erftere haben wir in ben vorhergehenden Gefihten gehabt; das 
Leptere folgt nun hier, wie es ja allerdings nicht ausbleiben durfte, 
wenn das Ganze eine vollitindige Efchatologie feyn folte. Bon 
einen Zweifel, ob auch Dieß noch zum Thema der Apof. gehöre, 
kann alfo nicht Die Rede feyn. _ 
Es it alfo hier die Welt des olam habba. jede andere 
Bezeichnung würde mißverftändlich feyn. Denn diefe olam-habba- 
Welt- iſt weder nach alter, noch nach moderner Weltanfchauung, 
die bisherige gemeine Welt ift aber auch nicht Die zufäuftige Welt 
der in unferen Tagen verbreiteten Borjtellungsweife. Es ift im 
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Grunde gar nicht eine durchaus andere, fondern nur eine veränderte, 
erneuerte, veredelte Welt. An eine Welt über den Sternen Fonnten 
Die, welche den Himmel mit feinen Lichtern nur als eine Zugabe 
zur Erbe, als deren Dede, betrachteten, folglich das Al aus den 
zwei Hauptbeftandtheilen Erde und Himmel beftchen Tießen, nicht 
denfen. Für eine neue Welt gab es für fie feinen andern Ort 
als den ber alten. So hier. In ber alten Welt waygg gewefen: 
Simmel, Erde (Land), Meer, Abyffus. In biefer neue fit jetzt Die 
Erde zum Paradies geworben und außer ber Erde ift nur noch der 
Himmel übrig; denn das Meer ift nicht mehr (XXI, 1), weil das Pa- 
radies fein Meer verträgt; der Abyſſus aber iſt mit ſeiner Entleerung 
durch die Auferſtehung und mit der Entfernung ber beiden in den 
Feuerfee geworfenen Abyffus-Dämonen, Tod und Hades, abgethan. 
Aber auch mit bem Himmel und ber Erde ift es nicht mehr fo wie in 
ber alten Welt. Sie find nicht mehr getrennt, jener oben, dieſe unten, 
fonbern ber Himmel ift mit der himmlifchen Gotteswohnung, bem 
neuen Serufalem, zur Erde herabgefommen; auf der Erbe ift alfo 
jetzt der Himmel, oder vielmehr als Paradies liegt jet die Erde um 
den zu ihr herabgefommenen Himmel her. 

Von allen Unvolfommenheiten der alten Welt ift in dieſer 
neuen Nichts mehr übrig als — jener Feuerfee, der Qualort der 
Verdammten. Von dieſem aber muß allerdings verflanden werben, 
daß er, als die Gehenna der neuen Welt, auch in biefer noch übrig 
ſei, wiewohl nicht als eine Unvolifommenheit, fondern als ewiges 
Zeugniß der göttlichen Gerechtigfeit und für ‚die Gottesfreunde als 
ein Anblick zur Belebung des Gefühls ihrer Rettung und ihres 
beſſern, gläcfeligen Zuſtandes. So ift es bei Jeſaias, wo fie 
LXVI, 24 in jener neuen Belt na 
Neumond und Sabbath aus Jeruſalen 
wo bie Reichname ber Feinde Jehov⸗ 

Wahrſcheinlich im Thale Gehinnom bei 
„he Wurm nicht ſtirbt und ihr Feuer 
fhon nady dieſem Typus auch hier 
1) daß die Strafe des Feuerſee's als ı 
bezeichnet ift, 3. B. XIV, 11, folglich 
bie Letzten hineingeworfen find, zu Ei 
Befeitigung dieſes See's nirgends bie 
dings in ben Sprüchen, XXI, 8, XI 
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erſcheint; 4) daß er auch wirklich in dem Bilde des olam habba 
nach den Hochſprüchen, das doch nur der Widerſchein des im letzten 
Geſichte enthaltenen iſt, noch mitgedacht iſt. ©. Thl. I, 387 ff. 
Uebrigens iſt das Zartgefühl zu ehren, mit dem Johannes über 
Diejen Schattenpunft der Welt feines olam habba hinwegeilt. 

Nun zur nähern Betrachtung der zwei Hauptbeitandtheile dies 
fer neuen Welt. | > 

1) e,neue Erde. Sie iſt gewiffermaßen auch jebt noch 
der wichtigere Theil diefes neuen Weltganzen, denn auf ihr bewegt 
ſich alles Leben, das hier neben Jehova und dem Meſſias beiteht. 
Davon nachher. Sie iſt aber jegt nicht etwa bloß verjüngt ‚ fon 
tern auch veredelt. Die junge Erde hatte den Borzug gehabt, ein 
Paradies, den Garten Eden, zu befigen; diefe erneuerte Erde iſt 
ganz Paradies. Dieß erfennt man daran, daß fie deffen Haupt« 
Feunzeichen, den Lebensquell und die Baumgattung des Lebens: 
baumes, hat, XXI, 2; daran, daß auf diefer ganzen Erde Fein 
Meer übrig it, XXI, 1; daran, daß da Feine Klage, Feine Noth 
und fein Tod it, V. 4; daran, dag da Gott mitten unter feinem 
Bolfe wohnt, wie er im Garten Eden unter deffen Bewohnern 
umherwandelte, V. 3. sa, auch das Gold und die Edeljteine des 
in diefem Paradiefe gelegenen ‚neuen Serufalem ftehen in einiger 
Berwandefchaft mit dem Garten Eden, fofern nämlich der Phifchon, 
einer der vier Klüffe diefes Gartens, um ganz Chavilah fließt, wo - 
es Gold vorzüglicher Art, bdolach (Köjter: Bernitein) und edle 
. Schoham-Steine gibt. Noch mehr diefes Reichthums fchreiben die 
NRabbinen dem Paradiefe zu, bejonders aus Beranlaffung von 
Ezech. XXVIII, 13: „im Öarten Eden wohnteft du (Fürft von 
Tyrus), gefchmücke mit, allen .edelften Steinen, odem, piteda“ 
n. ſ. w. Man fehe hier, fagt Sardi z. d. St., wie groß bie 
Herrlichfeit des EdensParadiefes geweſen fei, denn mit allen diefen 
Kleinodien, weit koſtbarer als das Gold, das in diefer Lifte nur 
zulegt ſtehe, ſei daſelbſt Adam befleidet gewefen. 





Als Vorgänger in diefer Dichtung erfcheinen Jeſaias, Zacha⸗ 
rias, befonders Ezechiel. Shre. beffere, lebte Zeit der Erde iſt die 
Zeit eines wieberhergeftellten Paradiefes, das jedoch bei den zwei 
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Letzteren bei weitem nicht dieſe Ausdehnung hat, ſondern nur bie 
Umgebung von Serufalem, vom Mittelmeer bis zum Salzmeer, 
einnimmt. Bei Zachariag, XIV, S, firömt dann Rebenswafler aus 
Serufalem, bie Hälfte in dieß, die Hälfte in jencg Meer; denn der 
Berg, auf bem bie Stadt fiegt, fleigt dann höher empor, das Land 
‚umber aber, vom nördlichen Geba bis zum füdlichen Rimon , wird 
zur Ebene. Bei Ezechiel, XLVAII, 1, Fommen diefe Lebenswaffer 
unter der Schwelle des Tempeld Anfangs ganz dünn hervor, und 
werden dann in ihrem SFortitrömen gegen Morgen immer ſtärker, 
bis es ein großer, tiefer, fifchreicher, das Salzwaſſer des Salzmeers 
verfüßender Strom ift; an feinen Ufern aber, dieffeits und jenfeitg, 
fiehen Lebensbäume. Aehnlich Soel, III, 23. Bei Jeſaias aber, 
Xl, 6, LVIII, ı1, LXV, 25, bei. LI, 3, val. mie LXV, 17, 
LXVI, 22, ift es ein ganz neues Weltall, befchrieben nad) dem 
Bilde des Paradiefes. Und da Sefaias dieß neue Weltall ale 
neuen Himmel und neue Erde bezeichnet, To haftet von da⸗ 
her au dieſer Benennung auch für Die Apofalypfe ſchon von vorn 
herein Die Bedeutung eines neuen Paradicfes. 


2) Der nene Himmel. Nicht an fich ift er neu, fondern , 
das Neue feiner Erfcheinung liegt nur darin, daß er eben erfcheint, 
d. h. von der Himmelshöhe zur Erde kommt. Er ericheint aber 
in bem neuen Jeruſalem, das nichts Anderes ift als ber 
Himmeltempel, in dem Sehova "oben über den Wolfen auch 
bisher ſchon gewohnt hat. Hiezu folgendes Nähere. 

a Die Erwartung eines neuen Jeruſalem flanmt zu= 
nächft von jenen Prophrten, Die zur Zeit der babylonifchen Gefan⸗ 
genfehaft oder etwas fpäter die Fünfiige Reftauration ihres vater 
kindifchen Staates und ihrer Hanptitadt in Ausſicht ſtellten. Jeſ. 
(d. h. Der eingefchnbene) XL—LXVI; Ezech. XXXVI—XXXVIH; 
Soc MI, IV; Zach. XII, XIV, Amos IX, 11—15. Am aus⸗ 
fühelichften iſt hierüber Ezechiel, indem er zugleich einen Plan aufs 
ſtellt, nach dem der neue Staat wieder foll geordnet, das Land 
vertheilt, Maß, Gewicht und Opferwefen eingerichtet und die Stadt, 
beſonders aber der Tempel, wieder aufgebaut werden. Er thut 
Dieß aber in prophetifchem Vortrage, indem er ein Geficht erzähtt, 
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worin ihm dieß Alles, fo wie er es angibt, vorgezeigt worden fei. 
Das Meifte in dieſem fehr ins Einzelne gehenden und in Allem 
fehr durchdachten Plane iſt fo, wie es wirklich hätte ausgeführt 
werden Fünnen; nur Das Bild von jenem wunderhaften Tempels 
ſtrome nebſt Zubchörde ift ideale Zuthat, vielleicht ald Symbol bes 
göttlichen Segens über bieß Neue. Uber ſehr idealiſirt iſt fchon 
das Bild der Pracht diefes neuen Serufalem Sef. LIV, 11: „Ich 
will deine Steine auf Karfunfel legen und dic) auf Sapphire gründen. 
Ich mache deine Bruftwehren von Kryftall, und deine Thore von 
Rubinen, und deine ganze Kinfaffung von Foftbaren Steinen.“ 
(Wie Augufti die Namen der Edelfteine überfegt.) 

‚ Se weiter aber die Wirflichfeit von dem Glanze dieſer Bilder 
entfernt blich, um fo mehr febte fich allmälig der Glaube feit, daß 
dieſe Weiffagungen anf eine fpätere Zeit gingen, in der fie auch 
wirflich in aller Bollftändigfeit und darüber hinaus erfüllt werden 
ſollten. Nach den Tagen des Meffias, im olam habba, follte ein 
folches neues Jeruſalem nad) Einigen erbaut werden, nach Andern 
ſchon fertig vom Himmel herabfommen und die Hauptfladt bes 
viel größer und herrlicher gewordenen Landes der Heiligen, ja ber 
ganzen paradiefifch ernenerten Erde ſeyn. Biel davon bei Eifenm. 
il, 839 ff. 

Die Befchreibung des apofalyptifchen neuen Serufalem hält 
fi) zunächft an Ezechiel, außer daß fie deffen Dimenfionen unend⸗ 
lich ermeitert und ihr Bild in Tas Gewand überfchwänglicher 
Pracht und Koftbarfeit Fleidet, wozu meiſt Jeſaias die Farben leiht. 

b. Uber. es ift, näher befehen, nicht eine Stadt, fondern — 
ein einziges Gebäude, wiewohl größer als alle Städte der Erde 
zufammen und deßwegen „Stadt“ genannt. Es ift nichts Anderes " 
als ein Tempel, der unendlich vergrößerte Tempel Ezechield, der⸗ 
felbe Tempel, der bisher, auch in diefen ©efichten, die Wohnung 
Jehova's im Himmel gewefen war. 
| aAls ein- einiges Gebäude erfcheint es fchon in feiner (fchein- 
baren) *) Würfelgejtalt, ebenfo viele taufend Stadien hoc, ale breit 
und tiefe. Geſetzt auch, dieſer Mauerberg follte aus einzelnen 
Häufern beftehen, wovon doch nur die äußeren Licht und Luft 
haben, folglidy gleichfam eine Mauer um die anderen feyn würden, 


*) Sierüber Etwas in der nächften Note. 
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ſo wäre es doch auch ſo in feinen Maſſen und Verhaͤltniſſen nuv 
Ein Bauwerk. Uber es wird auch ausdruͤcklich von Johannes als 
Ein Haus bezeichnet, als die Wohnung Gottes bei den Men 
fen, nicht ald die Stadt, in der die Bürger des olam habba 
wohnten. - Diefe Lepteren- haben vielmehr‘ hice gar Peine Wohnungen 
und brauchen beren Feine, benn ſie bewohnen — das Parabies um 
bie Botteswohnung her. "In’einem Paradiefe gibt es weder Häufer 
noch Städte, weil da uͤberall Sicherheit; Bequemlichkeit und Webers 
flug it. Wie „dem Wilde das Feld "zum: Haufe -gegeben iſt“ 
(Hiob XXXIX, 6), fo im 'olam habba’ das Paradies der Seligen. 
Daß’ aber ein Theik derfelben auch in jene Gotteswohnung hinein 
gehen darf, iſt nur ihr Vorrecht als Priefter und Hoheprieſter. 
Schon der gemeine Tempel bildete mit: feinen Nebengebäuben,‘ 
Halten und Vorhöfen, mit feinen Ringmauern und Thoren ein 
anfehnfiches Ganze, wie eine’ eigene” Fleine Stadt. Er glich‘ 
darin den Paläften ber orientaliſchen Könige, die noch jetzt mit 
ſtarken Mauern umgeben find. und innerhalb dieſer Mauern noch 
eine Seine Stadt von Benmtenwohnungen: und: anderen Hofgebäuden: 
um ſich her haben, wie Joh. XIV, 2 die vielen zum Haufe des 
Vaters. gehbrenden Wohnungen. Beſonders aber machen bie 
Mauern und Thore bie Stadt. Den. größern Tempel, ben 
Ezechiel fieht, nennt er ſelbſt XL, 2 „wie ein Stadt Bauwerk“, 
TYTO222. Bon. ber Stadt neben diefem neuen Tempel wird in’. 
bemfelben Geſichte nur ganz furz angegeben, wie fang unb breit 
fie fei und was für Thore fie habe, fonft Nichts. In der ganzen 
Beſchreibung erfcheint alfo Nichts als aͤußerlich die Stadtmauer 
mit ihren zwolf Thoren, inwendig der Tempel; und Das iſt bort 
die Stadt, das neue Jerufalem, Jehova-schammah (da ijt Je: 
hova). Gerade fo gibt es auch Johannes, außer daß bei ihm der 
Gedanke von Häufeen und Straßen u. ſ. w., bie zwifhen Mauer. 
und. Zempel die eigentliche Stabt bildeten, von felbft wegfält. 
Wer die, Veichreibung bes apolalyptiſchen neuen Serufalem 
für die einer eigentlichen Stadt häft, 
ziemlich widerſinnig erfcheinen. Hebı 
ohne feine Beziehung zn verftehen. 
ein einiges Gebäude, ein . Tempel 
Alles klar und in beſter Ordnung. 
hoch und höher als breit und tief; 
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konnten alfo diefe Maße ſehr gut paſſen, ) nie aber für eine 
Stadt. — Die Stadt iſt 12,000 Stadien hoch, ihre Mauer nur 
144 Ellen. Es iſt nur eine Bruſtwehr wie die, welche auch den 
hiſteriſchen Tempel, d. ij. deſſen ganzes. Areal, umgab. — Die 
Stadt hat „ben Glorienſchein Gottes, ‚und ihr Leuchter iſt das 
Lamm“. Der Glorienſchein, die Schechina, MM "T22, ‚gehört auf 
die Bundeslabe im Allerheiligſten; der: Keuchtee darf in bem Vor⸗ 
derſaale des Tempels nicht fehlen; iſt es alfo ein Tempel, fo find 
Dieb die beiden Lichtträger, Die wir darin zu fuchen haben; wie 
man fich aber ben Leuchter einer Stadt („ihr Leuchter‘) denken follte, 
ur nicht zu verfichen. — Diefelbe Stabt hat, wicwohl fie zwölf, 
Thore hat, doch nur „Eine Straße“. Auch zum Tempel führten 
mehnere Wege, aber nur Einer, der Dftliche mittlere Dauptweg, 
hieß bie Straße des Tempel. — Die Könige ber Erbe bringen 
die koͤſtlichſten Schaͤtze ihrer Völfer hinein. Es find die Weihe⸗ 
gaben, bie oft auch von auswärtigen Königen zum Tempel einge= 
fandt und bort zum Theil aufgehangen wurden. — Un ben Thorn 
fiehen Engel als Wächter, damit nichts Unreines hereinfomme. 
Zu demfelben Zwecke flanden Tag und Nacht an ben Thoren bee 
Tempeld Leritenwachen. S. Otto Lex. thalmud. sub: Lervitae. 
Dazu auch noch der Gegenſatz zum alten Tempel, bag in dieſem 
fein Bann mehr geſprochen wird. Endlich das ſcheinbar Befrem⸗ 
dende, daß Johannes in diefer ganzen Stadt Feinen Temyel fieht. 
Freilich, war fie felbit Nichts als Tempel, fo Fonnte da vor lauter 
Tempel Fein Tempel gefehen werben. Wäre es ein wirkliches 
Rem Jernſalem germefen, mie hätte da der Tempel fehlen bürfen? 
h. Und dieſer Tempel ift Fein anderer als der Himmel⸗ 
tempel, in dem Irhova auch bisher ſchon gewohnt hat, derſelbe, in 
den auch Johaunes, in den Himmel entzückt, in dieſen Geſichten 
ſchon mehrmals hieeingehlickt hatte. 
*) Doch iſt darum das eigentliche Tempelhaus, der hechal, in dieſer 
Ungabe nicht, wie gemeint wird, als cubiſch gedacht, fondern nur 
: feine Höhe kommt der Länge nnd Breite dieſes Tempelganzen, d. i. 
bes ganzen yieredigen Raumes innerhalb der Ringmauer uud mit 
diefer, gleich. Jenes Hauptgebäude ift alfo viel häher als breit 
und tief, und and, feine Tiefe Bann nicht auf das Maß feiner 
Breite befchränkt feyn, fondern muß, wie bei bem irdifchen, in Hei⸗ 
liges und Allerdeiligſtes yertheilten Tempel, als weit betraͤchtlicher 
gedacht werden. . 
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Derfelhe, denn welcher andere Tempel folite es gemefen fen, 
durch defien eröffnete Thuͤre der Seher hineinfah und in bem er, 
Kap. IV, V, den himmliſchen Divan fien fah? Welcher andere, 
der, deſſen Allerheiligftcs er fich mehrmals öffnen ſah XT, 
XV, 5), der dort voll Rauchs wurde (8), aus bem jene * 
hervorkamen (XIV, 15, 17), in bem es einen Käucheraltar und 
einen Brandopferaltar gab (VII, 3, XVI, N? Es Fonnte ja 
Doch nicht zwei folcher Tempel im Himmel gegeben haben; der aber 
hier vom Zempel herabfommt, muß ja doch freilich, um von da 
zu fommen, auch im Himmel gewefen feyn. 

Die Borftellung von einem Zempel im Himmel ift eine mit 


ber Borftellung, daß Schova im Himmel wohne. Wo er wohnt, 


da muß cr eine Wohnung haben; eine Jehovawohnung ift ein 
Tempel; in einem folcen fah ihn Jeſaias, VI. Was da poeti⸗ 
ſches Bild war, wurde, wie auch ſonſt die Bilder der Propheten, 
gemeine Vorſtellung. Alle Rabbinen reden von dem Tempel im 
Himmel, von ſeiner Größe, von ſeinem Allerheiligſten mit Bundes⸗ 
lade und Schechina, von ſeinem Altar u. ſ. w. S. Schöttgen, 
Dissert. de Hieros. coelesti, in ven Hor. Hebr. und vgl. Gal. 
IV, 26; 2. Kur. V, 1, 2; Sehr. IX, 12, 24, X, 19, XI, 10, 
16, XU, 22, XIII, 14 

„Vom himmlifchen Serufalem“ überfchreibt Schöttgen dieſe 
Diſſertation; aber er weiß von dieſer Stadt nichts Anderes aus 
den Rabbinen zu berichten, als was auch die Apokalypſe davon 
berichtet, die unter dieſem Ausdrucke bloß den himmliſchen Tempel 
mit Vorhof und Ringmauern verſteht. Wir dürfen alſo unbedenk⸗ 
lich annehmen, daß Dieß die herrfchende Vorſtellung von jenem 
höhern Jeruſalem, — um d—y, war, und daß auch in. ben 
angeführten n. t. Stellen unter der ävo Ispovoainu, Tepovocinu 
dnovpdviog, nödıg Hsou Gövrog, todg HsusAlovg Exovoa nölıg, Eh» 
Aovoa nölıg u. f. w. nie etwas Anderes verſtanden wird als — ein 
Tempel, wie ber hier befprochene, folglich nie eine eigentliche Stadt 
mit Wohnhäufern, Straßen, Märkten n. dgl. Raſchi bezeugt Dieß 
auch ausdrücklich, indem er zu Ezech. XLVIII fagt, das ba bes 
fehriebene Jeruſalem (ein Tempel mit Stadtmauer und biefe mit 
ihren. Thoren) fei das himmliſche, my Sw.! Er weist damit 
zugleich auf die Quelle dieſes Ausdrucks und der Damit verfnüpfs 
ten Vorſtellung, fp wie wir diefelbe voran aus bemfelben Ezechiel⸗ 
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umbherzicht, f. zu VE, 8, gibt Die Leichname Derer, die noch 
unbeerbizt dalagen, der Abyſſus aber leert nicht nur feine Gräber 
(denn auch diefe jchen a dem RT an), ſondern auch ſein 
Todtenreich aus. S. Einl. ©. 117 ff. 

14, 35. Und der Tod und der Hadesu.f.w. Tod und Hades 
ſind wieder perfönfich gedacht. ©. zu I, 18 und VI,8. Herder 
bewundert dieſe Dichtung als Bild der Aufhebung des Todes. 
„Bei DBorftellungen dieſer Größe erliegen gleichfam die Bilder ; 
es gebridht der Sprache an Deufmalen und Symbolen. — Der 
Tod foll abgethban, er und fein Reich follen aus der Schöpfung 
getifgt werden, daß hinfort Fein Tod mehr fei. Wie kann Die 
fombolifirt werden? Der Tod: fann nicht fterben, bag Bernichtets 
werden hat Fein Bit. Hier tritt alfo das Vorige zu Hülfe, der 
Fenerfee, der alles Böfe verfhlang und fchon im gemeinen Leben 
Das todte Mecr heißt.“ "Uber Das it theilg mehr, theils wette 
ger, als der Dichter gemeint hat. Allerdings follen Tod und 
Hades abgethan werden; „er entfernt den Tod für immer“, Sef. 
XXV, 8; aber Das allein ift Hier nicht gemmg, fondern es iſt 
auch Strafe, Daß fie in den Feuerfee geworfen werden; denn als 
feindfelige Dämonen, als Solche, die bisher Feiner lebendigen Krea= 
tur gefchont hatten, müffen mın and) fie mit jenen anderen bis- 
herigen Qnälgeiftern der Srommen und mit den Gottlofen insge⸗ 
mein (B. 15) dieſe ewige Qual leiden. Und fo ift die Dichtung 

ziemlich einfach. | 
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berfelden. Zugleich find fie Hohepriefter und bürfen als ſolche auch 
in ben Stadttempel hineingehen und zwar, ale Könige, auf ber 
Königsſtraße. — Alle Paradiesbewohner haben Theil an dem 
Lebensitrom und Lebensbaum. Sie wandeln im Glanze ber. Stadt 
in ihrem Paradies umher, ermangeln aber auch des Schatten: 
nicht, denn auch diefen gibt ihnen bie Schechina, als Schattendede 
Rauchhülle) gedacht. Es ift, ald ob überall Lauberhütten für fie 
da ftänden. ©. zu VII, 14, XII, 12, XIU, 6. Die Namen 
ber zwölf Stämme an den Thoren der Stadt geben zu -erfennen, 
daß fie auch bier noch in zwölf folcher Stämme vertheilt find, viels 
leicht auch, daß jeder Stamm ein befonderes Land um die Stadt 
ber hat. — Nach XXL, 2 dienen die Blaͤtter des Lebensbaumes 
zur Heilung der Völfer. Iſt unfere VBermuthung über den Sinn 
diefes Wortes richtig, fo gibt es in den entlegenften Randgegenden 
Diefes Paradiefes auch noch Heiden, aber unfchäbliche, das Volf 
Gottes nicht mehr beunruhigende, fondern vielmehr von deſſen 
SHriejterfönigen friedlich beherrfchte, — vielleicht die Befleren aus 
ben Heiden der früheren Welt, namentlich fofern fie nicht ‚gegen, 
fondern eher für den Meſſias waren. Aber in dem Maß, als fie 
„genefen“, wachfen auch fie dem Wolfe Jehova's und. des: Meſſias 
zu und erlangen vollen Antheil an beffen Seligkeit. 


I. 
Borfpiel, XXI, 1—8. 


Inhalt. Anfündigung des Thema: neue Schöpfung. and 
neues Serufalem, V. 1, 2. Eine Stimme vom Simmel ‚verfündet 
die Wohlthat Des göttlichen Hinabkommens zu den Mienfchen, 3, 4. 
Jehova ſelbſt beftätigt und erweitert Das Wort Diefes Rufes, 5—8. 
1. Und ich fah uf. w. Profeptifche Ankündigung bes nach⸗ 
her, nach der Borfene, Folgenden, gerade fo wie XV, 1 und 
„XX, 4a, 12. Es iſt die Meberfchrift des Geſichtes, enthaltend 
beffen zweitheifiges Thema: neue Schöpfung und neues Serufalem. 
— Denn dererfte u. f. w. Wie, nach unferer Bermuthung, 
Das Alte vergangen war, f. zu XX, 11. — Und dag Meer ift 
nicht mehr, — einfach deßwegen, weil im Paradiefe Fein Meer 
war. und weil hier Alles Paradies if. Es bleiben alfo ‚von ben 
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deſſen letztes Zehnteſ. — „Das Reich der Seligen“ iſt ohnehin ein 
vager Ausdruck. Auch ſchon das Reich der tauſend Meſſiasjahre 
war ein Reich der Seligen geweſen. — Nach den Vorſtellungen 
Derer, die, wie die Aelteren faſt insgemein, in unſerem Buch eine 
geweiſſagte chriſtliche Kirchen⸗ und Weltgeſchichte ſehen, iſt es hier 
das ewige Himmelsleben der Frommen nach dem Ende der Welt, 
d. h. dieſe neue Welt iſt nicht nur eine ganz andere, ſondern iſt 
auch nicht mehr da, wo Die vorige geweſen war und wo jetzt viel- 
mehr gar Nichts mehr ift, fondern an einem ganz andern Orte. 
Gine vollftindige Einheit im Plane des Ganzen wäre alfo and) da 
nicht, fofern wenigftens das Erfte, der Inhalt der fechs erften 
Sefichte, mit ihren irdifchen Zuftänden, die Hauptangelegenheit des 
Buches, feyn fol. — Hartwig, Herder, Lücke wollen den 
Gegenſatz des letzten Gefichtes noch in das Thema bes Ganzen 
aufnchmen, wenn fie dieß feyn laſſen, der Erite: Zeritörung des 
trdifchen Ind Aufrichtung des himmliſchen Sernfalem ; der Zweite: 
Untergang des alten und Wufrichtung eines neuen Gottesreiches ; 
ber Dritte: die Zukunft Chriſti, fo zum Gerichte als zur Vollen⸗ 
dung feines Reiches; aber auch dieſen Gegenfab enthält ſchon Das 
fechste Geficht in feinem Berhältniffe zu den drei vorhergehenden, 
und nur als Steigerung der Verheißung dieſes vorlebten würte 
nun auch dieß lebte noch zuläffig ſeyn. 

Aber das Thema der Apok. ift einfacher. Es ift: Unfündigung 
und Daritellung der lebten Dinge, der "Eoxerae. So wie nun zu diefen 
die Erfcheinungen am Anfang des Endes, d. h. feit dem Anfang des 
zu Ende laufenden olam hasseh die Meffiasleiden (ron ar) 
die Parufie und das Meffinsreich gehören, fo am Ende des ganzen 
olam hasseh aud) dag olam habba. ©. Einl. ©. Sf. Das 
Erftere haben wir in den vorhergehenden Gefichten gehabt; das 
Letztere folgt nun hier, wie es ja allerdings nicht. ausbleiben Durfte, 
wenn das Ganze eine vollitändige Efchatologie feyn ſollte. Von 
einem Zweifel, ob auch Dieß noch zum Thema Der Apot. gehöre, 
kann alſo nicht Die Rede feyn. _ 

Es it alfo bier die Welt des olam habba. Jede andere 
Bezeihnung würde mißverftändlich feyn. Denn diefe olam-habba- 
Welt- ift weder nach alter, noch nach moderner Weltanfchauung, 
die bisherige gemeine Welt ift aber auch nicht die zuk juftige Welt 
der im unſeren Tagen verbreiteten Vorſtellungsweiſe. Es iſt im 
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Grunde gar nicht eine durchaus andere, ſondern nur eine veränderte, 
erneuerte, veredelte Welt. An eine Welt über den Sternen Fonnten 
"Die, welde den Himmel mit feinen Lichtern nur ale eine Zugabe 
zur Erde, als deren Dede, betrachteten, folglich das All aus den 
zwei Hauptbeftandtheilen Erde und Himmel beftchen Tießen, nicht 
denfen. Für eine neue Welt gab es für fie feinen andern Ort 
als den ber alten. So hier. In ber alten Welt wangg gewefen: 
Himmel, Erde (Land), Meer, Abyſſus. In dieſer neueñ iſt jetzt Die 
Erde zum Paradies geworden und außer der Erde iſt nur noch der 
Himmel übrig; denn das Meer iſt nicht mehr (XXI, 1), weil das Pas 
radies Fein Meer verträgt; der Abyſſus aber ijt mit feiner Entlecrung 
durch Die Uuferitehung und mit der Entfernung der beiden in den 
Feuerfee geworfenen Abyffus-Dämonen, Tod und Hades, abgethan. 
Aber auch mit dem Himmel und der Erbe ift es nicht mehr fo wie in _ 
der alten Welt. Sie find nicht mehr getrennt, jener oben, dieſe unten, 
fondern der Himmel ift mit der himmlifchen Gotteswohnung, dem 
neuen Serufalem, zur Erde herabgefommen; auf der Erde ift alfo 
jest der Himmel, oder vielmehr als Paradies liegt jebt die Erde um 
den zu ihr herabgefommenen Himmel her. 

Bon allen Unvolffommenheiten der alten Welt ift in Diefer 
neuen Nichts mehr übrig als — jener Feuerſee, der Qualort der 
Verdammten. Bon diefem aber muß allerdings verftanden werden, 
baß er, als bie Gehenna der neuen Welt, auch in diefer noch übrig 
fei, wiewohl nicht als eine Unvoltfommenheit ‚ fondern als ewiges 
Zeugniß der göttlichen Gerechtigkeit und für die Gottesfreunde ale 
ein Anblick zur Belebung des Gefühls ihrer Rettung und ihres. 
beſſern, glückfeligen Zuftandes. So iſt es bei Jeſaias, wo fie 
LXVI, 24 in jener neuen Welt nad) den Anbetungen auf jeben 
Neumond und Sabbath aus Jerufalem hinaus gehen und draußen, 
wo die Leichname der Feinde Schova’s und der ihrigen liegen 
(wahrfcheinlich im Thale Gehinnom bei. Serufalem), es anfehen, wie 
„ihr Wurm nicht ſtirbt und ihre Feuer nicht erlifcht“. So muß es 
fchon nad) dieſem Typus auch hier feyn. Andere Gründe. find.: 
1) daß die Strafe des Feuerfee’s als ewig ſortdauernd gebacht und 
bezeichnet iſt, 3. B. XIV, 11, folglich nicht gleich, nachdem XX, 15 
die Lebten hineingeworfen find, zu Ende ſeyn Fann; 2) daß von 
Befeitigung dieſes See's nirgends die Rede ift; 3) daß er aller 
Dinge in ben Sprüchen, XXI, Ss, XXU, 15, ale noch vorbanten 
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gebe Dem, der Burftet ai. ſ. w. Gegeben wird in dem Lebende 
Waſſer quell (ſ. VOL, 17) auch der dazu gehörende Lebensbaum 
amd in beiden — Das neue Paradied, Die neue Erde, als Zube 
hoͤrde zu dem neuen Himmel von V. 8. — Umfonit, als ein 
anche) erft, wicher durch ‚neue Muhſeligkeiten zu exfaufendes Gluck, 
nach: Seh; LV, 1. 
Ac Wer. überwindet, u. . w. Bel. 7. Zuſammenhang: 
Umſonſt gebe ich dieß Heil dieß — neuen Himmel und Erde), 
wie ein Erbe Das, was er erbt, umfonft hat, ohne es fich erit 
erarbeiten zu müffen. Und bie it auch mein VBerhäftniß zu diefen 
Zorsmen... Sie find mie Söhne; fie erben als ſolche, und follen 
ſerner vyn mis als Söhne, behanteft, werden. Nach 2. Sam. VII, 
Ur Mer Sohn, ein Superlativ: wie. III, 17. - 
Br. Den FZeigherzigen aber uf. w. Diefer Nachſatz bildet 
den Gegernſatz zu. dem Nachſatze des Wortes der erſten Stimme, 
Bi 3,:4. Dort: den Frommen fein. Uebel mehr; hier: den Gott 
sten Reine Gnade mehr. Die. Bottfofen werben in. doppelter Vier 
gehl aufgezaͤhlt, in der erften als GSündendiener im Allgemeinen, 
shefunders: als unfromm gegen Sschova, in Der zweiten als der oder 
‚jener. Sande ergeben. 1) Feigherzige,: deot, ‚as M, das 
Entgegengeſetzte Der vorangehenden Ueberwinder; denn wer über⸗ 
winden will, muß vor allen Dingen Much haben. Es find Die, 
speldhe bei drohendem Widerſtande nicht. das Herz haben, die Wahre 
heig zu befennen, wenn fie- es ;nicht gar noch fchlimmer marben 
and abtrännig ‚werden: - Beifpiele in: unferem ‚Buche find. Die Thier— 
‚anbeter, Kap. XIII, XIV, 9, gegenüber den ſtandhaft Gebliebenen, 
AX, 4 — Unglaubige, Sünder, Gräuelbefleckte, eine 
Steigerung. Graͤuel, die verabfcheunngsmwürbigfte Sünde, 3d:Avyue, 
ann, iR, iſt ſtaͤrker als Sünde fchlechthin, fo wie dieß, ſo⸗ 
fern es Handlungen vorausſetzt, flärfer ald bloß Unglaube. Be— 
fonders find Götzen DXVX, und Götzendienſt ift die Sünde vor⸗ 
augeweile. Daher au apaprodog ein Göhendiener, Schleusn. 
. ge) Es Fönnte alfo in ben aucprakoig Goͤtzendienſt insgemein, 
in. ben äßdeAuyuivorg ‚vuchloferer, etwa ‚mit Zauberei, Unzucht 
und Jehovaverhöhnung verfnüpfter Göhendienft gemeint feyn. — 
8 Mörder u. ſ. w. Dal. -IX, 21. — 4) Zufammengefaßt 
merben schließlich affe Genannten und, Nichtgenaunten in das all⸗ 
gwmweine: Bahrpeitgverläugnrn., Sul, 2, 3, ©. 296. 
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Dad Qmakoluthon des Schluſſes iR Folge ber vorhergehenden, län⸗ 
‚geren Aufzählung: Ihr Theil, faft farfaftifch ensgeaengefebt- ‚Dem 
Erbtheile der. Frommen von V. Z. 


| n ir“ | —— 
Die nene Schoöpfung ‚mit: dem ‚neuen Jeruſalem. 
Das neue Serufalem, V. 9-97. "Die neue Schöpfung, XXII, 


1, 2. Die ewige Dauer und Unveraͤnderlichkeit der Herrlichteit 
dieſer Neuwelt, 3—5.' Schlußfotnirhn 9—27. or u 
. 1) Das neue gerufalem, an. 
Suhalt.. Der Engel-$ Suteeppe zeigt. Dem Seher die neue 
Gottesſtadt, und zwar: on rn 
ihren Geſammtanblick, 10, 11; 
. ihre Ringmayer, nebit deren Thoren und ———— 18; 3 
ihre Maße, 15—17;5.. . 
„be ‚befoudere Eigenthämlichfeiten, ala; TEEN 
ihre, Pracht, BU 5... 0. J— —* 
ihre, Sonderbarkeiten 25 23; u R 7 
die Lehensbewegung bafelbit, 24 - 27. 
Das. Ueberlegle, Parmilpe Biel Krönung fält yon fesft i in 
die Augen, 2 
9. Und eg kam u. J Wi. ‚Ds dricte Unftreten bes. ‚Enge 
Interpreten; zeigt au, dag bier dag Dritte folgt, ‚Das, in dieſem 
Buch als eigentliche Weiſſagung. zu perſtehen iſt ©.. zu xVvil,. 1, 
— Komm, ib will dir g. ja wp.— . Ebey fo dort: ‚Komm ich 
will dir bie Berurtheilung, Her. ‚großen. Bublerin. ze i⸗ 
gen. „In dem ähnlichen Augbrude, auch in Weib gegen Weib, 
hebt ſich um. ſo fühlbarer der Gegenſatz zwiſchen kemzalten Jeruſa⸗ 
lem, dee Buhlerin, and dem neuen, der Vraut Des Eammes herver. 


Geſammtanblick, I0, 11. 

10. Und'er führte mid u. ſ. w. Bol. XVII, 3 anh, was 
ben Typus betrifft; Ez. XL, 2. Es iſt, wie dort, der nee Tem⸗ 
pelberg, jest groß und hoch genug; für cinen ſolchen Tempel. Mehr 
davon, voran in ber Ueberficht. — Die niederfteigende. Bor dem 
Eeher mar fie niedergeſtiegen; in der Wirklichkeit follte fie noch erſt 
niederfteigen. "Das Participlum des Praͤſens ſchließt ſich an bee 
Rempgragn., Ob: in. der Setzung bes Nominativs wieher an bie 
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Unbeitnirbarkeit des Schovanamend, weil die Stadt Jehera- 
schamma heißt, gedacht ift, mag dahin geftelif Bleiben. — Der 
Gedanke diefes Herabfteigens einer Stadt hat weniger: Hengftliheg, 
wenn man nicht vergißt, Daß auch ber feite Boden auf dem fie fteht, 
das Firmament, fo weit ed unter Ihriit, ja das ganze umbherliegende 
Paradiesland, die nene Welt des dam habıba, mit: herabgekommen ift. 
10. - Das hatteu.f.w. Ihr Strahlen if, — und fo muß es 
ſeyn, weil es bei ſtrahlenden Dingen immer ſo iſt, — das Erſte 
und anfangs das Einzige, wag ‚ber Seher von ihr ſieht. — Den 
Glorienſchein Gottes. ©. zu VII, 14. Und ihr Beleuch— 

tungslicht, pocho, TR, Das, was Licht gibt. In dem Tem⸗ 
pel- war das zu deſſen Beleuchtung: Dienende, ber Leuchter. Es 
muß daher auch in diefem Tempel ein fulcher, oder viehnehr etwas 
Befleres ftatt des Leuchters, vorhanden fein, wie es denn in biefem 
woshe auch wirklich da iſt. Dosno und ka find alfo nicht, wie 
gemeint wird (Ewald) Daffelbe, fonbern eben fo verſchieden, als 
bie beiden Dinge, die den unteren Tempel beleuchteten die "TI 
IT (wenigftens im Salomotempef Angeblich vorhanden, 2. Ehron. 

Vu, 1) uud ber Urmleuchter, TYIM, So wie aber in der da 
Schova ftrahlt, fo in dem’ gasıo ; — der Meffias. So, V. 23: 

IHr-Leuchter, Adyvoc, Hit das Laim, und auch da, dieß Lichts 
gebende neben dem Glorienſchein Gotted. Kurz, doͤße und posre, 
Iehova und ber Meſſtas, find die Sonne und: det Mond diefer 
neuen Schöpfung, in der feine andere Sonne und Fein anderer 
Mond, weil Fein Oberhimmel Mehr if. Eonne und Mond werben 
Gen'J, 14 als die zwei großen MIND, jener für den Tag, biefer 
für die Yacht bezeichnet; aber auch ber Beuchter der Stifishütte Heißt 
RO, Erod. XXVH, 20, 1. Num. IV, 9, 16. Aus zwei Stel 
Ten des A. Srsfeint in der Seele bes Dichters dieſer Gedanke 
hervorgegangen zu ſeyn. In ber eriten, Sef. LX, 19, heißt es: 

nicht mehr foll die Serufalem die Sonne zum Tageslicht dienen 
und Des Mondes Schein dir nicht mehr leuchten; Jehova wirb bein 
ewiges Licht feyn, und bein elohim. (in meifiänifher Auffaſſung 
= der Meffins) dein Glanz. In der anderen, Pf. LAÄXXIX, 
87, 88, einem Gebet für das gefunfene davidiiche Geſchlecht, wird 
gefagt: Davids Thron foll dauern wie die Senne vor mir; wie 
der Mond foll er ewig feſtſtehen. Und dann: „der Zeuge in ben 
WBolken iſt treu“, d. h. in feiner ewigen Dauer iR der Mond, Dem 
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der danibifehe Thron gleichen, ſoll, ein bewährter Zeuge der Dauch, 
bie auch diefem Throne vorbehalten. ift.. Nun it aber bem Ye 
Hannes, I, 3, der Meſſias felbft der trewe Zeuge (Ichwwaigi; 
es liegt alfo vor. Augen, wie fich ihm im diefer Stelle — auch DA 
ftehen Sonne "und Mond neben einander, — ber Gedanke des 
Meifias, mit dem des Mondes, gedacht neben der Jehovaſonne, 
combinirt. — Gleich dem edelſten (genauer: rinem höchſt edeln) 


Stein, wie durchſcheinender Jafpis. Was heut zu ask 


Safpis heißt, iſt weder durchſcheinend (ge. :ryftallen), noch hüchft 
edel. Es iſt virlmehr gar’ Fein: Edelſtein, fondern ein 'Bilex:’ope- 
us von allen Farben und. Zeichnungen, ‚wie der - Marmor und 
Achat, worunter allerdings fehr prächtige Abarten. Man. Könnte 
denken, Idhannes fchaffefid, einen Dealen durchſichtigen Jaſpis, mad 
dieſer Phantaſiejaſpis wäre nun. fen edelfler Edelſtein; aber dem 
ſteht im Wege, daß der Jafpis, ‘DEN, unter bin Edelſteinendes 
Ehofchen vorkommt, wo doch gewiß nur Die edelſten after belnünten 
Steine ihren Platz finden Fonnten. Die alte Bedeutung, des Wortes 
war alfo gewiß eine andere und edlere, als bie fpätere, ih den & 
ſchon bei Plinins, H. N. XXXYH; 87, vorfommt. Nach unſeter 
Stelle war es (dem Sohannes wenigſtens) ein lichtfarbener Stein, 
weil dem Monde (aber dem helleren Monde des olam Habba 


and felsit :deffen "Sonne, nach W., 3). Ahnlih. Da es aber auch 


nicht der Typas iſt, der V. 20 beſonders uprfommt; fo wird. etwa 
anf Citrin, Chryſoberyll, gelben Zirkon, Feueropal, wo nicht qut 
auf den gelben Diamant zu rathen feyn, vbrausgeſetzt, daß dann 
der. noch edlere weiße (dergleichen nad, Erc. II, Zt. 1, die Urin 
fteine waren), wie es bei vielen Steinvarietäten noch ori iſt, chuck 
ganz anderen Namen geführt hätte, 

Die Fingmauer und deren’ Thore und \ Grunditeine,.an, 13. 
12. Und Hatte eine große und hohe Mauer. Bei Eye 
ehiel kommen zwei Mauern vor, die eine um den neuen Tempel, 
AL, 5, XLII, 16; die andere um’ die neue Stadt, XLVIII, 126; 
31. Diefe beiden verfchmelzen hier zu Einer, well es Hieride 
ſtimmt außer dem Tempel Feine Stadt gift. Da indeffen, fo wie 
bie Stadtidee, fo auch die ber Stadtmauer dominirt, fo heißt viel 
Mauer ſchlechthin: die Mauer —= Stadtmauer. Groß, d. i. lang 
mußte fie freilich nach dem Quadrate feyn, das fie begrenzen ſollle; 


I) 
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ihre Höhe Fonnte ber Dichter nach freier Willkür beftimmen. Auch 
a fie nicht abſolut hoch, fondern nur in fo fern, als bier auch 
das verhälmigmäßig Kleine ungeheuer if. Rämlih daß fie neben 
ber Höhe der Stadt ſehr niedrig. ift, wird fich nachher zeigen. Aber 
hoch ift fie, verglichen mit der czechieifchen Tempelmauer, einer 
bloßen Bruftwehr, deren Höhe nur Eine Ruthe betrug. 

Und hatte zwölf Thore, wie bei Ezechiel —. nicht bie 

Fempelmauer, ſondern — die Stadtmauer. :— Und. bei ben 
Thoren zwölf Engel Sei. LAU, &:-anf.deite Mauern, Se 
zufolem, ftelle ich Wichten u. ſ. w. Im Tempel waren Priefter 
und Levitenwachen, die dem ganzen Tag die Thore hüten und ver- 
hindern; mußten, Daß nichts Unreines hereinfomme. Des Nachts 
waren fie auf. 24 Warhepläbe vertheilt. 2. Ehron. VIII, 14. 
28183. Und Namen nf. w. Daffelbe Detail wie bei 
icchtel., außer daß dort bie .brei nördlichen Thore zuerft genannt 
werben ,. hier bie der Oanptieite, d. i. der Morgenfeite. Solche 
- Dinge ſind, wie fich nachher zeigen wird, in ber Apok. wichtig. 
Die Ordnung der übrigen folgt: wieder ber bes Ezechiel. 
14.. Und die Mauer ber: Stadt hatte zwölf Grund—⸗ 
feine. . Rad DB. 19, :20 waren: ed zwölf Juweelfelſen von ber 
Met der Gemmen des hoheuprieſterlichen Bruſtſchildes. Wie dort 
die Namen ber zwölf Söhne Jakobs, fo waren hier Die ber zwölf 
Apoſtel Darauf: eingegraben. Hier it Mehreres zu bemerken, 
und zwar: 

1) Daß ſchon. Jeſaias, wie bereits in ber. Ueberſicht angeführt 
morben, Das neue Jerufalem auf Sumeelgrunbfteinen gegründet ſeyn 
Kt, LIV, 11; 

2) Daß die Zwölfzahl, in ber.fie hier erfcheinen, allen Maßen 
und Zahlen der Etadt, fo wie jener Gemmen und auch der Apo⸗ 
fit — Mlles in Beziehung auf die Zahl der Stämme Seraels 

— entfpricht 5. 

3) daß Inſchriften auf Grundſteinen etwas ſehe Uebliches 
waren. Vergl. die Erklärer zu Zacharias II, 9, IV, 105: 2. 
Timoth. IL, 19; 

4) daß zwar auf ten Gemmen des Bruſtſchildes die Name 
ber - zwölf Söhne Israels flanten, daß es aber hier ſchon deßwo⸗ 
etwas Anderes feyn mußte: , weil jene | Namen don am" 
ven ſtehen; 
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5) daß ber Gedanke, die Namen ber zwölf Mpoftel auf dieſen 
Grundfteinen ftehen zu laſſen, einen treffliden Sinn hat... Es if 
damit eben fo gemeint, mie Eph. H, 20: Ihr feid — — et: 
baut auf den Grund der Apoſtel, d. i. ihr feib Theile. des 
Gebäudes, zu dem die Apoſtel die Grundſteine gelegt haben, ober, 
wie. man es auch verftchen Kann, beffen Grundſteine die Apoſtel 
feiert find. Dieß Gebäude aber, was mohl zu bemerfen, iſt nict 
Das der evangeliihen Wahrheit, der chrilllichen Religion, ſondern 


das der chriftlichen Religionsgefelifchaft, des Reiches Ehrifti, der 


Kirche. Was den Grunditein feiner Neligion betrifft, ber war er 
ſelbſt. „Einen anderen Grund kann Niemaud legen, als der ges 
legt ift, Jeſus, daß er Ehriftus ift«, 1. Kor. UL, 13. Bon dems 
felden heißt es: „feit Liegt der von Gott gelegte Grundftein ‚mit 
Doppelter Snfchrift“ u. fe w. 2. Tim. 1, 19°), und „Diefer ift der 
Eckſtein (= Hauptgrundftein), durch welchen das ganze Gebaͤude 
zufammengehalten wird und zu einem heiligen Tempel bes Herrn 
emporfteigt, weichem auch ihr mit eingebaut feid, zu einer geittigen 


Wohnung Gottes“, Eph. II, 20. So mit Recht, was dicfen Punkt 


betrifft, die Abereinftimmende‘ Sprache der Apoftel. Als Grund« 
ftein des Chriſtenthums, nicht allein ſoſern er deſſen Gründer, fons 
bern auch fofern er deffen Träger ift, Infien fie nur Einen .gelten 
und Fünnen fie nur Einen gelten laffen, — Jeſus felbit. Aber, 
Daß fein. Reih zu Stande gefommen, daß ein Chriſtenſtaat ing 
Leben getreten it, Das iſt Das Derdienft der Apoftel. Zu dieſem 
Reiche haben fie die Grundfteine gelegt, ja fie felbit Fönnen als 
deſſen Grunditeine betrachtet werden. Wir unterfcheiden alfo Reli⸗ 
gion und Religionsitaat, und würden nid)t verftehen, warum Jo⸗ 
hannes die zwölf Grundfteine des neuen Serufalem, biefe herrlichen 
zwölf Edelfteinfelfen, nicht an dem Haupttheile Diefes Geſichtes, dem 
inneren Heiligthume, fondern außen, an deſſen Ringmauer anbeingt, 


wenn wir nicht bemerften, daß er eben fo unterfcheitet. Für eine 





*) Auch diefer Grunditein ift der eines Tempels, und vielleicht auch da 
als defien Schwelle gedacht. Auf der Außenfeite biefer Grundſtein⸗ 
fchwelle fteht dann bie (exoterifche) Iufchrift: es trete ab von ber 
Ungeredtigbeit, wer den Namen Ehrifti nennet, — gleidh« 
ſam: procul profani! — auf der innern Seite dagegen bie (efoteris 
fche) Iufchrift: ber Herr kennt bie Seinen, 


\ 
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Neligion iR Das zur Hand liegende Syombol ein Tempel; das Sym⸗ 
bol eines Reiches iſt deſſen Hauptſtadt. ©. zu XVII. Hier nun 
iſt inwendig ein Tempel, von deſſen Grundſteine zwar nichts geſagt 
wird, aber auf ben Das Wort des Jeſaias, XXVIII, 1, 16, an⸗ 
mwenbbar ift: Siehe ich lege in Zion einen Grunditein, einen audges 
ſuchten, einen Edelftein von großem Werthe u. ſ. w. Diefer Gruude 
fein kann nur Einer feyn, wie auch die Rabbinen nur von Einem 
Grundſteine des Tempels, dem XDV TAN, wiſſen. Auswendig ift 
eine Mauer, und biefe, nad dem obigen, als Stadtmauer, das 
Symbol der um bem Tempel her liegenden Hauptſtadt, folglich auch 
bes Reiches diefer Hauptstadt, hier bes von den Apofteln gegründeten 
Meſſiasreiches. Da war es paffend, daß es zwölf mit deren Na—⸗ 
men befchriebene Grundſteine waren. 
6) Srundflein, ReusAuoc, Ti: no, nTDw. Wo nur 
Immer bie Sache befannt ift, da überwiegt insgemein ber (ymbolie 
ſche Ginn des Wortes ben natürlichen. Nach bem Wortlaute wäre es der 
unterfte Stein, und zwar bei einem Bau, ber einer umgekehrten 
Pyramide gliche, der Träger aller anderen; aber in der Prazis ii 
ed immer Derjenige, tem bie Bauenden nur bie ſymboliſche Bes 
bentung des Steine, auf dem Alles ftche und feſt ſtehe, ertheilen. 
Daß es ein anfehnlicher Hauftein feyn muß, liegt in der Natur ber 
Sache; aber ob er wirklich zu unterit liege oder felbit ſchon eiwas 
aufgemauert fei, verfchlägt dabei nichts. Im Gegentheil, feitbem 
man anfing, die Grundfteine feierlich zu weihen, legte man fie gern 
etwas höher, indem bann die bei ber Einweihungsceremonie befchäfe 
tigten Perfonen von Rang nicht tief Hinabzufleigen brauchten. Bei 
ung habe ich mehrmals gefehen °), daß man bei großen Gebäuden 
den Grunbftein mehrere Schuh unter bie Bodenlinie legte; bei ben 
Alten legte man ihn der Bobenlinie gleich, alfo zu. Tag, ©. Bir 
truv. III, 3. Bei ben Hebräern erfcheint bee Grundftein ges 
wöhnlich als Gckſtein, TED Ta, ED WNN, Aldog dxpoyunaiag, 
Pſ. CXVIII, 22; Jeſ. XIX, 13; Hiob XXXVI, 6; Matıh, 
XXI, 26 und Par. St. Eph. II, 20; 1. Petr. IL, 7. Es it 


*) Ich muß mic, auf Erfa 
nichts darüber anzuführ 
Baukunſt findet fih ni 
Venther redet in feine 
fteine des Saͤulenſtuhls, 
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alfo ein zu Tag fiegender Gtein, her wirflich zur Feſtigkeit bed 
Gebäudes dient, indem er es, wie fonft ber Abweifeftein,, vor Em 
ſchutterung durch Fuhrwerke u. dgl. bewahrt. Da aber ein frei 
ſtehendes Hang mehrere Ecken hat, fo iſt es, mo-nus von Einem 
gerebet wird, der Haupteckſtein, d. h. derjenige, der am noͤthigſten 
iſt, dem Haufe zu Schub und Stütze zu dienen, deßwegen, ohne 
Zweifel,‘ au der größeite und am forgfältigften gearbeitete. 
Dieß ſcheint ber beflimmtere Sinn von MED WNT zu ſeyn. — 
Hier num Fünnen es, nad) der viereckigen Form ber Mauer, jeden⸗ 
ſalls nicht lauter Eckſteine feyn; aber daß ed. zu Tag liegende 
Grundfteine find, leidet Feinen Zweifel. Es fpricht Dafür. I) der 
angeführte Gebrauch; 2) daß fie Johaunes ſi eht und zwar, wie 
anzunehmen ift, aus einiger Entfernung fieht; denn er ſteht fo, 
daß er von feinem Standort aus das Ganze überfehen. Fann: 3) 
daß foldye Prachtitüce von Edeliteinfelfen doch wahl nicht unter ‚dem 
Boden verſteckt liegen durften und Daß auch ihre Infchriften doch 
wohl ſollten gelefen, folglich auch gefehen werden Eönnen. 

7) Die Stellung biefer zwölf Grunbfteine Fann nur in zweier⸗ 
lei Weile gedacht werben. Entweder waren vier davon Eckſteine 
und die acht andern zwifchen ihnen und zwiſchen den Thoren, zwei 
auf jeder Eeite; ‚ober fie fanden: fo wie die Thore, zwifhen ben 
Eden, drei auf jeter Eeite. Im letzteren Falle müffen fie — 
unter den Thoren geftanden, folglich deren Schwellen gebildet 
haben. Xemerfen wir nun, wie in biefem letzteren Falle das 
Ganze viel einfacher und edler iſt, als in dem eriteren, wie da biefe 
Grundfteine möglichft frei liegen, wie da Juſchrift über Inſchrift 
fteht, oben die Namen ber Stämme, unten die der Apoſtel (fo wie 
in ber Meffasgeftalt XIX, 12 ff.), und wie man auch zu dem 
Hiftorifchen Tempel über Stufen aufitieg , überbem, daß ed auch in 
biefem ein Thor gab, das Grundſteinthor, Ton WW, hieß, 2. 
CEhron. XXI, 5 (fonft, wenn bie Schreibart richtig it, MD V, 
2. Kön. Xl, 6), fo wird es ung kaum einem Zweifel unterworfen 
feon, daß biefe Ichtere Form diejenige iſt, bie fih Johannes gedacht 

Schwellen ber zwolf 


Nah Ezech. XL, 
8, bie Maße bes zu 
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bauenden Tempels an; Johannes gibt bãmit Größen an, bie zu 
ungeheuer waren, als daß man fie ohne folche beflimmte Angabe, 
bloß nach dem Auge hätte. finden Fünnen. Dal. VII, 4, IX, 16. 
— Hatte ein Meprohr, TREND, f. zu Xl, ı. — Ein 
goldenes, die Ruthe des Heiligthums, deſſen meifte Geräthfchaften 
von Gold’ waren. Nur mit heiligem Maße follte dieß Hochheilige 
gemeſſen werden. Die genteine Ruthe betrug nur ſechs Ehen (= 
Armlingen vom Knöchel ber: Hand an bis zum Ellbogen), die 
Tempelruhe maß auf jede Elle nocd eine Handbreit (— Breite 
ber vier Vorderfinger, MD) mehr, alfo 74 Euen, indem 4 Hand⸗ 
breiten eine Elle machten. 
16, 17. Und die Stadt u. |. w. Zum vofffommenen Biere 
ber Stadt, wie es auch bei Ezechiel ift, gehören nur deren Linge 
und Breite. Wenn nachher auch noch die Höhe dieſelbe ijt, fo ift 
Damit nicht gefagt , daß fich Das Ganze wie ein. Enbus dargeftellt 
habe, fondern nur, daß aud) das Gebäude in der Mitte, obgleich 
weniger breit und tief, doch Diefelbe Höhe gehabt habe. S. Seite 
418, die Note. — Zwölf taufend Stadien. : Nämlich fo viel 
bie Länge, fo viel die Breite, fo viel die Höhe Ewald nimmt es 
für .das Maß des Umfangs ; es ift aber das Maß jeder Seite. 
Bel: Ezechiel werden die Maße jeber Seite, immer diefelben befon- 
ders angegeben, was hier Durch: Länge, Breite und Höhe zuſam⸗ 
mengefaßt if. — Er maß — nah Stadien; Int sadlove. 
Sinn: er maß fo viel Ruthen, Bis es eine Stadie machte; dann 
eine zweite, britte u. f. w. - Er nannte aber nur die gemefienen 
Stadien, weil die Zahl fo vieler Ruthen unüberfehbar gewefen wäre 
and weil fich auch zeigen folte, wie genau zuletzt afle biefe Ruthen 
auf 12,000 Etadien ausgingen. Auch gibt das bekannte Stadien⸗ 
maß. eine beflimmte Vorſtellung; wie viel die Ruthen betrugen, 
hätte man ſich, weil es nicht die gewöhnlichen waren, ‚nicht fo” be= 
ſtimmt vorftellen Tönnen. Allerdings liegt wieder Die Zahl ber 
Stämme zu Grund, aber nicht folgt daraus, wie gemeint wird 
(Ewald), daß jeder Stamm in der Stadt fein befonderes Quartier, 
alte von gleihem Umfang gehabt Habe. Genug, baß es die Stadt 
bes Gottes der zwölf Stämme war. — Deren waren u. f. w. 
Scdsxa yılıadav sc. odoav, und zwar in jeder Richtung fo viel. 
Nicht ganz richtig (Ewald: d. x. sc. ndAım dutrenoe). 

Und. ce» maß ihre Dauer. Da’ diefe weniger heilig iſt 
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als die Stadt felbit, fo wird fie nicht mit demfelben heiligen Maße 
gemeffen, fondern mit einem anderen, das aber auch, in feiner Alter⸗ 
‚thümlichfeit, etwas Außerordentlihes if. Es iſt die älteſte Efie, 
bie natürliche, d. i. der. an den zu meffenden Gegenftand angelegte 
Borderarm, bis zur Handwurzel. Menfchliches Maß oder Mans 
nesmaß heißt dieß nach Deut. III, 11, wo das eiferne Bett des 
Riefenfünigs Og beftimmt wird zu neun Armlängen bie Länge und 
vier Armlängen die Breite, nacdı Mannes: Armlänge. Uber ges 
rade in Diefer Stelle verfichen die Juden (S. Jarchi und daſ. 
Breithaupt) den Ausdruck nicht von der gemeinen, ſondern von 
einer ſolchen Armlänge, wie die jenes Riefen. war, wie wenn ed 
hieße: 9 Ellen nad) der Armlänge jenes Mannes. Wahrſcheinlich 
wird dabei gedacht, es ſei ja ſonſt nicht ndthig geweſen, ausdrücklich. 
zu fagen: nad) Mannesarinlänge, indem ja alle Ellen von gemeiner 
Manncsarmlänge waren. Und chen ſo möchte es auch hier gemeint 
ſeyn, wenn hinzugeſetzt wird: nach Engelmaß, nörgon. dvdowmov, 
ö dsıw dyydAov. Den Engelinterpreten hat man ſich wohl etwag 
größer, als in gewöhnficher Menſchengröße zu denken. Wenn alfp, un 
Er nach Menſchenmaß, d. i. nach der Länge feines Armed, mißt, 


fo ift diefe Elle etwas größer als die gewöhnliche, ‚gerade ſo wie . J 


vorhin die heilige Ruthe, neben der gemeinen. Bloß um dieſe Aehnlichkeit | 

der Maße fcheint es dabei zu thun zu fepn. — 144 Armlängen 
— 12 X 12. Sind die zwölf Apoftel bie Grundfteine Diefer. 
Mauer, fo iſt die Mauer felbit die auf diefe Grundfteine gebaute 
Gemeinde, die ung fchon mehrmals in der Zahl von 144,000 er⸗ 
fehienen if. Doc hat vielleicht der Dichter fo. weit nicht gedacht. 


— Mit Urrecht ſpottet Oeder und Conſ. über die niedrige Mauer u 


einer fo Hohen Stadt. Es ift, wie ſchon oben bemerkt worden, nur . 


die. Bruftwehr um diefen Tempel, die bei Ezech. XL, 5 nur. Eine, ..: 
Ruthe Hoc) ift. Da die Stadt felbft dieſer neuen Schöpfung zu 


gleich Sonne und Mond ift, fo darf ihr Licht nicht durch eine hohe 
Mauer obſtruirt ſeyn. 


Idre beſonderen Eigenthuͤmlichkeiten und zwar: ihre Pracht, 18-21. 


18. Und der Aufſatz der Mauer u. f. w. Aufſatz, idd- 

uno, TR (eig. ber Bau) Ez. XL, 5. Es werden alfo .zwei 

Theile diefer Mauer unterfchieden, unten bie Fundamente, d. i. 

der Sockel, podiam, stereobata Bitr., wahrſcheinlich etwag 
28 


4 Sap. XXI, 10, 20, 
hervortretenb, oben drauf der Aufſatz, bie eigentliche Mauer, und biefe 
= Jaſpis, u. fichtfarben und durchfcheinend wie Die Innere Stadt, 
damit das Licht dieſer letzteren bis herunter durchſtrahlen Fönne. 

Zugleich aber war es eine Art von Feuermauer um bie. Gtabt, 

320 vr ro Bad. II, 9. — Und die Stadt u. f. w. Un 
terſchieden von ber Dauer iſt bie Stadt, deren Binnenbau der 
Tempel. Transparent müffen deren Wände feyn, damit ber darin 
wohnende Gtörienfchein fie durchitrahlen und bie neue Schöpfung 
befonnen Fönne. Goldfarben würde fie ſchon Dieß Licht machen. 
Nun gibt es zwar’ in der Natur fein transparented Gold, aber 
nichtd Hindert, daß man — fid) folches denke. 

19, 20. Und die Fundamente, Iapddıo, u. f. w. Weil 
oben die zwölf Grunbditeine Heplroı genannt worden, hat man 
das Wort auch hier in demfelben Sinne genommen: die Grund⸗ 
fteine waren verziert mit edeln Steinen u. f. w. Uber dieß hat 
feinen Sinn. Dagegen ift aus dem Gegenſatze bes Maueraufſatzes 
gewiß, daß hier Heublsos die unteren Theile der Mauer find, deren 
Sockel, als nomen plurale, nah MWDO, Bei Ieudlıos für: 

Gründfteine, möchte MW) YUR Ser. LI, 26 gedacht feyn. 
Die edeln Steine, mit denen Diefer Sodel (der Stadt, hier = der 
Mauer) gefhmüdkt ift, find nun jene Grundſteine felbit. 

Der erfte Grundftein Safpis u. f. w. Um die Er⸗ 
Märung nicht aufzuhalten, will ich hier nur das kurze Refultat 
meiner Forſchung über‘ biefe zwölf Steine einteihen. ‘ 

1) Es ſind die zwölf Gemmen bes hohenpriefterlichen Bruſtſchildes. 

2) Die Ordnung, in ber fie hier ſtehen, iſt die der Thore bed 
ezechielſchen neuen Jeruſalems, ſoſern an jedem dieſer zwölf Thore 
einer der Namen der zwölf Stammfuͤrſten Jsraels angeſchrieben iſt, 
hier aber, ſtatt des Namens, die Gemme genannt wird, auf ber in 
jehem Bruſtſchilde verſelbe ame eingegraben war. 


Was zur Begründung und Ausführüng dieſer Pofttionen nöthig 


iſt, gibt der Ercurs. 
Und die — Thore — Perlen, papyapiraı. Man Hat 


bemerkt, daß MI auch Ehelitein überhaupt beheute unb Hat 


gemeint, fo werde es auch hier verftanden ſeyn, weil Thor und 


Perle, ſowohl wegen ber Geſtalt, Als wegen der weichereh Draffe | 
der letzteren, unvertraͤglich feien. (3. D. Mich aelis Shler*- ay 


Aber allerdings it es Perle, und zwar 1) gerade r 
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Geſtalt! Die Perle wird fo, wie fie ſtit undenklicher Zeit im Ver⸗ 
Fehr des Lebens faſt immer vorfommt, d.h. als ein bu rchloch ertes, 
rundes Kleinod gedacht. Eine durchbohrte Perfe, aber fo’ groß als ein 
Gtadtthor, ja: ehr. neugjeruſaleiniſches, und dieſe zur Hälfte in den 
Boden‘ eingegraben, — das Thor iſt fertig, unzuſammengeſetzt, aus 
Einem Guß. Warfluügel darf es hier ohnehin nicht haben, weil rie 
Stadt inimer offen ſteht. 3) Wegen‘ ihrer Fürbe, dem: Bilde: der 
Neinheit und Unſchulb, Deines: find Thore burch bie, B. 27, nichts 
Unreines u. ſ. w. eingehen darf. Iſt Die nakürliche Perle nicht 
kart: germg, fo’ mag tan ſich ja Diefe: Wunberpeste' fd hart als er⸗ 
ſorderlich denken. Zwiſchen dem Lichtfcheine der Mauer und dem 
bunten. Glanze ber Grunbſteine tritt daB edle Weiß’ Diefer Perlen⸗ 
thore ſehr guüͤnſtig heroorr. 

21. Und die Straße d. Stadten. ſ. w Nicht von mehreren 
bie: Stade durchſchneidenden · Straßen iſt bie Rede, ſonbern von. der 
Einen, die andy: Hei’ wirffichen: Städfen vorzugsweiſe die Straße, 
d. i. die Marktſtraße Sep; und Die man’ nicht Inwendig in ber 
Stadt; ſpndern Deuugen: vor dem Hauptthore ſuchen muß, ale bie. 
vornehmſte der zur Stadt führenden Straßen. ©; ze XI, 8. 
Am Tempel ift es jene, bie Efta X, 9% die Straßé des Gottes⸗ 
haufes, fonft auch Die Heilige Heißt, Die öftliche, hier, die des öſt⸗ 
lichen Mittelihores. Val. Ief. xXxXV, 8: ydaſelbſt wird eine 
Straße ſehn und ein Weg, ber heilige Weg genannt. Kein U’ 
reiner wird darauf gehen“ m. f w. Much in dieſer Stelle gehe". 
diefer heilige Weg nach Oſten, denn es iſt ber Bed, auf dem’ die’ 
Erülänten aus Babylon, mitten durch die ehemalige Wuſte zuruck⸗ 
kehren ſollen. Keinem Unheiligen (= Heiden) ſoll erlaubt ſeyn, 
ihnen da zu folgen; es iſt alſo eine Straße, die gleichſam Die Hei⸗ 
ligkeit des Tempels hat, indem bisher nur der Tempel den Heiden 
verwehrt war. Aberfreilich· will zunaͤchſt mür geſagt werden, daß 
kein Richtjude mit in das heilige Land ſoll ziehen dürfen. — aus’ 
teres:Sold u. f w. Da eg cine Straße ift, fo muß fie ſtraßen⸗ 
mäßig gedacht werden, d. h. wenn fie von Gold iſt, fo iſt das 
nicht ein zuſammeihaͤngender Goldſpieget, ſondern en Pflafter von 
Coldqnabern: — — Durchſ. Keyitall, wie V. 12: 
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Unbeefinirbarfeit des Jehovanamens, weil die Gtabt Jehova- 
schamma heißt, gedacht ift, mag dahin geftellf bleiben. — Der 
Gedanke diefes Herabiteigens einer ‚Stadt hat weniger: Hengflliheg, 
wenn man nicht vergißt, daß auch Der fefte Boden auf dem fie fteht, 
das Firmament, fo weit es unter ihr iſt, ja Das ganze umberliegende 
Paradiesland, die nene Welt des dam halıba, mit. hesabgefommen ift. 
10. - Das hatten.f.w. Ihr Strahlen if, — und fo muß es 
feyn, weil es bei ftrahlenden ‚Dingen, immer fo iſt, — das Erfte 
und anfangs bad Einzige, was ber Seher von ihr fieht. — Den 
Glorienſchein Gottes. ©. zu VII, 14. Und ihr Beleu ch 
tungslicht, pocho, MO, Das, was Licht gibt. In dem Tem⸗ 
pel- war das zu beffen Beleuchtung: Dienenbe , der "Leuchter. Es 
muß baher auch in dieſem Tempel ein ſolcher, ober vichnehr etwas 
Beſſeres ftatt des Leuchters, vorhanden feyn, wie ed denn in biefem 
Yaszo auch wirklich da iſt. Bose und Böka find alfo nicht, wie 
gemeint wird (Ewald) Daffelbe, fonbern eben fo verſchieden, als 
bie beiden Dinge, die den unteren Tempel beleuchteten die "TOD 
MIT (wenigftens im Salomotempef‘ angeblich vorhanden, 2. Ehron. 

Vu, 1) und ber Armieuchter, TYWM. So wie aber in der ddka 
Jehova ſtrahlt, fo in dem’ gasıle : — ber Meffias. Go, V. 23: 

IHr Leuchter, Adyvos, Hit das Baitım, und auch da, dieß Licht⸗ 
gebende neben dem Glorienſchein Gottes. Kurz, En und pasne, 
Jehova und der Meſſtas, ſind die Sonne und det Mond diefer 
neuen Schöpfung, in der Feine andere Sonne und Fein anderer 
Mond, weil Fein Oberhimmel ehr ft. Eonne und Mond werben 
Gen' J, 14 als bie zwei großen MIND, jener für den Tag, dieſer 
für die Yacht bezeichnet; aber auch der geuchter der Stifrshütte Heißt 
Me, Erod. XXVH, 20, 1. Num. IV, 9, 16. Aus zwei Stel« 
Ten des A. nſheint in der Seele des Dichters dieſer Gedanke 
hervorgegangen zu ſeyn. In ber erſten, Jeſ. LX, 19, heißt es: 

nicht mehr foll dir Serufalem die Sonne zum Tageslicht dienen 
und des Mondes Schein dir nicht mehr leuchten; Jehova wird bein 
ewiges Licht fenn, und dein elohlm (in meiflänifher Auffaſſung 
. = ber Meffias) dein Glanz. In der anderen, Pſ. LÄXXIX, 
87, 38, einem Gebet für das gefunfene davidiiche Geſchlecht, wird 
gefagt: Davids Thron foll dauern wie Die Senke vor mir; wie 
der Mond foli er ewig feitftehen. Und dann: „der Zeuge in Den 
Bolten ift treu“, d. 9, in feiner ewigen Dauer it der Mond, Dem 


0 
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der dabidiſche Thron gleichen, Toll, ein bewährter Benge der Dauer, 
die auch diefem Throne vorbehalten iſt. Nun iſt aber dem Jo 
hannes, J, 3, der Meffias ſelbſt der treue Beuge (Ichova s) 
es liege alſo vor Mugen, wie ſich ihm in dieſer Stelle — auch DA 
ftehen ‚Sonne “und Mond neben einander,. — ber Gebanfe bed 
Meifias, mit dem des Mondes, gedacht neben der Jehovaſonne, 
combinirt. — Gleich dem edelſten (genauer: rinem höchſt edeln) 
Stein, wie durchſcheinender Jafpis. Was heut zu Tage 
Jaſpis heißt, iſt weder durchſcheinend (ge. :Aryftallen) , noch höchſt 
edel. Es iſt virlmehr gar’ Fein Edelſtein, ſondern ein Silex: opa 
ens von allen Farben und Zeichnungen, wie der Marmor imd 
Achat, worunter allerdings ſehr prächtige Abarten. Man konnte 
denken, Johannes ſchaffe ſich einen Herten durchſichtigen Jaſpis warb 
dieſer Phantaſiejaſpis wäre nun fen edeifter Edelſtein; aber. dem 
ſteht im Wege, daß der Jaſpis, Dun, unter: den Edelfteinen bed 
Choſchen vorkommt, wo doch gewiß nur die edelſten adier befusinten 
Steine ihren Plas finden konnten. Die alte Beberstutig. des Wortes 
war alfo gewiß eine andere und edlere, als die fpätere, in ben es 
ſchon bei Plinins, H. N. XXXVII, 87, vorfommt. Nach unſeter 
Stelle war es (dem Johannes wenigſtens) ein lichtſarbener "Stein, 
weil dem Monde (aber dem. Hefleren Mionde des olam habha 
und felöft:deffen 'Sunne, nach IV-, 3). ahnlich. Da es aber auch 
nicht der Typas it, der U; 20 beſonders vprfommt; fu wird. etwa 
auf Eitrin, Chryſoberyll, gelben Zirfon, Feueropal, wo nicht gar 
anf den gelben Diamant zu rathen ſeyn, vorausgefcht, daß dann 
der. nod) eblere weiße (dergleichen nach Exc. I, I. 1, bie Urim⸗ 
ſteine waren), wie es bei vielen Steinvarietäten noch üblich iſt, einen 
ganz anderen Namen geführt hätte, rn 


Die Ringmauer und deren Thore und Grundileine, 12, 13. 
12. Und Hatte eine große und hohe Mauer. Be Eze 
ehiel kommen zwei Mauern vor, bie: eine um den nenen Tempel, 
XL, 5, XLII, 16; die andere um’ die neue Stadt, XLVIH, 16, 
31. Diefe beiden verfchmelzen hier zu Einer, weil es Hier be—⸗ 
ſtimmt außer dem Tempel Feine Stadt gibt. Da indeffen, fo wie 
bie Stadtidee, fo auch die der Stadtmaner dominirt, fo heißt dieſe 
Mauer ſchlechthin: die Mauer — Stadtmauer. Groß, d. i. lang 
mußte fie freilich nach dem Quadrate feyn, das fie begrenzen fodte; 
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das Jorael dieſer nenen Echbpfung ſoll eingehen dürfen ‚während 
freilich ben Tempel ſelbſt nur bie Priefterkönige (Außptnechte xx, 
9) ‚Aetreten durfen. 

Aber wo find Gier noch Die, denen ber Zugang dahin verſagt 
t? Nach XXi, 15, draußen wo die Hunde find, d. i. — 
im Fererſee, wo ſe alerdinge noch leben, aber nur, um ewigt 
dran Kidem 

En Die mbie Erde, XXL, 1, 2. 

Pe Lebensftram, U. 1, Der Lebensbaum, 2. Wy Lebens · 
baun ud gehensftrom il, ba it — Paradies, 

Usb er zeigte mir u. ſ. w. Das Allgemeine 
über bis nee qradies und namentlich uͤber den Lebensſtrom, in 
her el. Usberficht. — Ausfließen von bem Throne u, ſ. w. 
EA ft nur Ein Thron, auf: dem ber Meſſias neben dem Jehova 
ht. ©. I, 21. Bei Fzechiel kommt der Tempelquell vorn nu⸗ 
ter der Schwelle des Tempelhquſes hervor, wendet ſich dann nach 
bem Branbopferaftar (Wo es Löcher zum Abfluſſe ber Opferunreinig⸗ 
keiten gab, f. zu VI, 9) etwas rechte, verfinft dort und Fommt 
draußen, an der Süpfeite der Mauer, wieber zum Vorſchein. Nun 
wird er von Schritt zu Schritt immer beträchtliche") und ſtrömt, 
gis allmaͤlig großer Strom in Öftlicher Richtung fort. Man darf 
vorausſetzen, daß es eben ſo bei Johannes ſei. Sein Schweigen 
iſt Zuſtimmung. 

"Daß es Ing Tempel, wo man ſo viel Waſſer brauchte, Cſter⸗ 
nen zur Aufbewahrung des hinaufgehrachten oder durch Regen ge= 
wonnenen Maffers gab, ift Faum zu bezweifeln Auch ift es nicht 
unmöglich, Daß es einen unterirdifchen. Zugang zu einer jener. Wafs 
ferleitungen gab, bie ſich unter dem Boden der Stadt hinzogen 
und berfeißien Hei Belngerungen fo gut zu. Statten kamen. S. Raus 
mer, Palaͤſt. S. 329 ff. Uber daß oben auf der Tempelhöhe ein 
Ä eigentlicher Quell wirklich beſtanden Habe, iſt durchaus nicht zu 
benken Auch von hingeleitetem, fließendem Waſſer (aus Etam) 


*) Nach. dem, Thalmnd iſt dag. Bachlein des unter dem: Jehevathron 
— Tempelquells aufangs nicht dicker als die Fuhlboͤrner 
des Salam, einer, kleinen Heuſchreckenart. Vor der Schwelle bes 
Heiligthutn⸗ iſt es ſchon fo dick als ein Zettelfaden, bald nachher 
wie ein Einſchlagfaden, fpäter wie eine Linien, fe we Jay 5:D. St. 


* 


Say. XXIT, 2. 16 
weiß. Niemanb, als ber äußerft unzuverfäfftge Ariſteas, hist, vers. 
Alex. ed. Grabit. p. 29. Der prophetifchen Phantaſie aber ſtand 
es an, aus jenen Ciſternen einen lebendigen Quell (* Lehensqueil) 
zu ſchaffen, und daß wirklich dieß Stuck bei Ezechiel rein. poetiſch 
iſt, zeigt ja ſchon das Wunderhafte des Details. Die Meinung 
iſt, das bürre heilige Land möge durch einen wafferreicheg Strom 
In ein gartenmäßiges umgewandelt werben, und biefer Strom möge 
vom Heiligtum ausgehen. — Inmitten ihrer Straße, d. i. 
in der Mitte ihres Anfangs vom Tempel aus, folglich. eben fo, 
wie bei Ezechiel, unter der Schwelle bed Tempels ; denn biefer liegt 
der Straße, d. i. dem Wege des öſtlichen Mittelthores, gerade gen 
genüber. Dem Hineingehen konnte eine fo Heine Rinne, als dieſer 
Quellanfang forderte, nicht hinderlich ſeyn. In allen bisherigen 
Ausgaben und Erklärungen der Apofalypfe, allein Matthiä auge 
genommen, werben biefe Worte mit Unrecht zum folgenden Vers 
Winhbergrangen. Die Lebensbäume follen gepflanzt ſeyn „inmitten 

Straße und des Stromes, dieſſeits und jenſeits“, was, per 
hebraismum , heißen fol: zwifchen ber Straße und dem Strome 
(Ewald). Aber außerdem, daß ein folcher Hebraismus nichts 
Als Sprach⸗ und Gedankenconfuſion wäre, fo zeigt auch ber Ezechiel · 
typus entſchieden Das Gegentheil. Der Tempelquell kommt unter 
ber Schwelle des Heiligthums hervor, alſo der (öſtlichen, mittlern 
oder Haupt) Straße bes Zempels gerade gegenüber, ja, wenn 
man biefe durch den Vorhof hindurch bis an das Tempelhaus vers, 
längert, gerade in beren Mitte. Die Lebensbaͤume aber ſtehen 
Dieffeits und jenfeitd des Stromes, gerade fo wie hier, ‚Ivrsüsen 
xal &vreügen, MID, Auch fehlt dem zweiten Verſe die Vers 
bindung, wenn man. ihm anfangen läßt: iv nEop x..r., Me Nach 
ber Schreibart der Apokalypſe ſtünde gewiß, ein xad davor. So 
aber fängt nun der zweite Vers wirklich an: Kal od noranod 
ur... 

2. Und Dieffeitg und jenfeits u. ſ. . Der, Baum, 
Eukon, ry, wie taufendmal, flatt: die Bäume. Der Lebensbaum, 
zu I, 7. Alſo concreter als bei Ezechiel: allerlei Obſtbaume, | 
—— — Der zwölfmal Fruͤchte traͤgt. „Woͤrtuch: 
ber zwölf Früchte — Früchtärnfen trägt, nad Eredlel: jeden 
Monat eine neue. — Und die Blätter u. ſ. w.,  Egeshiel: 
„bie Grüchte dieſer Bäume werden zus Speife dienen, ihre Blätter 
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zur Arznei,“ Noch jetzt ſi ud manche Baumblaͤtter officinal, z. B. 
von Lorbeer, Kirſchlorbeer, Orange, juniperus sabina, rhus radi- 
cans und toxicodendron, um nicht an die Straͤucher, Thee⸗ uud 
Senesftraud), zu erinnern. Aber wozu hier nod) Arzneien, da doc) 
zu vermuthen fteht, daß es in biefer beſſern Welt Feine Krankheiten 
mehr geben werde, wie es ja auch keinen Tod mehr gibt? Vgl. 
XXI, 4. Oder wenn auch hier noch Deren fi nd, die Heilung 
nöthig haben, warum nur Die Völker und nicht auch die höher 
Stehenden? Ich halte ben Ausdrud für myſtiſch und will bare 
über meine Meinung fagen. Es fcheint Die Borftellung des Jo⸗ 
hannes zu feyn, daß in ben entfernteren Theilen der Olam-habba- 
Melt auch noch Heiten (S Völker) wohnen, natürlich unter der 
Herrfchaft der oft genannten Priefterfünige. Aber es find aus den 
Völkern der vorigen Welt nur Diejenigen, die Sinn für den Glau⸗ 
den an Schova und an ben Meſſias Jeſus hatten. Diefer An⸗ 
lage wegen find fie erhalten worden, &9vn av. awLoutvav, XXI, 
24; aber bis fie ſich cinft völlig zum Volke der Heiligen werben 
hinzu gethan haben, find fie noch mehr oder weniger unrein, ſchwach, 
‚ Franf. Dafür nun jene Heilblätter. Cie Fünnen zwar bie Geele 
nicht heilen, wohl aber Durch ihre Wirkung auf den Körper das 
Symbol der pfychifchen Heilung darſtellen und biefer vielleicht ſelbſt 
förberlich werben. 


3) Das große Thamid (Immer⸗daſſelbe), 


d. i. die ewige Dauer und Unveränderlichfeit biefes beſſern Zuſtan⸗ 
bes, *) und zwar 1) feine Bannfälligfeit mehr; 2) der Thron da⸗ 
ſelbſt für immer; 3) bejtindiger Priejterdient bei immer gleichem — 
mehr ald Lampen: und Tages: — Licht; 4) ewiges, Füniglicyes Herr⸗ 
hen. (Die Stabilität im Sinne des Glaubens und der Hoffnung.) 
$. Und es wird feine Bannfälligfeit mehr feyn. Da 
fich hier der Blick des Sehers in die Zufunft wendet, fo geht von 


| ‚bier an die Rede im Futurum fort.. Aus demfelben Grunde auch 


ſchon XXL, 24—27. — xarddepe, DV, zwar zunädit, wie 
avageıan und xaravadsın, etwas Gott Geweihtes, für Jehova 
unter Bann Gelegtes, aber dann; ber Bannfpruch feldft, ja Der 
Vertilgungsflud) , ber auf Etwas ruht. Im olam habba des 





> Sierund die ſ ſonopt. Tafel zu berichtigen. 
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Zacharias, XIV, 11, ſoll Fein cherem mehr ſeyn. Es. kann alſo 
Niemand bes Glüdes, das er darin genießt, je wieder verluſtig 
werden. So auch hier. — Und der Thron u. ſ. w. Schon 
das cherem vermittelt den Zuſammenhang. Nach Joſ. VII, 12 
will Jehova nicht bei den Israeliten ſeyn, fo lang noch ein cherem 
bei ihnen übrig ift, d. h. etwas dem Vertilgungsfluch Gemweihted 
noch fortbeiteht. Gibt es alfo Fein eherem mehr, fo ift auch 
Nichts, das ihm hindert, ihnen ‚gegenwärtig zu bleiben., Deßwegen 
hat er jet hier, wo Feine Bannfälligfeit mehr iſt, feinen Thron, 
= für immer feinen feften, bleibenden Sit unter ihnen, wobei fie, 
was fich von felbft verfteht, fi) immer feines Wohlthuns „erfreuen. 
Und feine Huldknechte u. ſ. w. Zu ber Beftändigfeit 
der neumweltlichen Dinge gehört auch ber befländige, d. i. tägliche, 
Goitesdienft, jeden Morgen und jeden Abend, TON W, Erod. 
XXIX, 38, Lev. XXVIU, 3. Bei .diefem fungiren die Huld⸗ 
knechte als Prieiter. dazpsusıs, a, MI, Priefterdienft leiten, 
die äußeren Berrichtungen des Heiligthums beforgen, wie, VIL, 15. 
4. Und werden fein Angeficht thauen, d. h. werben 
als Hoheprieſter in das Allerheiligſte, worin er jetzt ſichtbar gegen⸗ 
waͤrtig iſt, eintreten duͤrfen. Selbſt dem Moſes war es nicht ge⸗ 
ſtattet, Gottes Angeſicht zu ſchauen, Exod. XXXIII, 20. Im 
Oriente laͤßt ſich der König vor dem Volle ſelten ſehen. Nur feis 
ner nächſten Umgebung ift dieß Glück gegönnt, und für ein Glück 
muß es allertings fchon deßwegen geachtet werben, weil es Dem 
Prübicate, mit der höchften Gunſt und Wuͤrde bekleidet ſeyn, gleich 
ſteht. Vgl. Pf. XVII, 15; Matth. V, 8. Nach dem Grund⸗ 
gedanken dieſes Abſchnittes iſt aber beſonders Das gemeint, daß 
fie immer fein Angeſicht ſollen ſehen dürfen, wie 1. Kön. X, 8: 
Slücjelig deine Knechte, die beftändig, "TON, vor deinem Ange⸗ 
fichte jtehen. — Und fein Name.n. f. wm. "Wie häufig, Anfpies 
lung auf die Inſchrift des hohenpriefterlichen Stirnbleches. 
5. Und es wird Feine Nacht u. fe w. Die heilige Lampe 
brannte Tag und Nacht, ohne Unterlaß, TON, Crod. XXVII, 20; 
ÄXX, 7; Lev. XXIV, 3. Auch in diefer Bezichung wird man 
im olam habba von. Stabilität zu ſagen wiſſen. Es wird 
ewiger Schechina⸗Tag feyn. Alte Erklärer bemerken, daß die Ge⸗ 
banfen und Ausdrüde fchon oben, XXI, 11, 22, 23, 25, ba 
gewefen ſi nd J aber Keiner bemerkt, daß hier in ihrer Beziehung, 
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auf jenes Ton, ben Grundgebanfen des Abſchnittes, etwas durch⸗ 
aus Neues damit gefagt wird. 

Und fie werden Fön, hertfchen u. J. w. De Nachdruck 
liegt auch hier wieder darauf, daß Dieß bon Aeonen zu Aeonen 


geſchehe. 


—V — — — 
Schluß bes letzten Anfaͤng des Epilogs. 


Geſichtes, ja äller und zugleich 
fieben, | 
©. zu I N l— 11, . 
©. 238. 
Inhalt und Votbemerkung. 


Drei Schlußformeln, V. 6—9, naͤmlich: 
I) ein Beftätigimgemort von Selten bes Engels, V. 6; 
° 8) ei gleiches vom Meſſias ſelbft, 73 
$) berſelbe dramatiſche Schluß wie XIX, 10, d. I. Wieder⸗ 
holung ber Ehrfurchtsbezeigung vor dem Enget, 8, 9. 

Auch der Charakter dieſer drei Schlußformeln iſt ein drei⸗ 
facher, denn 
4) find es Formeln zur Abſchließung bes vorliegenden Ichten 

Geſichtes; 
2) gelten fie auch für bie ganze apokalyptiſche Weiſſagung; 
8) Hilden fie in biefer letztern Beziehung zugleich den Anfang 
bed Epllogd., 

Für dieſe Tripficität Ihres Charakters fpricht Folgendes: 

1) Zunachſt find ed Formeln zur Abfchliegung bes vorliegenz 
ben lebten Gefichtes ſchon deßwegen, weil ohne fie dem Geficht 
Erwas fehlen würde, nämlich eben die in der Upofalypfe und bei 
Daniel übliche Abfchließung. Auch ftehen fie in engem Zufanimen= 
hange mit dem zufeht Gefagten. Bon V. 5—5 find Dinge, die 
wicht mehr gefehen, fondern nur als zufünftig vorausgefagt werben, 
und unmittelbar auf dieſe — nicht Gefichte, ſondert — Worte 
fölgt: diefe Worte find zuverläffig u. f. w. Dag ganze letzte Ge⸗ 
ſicht aber enthält einen der drei Hauptpunkte der johanneiſchen 
Eſthatologie, wovon Einl. 1, S. 49. Wo An ſoicher endet, da 
uf dir’ Schluß ſchaͤrfer bezelchnet wechen, und dazn eignet’ rn 
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gang:. beſonders die deitde dieſer Gchlußfernein, "Jene-ibeuihatiithe; 
bie ſchon AIX, 10. ganz zu demfelben Iwerke für bie beiben anderen 


u Hauptpunkte unferer Eſthatologie Hatte bienen müſſen. Wal. das 


gu I,.1 und XV, 1. darüber Bemerkte. WBerade deßwegen wirb 
fle auch faſt vhne alle Abänderung wiederholt; es fol fie Niemand 
für etwas Anderes anſehen können. : In Diefer Eigenſchaft hat fie 
atfo ſehr beſſmimt: den :Chasalter: der fpeciatten Abſchneßzang dieſes 
einzelnen letzten Geflchtes. - : J 
2) Uber alle. dieſe Shiuß ſoraieln machen ſich auch als ſolche 
geltend „die zugkich ‚bie ganze upolalyptiſche · Weiſſaggung von vorn 
au umſaſſen, die erſte in dem Worte: der Herr Hat ſeinen Etigel 
abgeſaudt u. Ki w., die zweite, indem ſie⸗Das beſtutigt, was nicht 
beoß das letzte/ Beſicht, ſondern das ganze Bud -verfünbigt und . 
Die, weiche Ne Weiſſagnagen didſes ganzen Buches zu Rath halten 
warden;, ſelig ꝓpreist bie, dritte, indem auch fle aunf das ganze 
Buch und af Bier. wetehe feine‘ Worte: zu Rasch halun worden/ 
3) 0; aber. bilden die Worte ſchon in binfee iheer wweiten 
— zugleich den Amſang des Epilogs. Folgte nichts Wels 
teres, fo wären nur fie der Epilog. Nun ſoll aber nachher, zu 
V. 10, gezeigt werden; daß fich der Prolog ımd der Epilog unfers 
Buches aufs Genaueſte entfprechen, indem es dort: und Bu Diefelben 
Getanfen, Wendungen, Redensarten und Worte find. -Diefe Har⸗ 
monie aber füngt: fchen Hier an,: bi 6. ſchon in Diefee Uebergang⸗ 
partie rd mehrere Wieberflänge zu den Accorden des Prologs. 
3.8. der Herr, Der Gott der Beifter, der Propheten, 
hat feinen Engel abgeſandit, feinen Huſdknechten zu: 
zeigen, was in. Kurzem geſchehen wird, vgli mit 1, 1; 
Sieh, ih Fommie bald, — 1,75 Selig, wir zu Rath 
hält Dia Woörte der Weiffaguwg: Diefes Budes, um: 
Sch bin Dein Mithuldknecht u. ſ. w. =1,3u 1. — Ferner 
wird fich bei der Terterflärung zeigen, daß fchon in diefen Schluße 
formeln ſich Mehreres auf’ den. Eptlogi des Daniel, den Typus des 
apokalyptiſchen, bezieht, folglich, daß ſie ſelbſt ihrem Urſprutig nach 
etwas Epilogartiges find. Endlich zeigt dieſer Vorepilog die: innigſte 
Berwandtichaft" mit dem. nachherigen eigentlichen GEpiloge, theils in: 
ber: briden gemeinicinfiicen charalteriſtiſchen Gigenshihlichkelt-bes 
Styls;. do i. da jener Breite des Umebendis;. bie: für das Daupträthſel 


ur Kay. XXI, 6, 7. - 


dieſer Partie etkannt werden will, cheils: darin, Daß In. beiden 
Städen ein Wechſel zwifchen:.vem Engel Jehova's und Jehova 
ſelbſt eintritt. Ueber Beides nachher, zu BT. :: > 

: Yus Dielen. Bemerfungen folgt, Daß die Grenze zwiſchen dem 
Epilog und dem Rumpfe des Buches weder vor noch. hinter V. 
6—) liegt; ſondern daB dieſer Abſchnitt ein vermittelnder rift, der, 
von der einen Seite angeſehen, noch dem Ichten. Meſſicht angehört, 
indem er deſſen Schluß und zugleich den Schluß efles;biefer Ges 
fügte bildet, von ber andern Seite angefehen, nudy ſchn dein Epi⸗ 
Inge die Dash gibt, ja felbik: ſchon Epilog iſt.: Und das fich .nıme 
auch zwiſchen dem ‚Prolog und dem erften Geſicht ein. ähnlichen 
Abfchnitt ‚befindet, zum Thril noch Prolog, zum Thäl. bereits Aus 
fang jenes. erften Gefichtes «f. zu I,.2—11),. fo’iegt vor Augen, 
daß wie dieſe beiden ben Mebergang vermittelnden : Partien gleiche 
fam als Scharniere zwifchen dem Haupttheile des Buches nud 
feinen beiden Flugeiſtücken (wie bei Gemälden mit Flügeldecken), 
- mithin als wefentliche Momente in der Aschiteftur unfers Buches, 
zu betrachten; haben. . Wie fich Dieb ini Manuſecripte bes Originale 
mechen mode, zeigt unfere Rollenprobe. | 

Erſte Schlußformel,“ V. 6. RR u 
6. Und er fagte mie — :der Engel von xx, 9. Sal. 
AIX, 9; XXI, 5. — Der Herr, der Gptt der Geifter 
u. f. w. Bon ber Breite des Ausbruds gleich nachher. Bon 
mehreren Geijteen der Propheten, die diefen unterthan find, weiß 
auch Paulus, 1. Kor, XIV, 32. In der Apok, iſt es ſonſt im« 
mer nur Ein. Geift der Weiffagung; aber. der Propheiengeift in’ 
Diefem und berfelbe in jenem Propheten läßt fi) auch ala Mehr⸗ 
heit denken, und fo hier. Mehr davon zu V. 7. — Hat feinen 
Engel u. f. m. Paratiel mit I, 1. Bol. Dan. * Al. 


Zweite Eatusformel, V. 7. 
7. Sieh, ich komme ſchnell. Es ſpricht alſo der Meſſias 
ſelbſt, wie deun ſchon Das „Sieh“ das Hervortreten einer anbern 
Perſon ankündigt. So richtig, Vitringa. Aber warum wird 
der Perſonenwechſel nicht ausgeſprochen? Indem ich in dem fol- 
genden, eigentlichen Epiloge Die Stelle V. 10 f. mit dem Vorlie- 
genden, vergleiche, Tann. ich wicht, unchin, zu ‚glauben, daß dort und 
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hier, alfo in ben’ beiten Epilog⸗Abſchnitten, noch eine ber ſonder⸗ 
barſten Eigenthumlichkeiten des älteften Prophrtismus nachgebilbet 
werden foll, naͤmlich daß in ben aͤlteſten hiftorifchen Büchern (Pen« 
tateuch, Joſua, Richter) ans dem Engel Jehova's allmaͤlig Jehova 
felbſt wird. Die Stellen bei Vat er zu Gen. VI, 7 und Knobel 
I, S. 194: „Wahrſcheinlich liegt dabei zum Grunde, daß Das, 
was. Gott durch feinen Geſandten fagen läßt, für von ihm ſelbſt 
gefprochen gelten Fünne.“ Diefer Meinung Vaters ſtimmt audy 
Gefenins bei. Nicht ganz genau fagt Knobel, daß ba bald 
Gott ſelbſt, bald ein Engel abwechſelnd als der Redende oder Han⸗ 
delnde genannt wird; vielmehr ift es in allen diefen Stellen 
immer zwerft der Engel Jehova’s, für den Dann Jehooa ſelbſt 
eintritt. Und gerade fo iſt es auch hier. Der Engel bes Meſſias, 
weicher Lehtere ja auch Jehova ift (ſ. zu III, 14, Thl. I, ©. 373), 
ſpricht zuerft, nachher vedet der Meffias in eigenem Namen fort. 
Im Grund ift es alfo- beide Male Fein eigentlicher Perfonenwechfel, 
fondern ein typusmäßiger , unvorbereiterer Uebergang in bie ſich 
deutlicher manifeftivende, höhere Perfon. De 
zu ſeyn, daß es mit dem Engel des Meſſiae 
mit dem Engel Jehova's. Und zwar, wie 
deons und Manoahs der Engel des Herr 
Verſchwinden dafür erkennen läßt, daß a 
Iommt dieß Hinüberwachfen des Mefflası 
ſelbſt erſt hier, am Ende. des Buches, g 
ſchwinden dieſer Erfcheinung vor. — Seli 
1, 3 und Dan. XII. 12. Gin: Wo 
nahen "Parufie des Meſſias die Rathſchl 
nicht verfäumt haben wird! Alſo nicht, a 
ſchon das Mebitiren über bie Apofalyı 
mes und Gottgefäliged, das zum Eelign 
würde. (Ein folder Gedanke feheint hier be 
befchfichen zu haben, wenn er in naiver 
praestet nobis hanc gratiam Dominus, 
in huius kibri meditalione collocavimus, 1 
Imius bealilatis pars obtingat.) 

Die Worte der BWeiffagung d 
von nun an viermal, vielleicht fünfmal; | 
vielleicht urfpränglich: die Worte-der U 
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Geben. Die drei anderen Stellen fikb V. 10, 1%, 10. Wishen 
hatte. es ner geheißen: Diefe Worte, diefe Weiſſagung oder, ©, 1; 
3, die Worte der Weiffngung, Bon Buch war wicht Die Rede 
gemein. Es iſt ein offenbar abſichtliches Parabiren mit dieſenn 
längern, pompdfern Titel; warum ? Es fit. ein NRäthfel; ich gebe 
die Auflöfung. Den Ausdruck: Tempel bes Zeugnißzelteg, 
mischehban ohel moëd, Fenuen wir aus XV, 5, wo er ausfähe« 
lich erklärt und wo dabei bemerkt worden, daß er von Erb. 
KXXIX, 317. an, d. h. von bem erzäßften Fertigfeyn ber: Etiftd- 
hätte an, deren fländigee Titel iſt. Aber auch erft von ba an, 
deun: fo fang von ihrer Zurkhtung bie Rebe war. (von XXV an), 
wird fie nie mischchan, die Wohnung, genannt. GE iſt alfo dev 
voliſtaͤndige Name des vollendeten Heiligthumg, gleichſam fein. Gala⸗ 
name. . Eben fo ‚ift ed hier. mit dem Deiligthum dieſes Buches: 
Was früher diefe Worte, diefe Weiffagungen hieß, heißr 
jebt, da Altes fertig Ift (vom. Eyilog. an): die Worte der Weif. 
fagung Biefes Buches. Freilich widerſtreitet ber Ausdruch 
Bud der Fietion des Verfaſſers; denn als er noch hörte, was er. 
erſt fchreiken ſollte, war ja das Buch, das es geben ſollte, noch 
nid ba; aber in der Wirklichkeit war das Buch, als der Berfaffer: 
bis dahin geſchrieben hatte, mit. bee Beendigung des letzten Geſich⸗ 
tes alferbings. fertig, und biefe Wirklichkeit drängt. fh dann in 
Dem Ausdrucke, der ſie ausfpricht, gleichſam aus eigener. Nebermacht- 
hervor. — Uber nicht allein in biefem Ausdrucke herrſcht Diefe 
Breite und. Fülle, fondern ſie erfcheint: in dem ganzen Uebergang 
aud Epilog als: Styl-Eigenthümlichfeit Diefes Partie. So fchon im 
vworigen Vers in: dem: Ausdrucke: dev Herr, ber Gott der. 
Geifter.den Propheten, wofür E, 1 einfach Gott, ald Geber 
bee prophstifchen Kunde, fo wie ftatt ber Geiſter ber. Propheten: 
font nur der Geift (der Weiſſagung) ſteht. So auch nachher noch 
in Mehrerem, worin. ed ohnehin Im Laufe der Erklarung markirt wer⸗ 
ben muß. Es iſt, wie. in dem Prunknamen der vollendeten Stifts⸗ 
hütte, gleichſam das Bollendunasgeichen, aufgeftecht auf den Bau des 
vollendeten Buches, und fo gewiß Dieß beabfichtigt iſt, fo gewiß- 
wird auch dem Lefer angefonnen, es zu bemerfen, denn es ift niche 
weniger ald — das Hauptoithfel dieſer Schlußpartie.: Eben dahin 
gehöst. aber auch ſchon das voran DBemerfte über ben Wechſel 
Jehova's mis -feinem Engel, nicht allein weil es eine vollere 
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Botteserfeinung iſt, ſondern auch fofern berfelben, wie gezeigt 


worden, ber Eharafter einer Schlußerſcheinung anklebt. Die Be⸗ 


griffe Schluß und Vollendung reichen ſich die Hand, 
- Dritte Schlußformel, V. 8, 9. 

89. Und ich Johannes u. few. Vgl. Dan. XII, 5: „und 
ich Daniel ſchauete —“. — Der Dieb hoͤrte und. ſah. So 
auch im, Folgenden. zu Prolnge, L, 1 und 19, ſteht, wie dort 
bemerft worden, nur fehen. für ſehen und hören, Alfo auch hier 
wieder dieſelbe Breite der Vollendung. wie im vurigen Vers. — 
Und nachdem id gehört u. fe w. Diefelbe Scylußfeene wie 
XIX, 10, Sinn, wie dort: ein neuer Punkt bjefer Eſchatologie 
iſt nun wieder erledigt. Zu möglichfter Vermeidung aller Mißdeu⸗ 
tung üben, dieſen einfachen Zweck ber; Scene wird: dieſelbe fait. gang 
in denfelben Worten, nur etwas. verkürzt, wigber gegeben. Eine 
geſchohen iſt dagegen die Erwähnung der Propheten alz Wider 


Hang auf die exſte dieſer Schlußormeln, V. ä, und ala Wibem 


klang auf die zweite das Wort vom Zu Rat hah alten dieſes 
Buches, V. 7. 


Für ih fortlaufender Eyilsg, 9. 10—21. 
Inhalt und Vorbemerkung. 


| 1) Eine Schlußrede, V. 10— 16. Anfangs ſcheint wieber | 
der Engel zu reden, nachher it es der Meſſias Jeſus. Diefe 


Weiffagung fol unverzüglic, verkündet werden, 3. 10, ob fie Beſ⸗ 
ſerung wirke ober nicht, 11. Sie wird bald in Erfüllung gehen, 
and zwar in der nahen Parufie des Meſſtas, 12, 13. Dam 
wird den Frommen ihr Lohn werden, aber auch den Gottlofen ber 
ihre, 14, 15. Jeſus ſelbſt, als Der, dem bie Meſſiastitek zukom⸗ 
men, ſendet dieſe Weiſſagung, 16. 

2) Eine Antiphonie zu dieſer Rede des Meſſias. Die meſſia⸗ 
niſch Exrleuchteten verlangen nach ſeinem Kommen; afle Hörer, ja 
Ale, die ſelig werden wollen, ſollen darnach verlangen, 17. 

8) De’ Berfaffer verwahrt. diefe feine Weifftgungen gegen 
alles Ab: und Zuthun, 18, 19, 

Br )) Ehlußverheißung bes Meffias über ben Hanptpunft dieſer 
Weiſſagung. Antwort des Propheten, 20. 
" 5) Schluß mit Segenswunſch, 21. *) 


*) Nady diefem Schema bie ſonopt. Tafel zu berichtigen. 
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Typus it ver Epilog Daniels, XI, 4—13. Dieß zeigt die 
augenfaͤllige Uebereinſtimmung, ſowohl in ben Hauptideen ale im 


Einzelnen. 


Dan. 
Vor dem Propheten ſtehen 
zwei himmliſche Geſtalten. Ihre 
Reden dienen zur Beſtaͤtigung 


des Inhalts der vothergehenden 


Weiſſagung. 

Daniel: wird mit Benennung 
"feines Namens angeredet und 
fpricht,, ſich ſelbſt nennend, in 
eriter Perfon. V. 4, 5, 9, 13. 
Daniels Welffagung foll , vers 
ſiegelt bleiben, denn bie Seit 


ihrer Erfüllung tft noch ferne, 


4,9. 

Die Frommen werben biefelbe 
verfichen und noch frömmer 
werben; bie Gottlofen werben 
‘ fie wicht verflehen und .gottlog 
bleiben, 10. _ 

Gluckſelig wer bie verheißene 
zet harrend erlebt, 12. 


Aber eben fo unverkennbar 


Epilogs mit dem Prologe. 


u Epilog von DB. 6 an. 
Der Fürzere, erfte Theil. bes 


Epilogs ift ‚zugleih Schluß bes 


lebten Geſichts, V. 6—9. 
In dem Haupttheile voran 


einige Fürzere Säbe, 1-3, dann: 


eine längere zufammenhängenbe 
Rede, 4—8,. 


Apok. | 
Der Engel und der Meſſias 
beitätigen dem Propheten ben 
Inhalt der vorhergehenden Weife 
fagung. 


Johannes wirb angerebet unb 
fpricht mit: „ich Sohannes“ im 
erfter Perfon, V. 8, 18. 


Die Weiffagung des Johannes 
fol nicht verfiegelt werden, denn 
die Zeit ihrer Erfüllung fit nahe, 
10, 12, 20. 

Die frommen Hörer Derfelben 
mögen ferner fromm feyn, bie 
Gottlofen ferner gottlos, 11. 


Gluͤckſelig, wer ber Güter diefer 
Weiffagung theilhaftig wird, 14. 
iſt die Uebereinftimmung unfere 


Prolog bie I, 11. 
Der Fürzere, lebte Theil bes 


Prologs ift zugleich Unfang des 


erſten Geſichts, V. 9—11. 

In dem Haupttheile voran 
eine laͤngere sufommenhängenbe: 
Rede, 10—16, dann einige kür⸗ 
zere Saͤtze, 17—121. 





Kap. XXI, 10-21. 


| Epilog. 


.Betheurungen über Die Wahre 


hit, Wichtigkeit, Heilfamfeit und 
nahe Erfüllung diefer Weiffagung, 
6, 7, 10, 12, 14, 16, 17. 
Beſonders in Betreff der Pa- 
rufte des Meſſias, 7, 12, 20. 

Erwähnung Derer, die das 
Buch vorlefen hören, 17. 

Es enthält eine Meiffagung, 
die gefandt wird a. von Dem 
Meſſias, b. deſſen Engel dabei 
Interpretendienſt leiſten muß, 
c. feinem Knechte Johannes, 
d. in Bezug auf die Gemein⸗ 
den, 6, 16. 


In der Vorſcene des lebten 


Gefichts heißt Sehova das U 
und das DO; in dem Haupttheile 
des Epilogg hat der Meſſias 
diefen Titel, XX1, 6; XXI, 13. 


Ein Seufzer nah der Ers 
ſcheinung des Meſſi as: „Ja, 
Amen!“ 20. 

Dieſe weiſſagung, ein Bud, 
7, 9, 18, 19. 

De Engel hat gezeugt; Je⸗ 
ſus zeugt, 16, 20. 


Reſultat: 


ns O; 


| Prolog. 
Daſſelbe, 1, 2, 3, 7. 


Daffelbe, 7. 
Daffelbe, 3 


Daffelbe durh a, b, c, 4, 
1, 4. 


Sn dem Haupttheile des Pro⸗ 
logs heißt Jehova das A und 
in dem kleinern Theile, 
der zugleich zur Vorſcene des 
erſten Geſichts gehört, Hat ber 
Meſſias diefen Titel, 8, 11. 

Daffelbe, 7 u 


Daffelbe, 11, 
Der Scher hat gezeugt, 2 2, 


(Sonft kommt dieß Wort im 
ganzen Buche nicht vor.) 


2» Der Prolog und der Epilog verhalten ſich zu einander wit 


Mufter und Eopie; aber 


2) (hear!) das Mufter des Andern, folglich das zuerft Ange . 
fertigte, ift nicht, wie man glauben möchte, der Prolog, ſondern 
der Epilog. Dieß iſt ſo gewiß, als wir den Typus des Letztern 


in dem Epiloge des Daniel erkannt haben. 


IE aber ber Epilog 
u Ä 





AO ‚Kap. XXH, 10, 11. 


aus bem bes. Daniel, ber Prolog dagegen aus dem Epilog gefloffen, 
fü ergibt fi) aus biefem Verhaͤltniſſe von felbft: 
daß ber Prolog, I, 1-8, nicht urfprünglich „ fondern ein 
fpäteres Stück ift, das der Verfaſſer erft nad) dee Bollen- 
dung feines Buches feinem eigenen bereits abgefaßten Epi⸗ 
loge nachgebilpet und, als ſymmetriſchen Grgeubgu zu Diefem, 
dem Ganzen vorangeftellt hat. 

Bis dahin fing alfo Das Bud, mit DB. 9 an. Auch ift Dieß 
gerabe ein foldyes Erordium wie bie gewöhnlichen der Propheten. 
©. die Erkl. Diefer zweite, zugleich den Anfang des erjten Se: 
fihts bildende Theil des Prologs war alfo urfprünglich bee ganze 
Prolog | 
10. Und er fagte mir; biefelbe Perfon und nachher derfelbe 
Derfonenwechfel, wie B. 6. ff. — Verſiegle nicht u. ſ. m. 
Sinn: fünme nicht, Deinen prophetifcher Auftrag, zu publiciren, 
weil Feine Zeit zu verlieren ift, indem es Dinge find, die bald in 
Erfüllung geben folten. Das Entgegengejchte von Dan. XI, 4, 9. 
Daniel full die Worte feiner Weiſſagung verfchließen und Das 
Buch dexſelben verfiegeln, weil es noch lange hin ift, daß es Damit 
Ernft werde. ) | 
11. Der Unrecht thut u. fi w. Sinn: Wer, trob biefer 
Warnung, verſtockt bleiben will, bleibe cs auf feine Gefahr; wer 
aber gerecht und heilig ift, bleibe es nun nad) Tiefer Weiſſagung 
um fo mehr. So wird der Sinn Diefer Worte durch ‚die dabei 
dem Berfaffer vorſchwebenden Typusitellen, Dan, XII, 10, Ezech. 
I, 57, 11, 11—17, beftimmt, nicht, wie Ewald meint, weil Die 
Ankunft bes Meſſias nahe iſt, ſo mögen ſich die Frommen das 
Fortſundigen ber Gottloſen bis dahin noch gefallen laffen. — ‚Uns 
fläthig, unflathen ‚ Gunapög , gumapsvs , dag lehtere Wort 
ftatt des üblichen 6ungw, Gunoüv oder Gunalvew, ein johanneifches 
Gelbitfabrifat. »e) Als Gegenſatz gegen unftäthig, ftärfer als 





— 

*) Noch mehr, ihm ſelbſt ſoll, nach V. 8, der Sinn feiner Weiſſa gung 
verſchloſſen und verfiegelt, d. h. unverſtanden, bleiben. Hierüber 
Thl. I, ©. oa. 

wie: dad überzuderte Gift mundet wohl, aber ſchlundet Abel; 
alfo auch daß Wohlleben, das zwar mohl leibet, aber übel feelet. 
. in Fiat, bei. Bincgref. 


Y 
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antein (ſitelich anb levitiſch), ſolgt nachher heilig. — Aber 
auch; dieß Hier. bie nicht ganz nngewdhnliche Debentung von 
kl = % 

32. Sieh, ih komme ſchnell u. f. w. Sim: Die Borges 
Aannten werden bald in entgegengefehtem Sinn inne werben, weiche 
Folgen es für ſie hat, wenn fie in ihrem Weſen und WBanbel 6% 
Haren, denn u. f. wm. — Und mein Kohn mit mir, nad Jeſ. 
XL, 10. Sein Lohn, gleichſam ihr. Arbeitslohn, OP, ſowohl ink 
guten Sinn ale, fpottweife, im fchlimmen. — Nah dem fein 
Werk uf. w. Gen Werf — der. Inbegriff. feiner. Werke, fein 
ganzes Thun, wie nodäıg, Matth. XVI, 27...  \ 

13, Sch bin das Au. fw ©. zu J, 8, IN, 1a u m 
Daß die Formel hier vollſtändiger -it. als Die drei anderen WA, 
entfpeicht jenen Amplificationen von B. 6 an. | 

14.  Glüdfelig, die feine Gebote halten, nämlich Gottes, 
nicht meine, des Meffins; denn die Gebote, bie mar halten fol, 


werden in der Apofalypfe immer Jehova ſelbſt zugefchrieben. &8 - 


find die alten, von Mofes ausdruͤcklich im Namen Jehova's gege 
benen gemeint. Vgl. XU, 17; XIV, 32. Gott ſoll man feine 
Gebote halten, dem Meſſias — Treue. Nur indem man Dieß 
Aberfah,. Fonnte.man der andern, ſchlecht hegrändeten. und. hieher 
gar nicht paſſenden, aus VII, 14 hieher übertragenen Lesart. 
axdpıor dr nAVvoyrsg Tag orolcg avaoı, glücklich, bie ihre Mer 
wänder wafchen, ben Borzug geben. (Ewald.) Die anderen 
Gründe für die Aechtheit der teeipirten Ledart bei Wolf, e phil. 
— Damit fie mögen u. f. w. Zu vorbinden mit: fie Halten 
feine Gebote, damit u. ſ. w. Ihr Lohn fit: 1). die neue Erbe (ber 
Lebensbaum); 2) der neue Himmel (die Stadt). — Und zu den 
Thoren eingehen n.f.w. Freilich geht man ohnehin im jede Stadt 
nicht anders als durch die Thore ein; aber der Ausdruck wich beſtimmt 
durch Pf. C, 4: „geht ein zu feinen Thoren mit Lobgeſang“. — 
Ta isaı — — elciiYmoı, das erftere im Indicativ, das andere 
im Eonjunctiv, eine Anomalie, wiewohl auf Ivae, das gewöhnlich 
ben Conjunctiv regiert, zuweilen auc ber Indicativ ſolgt. ©, 
Winer, Gram. $. 35. 
‚15. Ausgefhloffen find die Hunde u. ſ. w. Hund iſt 
der Gattungsname der nachher in der Vierzahl aufgezählten Nichts⸗ 
würdigen ( Trankmiſcher, Hurer u. ſ. w.), alſo Die moraliſche Canaille. 
39° 


2 0. Kab. XXI, 16. 


De Hund if dem Hebraͤer das Symbol des ekelhaft Unreinen,.. 
Schamloſen, überaus Berachtungsiwürdigen. ©. die Erflürer zu 
Deut. XXIII, 18; 2. Sam. Ill, 8; Matth. XV, 26. Daß fonft 
auch die Heiden . Hunde. geſcholten wurden, hat allerdings feine 
Nichtigleit , . darf aber vicht hieher angewendet werben, weil bie 
Sbtzeudienerei nur reits der vier aufgezählten Laiter if. — Und 
hie Traukmiſcher u. ſ. mw. Die Aufzählung folge ber umge⸗ 
Schiten Ordnung der zehn Gebote: 
Trankmiſcher und Hurer..: Dru ſollſt nicht ehebrechen. 
Mörder....... Dr ſollſt nicht tödten und dich 
—* nicht an deinen Eltern ver⸗ 
greifen. 
Gotzendiene. .. : Ib bin de Herr — — — 
Gedenke des Sabbathtages 
. . u. ſ. w. 
Das Uebrige zu IX, 21 und XXI, s. — Ansgefchloffen, 
wörtl. außerhalb, draußen. Sie find, mit Beziehung auf B. 14, 
‚ weder im Gebiete der neuen Erde, noch in Dem bes neuen Him⸗ 
mels, ſondern — im Feuerſee, wie Jene, die bei Sefaiag, LXVI, 
MM, draußen-licgen und zu denen fie Dort, von Dem neuen Jeru⸗ 
falem aus, zuweiten hinausgehen, um zu fehen, wie ihr Wurm 
* ſtirbt und ihr Feuer nicht erliſcht. 

Ich, Jeſus u. ſ. w. So wie ſich gegen das Ende die⸗ 
ir Weiffagungen die Beftätigungen ihrer Wahrheit häufen (vgl. 
B. 6—8), fo kommt in derfelben Abſicht, nach V. 6, auch nody 
‚einmal dieß letzte Wort des Meffind auf das erfte Wort des gan⸗ 
zen Buches, 1, rt, zurück. — Euch Dieb zu zeugen — zu 
prophezeien, d. i. prophezeien zu. lafien. — In Bezug auf die 
Gemeinden. Daß Dieß hier die Bedeutung von ini ift, zeigt 
fi m X, 11, wo es in derſelben Verbindung zwar nicht mit 
paprvosiv, aber mit dem ſynonymen npopmrevap ‚vorfommt und’ 
wo bie Bedeutung: prophezeien in Bezichung auf — nicht zweifels 
haft if. Die Gemeinden find ſolche, bie an den Meffias Sefus 
glauben. In Beziehung auf fie werden dieſe Dinge geweiffagt, 
fofern fie bei denſelben betheilige waren und biefe MWeiffagung 
nüsen Fonuten. — Sch bin Davids Wurzelfproß u. ſ. w. 
©. zu V, 5. Da in dem Ausdrude das Bild eines Baumflumpfe | 
(— Burzel, VW) und eines aus bemfelben hervorgefproßten 
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frifchen Zweiges (IS) liegt, fo list- Johannes dieſe beider Begriffe 
m Wurzel und’ Geſchlecht eben fo auf, wie oben der Wegriff 
von Amen in tren und wahrhaftig aufgelöst wird; EL, 24. 
Die Wurzel bleibt im Bilde ftehen; ſtatt des Zweiges Reht das 
Abſtractum: Geſchlecht. — Der glänzende Morgenſtern. 
Eo hieß, UI, 28, had) Jeſ. XIV, 12, der frühere Weltherrfcher, 
der Babelkonig. So nennt ficy jcht ber Babelvertilger und allge⸗ 
meine Weltherrſcher. Einen andern Thpus finde -ich nicht,’ Inberk 
die Sterne von Dan.’ XII, 3 etwas weit Geringeres ſind. Eher 
möchte 2: Sam. XXIII, 4 zu vergleichen ſeyn. Disdnjo:ö 
Aaumoög xal sgdgwög (wörtlich: der Glanzitern, der morgendlichẽ 
oder morgenröthlidye) iſt wörtliche Ueberſetzung bes Jefalaniſchen? 
wa Som. UM? geben bie LXX durd) Ip9gog.“ Die-gerite 
gere (mit Unrecht von Griesb. aufgenommene) Lesart mit acon⸗e 
it aus 1], 28 herüber verfchleppt. 





Antiphonie, 2. m. 

Wie nachher auf das kurzere Wort tes Meſſias, 2. 20; eine 
Antiphonie, und zwar cn Kommeuf, folge‘, ſo auch hier auf dieß 
längere eine etwas längere. Cie -antiphoniet auf die Verheißung 
ſeines Kommeis (V. 12), als des wichtigſten Punktes diefer Rede; 
Inhalt: Die mefflanife) "Erleuchteten verlangen nach feinem: Roms 
men ; alle Hörer, ja Alle, die. felig werden wollen, follen darnach 
verlangen. Schon wegen des Rufes: Komm! können bie Worte 
nicht mehr zu der Meſſiasvede gehören, beiguch nichts Anderes 
ſeyn als eine Gegenſtrophe. 

17. Und der Geiſt und die Braut u. ſ. w. Son ſehen 
in der Apokalypſe die Propheten und die Heiligen. üchen 
einander, XI, 18, XVI, 6G, XVIH, 20, 24. Dieſelben find. es 
auch hier, als bie meſſianiſch Erleuchteten, d. h. als Die, welche 
wiffen, wie viel: ihnen und 
Für Propheten fteht Der 
Eollectivum , die Braut = 
Meffiasfreunde. .©. zu X 
feinem Kommen verlangen, 
Könnenden, d. h. alle Die, 
1,83. — Und wer Di: 
Lebenswaſſer, —= nad) dem 
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iſt zerneint. Die vier GSubjerte find alfo: 1) ber Geift, 2) bie 
Braut, 3) die Hörer Des Buches, 4) Alte, ſofern fie verlangen, 
felig zu werben. Mehr von der lebtern Jeſaias⸗Reminiscenz zu 
XXI, 6. Ä 


Gchiußrebe des Verfaſſers. Er verwahrt biefe feine Weilfagungen gegen 
Abs und Zuthun, 18, 19. 

18, 10. Ich — das betheur ih u. f. w. Eo wie in dem 
Ausdrucke: die Worte der Weiſſagung dieſes Buches auf die fertige 
Bunteslade angefpielt wird „ fo, gleichfalls in Beziehung auf das 
fertige. Buch, in der Warnung dieſes Schlußwortes an das fertige, 
d. i. vollſtaͤndig gegebene, Geſetz. Es iſt die pargdirte Warnung 
won Deut. IV, 2 und XM, 32: „Das Alles, was id; euch gebiete, 
fett ihr Halten und thun, und Richts hinzufügen, noch Dazu hun.“ 
Wir haben ſchon die Bermuthung ausgeiprechen (Vorrede zu Thl. I, 
©. XVIID, daß diefe Warnung vortheilhaft zur Erhaltung des 
Textes gewirft haben mag, mithin auch, daß wir es für ein Glück 
achten müfien, daß dieſer Ocdanke dem Verfaſſer in: den Sinn 
- fam. ber gewiß mußte auch Diefem der Wunfch, daß ihm; an 
feinem Kunftwerfe Nichts verrücdt werde, fehr am Herzen liegen. 
Bei der unendlichen Künftlichfeit feiner Alnlage, feiner Theile, feiner 
Buscinanderfegungen, feiner Räthfel Fonnte fait überall durch das 
Weglaſſen oder Hinzuthun eined einzigeu Wortes die heilloſeſte 
Berwirrung angerichtet werden. Als Beilpiel will. ich nur jene 
Stellen anführen, in denen Beziehungen auf die vier Weltregionen, 
ober auf die vier Himmelsſtriche, oder auf andere numeriſche Ders 
haͤltniſſe verſteckt liegen, oder auch jene, deren prophetiicher Typus oft 
nur aus Einem Wort erraten werden kann (wie aus dem Fünf, IX, 5, 
and dem Siegend, VE,2), und deren Verſtaͤndniß doch erft aus ber 
Vorlage diefed Typus hervorgehen muß, — Bon einer ähnlichen Ver⸗ 
. wahrung in Beziehung auf bie vollendete alerandrinifche Ueberſetzung 

Berichtet Ariftens. „As nach Beendigung des Werkes Die ver- 
fammelten jüdiichen Priefter, Aelteſten u. |. w. aͤußerten: es fei 
in biefer Ueberſetzung Alles fo richtig, heilig, durchdacht, vollkom⸗ 
men, daß man nur zufrhen müffe, daß nun auch Alles in dieſem 
Zuſtande verbliebe, fo ſprach man, auf Befehl des Demetrius und 
unter allgemeiner Beiftimmung, feierliche Berwöänfhungen aus 
gegen Jeden, der es wagen würbe, Etwas beizufügen, 
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oder zu verſetzen, oder Davon abzureißen.“ — Ich, em« 
phatifch, wie wenn es hieße: Auch ich, der Prophet, Habe nach Denen, 
die vorher gejprochen, noc) Etwag beizufüden, und fee meine Aucto⸗ 
rität dafür ein, Daß u.f.w. — Berfügen, auf Beifügen, wörtlid): 
dem wird Gott beifügen, amıdyos. — Ueber den wird Gott 
u. ſ. w. Da es eine Nachahmung der Warnung hinter dem promulgirten 
Geſetz iſt, fo foll auch, nad; dem Grundfabe des Gefebes, Gleiches 
mit Gleichem vergolten werden, Beifügen mit Beifügen, Wegnehmen 
mit Wegnehmen. — Sein Theil am Lebensbaum und an 
der Stadt, wie V. 14, d. i. an der neuen Erde und dem neuen 
Himmel. Ä | | | 


Schlußverheißung des Meſſias über den Hauptpunkt dieſer Weilfagung. 
Antwort des Propheten, V. 20. 

20. Es fpricht, der Diefes zeugt u. f.w Vgl. 1,7. 
So wie dort am Anfang, fo wird hier am Ende des Buches noch 
einmal der Kern feiner Weiffagung hervorgehoben unb mit: dem 
Amen des Sehers befiegelt. — Komm, nämlid, nad, dem Vorher⸗ 
gehenden, ſchnell. — Gebieter Jeſu, oder Jeſu, Herr! Das im 
gemeinen Leben übliche: Herr Sein! hat die Ueberjegung als unebel 
vermieden, weil Herr da nur HöflichFeitetitel. zu ſeyn fcheint. 


Schluß mit Segenswunfh, ©. 21. , 
21. Die Gnade n. ſ. w. ©. zu J, 4. 
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Die zwöͤlf Grundſteine. 





J Ercurs zu Rap. XXI, 19, 20. 


Die Ringmauer bes neuen Jeruſalem — nicht die (eigentliche *) 
Stadt, wie häufig gefprochen wird — hat zwölf Grundſteine, 
Kafpis, Sapphir, Chaleedon u. f. w. Edelſteine müffen es ſeyn 
und find es auch bei allen Rabbinen (die Stellen bei Ewald) 
fhon deßwegen, weil Jeſaias in der bereits angeführten Stelle, 
LIV, 11, 12, ‚vgl. mit XXVIII, 16, bie fünftige Hauptftadt auf 
Eodelfteine gegründet werden und auch ‚deren —— und 
Thore ganz und gar aus ſolchen beſtehen läßt. ER, TR TO 
— alle von ungewilfer Bedeutung — find Da, nebit aD, "Die ges 
nannten Gattungen. Zwölf Edelſteine enthielt Das Bruſtſchild 
(N) des Hohenprieſters; ſollten dieſe zwölf Grundſteine nicht dies 


ſelben ſeyn? Schon laͤngſt haben Dieß Viele, worunter auch Vi⸗ 


tringa und Ewald, zuverſichtlich angenommen, und nach den 
Englaͤndern Ainsworth und Ed. Bernard (cieſer zu Jos. 
Ant. III, 8, 6) haben ſich beſonders Braunius, Hiller, Bel⸗ 
lermann bemüht, die Uebereinſtimmung dieſer zwölf apokalyptiſchen 
Gemmen mit jenen des Choſchen nachzuweiſen. Wie Dieß geſchehen 





©) Sofern nämlid) unter Stadt Das, was innerhalb der Mauern liegt, 


verftanden wird, In der Apokalypſe repräfentirt fonft wirklich Die 
Ringmauer nicht weniger als die Stadt felbft, und was font die 
eigentliche Stadt ift, ift hier etwas Undered. S. die Erklärung. 
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und gelungen, mag fürerft dahin geſtellt bleiben; aber daß bie Pro⸗ 
yofition felbit im. Allgemeinenund bis dahin richtig ift, daß alier⸗ 

dings dieſe zwölf Edeiſteine die des Choſchen find, beweiſen ſol⸗ 
gende‘ Grunde. 

H Gewiß ſollen dieſe Steine das Edelſte ihrer Art ſeyn, denn 

nur das Edelſte paßt hieher. Um aber die Edelſten aller bekannten 
Edelſteine aufzuzãhlen, mußte doch wohl nothwendig ber Jude zus 
naͤchſt an jene des Ehofchen denfen, deren Primat, nach Geltenheit; 
Reichthum, Pracht und Mannigfaltigkeit, feinem Zweifel unterliegt 
und deren ‘Werth noch durch den Glanz ihrer Heiligkeit erhöhet 
murde. Die befannteften aller. Edelſteine waren fie auch, denn 
wer ben Hohenpriefter in einer Amtdverrichtung fah, ber ſah Tie 
an feiner Bruf glänzen. Es war daher wohl Niemand im Volke, 
ber gerabe biefe Edelfteine nie gefehen und nie etwas Traditionelles 
über biejelben gehört hatte. 
2) Es find zwölf Ebeliteine. So auch im Choſchen und Im 
ganzen jüdifhen Alterthum nur biefe. ‘Zwar in ber alex. Ueber⸗ 
fegung des Ezechiel, XVII, 13, beſteht auch der Schmuck des 
Königs von Tyrus aus benfelben zwölf Edelſteinen, und es iſt 
ſelbſt nicht unwahrfcheinfich, daß es wirflich fo In der ezechieliichen 
Urfchrift fand, während in unferem jehigen hebr. Tert dort drei 
biefer Steine fehlen. Die Gründe bei Bellermann. - Aber Die 
dann doch nur bewegen, weil auch ihm ber Prophet in biefen 
Steinen — ein hohenpriefterliches Ehofehen verleiht. (Daß ih in 
ber Apof. Feine Spur von Benutzung der’ LxXxX finde, habe ich 
ſchon in den Vorreden auegefprochen.) 

3) Genau wird angegeben, welder 
bis zwoͤlfte dieſer Grunbfteine fe. Es 
nung Etwas liegen; aber was? Ein 
fich wohl nicht denfen, als daß es entw 
Steine des Choſchen fei oder doch wen 
irgend einem Sinne an die Ordnung der 

4) Sie find auch darin den Gemm: 
daß Namen barauf eingegraben find. $ 
bort waren es bie der Eühne Jakobs, 
jedem Stein Ein Name, was fonft 
Auf ben zwei Schultergenimen ftanden 
und ſechs. 


% 
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5); Unter: biefen Ramen fommt fein Diamant vor. Es würde 
Gch nicht begreifen laſſen, warum gevade diefer edelſte aller Edels 
feine fehle, wenn. — ed nicht eben fo auch in dem Verzeichniſſe 
der zwölf Eofcheniteine wäre. Denn Daß er wirklich. auch bort 
fehle und warum, barüber |. den Excurs über, bie Urim und 
Thummim, hl... Endlich gehören 

6) die zwölf Gemmen des. Bruſtſchildes zu den bedeutendſten 
Heiligthumern des moſaiſchen Cultus. Es wäre ein Wunder, 
wenn Der Verfaſſer der Apokalypſe, bei feiner fo großen Vorliebe 
fir heilige Seltſamkeiten (bibliſche, moſaiſch⸗prophetiſche, liturgiſche) 
und bei feinem fo ſichtbaren Beſtreben, in dieſem Buche eine reiche 
Sammlung -derfelden anzulegen (ſ. zu XIV, 10, ©. 278), gerade 
dieß Yauptprunfitüc des jüdifchen ‚Sultus- übergangen hätte. Und 
doch wäre Dieß wirklich der Zall, wenn es nicht bier gefunden 
würde. - Wird es aber hier gefunden, fo. it Alles ganz fo, wie es 
von diefem Werfoffer zu erwarten war. Es zeigt fih dann, daß 
er das Choſchen, als eines ber eminenteſten Heiligthümer, einer 
ganz ' vorzügtichen Aufmerkſamkeit gewürdigt hat, indem er hier 
frhon:-zum Zweitenmal auf baifelbe zurückkommt, dießmal anf fein 
Aeußeres (die zwölf Gemmen), fo wie das Eritemal, Al, 17, fein 
Inneres (das Haͤnfchen der "darin befindlichen Diamantwürfel) zur 
Sprache geommen war. 





Schwieriger aber iſt die Frage, wie die griechiſchen Namen 
dieſer Grundſteine den hebräifchen- der Coſchenſteine entiprechen, wie 
alſo Johannes die letzteren überjett habe. Leicht würde ſich Dieß 
zeigen, wenn ˖in beiden Verzeichniffen Die Ordnung der Steing Dies 
ſelbe wäre; aber Dieß iſt nicht der Fall, indem im Chofchen Sa p= 
pHir ter -fünfte,. Jaſpis der zwölfte Stein ift, in bee Apokaly pſe 
Jaſpis der erfte, Sapphir der zweite. Nämlich auf diefe zwei 
ift hier. zundchft und fat einzig zu merken; weil es bie. einzigen 
ſind, bei deuen man ficher gebt. Ihre Namen find in beiden 
Spraden dieſelben; ihre Bebentung ift Daher gewiß. Die zehn 
übrigen hebräifchen Namen find ‚dagegen von fo ungewiffer Bebeu- 
tung, daß ſich aus -fprachlichen Smdicien von: feinem einzigen derſel⸗ 
ben mit einiger Zuverlifigkeit erfennen läßt, ob er biefer ober jener 
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ber. zehn anderen griechiſchen unſers apof, VBerzeichuiffes ſeyn ſolle. 
Dennoch hat man Dieß in mancherlei Weiſe auszumitteln geſucht. 
Man hat die Bedeutung ber hebräiſchen Namen theils auf etymo⸗ 
Weichen Wege theils aus den ‚alten Ueberſetzungen, beſonders 
ber LXX und ben Thargumiſten, theils aus ‚den anderen Bibel⸗ 
Bellen, in denen fie vorfommen, exörtern wollen nud hat dann Das 
vermeintlich Erkannte mit dem Verzeichniſſe der, Apokalypfe in Der 
Weiſe verglichen, daß man, meift ohne -alle, Rüuͤckſicht auf die Auf⸗ 
einauderfolge ſeiner Steine, zu ‚jedem derfelben ben ‚angeblich ent« 
ſprechenden hehraͤiſchen aus Dem Ehoſchenyerzeichniſſe herausfindem . 
wollte... Sp Bra un und zum, Xheil. auch Hil ber. Uber bie 
olten Ucherfegungen, befonders des Onfelos, find zum Theil ſelbſt 
unverſtändlich, und auch was davon verftändlich it, unterliegt nad), 
exit Der Frage, ob es richtig fei; denn wer verbürgt ung, ‚daß ihre. 
fo viel fpäteren Verfaffer noch den wahren Sinn jener. alten. Be⸗. 
nennungen wußten? Oder vielmehr fie find, wenigflens zum Xheil, . 
entfchieden unrichtig, und ihre Patrone, Die Ueberſetzer, beurkunden, 
Dieß felhit in allen jenen Fällen, wo ſie Für daſſelbe in verſchie⸗ 
denen Echriftiteflen vorkommende bebräjjche Wort hier Diefen, dort. 
den Namen eines ganz andern Steinen ſetzen, welcher Fall in der 
Geptuaginta hqͤufig vorlommt. Vgl. Bellermann. zu. IWW; 
©. 64. Much. untergraben fie wechielfeitig ihre. Austorität, indem 
fie ſich fair in Allem wiberfprechen.. Was aber die Beihälfe der. . 
Etymologie betrifft, fo möchte auch mit. der in folchen Dingen 
wenig auszurichten feyn., Wer weiß, ob: Diefe Benennungen nur. 
urſprünglich hebräife; find, .da doch diq Steine ſelbſt wohl größten 
theils aus dem. Auslande — theils durch das Mittelmeer., wie 
wahrfcheinlich der Tharſis, theils ans Hinterafien, theils vielleicht 
felbft vom Ural. her (ogl. Sen. 1, 11, 12 und zu d. St. Rau⸗ 
mer, Palält. ©. 458) — eingeführt waren. , Und zwar gilt Dich, | 
auch wenn man bei dieſem Ctymologifiren „weniger willkürlich 
verfahren wäre, als 3.8. Hiller, deſſen WUbleitungen mehr eve 
güben ale belehren. 3. 3. welche) von -W2, Löwe, defwegen. gelb, 
deßwegen Topas. DV —= 3, Gefangenſchaft, deßwegen ge⸗ 
bändert, deßwegen Sardonyr. mIR = = 33 MR, dem 
Maͤdchen lieb, deßwegen Am ethyſt. ur — Day, Fimmel 
deßwegen himmelblau, deßwegen Oyacinth u. w. Dieß: 
genugt. nn 2 Zu 
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Unter dieſen Umſtänden müßte man durchaus alle Hoffaung 
aufgeben, in der Bruſtſchildliſte den hebraͤiſchen Namen zu jedem 
der griechiſchen in der Grundſteinliſte ausfindig zu machen, wenn 
nicht Eins noch Ausſicht böte. Es ift die Wahrfldeinlichkeit, daß 
die Örbnung der Chofchenfifte dennoch verſteckter Weife ber fchein- 
Bar von ihr verfchiedenen Ordnung des apokalyptiſchen Gemmen⸗ 
verzeichniſſes zum Grunde liegen möchte; denn ohne Noth ging 
wohl Johannes nicht von derſelben ab. Die Ordnung der Steine 
des Ehoſchen iſt fo genau beſtimmt, daß er nicht wohl glauben 
Konnte, derſelben gar Feine Ruͤckſicht ſchuldig zu ſeyn, und wie 
kennen ja ſonſt ſeine Gewiſſenhaftigkeit in ſolchen Dingen. Hat 
doch auch Joſephus, der zwar im Allgemeinen den LXX nachtritt, 
aber danı wieder deren Ordnung bei mehreren Steinen verläßt, 
ſich dennoch geſcheut, ſelbſt die Grundzüge dieſer Ordnung zu zer⸗ 

reißen. Es wird ſich nachher Gelegenheit ergeben, Dieß naͤher zu 
beſprechen. Auch zeigt ſchon die Zählung: der erſte, der zweite 
u. ſ. w. deutlich an, daß allerdings eine Ordnung beabſichtigt iſt; 
und welches auch dieſe Ordnung ſei, das Ordnen ſelbſt läßt ver 
muthen, daß Die Nüdficht auf die mit ängſtlicher Genauigkeit ans 
gegebene Ordnung der Choſchenliſte daſſelbe veranlaßt habe. Es 
it Daher, da tennoch die Steine ſich anders folgen, Nichts wahrs 
fcheinficher, als daß es fich mit diefer Aufzählung ebenjo verhalte, 
wie Kap. VII, 5— 8 mit der Aufzählung der Stämme Dem 
Auge wird ein fcheinbares Durcheinander geboten; dem Berftande 
zeigen ſich Gründe, zu vermutben, daß in dieſer Unorönung eine 
kuͤnſtliche Ordnung verfteckt liege; dem Nachdenken gelingt es, in 
dem gefundenen Typus, der den vorgenommenen Berfegungen zum 
Grunde liegt, die vermushete Ordnung wirklich attfzufinden. Und 
- zwar möchte bei bem vorliegenden Räthfel um fo mehr an jenes 
zu denken ſeyn, da auch der Stoff in beiden Partien ſich fehr nahe 
verwandt it. Dort Stämme, hiee-Edeliteme; gerade Stamm und 
Edelftein .gchören zufammen, indem auf dem Bruſtſchilde jeder 
Stamm (Urjtamm) feinen befondern Edelſtein hatte. Findet fich 
nun im X. T. eine Stelle, in der vielleicht die Btämme fo aufge- 
zähft werden, daß der, dem der Jaſpis gehörte, voran ſteht, und 
dann der, den der Sapphir gehörte, als der zweite, während fie 
doch anf dem Choſchen jener ber zwölfte, diefer der fünfte find, und 
ift überdem ter Inhalt Diefer Stelle fo befchaffen, daß die barin 
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enthaltene Ordnung ber Stämme auch fonft ‚bie hier vorliegende 
Ordnung der Edelfteine beftimmen Fonnte, fo darf ed, wenn nicht 
für gewiß, doch für höchſt wahrfcheinlich gehalten werben, daß wirfs 
lich diefe Stelle den Typus für die Ordnung unferer Grundſteine, 
d. i. für deren Verſetzung, enthalte, folglidy) auch, daß wir wirflid 
aus derfelben erſehen fünnen., wie in beiden Liften, von vorn bie 
ans Ende, tie Steine fich .entfprechen. Und dann hätten wir zu⸗ 
gleich in Diefer griechifchen Namenliſte eine zwar nicht unträgliche, 
aber doch ſehr alte, von einem ganz refpectabeln, mit der ältern, 
reinern Xrabition (f. ©. 85) ganz. vorzüglich gut befannten Zeugen 
herruͤhrende Erklärung ber Bedeutung jener jo Dunkeln hebräifchen 
Gemmenbenennungen. Wir wolle fehen. 


Die Ordnung der Gemmen des Chofchen ift nah Exod. 
XXVII, 17, 20, XXXIX, 10—13 biefe: 


un! 2 Fa Da Don. werd“ 
TI 2 305. „of 8 DM 11. 
vr; . ri 
nes. Dime . mine. nBwN 1a. 
Erfte Reihe. 3weite Reihe. Dritte Reihe. Bierte Reihe. 


Unmittelbar zuvor ift angegeben, daß auf ten Gemmen ber 
zwei Scdulterftüde zum Ephod (Ugraffen) die Namen der zwölf 
Söhne Jakobs „nad ihrer Geburt“, ann? , ‚Immer ber früher 
Geborene voran, eingegraben flanden. Dießmal wird Nichts über 
die Ordnung der angefchriebenen Namen gefagt, was allerdingg, 
wenn es ganz bdiefelde Ordnung war wie dort, eben fo wenig 
durch Wieberholung des TAMTND angemerkt zu werben brauchte, 
als es im entgegengefegten Fall ein Fehler gewefen wäre, menu 
ber VBerichterftatter feinem noch an jenes DmTnD benfenden 
Leſer Nichts darüber gefagt hätte, daß hieher dieß Wort nicht an 
wendbar fei, fondern daß auf den Chofchenfteinen die Ordnung ber 
Namen anders zu benfen ſei. Eein Stillſchweigen ift alfo einem 
ausbrücdlichen „ebenfo“ gleich zu achten. Auch ift es ja bie einfachfte 
Ordnung ihrer Aufeinanderfolge, Folgten -fich nun, in dieſer Ord⸗ 
nung, die Namen ſo: 





as 2 . 18aup. XXx-9I, 16. 


De: bund if dem Helraer das Symbol des ekelhaft Unreinen, 
Schamloſen, überaus Verachtungswürdigen. ©. die Erklaͤrer zu 
Deut. XXI, 18; 2. Sam. Il, Ss; Matth. XV,26. Daß fon 


auch die Heiden. Hunde. geſcholten wurden, ‚hat: allerdings feine 


Richtigkeit, Darf aber nicht hieher angewendet werben, weil bie 
ShBeddienerei‘. nur: rind der vier aufgezählten ‚Lajter if. — Und 
Die Zraufmifdyer. u. ſ. w. Die Aufzählung folgt Der umges 
Schiten Ordnung ber zehn: Gebote: 
Srankmiſcher und Hure. . : :Du folk. nicht ehebrechen. 
Mörder. 2 2.0 0 0.072 .Du ſollſt nicht tödten und di 
—* nicht an deinen Eltern ver⸗ 
. greifen. 
Gotzendiener. 2 Ich bin der Ser — — — 
or. Gedenke des Sabbathtages 
u. ſ. w. 


Das nebeige zu x, 2. und XXI, 8. — Ausgeſchloſſen, 


woͤrtl. außerhalb, draußen. Sie find, mit Beziehung auf V. 14, 
. weder im Gebiete der nenen Erde, noch in Dem Des neuen Him⸗ 


mels, ſondern — im Feuerſee, wie Jene, die bei Jeſaias, LXVI, 
2, dra ußen liegen und gu Denen fie Dort, von dem neuen Jeru⸗ 
falem aus, zuweilen hinausgehen, um zu fehen, wie ihr Wurm 
vor ftirbt und ihr Feuer nicht erlifcht. 

Ich, Jeſus u. f. w. So wie fich gegen das Ende die⸗ 
ir Heiffagungen die Beftätigungen ihree Wahrheit häufen (vgl. 
8. 6-8), ſo kommt in derſelben Abficht, nah V. 6, auch noch 
‚einmal dieß letzte Wort des Meffind auf das erfte Wort. des gan⸗ 
zen Buches, 1, £, zurück. — Euch Dieß zu zeugen — zu 
prophezeien, d. i. prophezeien zu. lafien. — In Bezug auf die 
Gemeinden. Daß Dieß hier die Bedeutung von dni ift, zeigt 
fi) m X, 11, wo es in derſelben Verbindung zwar nicht mit 
-paoprvpeiv , aber mit Dem ſynonymen noogmrevsıy ‚vorfommt und- 
wo die Bedeutung: prophezeien in Bezichung auf — nicht zweifel« 
haft iſt. Die Gemeinden find folde, die an den Meffias Jeſus 
glauben. In Beziehung Auf fie werden dieſe Dinge geweiffagt, 
fofern fie dei denſelben betheiligt warch und dieſe MWeiffagung 
nügen Fonuten. — Sch bin Davids Wurzelfproß u. f. w. 
©. zu V,.5. . Da in dem Ausdrucke das Bild eines Baumſtumpfs 
(= Wurzel, ww und eines aus demſelben hervorgefproßten 


. 
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Welche nun dieſer Ordnungen kann und wird wohl unſerer 
Grundſtein⸗Ordnung zum Grunde legen? - - ' 

Meder die der Kürften noch Die Der Lager, denn es find da 
nicht die zwölf Söhne Jakobs, wie auf den Steinen des Choſchen, 
fondern bie Häupter der geographifchen ‚Stämme, unter denen 
Ephraim und Manaffe, aber nicht Levi und Sofeph ſtehen. Der 
Stein Levi's würde fehlen; für Ephraim und Manaſſe würde nur 
ein Stein da ſeyn. Meberdem, wenn die Linien, in der bie Grunds 
fteine ſtehen muͤſſen, noch einigermaßen mit denen der Lager überein 
zu bringen wären (wiewohl auch nicht ganz, indem Levi in ber 
Mitte der Lager war), fo zeigt fich Dagegen in der Aufzaͤhlung der | 
Gürften gar Nichte von Qyadratform. 

Ganz und gar aber entfpricht die Figur der Stadtmanern bes 
ezechiel ſchen neuen Jeruſalem und die Stellung ihrer zwölf Thore 
dieſer Forderung. Iſt es doch ganz Daſſelbe, was auch hier ge⸗ 
‚meint it, dieſelbe Stadtmauer. mit denſelben zwölf Thoren. Und 
an dieſen find es auch wirflich, gerade wie auf dem Choſchen, Die 
Namen der zwölf Söhne Zafobs. Dazu Fommt, daß ung oben 
auch fchon aus anderen Gründen wahrfcheinlich und faft gewiß ge= 
worden ft, daß die Grundfteine alg unter den Ihoren liegend und 
deren Schwellen bildend gedacht ſind. ©. zu XXL, 14, Nr. 7. 
Daß es ohnehin. eine der von Johannes fcharf ms Auge gefaßten 
und mit Borliche zu neuer Kunflübung benugten Stellen iſt, hat 
fid) uns fhon zu VII, 5, 6 gezeigt. © ©. 78 ff. Wir wiffen 
ſchon, wie er dort mit Ezechiel bie Namen der Stämme ftellte; 
gewiß liegt Feine Bermuthung näher, als daß Diefe nämliche pro» 
phetifch » typifche Ordnung der Stämme auch die. vorliegende der 
edeln Grundfeine fei, fofern nämlich irgend eime Ordnung in der 
Aufzählung der Ichteren zu vermutben ifl. Noch wahtſcheinlicher 
macht Dieß die ſchon vorhin bemerkte Verwandtfchaft der Begriffe ı 
zwölf. Stämme, zwölf Edelfteine. 

Eben bei VII, 5 waren wir auch ſchon veranlaßt, uns den 
Plan der ezechiel'ſchen Stadtmauer durch den Entwurf eines Grambi 
riſſes zu veramfehaulichen. Wir haben nun biefen Plan nur wieder 
zur Hand zu nehmen und an ben Thoren der zmölf Jakobſöhne 
nebit ihren Namen auch bie zu jedem Namen: gehörenden Steine 
anzufchreiben, um vor Augen zu haben, wie nad, diefer Ordnung 
auch die letzteren fich ftellen. Sie ftellen fid, fo: 


434 Kop. XXI, 18, W. 


iſt zereint. Die vier Subjeete find alfo: 1) der Geift, 2) dis 
Braut, 3) Die Hörer des Buches, 4) Alle, ſofern fie verlangen, 
. flieg zu werben. Wehr van der letern Jeſaias⸗Reminiscenz zu 
XXI 6. J 


Schlußrede des Verfaſſers. Er verwahrt dieſe feine Weiſſagungen gegen 
Abs und Suthun, 18, 19. 
18,30. Sch — das betheur ih u. f. w. Eo wie in dem 
Ausdrucke: die Worte der Weiſſagung dieſes Buches auf die fertige 
Bundeslade angefpielt wird, jo, gleichfalls in Beziehung auf dad 
fertige Buch, in der Warnung diefes Schlußwortes an bas fertige, 
d. i. voliſtaͤndig gegebene, Geſetz. Es iſt die paredirte Warnung 
won Deut. IV, 2 ımb XM, 32: „das Alles, was idy euch gebiete, 
ſollt ihe halten und thun, und Nichts hinzufügen, noch Dazu thun. 
Mir haben ſchon die Vermuthung auegeiprochen (Vorrede zu Thl.l, 
©. XVIID, daß diefe Warnung vortheilhaft zur Erhaltung dei 
Tertes gewirkt haben mag, mithin auch, daß wir es für ein Glid 
achten müffen, daß dieſer Gedanke dem Derfaffer in: den Sinn 
: fam. Aber gewiß mußte auch Diefem dee Wunfch, daß ihm, an 
feinem Kunftwerfe Nichts verrückt werbe, fehr am Herzen liegen. 
Bei der unendlichen Künftlichkeit feiner Aflage, feiner Theile, feiner 
Anseinanderfegungen, feiner Räthfel Fonnte fait überall durch das 
Weglaifen ober Hinzuthun eines einzigen Wortes bie  Heilfofeile 
Verwirrung angerichtet werden. Als Beifpisl will ich ‚nur jene 
Stellen anführen, in denen Beziehungen auf die vier Weltregionen, 
oder auf die vier Himmelsſtriche, oder auf andere numerifd;e Der 
haͤltniſſe veriteckt liegen, oder auch jene, deren prophetifcher Typus oft 
nur aus Einem Wort errathen werden fann (wie aus dem Zünf, IX, 5, 
und dem Siegend, VE,2), und deren Verſtaͤndniß doch erft aus bet 
Borlage dieſes Typus hervorgehen muß, — Bon einer ähnlichen Ver⸗ 
. wahrung in Beziehung auf die vollendete alerandrinifche Ueberſetzung 
herichtet Ariftens. „Als nac Beendigung des Werkes Die ver: 
fammelten jüdifchen Priefter, Aelteſten a. f. w. äußerten: es fü 
in diefer Ucherfegung Altes fo richtig, heilig, durchdacht, vellfom- 
men, baß man nur zufchen müffe, daB nun auch Altes in bielem 
Buftande verbliebe, fo ſprach man, auf Befehl des Demetrius und 
Bunter allgemeiner Beiftimmung, feierliche Berwänfchungen aus 
gegen Jeden, der es wagen würde, Etwas beizufügen, 
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oder zu verſetzen, oder Davon abzureißen.“ — Ich, em 
phatifch, wie wenn es hieße: Auch ich, der Prophet, habe nach Denen, 
die vorher geiprochen, noch Etwas beizufügen, und feße meine Aucto⸗ 
rität Dafür ein, daß u. ſ.w. — Berfügen, auf Beifügen, wörtlidy: 
dem wird Gott beifügen, ämIros.. — Ueber den wird Gott 
u. ſ. w. Da ed eine Nachahmung der Warnung hinter dem promulgirten 
Geſetz it, fo foll auch, nach dem Grundfabe des Geſetzes, Gleiches 
mit Öfcichem vergolten werden, Beifügen mit Beifigen, Wegnehmen 
mit Wegnehmen. — Sein Theil am Lebensbaum und an 
der Stadt, wie DB. 14, d. i. an der neuen Erde und dem neuen 
Himmel, Ä | 


Schlußverheißung des Meſſias Über den Hauptpunft diefer Weilfagung. 
Antwort des Propheten, 3. 20. 

20. Es fpricht, der Diefeg zeugt un. ſ. w. Bel. 1,7. 
So wie dort am Anfang, fo wird hier am Ende des Buches noch 
einmal der Kern feiner Weiffagung hervorgehoben unb mit dem 
Amen des Sehers befiegelt. — Komm, nämlid,, nad) dem Vorher : 
- gehenden, ſchnell. — Gebieter Jeſu, oder Jeſu, Herr! Das im 
gemeinen Leben übliche: Herr Jeſu! hat Die Ueberſetzung als unebel 
vermieden, weil Herr da nur HöflichFeitstitel zu feyn ſcheint. 


Schluß mit Segenswunſch, V. 21. 
21. Die Gnade u. ſ. w. S. zu J, 4. 


—* 


Die zwölf Srundfteine 





J Ercurs zu Rap. XXI, 19, 20. 


Die Ringmauer des neuen Jeruſalem — nicht die (eigentliche °) 
Stadt, wie häufig gefprocdhen wird? — hat zwölf Grunbiteine, 
Jaſpis, Sapphir, Ehalcedon u. f. w. Edelſteine müffen es feyn- 
und find es auch bei allen Rabbinen (die Stellen bei Ewald) 
fhon deßwegen, weil Jeſaias in der bereitd angeführten Stelle, 
LIV, 11, 12, vgl. mit XXVIII, 16, die fünftige Hauptftadt auf 
Eodelfteine gegründet werden und auch ‚deren Stadtmauer und 
Thore ganz und gar aus folchen beftehen läßt. IR, IT "MD 
— alle von ungewiffer Bedeutung — find da, nebit TED, Die ges 
nannten Gattungen. Zwölf Edeliteine enthielt das Bruitichitd 
EN) bes Hohenpriefters; follten diefe zwölf Grunditeine nicht die⸗ 


ſelben fyn? Schon längit haben Dieß Viele, worunter auch Vi⸗ 


tringa und Ewald, zuverfichtlid, angenommen, uud nach ben 
Englaͤndern Ainsworth und Ed. Bernard (diefee zu Jos. 
Ant. III, 8, 6) haben ſich beſonders Brauniug, Hiller, Bel- 
fermann bemüht, die Uebereinflimmung dieſer zwölf apokalyptiſchen 
Gemmen mit jenen des Chofchen nachzuweifen. Wie Dieß geſchehen 





| * Sofern nämlich unter Stadt Das, was innerhalb der Mauern liege, 


veriianden wird, In der Apokalypſe repräfentirt fonft wirklich Die 
Ringmaner nicht weniger ald die Stadt felbft, und was fonft die 
eigentliche Stadt ift, ift hier etwas Anderes. S. die Erklärung. 








Exeurs zu XXL, 19, 20. 0.457 | 


und gelungen, mag fürerjt dahin geſtellt bleiben; aber daß die Pros 
pofition folbit im. Allgemeinen und bis dahin richtig ift, daß aller 
“ dinge dieſe zwölf Evetfteine die des Ehufchen find, beweifen ſol⸗ 

gende Gründe. 

: 1) Gewiß follen dieſe Steine das Edelſte ihrer Art fepn, denn 
nur Das Edeljte paßt hieher. Um aber die Eveliten after befannten 
Edelfteine aufzuzähfen, mußte doch wohl nothwendig ber Jude zus 
naͤchſt an jene des Ehofchen denfen, deren Primat, nad) Geltenheit; 
Reichtum, Pracht und Mannigfaltigkeit, keinem Zweifel unterliegt 
und beren Werth noch durch. den Glanz ihrer Heifigfeit erhöhet 
wurde. Die befannteften aller Edelſteine waren fie auch, denn 
wer den Hohenpriefter in einer Amtsverrichtung fah, der ſah fie 
an feiner Bruit glinzen. Es war daher wohl Niemand im Volfe, 
ber gerabe dieſe Edelfteine nie gefehen und nie etwas Trabitionefled 
über bieielben gehört hatte. | 

2) Es find zwölf Edelſteine. So auch im Ehofchen und Im’. 
ganzen jüdifchen Alterthum nur diefe. Zwar in ber alex. Ueber“ 
fegung des Ezechiel, XVII, 13, befteht auch der Schmud des 
Königs von Tyrus aus denſelben zwölf Edelſteinen, und es iſt 
ſelbſt nicht unwahrſcheinlich, daß es wirklich fo in der ezechieliſchen 
Urfchrift fland, während in unferem jebigen hebr. Text dort brei 
diefer Steine fehlen. Die Gründe bei Bellermann. - Aber Dieß 
dann doch nur deßwegen, weil aud, ihm der Prophet in Diefen 
Steinen — ein hohenprieiterliches Ehoſchen verleiht. (Daß ich in 
der Apok. keine Spur von Benutzung der LAX finde, habe ich 
ſchon in den Vorreden ausgeſprochen.) 

3) Genau wird angegeben, welches der eiſte zweite, dritte, 
bis zwölfte dieſer Grundſteine ſei. Es muß alſo an dieſer Ord⸗ 
nung Etwas liegen; aber was? Ein anderer Grund dafuͤr läßt 
fi) wohl nicht denken, als daß es entweder die Ordnung der zwölf: 
Steine des Ehojchen fei oder doch wenigftens eine folche, bie in 
irgend einem Sinne an die Ordnung der Chofchenjteine gebunden iſt. 

4) Sie find auch darin den Gemmen bes Bruſtſchildes aͤhnlich, 
Daß Namen darauf eingegraben find. Hier find es die der Apoitel; 
bort waren es bie der Eühne Jakobs, und zwar, wie hier, auf 
jedem Stein Ein Name, was fonft nirgends mehr vorkommt. 
Auf den zwei Schultergemmen ftanden biejeben Namen zu ſechs | 
und ſechs. 


% 
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: 5) Unter biefen Namen fommt fein Diamant vor. Ed würde 
Gh nicht begreifen laffen, warum gevade dieſer edelfte aller Edel⸗ 
fteine fehle, wenn. — ed nicht eben fo auch in dem Verzeichniſſe 
der zwölf Eofcheniteine wäre. Denn daß er wirklich auch bort 
fehle und warum ,. Darüber f. den Excurs über, die Urim und 
Shummim, Thl. 4. Endlich gehören 

6) die zwölf Gemmen des. Bruitfchildes zu den bedeutenbften 
Heiligthumern bes moſaiſchen Cultus. Es wäre ein Wunder, 
wenn Des Verfaſſer der Apokalypſe, bei feiner fo großen Morliebe 
für heilige Seltfamfeiten (bibliſche, moſaiſch⸗prophetiſche, liturgiſche) 
und bei feinem fo ſichtbaren Beſtreben, in dieſem Buche eine reiche 
Sammlung -derfelpen anzufegen (f. zu XIV, 10, ©. 278), gerabe 
dieß Hauptprunfitüc des juͤdiſchen Cultus übergangen hätte. Und 
doch wäre Dieß wirklich der Zall, wenn es nicht bier gefunden 
würde. - Wird es aber hier gefunden, fo. it Alles ganz fo, wie es 
von dieſem Merfoffer zu erwarten war. Es zeigt fich dann, daß 
es das Choſchen, als eimes ber eminenteſten Heiligthümer, einer 
ganz : vorzügtichen Aufmerffamfeit gewürdigt hat, indem er hier 
ſchon zum -Zweitenmal auf daſſelbe zurückkommt, bießmal auf fein 
Heußeres (die zwölf Gemmen), jo wie dag Eritemat, Al, 17, fein 
Inneres (das Haͤnfchen der Darin befindlichen Diamantwürfel) zur 
Sprache getommen. war, 


— — — 


Schwieriger aber iſt die Frage, wie die griechiſchen Namen 
dieſer Grundſteine den hebraͤiſchen der Coſchenſteine entiprechen, wie 
alſo Johannes die letzteren uͤberſetzt habe. Leicht würde ſich Dieß 
zeigen, wenn ˖in beiden Verzeichniſſen Die Ordnung ber Steing die⸗ 
ſelbe wäre; aber Dieß iſt nicht der Fall, indem im Choſchen Sa pr 
phir ter fünfte, Jaſpis der zwölfte Stein ift, in ber Apofalypfe 
Jaſpis der erfte, Sapphire der zweite. Nämlich auf diefe zwei 
ift Hier. zunaͤchſt und faſt einzig zu merken, weil es bie. einzigen 
find, bei denen man ficher gebt. Shre Namen find in beiden 
Sprachen dieſelben; ihre Bedentung iſt Daher gewiß, Die zehn 
übrigen hebräifchen Namen find ‚Dagegen von fo ungewifler Bedeu⸗ 
tung, daß fich aus fprachlichen Smdicien von: feinem einzigen derſel⸗ 
ben mit einiger Zuverliffigfeit erfennen läßt, ob er biefer ober jener 


Eraus zu XXE,-19,.20 Ä en 


ber. zehn anderen griechifchen unfers apok. Berzeichuiffes ſeyn ſolle. 
Dennoch hat man Dieß in mancherlei Weiſe auszumitteln geſucht. 
Man hat die Bedeutung der hebräiſchen Namen theils auf etymo⸗ 
logiſchem Wege theils aus den alten Ueberſetzungen, beſonders 
der LXX und den Thargumiſten, theils aus den anderen Bibel⸗ 
ſtellen, in denen ſie vorkommen, exörtern wollen nud hat dann Das 
vermeintlich Erkannte mit dem Verzeichniſſe Der; Apokalypfe in der 


Weiſe verglichen, daß man, meiſt ohne -alle, Ruͤckſicht auf. die Yu 


einauberfolge feiner. Steine, gu ‚jedem. derfelben den ‚angeblich entg 
fprechengen behräifchen aus Dem Choſchenyerzeichniſſe herausfindem 
wollte... So Braun und zum. Theil auch Hil ber. Aber Die, 
alten Ueberſetzungen, befunders des Onfelos‘, find. zum. Theil ſelbſt 
unverſtändlich, und auch was davon vorſtändlich iſt, unterliegt noch 
erſt Der Frage, ob. es richtig ſei; denn wer verbuͤrgt uns, daß ihre 
fo viel fpäteren Berfafter noch den wahren Ginn jener alten. Ben. 
nennungen. wußten? Ober vielmehr fie find, wenigftens zum Theil, 
entfchieben unwichtig, und ihre Patrone, die ‚Ueberfeger, beurfunden, - 
Dies ſelhſt in allen jenen Fällen, wo fig für daſſelbe in ‚verichien 
denen Echriftiteflen vorfommende, hebräifche Wort hier hiefen, dort 
den Namen eines ganz andern Steines ſetzen, welcher. Sell in der 
Septuaginta häufig vorkommt., Vgl. Bellermann. zu. CO, 
©. 64. Much. untergraben fie wechtelfeitig ihre. Austorität, ‚indem 
fie ſich fait in Allem wiberfprechen., Was aber die Beihülfe der. 
Etymologie betrifft, -fo möchte auch mit der in ſolchen Dingen 
wenig auszurichten feyn., Wer weiß, ob dieſe Benennungen nur 
uefprünglich hebraͤiſch ſind, da, doch ‚dig Steine ſelbſt wohl größten⸗ 
theils aus dem. Auslande — theils durch das Mittelmeer, wie 
wahrſcheinlich der Tharſis, theils aus Hinteraſien, theils vielleicht 
ſelbſt vom Ural her (vgl. Sen. Il, 11, 12 und zu d. St. Rau⸗ 
mer, Paläſt. ©. 158) — eingeführt waren, Und zwar gilt Dick, 
auch wenn man „bei biefem Etymologiſtren „weniger willkürlich 
verfahren wäre, als z. B. Hiller, deſſen Ubleitungen mehr ete . 
göden als belehren. 3. B. sehe, von us, Löwe, deßwegen gelb, 
beßwegen Zopas, U —= WW, Gefangenſchaft, deßwegen ges 
bändert, beiwegen Sarbonyr. MMITIN = TION? TS, bem. 
Mätchen lieb, deßwegen Am ethyſt. —* = — 2— Fimmei, 
deßwegen bimmelblau, deßwegen Hyasinth u. ! w. ;e Diebe 
genägt.. — re U 
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Unter diefen Umftänden müßte man durchaus affe Hoffnung 
aufgeben, in der Bruſtſchildliſte den hebräifchen Namen zu jedem 
der griechifchen in der Grundfteinliite ausfindig zu machen, wenn 
nicht Eins noch Ausſicht höte. Es tft die Wahrftheinlichfeit, daß 
die Ordnung ber Ehofchenfifte dennoch verſteckter Weite Der fchein- 
dar von ihr verfchiedenen Orbnung des apofalpptifchen Gemmen⸗ 
verzeichniffedg zum Grunde liegen möchte; denn ohne Noth ging 
wohl Johannes nicht von derſelben ab. Die Ordnung der Steine 
Des Ehofchen ift fo genau beftimmt, daß er nicht wohl glauben 
Fonnte, berfelben gar Feine Ruͤckſicht fchuldig zu feyn, und wir 
kennen ja font feine Gewiffenhaftigfeit in folchen Dingen. Hat 
doch auch Joſephus, der zwar im Alfgemeinen den LXX nachtritt, 
aber danı wicder beren Orbnung bei mehreren Steinen verläßt, 
ſich dennoch gefchent, felbit die Grundzüge dieſer Ordnung zu zer⸗ 
reißen. Es wird fich nachher Gelegenheit ergeben, Dieß näher zu 
befprechen. Auch zeigt fchon die Zählung: der erfte, ber zweite 
a. ſ. w. deutlih an, daß allerdings eine Ordnung beabfichtigt iſt; 
und welches auch dieſe Ordnung fei, das Ordnen felbft läßt ver 
muthen, daß die Ruͤckſicht auf die mit ängftlicher. Genauigkeit an⸗ 
gegebene Ordnung ber Choſchenliſte daſſelbe veranfaßt habe. Es 
it Daher, da dennoch die Steine fich anders folgen, Nichts wahrs 
ſcheinlicher, als daß es ſich mit diefer Aufzäßlung ebenfo verhalte, 
wie Kap. VII, 5—8 mit der Aufzählung ber Stimme. Dem 
Auge wird ein fcheinbares Durcheinander geboten ; dem Berftande 
zeigen fi Gründe, zu vermuthen, daß in dieſer Unorönung eine 
Fünftliche Ordnung verſteckt liege; dem Nachdenken gelingt es, in 
dem gefundenen Typus, der den vorgenommenen Berfehungen zum 
Grunde liegt, die vermushete Ordnung wirklich anfzufinden. Und 
- zwar möchte bei dem vorliegenden Räthfel um fo mehr an jenes 
zu denfen ſeyn, ba auch der Stoff in beiden Partien ſich fehr nahe 
verwandt ij. Dort Stämme, hier -Edelitene; gerade Stamm und 
Edelftein ‚gehören zufammen, indem auf dem Bruftichifde jeder 
Stamm (Uritamm) feinen befondern Edelſtein hatte. Findet fich 
num im U. 8. eine Stelle, in der vielleicht die Etimme fo aufge- 
zählt werden, daß der, dem der Jaſpis gehörte, voran ſteht, und 
dann der, dem der Sapphir gehörte, als der zweite, während fie 
doch anf dem Choſchen jener ber zwölfte, diefer der fünfte find, und 
ift überdem ter Inhalt dieſer Stelle fo beſchaffen, daß die darin 
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enthaltene Ordnung der Staͤmme auch ſonſt die hier vorliegende 
Ordnung der Edelſteine beſtimmen konnte, ſo darf es, wenn nicht 
für gewiß, doch für hoͤchſt wahrſcheinlich gehalten werben, daß wirk⸗ 
lich diefe Stelle den Typus für die Ordnung unferer Grundfteine, 
d. i. für deren Berfeßung, enthalte, folglich auch, daß wir wirklich 
aus derſelben erſehen können,, wie in beiden Liſten, von vorm bie 
ans Ende, Lie Steine fi .entfprechen. Und dann hätten wir zus 
gleich in Diefer griechifchen Namenlifte eine zwar nicht unträgliche, 
aber doch fehr alte, von einem ganz refpectabeln, mit ber ältern, 
reinern Tradition (f. ©. 85) ganz vorzüglich gut befannten Zeugen 
herrührende Erklärung ber Bedeutung jener jo dunkeln hebräifchen 
Gemmenbenennungen. Wir wolle fehen. 


Die Ordnung der Gemmen bes Ehoſchen iſt nach Exod. 


DIR 1. 75 4. ar 7. von 10 
TI» 2. 30 5. ae 8. DW ı. 
mas 0 Bime . mmınke. negr 1a. 


Erfte Reibe. Zweite Reihe. Dritte Reihe. Bierte Reihe. 


Unmittelbar zuvor ift angegeben, daß auf ten Gemmen ber 
zwei Sculserftäcde zum Ephob (Ngraffen) Ai Namen der zwölf 
Söhne Jakobs „nad ihrer Geburt“, En 2), immer der früher 
Geborene voran, eingegraben ftanden. Dießmal wird Nichts über 
die Ordnung der angeſchriebenen Namen geſagt, was allerdings, 
wenn es ganz dieſelbe Ordnung war wie dort, eben ſo wenig 
Durch Wiederholung des ĩ angemerft zu werben brauchte, 
ald es im entgegengefegten Zal ein Fehler gewefen wäre, wenn 
Der Berichterflatter feinem noch an jenes DImTorD benfenden 
Lefer Nichts Darüber gefagt hätte, daß hieher dieß Wort nicht ane 
wendbar fei, fpndern daß auf den Ehofchenfteinen die Ordnung ber 
Namen anders zu denken fei. Eein Stillſchweigen ift alfo einem 
ausdrädlichen „ebenfo“ gleicdy zu achten. Auch ift es ja bie einfachfte 
Ordnung ihrer Aufeinanderfolge : Folgten fih nun, in biefer Ord⸗ 
nung, die Namen ſo: 


KR Die · zwolf · Grundſtelne. 


Ruͤben, Simeon, Levi, Juda, 

Dan, Naphthali, 

Gad, Aſſer, | 

Iſſaͤſchar, Bebnlon, 

Joſeph, Benjamin (f. zu VE, 5 €, 76), 
ſo wublen auf den Gemmen dieſe Namen fo ſiehen: 


1. Odem. 4.Nophech. 1%. Lesehem. 10. Tharsis. 
Ruben: Juda. Bud. Zebulon. 
æ. Pit da. 5.Sapphiri 8. Schebo. 11. Schoham. 
»Simenn. Dam Affer. Joſeph. 
2. Bareket. 6; Jahalom. 9. Achlama. 12. Jaspis, 
Levi. Naphthali. Iſſaſchar. Benjamin. 


Nun fragt ſich aber, wie es komme, daß unter den Grund⸗ 
ſteinen die Nummer 12, d. i. Jaſpis (Benjamin), zuerſt ſteht und 
Dann die Nummer 5, d. i. Sapphir (Dan), folgt. 

Zwar Das zeigt fich ſchnell, daß jedenfalls in ber Apokalypſe 
dieſe Steine nicht fo wie auf bem Bruſtſchilde gesebnet ſeyn konnten. 
In dieſem ſtanden ſie in vier ſenkrechten Reihen neben einander; 
im nenen Jeruſalem mißen ſie als Gremdſteine einer quadratför⸗ 
migen Stadtmauer alle außen herumſtehen. Cs mußten dieſelben 
Linien feyn, wie in der oben, S. 79, ansführlich. beſprochenen 
Stadtmauer des ezechielfchen neuen Serufalem. Uber nochmals, 
worum iſt hier der Stein Benjamins (Fafpie) -der erite und ber 
Stein Dans (Sapphir) der zweite? Gibt es vielleicht eine Auf⸗ 
zählung der Stämme, in welcher Benjamin, fonit der letzte, der 
erite iſt und Dan, fonft der fünfte, der zweite? Und folgt dann 
vielleicht die Orbnung ber Grundſteine dieſer Aufzaͤhlung? Es 
muß geſehen werden. 

Allerdings kommt es nicht nur einmal, ſondern ſelbſt dreimal 
vor, daß Benjamin und Dan, und zwar erſterer voran, neben ein⸗ 
ander ftehen, zwar nicht im Anfange der Aufzählung, aber doch in 
deren Verlaufe. Es Fönnte feinen Grund haben, daß die Apoka⸗ 
Iypfe, wiewohl ganz diefelbe Ordnung beibehaltend, doch in derfelben 
ben Anfang der Zählung mit Benjamin machte. Die Stellen find: 

.1) Num. L 11, 12 und 36—39, die Orbuung der Fürften. 

2) Daf. I, 22—26, die Ordnung der Lager. 

8) Ezech. XLVIIE, 32, die Orbnung ber Stadtthore des neuen 

Serufalem. 
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MWelhe nun dieſer Ordnungen kann und wird wohl unſerer 
Grundſtein⸗Ordnung zum Grunde liegen - - ' = 

Meder die der Kürften noch Die der Bayer, denn es ſind da 
nicht die zwölf Söhne Jakobs, wie auf den Steinen des Choſchen, 
fondern die Hänpter der geographifchen Stämme, unter denen 
Ephraim und Manaffe, aber nicht Levi und Joſeph ſtehen. Der 
Stein Levi's würde fehlen; für Ephraim und Manaſſe wärde nur 
ein Stein da ſeyn. Weberdem, wenn bie Linien, in dee bie Grund⸗ 
feine ſtehen muͤſſen, noch einigermaßen mit denen der Lager überein 
zu bringen wären (wiewohl auch nicht ganz, indem Levi in ber 
Mitte der Lager war), fu zeigt fich Dagegen in ber Aufzählung ber | 
Sürften gar Nichts von Quadratform. 

, Ganz und gar aber entfpricht die Figur der Stadtmauern bed 
ezechiel ſchen neuen Jeruſalem und die Stellung ihrer zwölf Thore 
dieſer Forderung. Iſt es doch ganz Daſſelbe, was auch hier ge⸗ 
‚meint iſt, dieſelbe Stadtmauer. mit denſelben zwölf Thoren. Und 
an dieſen find es auch wirflich, gerade wie auf dem Choſchen, bie 
Namen ber zwölf Söhne Jakobs. Dazu Fommt, daß uns oben 
auch fchon aus anderen Gründen wahrfcheinlich und faft gewiß ges 
worden ift, daß die Orundfteine als unter den Thoren liegend und 
deren Schwellen bildend gebacht find. ©. zu XXL, 14, Nr. 7. 
Daß es ohnehin. eine der von Johannes fcharf ms Auge gefaßten“ 
und mit Borliche zu neuer Kunflübung benugten Stellen ift, hat 
fih) ung fchon zu VI, 5, 6 gezeigt. ©. ©. 78 ff. Wir wiffen 
ſchon, wie er dort mit Ezechiel bie Namen der Stämme ſtellte; 
gewiß liegt Feine Bermuthung näher, als daß dieſe nämliche pro- 
phetiſch⸗ typiſche Ordnung dee Stämme auch bie: vorliegende der 
edeln Grundſteine fei, ſofern nämlid irgend eine Ordnung in ver 
Aufzählung der letzteren zu vermuthen iſt. Noch wahetſcheinlicher 
macht Dieß die ſchon vorhin bemerkte Verwandtfchaft der Begriffe i 
zwölf. Stämme, zmölf Edelfteine. 

Eben bei VII, 5 waren wir auch fihon veranlaßt, uns den 
Plan dev ezechiel'ſchen Stadtmauer durch den Entwurf eines Grambs 
riffos zu veronfehaulichen. Wir haben nun biefen Pan nur wieder 
zur Hand zunehmen nnd an ben Thoren der zwölf Jakobföhne 
nebſt ihren Namen auch die zu jedem Namen gehörenden Gteime 
anzufchreiben, um vor Augen zu haben, wie nach diefer Ordnung 
auch die letzteren fich ftellen. Sie ftellen ſich fo: 
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Nur Das iſt nun noch zu fragen, wo wir anfangen müſſen, 
von diefem Plane bie Namen abzuleſen. Noch ehe ich auf bie 
dabei angefchriebenen Steine fehe, halte ich es für nothwenbig, bei 
bem öftlihen Mittelthore (Benjamin)- anzufangen und von da im 
ber Richtung ber hebrätfchen Schrift, in ber dieſe Infchriften ges 
fehrieben find, nah Süden, Weiten, Norden, bis zum lebten, Dit- 
lichen fortzufefen. Ich Halte Dieß deßwegen für notwendig, weil 

1) die Morgengegend an fich dem Hebräer bie erfte Himmels⸗ 
‚gegend (vgl. VIEL, 2) und von drei in geraber Linie nach Einer 
Gegend Hin fliegenden Punkten ber mittlere ber am vornehmften 
gelegene iſt. Wach ber Tempel wir nad Oſten gerichtet (Ezech. 
XLVII, 1), und fein Eingang war in ber Mitte feiner Oſt⸗ 
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2) aus demſelben Grund auch Ezechiel von der öftlichen Mit- 
telpforte des Tempels ausgeht, XL, 6, und dieſelbe XLIII, 1 ff. 
offenbar als Die Hauptpforte bezeidnet, womit, was die Stadtthore 
Betrifft, auch Zacharias übereinftimmt, wenn er. XIV, 10 die Thore 
„vom Benjaminthor an bie zum Edthor“ u. ſ. w. aufzählt. Weil 

-3) die Apokalypſe ſelbſt, XXL, 13, in der Aufzählung ber 
Thore nicht, wie der Ezechieltypus, mit den drei nördlichen, fondern 
mit den brei öftlichen anfängt. Weil endlich 

4) in dem Ezechieltypus mit dem djtlichen Mittelthore der 
Süden anfängt, folglich dieß Thor auch in dieſer Beziehnng das 
typusgemaß erſte iſt. 

Das merkwürdige Refultat ift, — Daß. von dieſem Ausgangs⸗ 
punkt an die zwei erſten Steine, gerade die, auf die es hier 
ankommt und die, als die einzigen ſicher erkennbaren, für alle an 
deren maßgebend find, Diefelben find und eben fo ſtehen wie 
in der Apokalypſe, am Thore Benjamin Jaſpis, am Thore 
Dan Sapphir. Sch fage: ber Safpis, der im Chofchen der 
zwölfte ijt, erſcheint auch hier als der erite; der Sapphir, der bort 
der fünfte ift, auch hier als der zweite. Und zwar ergibt fich dieß 
Refultat nad) der beftimmten, unverrüdbaren Regel der einzigen 
babei zuläffigen Combination. Das Lebtere wird, nad) Erwägung 
bes bisher DVBerhandelten, wohl fchwerlich beftritten werden; Das 
Erftere hat, überrafchend genug, Die doppelte Gewähr, daß es nicht 
allein bei dem einen, fondern auch bei dem andern Diefer maß⸗ 
gebenden Gemmennamen zutrifft. Weitere Gewähr aber, die auch 
das Zutreffen der übrigen, gar Feinen Anhaltspunft darbietenden 
hebr. Gemmennamen verbürgte, läßt fid) der Natur der Sache nad) 
weder fordern, noch geben. Die Möylichfeit, daB auch bei 
dem glücklichen Zufammentreffen Der beiden Normalfteine doch am 
Ende nur ein fonderbares Spiel des Zufalls obwalte, bleibt daher, 
bei aller Unwahrfcheinlichfeit der Sache, immer noch übrig. Wir 
find demnach für unfere legte Entjcheidung über die Sicherheit des 
gefundenen Refultates Lediglih an unfer. WahrfcheinlichFeitsgefühl 
angewiefen. Wer noch immer bezweifeln möchte, ob wirklich dieſem 
Zufammentreffen die ausgemittelte Ordnung der Steine zu Grund 
liege, für den wird ſich Durch das bisher Verhandelte wenigfteng 
Eine Ueberzeugung erweitert und fefter begründet haben. Er wirb 


fih nun Flar und feft bewußt ſeyn, daß, wenn dennoch die Ordnung, 
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in bee die Gemmen bee Apokalypſe mit Denen des Ehoſchen über: 
einſtimmen, nicht die hier ausfindig gemachte wäre, auch Feine ber 
anberen, hieher um fo viel weniger pafienden, Damit paralleliſirt 
werben bürfe, folglich überhaupt eine Orbnung, in ber beide Bei 
zeichniffe zufammenträfen, nicht zu fuchen fei. Uber dann müßte gr 
zugleich für ausgemacht halten, Daß die vorliegende Verfebung diefer 
Steine durchaus regellog fei, mithin, daß es rein unmöglich fei, 
auf irgend einem Wege je heraus zu bringen, in wie weit und wie 
bie zchn übrigen Steine des Ehofchen ben. zehn übrigen der Apo⸗ 
Falnpfe entfprechen. Wer aber bie ihm hier gebotene Begründung 
bes gefundenen, jebenfalls merkwürdigen Refultates für genügend 
Hält, der hat nunmehr, um die johanneifche Ueberfehung der zehn 
anderen hebrätfchen Gemmennamen zu gewinnen, weiter Nichts zu 
thun, als daß er Diefelben in berfelden Ordnung von den zehn ans 
deren Stadtthoren ablefe und neben jeden ben gleichlaufenden ber 
Apofalypfe ſtelle. Es ift dann: 


Dagegen die LXX 
Choſchen. Apof ° und Joſephus. 
1. row Toonıc. Taonıc. 
2. TED ZAnpsıpog. Zarnpsıpog- 
3. 778 Xalındav. Tonatıov. 
4. PR Zuapaydog. Au vcoc. 
5. un Zapdövvä. Kpvodlsdog. (Czech. 


X,9, XXVIII, 13, 
beſſer: avdeu&.) 


6. or Zapdıog. Ayöowov. 
7. Dr XovooAıdog. ‚Ayarn. 
s. DT BijevAdog, 'Ovdyuov. 
9. mr Tonazıov. Zapdıov, 
10. 79 Xovoönpaoog. "AvdocE. 
11. I» Yaxıvdoc. Zucpaydog. 
12. DOM "Apus$vsog. Bnovikuor. 


Eind nun die Grundfteine nad diefem Typus georbnet, fo 
können fie nicht auch nach ihren Farben geordnet feyn, etwa fo, 
daß dieſe einen gefäligen Gegenſatz gegen einander bilden ſollten. 
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Es müßte daher als veiner Zufall betrachtet werben, wenn fie auch 
in biefem Sinn etwas Geordneted darfteliten, und nur dieß Zufäl⸗ 
lige könnte wohl auch ber Verfaffer gefunden und Dabei gewünfcht 
haben, daß es auch vun dem Lefer bemerkt würde. Diefer Zufall - 
aber findet wirklich Statt, was allerdings noch im Verbeigehen be 
merkt zu werben verbient. Unter diefen Steinen find vier, deren 
Farben die Apokalypſe felbit an anderen Orten jo beſtimmt: 

Sardis, gluteoth, wie glühende Kohle oder rohes Sleifch, 
ob nun Karniol oder Rubin (Karfunfe), ©. zu IV, 3. Daher 
Sardonyx wahrſcheinlich, im.urfprünglihen Sinne des Worteg, 
ein Onye von ähnlicher oberer Schicht, wiewohl derjenige Stein, 
der jebt Sardonyr genannt wird, ein Ehalcedon mit hochgelber 
(leimfarbener) Oberſchicht iſt. 

Jaſpis (waß in der Apok. fo heißt), weingelb, lichtfarden, wie 
trangparentes Gold. ©. wieder zu IV, 3, ©. 20 und befonders 
zu XXI, 11,.18, 21. _ 

Hyaeinth, ftahlfarben, rauchfarben, f. zu IX, 17. Wahre 
fcheinlich ift es der Zirfon, der aber auch in anderen Farben vor 
fommt. 

Smaragd, grasgein, IV, 8 

Der gemeine Ehalcedon ijt weißgran ins Bläuliche. Den 
Ehryfopras, Goldlauch, bezeichnet fein Name. Die Farben ber 
anderen find ohnehin befannt und unbezweifelt. ?) Geben wir fie 
nun in three Neihenfolge an Die Ringmauer, ” zeigen fie ung 
dies Bid: 


*) Die Sachkenntniß, mit der ich, wiewohl fonft wenig in dieſen Dins 
gen bewandert, hier auftrete, verdanke ich ber Belehrung mein«s 
verehrten Freundes, des Hrn. Geh. Rathes Dr. v. Leonhard, der 
mir dabei aufs Freundlichſte die reichen Schäge feines fernhin bes 
rähmten Kabinets, fo viel dayon hieher gehört, vorgezeigt hat. 
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Zopas Ehryſopras. Hyacinth. 
a 2 2 


—2 — us 
Gelb. Lauchgrün,  Gtahlfarben 


apfelgrün, ind Blaue. 








4 ins Gold ſchimmernd. Viol ei 

* iolet. 

Meergrun —*9 
ins Gelbe. * 


(D Hell goldgrun. (Gold.) + (Gold.) Goldgelb. DE" 
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Ehryfolith. 


(ung) + (ug) 


() Feuerroth. 


Sardis. 
416409 


Feuerroth. | 
(Ein Onyr mit ſardis⸗ Graublau 


farbener Oberſchicht. Grasgrün. ins Gelbe. 
en un en 


De] u 
. @arbonpr, Smaragd. Ehalcedon. 


In 1 biefen Schema zeigt fi) nun: 

1) Daß in der Mitte fich entgegenftehen die verwandten Far⸗ 
ben: goldgelb und goldgrün, grasgrün und lauchgrün. 

2) Daß an den Eden neben einander ftehen bie. verwandten 
Farben: (NO.) ftahlbläufich , rorhhläulich; (SO.) blau, graublau ; 
(SW.) feuerroth, feuerrother Onyr; (NW.) geldgrün, gelb. 


Henn ich mich nun noch über die zwei früheren, dieß näm⸗ 
liche Ziel anftrebenden Berfuche von Belleemann und von Hil- 
ler ausfprechen muß, um doch zu zeigen, daß ich nicht ohne Grund 
eine andere Bahn eingefchlagen habe, fo kann ich midy Dabei ganz, 
kurz faffen. Sch gehe hier nachträglich) auf fie über, weil es mir 
nicht erlaubt ift, fie zu ignoriren, und weil ich doch auch nicht für 
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gut haften Fonnte, den Gang der voranftehenden Unterfuchung mehr- 
mals in der Weife zu unterbrechen, daß ich Den Inhalt der ihrigen, 
nebft meinen Einwendungen, ſchon dort eingereiht hätte. 

Dr. 5. Joach. Bellermann, die Urim und Thummim, 
Berlin bei Nicolai, 1824. Ich kann im Nügemeinen nur wieder: 
holen, was ich gleich beim Erfcheinen diefer Schrift in einer brief- 
lichen Mittheilung an meinen verehrten Freund, K.R. Dr. Paulus, 
aufgenommen in beffen Anzeige und Recenfion dieſer Titerärifchen 
Gabe, Heidelb. Jahrb. ver Lit. 1825, Nr. 14, über den hieher . 
gehörigen Theil ihres Inhalts geäußert habe. 

798. will die 12 Gemmen des Chofchen (die er für Die U. u. 
Th. Hält) aus den Meberfebungen erflüren. Gut. Er entwirft 
eine fehr reiche Tabelle - zur Vergleichung biefer Ueberfegurgen. 
Auch recht. Uber warum gibt er nicht, wenigftens zuerft, Alles 
unverfest, nach der Ordnung, die ſich in jeder Meberfegung - 
wirflich vorfindet? — Und tie Ueberſetzungen felbit, warum theilt 
er fie nicht in Familien, da doch offenbar die eine der andern zu 
Grunde liege? Hätte er Letzteres thun wollen, jo würde ſich ihm 
ſogleich das wichtige Nefultat dargeboten haben, daß alle feine 
33 Zeugen (mit den Drei: Originalftellen find es 36 Herzählungen) 
nicht mehr find als — Zwei, Die LXX und Onfelog, indem alle 
anderen (mit Ausnahme derer, Die für gar Nichts zählen, wie z. B. 
der Samaritaner) entweder diefem oder jenem blindlings nachichreiben. 

Nämlich den LXX folgen: Joſephus, Epiphanius, die Stala, 
die Bulgata, Die Koptifche u. |. w. — Dem Onfelos folgen: Jo⸗ 
nathan, das Thargum jerufalmi, der Syrer. — Einen ganz eigenen 
Gang geht der Samaritaner, indem er die zwölf Steine in vier 
Karben, jede zu drei Schattirungen, zerfallen läßt. — In ber Apo⸗ 
kalypſe ift es eine durchaus andere Reihenfolge als bei den LXX. 

Weiter würde fi) aus Ddiefer unverfesten Zufammenftellung 
der Meberfebungen dieß andere’ Refultat ergeben haben: Daß es 
zwar fchon den LXX nicht darauf anfommt, die Steine genau in 
derfelben Ordnung wieder zu geben, noch weit weniger aber dem - 
Joſephus, der wieder mit feinem alerandrinifchen Originale ziemlich 
willfürlich verfaͤhrt. Wiewohl dennoch nur theilweife, ohne daß er 
gerade Alles bunt durch einander würfe Joſephus nimmt Die 
Gteine, wie er fie bei den LXX vorfindet, vertheilt biefelben in vier 
Triaden und erlaubt fich dann wohl, fie zu verjeben, aber nicht 
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aus emer Trias in die andere hinüber, fondern immer nur in ber 
felden Trias. Näheres darüber bei Hiller.“ - 

So wenig ed DB. bezweifelt, daß die zwölf Grundfteine die 
zwölf Ehofchengemmen feien, fo thut er doch gar Nichts zur Er⸗ 
Härung ber Ordnung, ober vielmehr, wie er. glauben muß, ber 
Unerbnung ihrer vorliegenden Reihenfolge. Er nimmt unbebenflich 
bie Weberfegung, und im Allgemeinen, nur mit Ausnahme ber 
augenfälligen Verſetzung bes Safpis aus der zwölften in Die fechete 
Stelle, auch die Orbnung der LXX füg die richtige an und be 
merft bloß, in weldyer Stelle derfelbe Stein auch in der Apokalypſe 
vorfomme, fufern er darin vorfommt. Neben diefer feiner Normal 
ordnung muß ihm aljo bie apofalyptifche als durchaus vegellos 
erfcheinen. | 

Etwas Bebeutenderes verſpricht Matth. Hiller in feinem 
Tract. de gemmis in pectoreli, Syntagmata herm. Tub. 
1711, Ne. 1. Wäre die Sache richtig, fo fünden wir da ein Res 
fultat von überrafchender Unnehmlichfeit, einen Alles erflärenden, 
zegelmäßigen, fich nicht alfein in den Steinen Jaſpis und Sapphir, 
fondern auch felbft in den meiften anderen der beiden Berzeichniffe 
(des nad, der Sept. überfesten hebräifchen und bes apofalyptifchen) 
begegnenden Parallelismug, nicht unähnlich dem dieſes Ercurfes, fo 
wie auch fein Weg zu biefem Ziele viel Aehnlichkeit mit dem Diefe 
feitö eingefchlagenen hat. Er überfest ſich erit die hebrätfchen Gem⸗ 
mennamen, meift vermittelit der Etymologie und mit Beiziehung 
bee LXX, macht fid, dann bie Orbnung, in ber die Namen ber 
zwölf Fürjten darauf eingefchrichen gewefen feien, und fährt hierauf 
fort: His in hune modun explicatis, ad interpretandum 
gemmas in pectorali insperata datur occasio, Extat apud 
Ezechielem (XLVIII, ı sq.) distribulio terras promissionis, 
ubi angelus eam Israelitarum tribubus ita partitur, ut, a 
septentrione ad meridiem pergendo, primam partem a sep- 
tentrionibus tribuat Dani, secundam Ascheri, tertiam Naph- 
thali et sic deinceps, quae sortes in tabula descriptae ita 
veniunt:: | 
Gad, Sebulon, Issaschar, Simeon, Benjamin, Juda, 
Ruben, Ephraim, Manasse, Naphthali, Asser, Dan. 

Si dictis tribuum nominibus singulis adscripseris lapillum 
istum, quem iisdem in säcro pectorali nostra interpretstione 
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vindicavi, nascetur, ecce, illa series gemmarum, quem Apo- 
calypsis in moenibus coelestis Hieresolymae tradidit, seil, .. 
. 2. 3. 4. 5. 6. 
Gad, Sebulon, Issaschar, Simeon, Benjamin, Juda, 
Taonic, Zongaioc/ Kadındav, Ipdeaydog, Zapdöruk, Zcdpdrog, 

7. 8. 9 - 10. 11. . 1% 
Ruben, Ephraim, Manasse, Naphthali, Asser, Dan. 
Agvao- Bupuhkog, Tondkıov, Xgvoo- Temdos, Aubovens: 

ud . .  RPRTOG; 

Man muß geſtehen, es wäre ganz hübſch, wert wirklich. bie 
Alles ſo zusräfe. Zwar -unfern Stadtthortypus würden wir darum 
doch nicht für dieſen Typus der Loostheile hingeben, weil es nur in 
dem erjtern ganz diefelbe Stadtmauer mit denfelben zwölf Plätzen 
für die Grundfteine ift, während die Lage der Lonstheile zu der 
Form, in der hier Altes ftehen muß, durchaus nicht paßt; aber 
Diefen andern Typus würden wir vielleicht, wenn nicht Durch andere 
Schwierigkeiten diefer Deduction dazu veranlagt, gar nicht gefucht 
haben, fondern, captivirt von einer fo glänzenden Löfung, gern und 
unbedenklich bei derfelben ftehen geblieben jeyn. Es ift aber, näher 
befehen, nur eine Scheinlöfung. Betrachtet man ihre Grundlagen, 
fo ift Alles unprobehaltig; denn H. gewinnt fein ſchönes Reſultat 
nur dadurch, daß er 

1) durch die Willfür feiner oben mit einigen Beilpielen beleg- 
ten etymologifchen Kunft aus jedem ter hebräifchen Namen den⸗ 
jenigen Stein herausbringt, der ihm am beften comvenirt. Dazu 
gehört denn auch, daß ihm die Bedeutung diefer Namen möglichit 
mit derjenigen übereinflimmen muß, die ihnen die LXX aufgeprägt 
haben; 

8) daß er dem ausbrüdtichen Zeugniß | des biblifchen Tertes . 
widerfpricht , indem er auf den zwölf Gemmen des Ehofchen nicht 
die Namen ber zwölf Söhne Israels, worunter Levi-und Joſeph, 
fondern, wie in feinem Typus, die Namen ber zwölf Stimme, 
worunter Ephraim und Manaffe, fliehen läßt; 

3) daß er auch wieder die Ordnung, in der Diefe Namen auf 
den Steinen geftanden hätten, nad dem Bedürfniffe feiner Hypo⸗ 
thefe, ganz wilffürlich beftimmt, indem er ohne alle Begründung 
die Regel auffteft, dag immer die Bevorzugten voranftchen müſſen, 
naͤmlich: 
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zuerſt die Sohne Lea's, aber nur fünf derſelben (ohne en), 
und unter diefen Juda voran; 

dann die Söhne Rahels ober vielmehr, ftatt des Ssofeph, 
Manaffe und Ephraim, fich anichließend an Benjamin, fo jebody, 
daß Ephraim, ber Nachgeborne beider Enkel, voranfteht; . 

endlich die vier Söhne der Mägde, aber fo (was ber Gipfel 
Diefer Willfür), daB zuerft die zwei Erftgeborenen der verfchiedenen 
Wütter, Dan, der Bilha, Gad, der: Zilpa, ſich zu einem voran 
itehenden Paare verbinden mäflen, dann bie zwei Nachgeborenen, 
Ufer der Bilha, Naphthali der Zilpa, zu einem andern. Und 
doch fol im Allgemeinen Das Geſetz dieſer Drönung Das der ur 
einanderfolge ihrer Geburt ſeyn — ! 

Weitere Widerlegung ift nicht nöthig. 
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Rah Llefie 

Heber fünf Punkte habe ich mich hier noch kurz auszuſprechen. 

1. Das Titelbild. Sowie has vor dem erften Theile, fo:foll 
auch dieß - wieder nicht fowohl ein bloßes Bildchen vor dem Buche 
als vielmehr -eine Terterftärung: fir das Auge ſeyn. Und zwar'ichien 
es bier um fo zwedimäßiger,, : ja nuthwendiger, ben Ginn der ein⸗ 
fchlägigen Stelle (Kap. XIX, 11—16) durch ein Bild zu veran- 
ſchaulichen, da fo Bieles in der Beſchreibung dieſer Reitergeftalt 
nicht in klaren Worten angegeben‘, fondern bloß in Namenräthfeln 
angebeutet, bewegen auch bisher noch :nie bemerkt worden if. 
Ich bin nämlich nicht dee Meinung besjenigen Gelehrten, der mir in 
Beziehung auf jenes erſte Bild das Wort: „bu ſollſt bie Fein Bild⸗ 
niß machen“, entgegen gehalten hat. Das Bildniß iſt einmal. im 
Zerte da, und ich fehe auch nicht ein, warum es nicht ſollte ba 
ſeyn dürfen; denn etwas ganz Anderes iſt dach die Darſtellung 
der unſichtbaren, Fein Bild zulaſſenden Gottheit, worüber Gruͤnei⸗ 
fen das Nähere lehrt. Noch mehr, es iſt auch ſchon in der Vor⸗ 
ſtellung bes Leſers der Grunbſtelle zugleich mit dem Leſen ba, nur 
vieleicht um: fo ‚weniger richtig, vollſtäudig, ebel, je weniger es 
ihm vielleicht gegeben war, Das Gelefene richtig verftehen zu können. 
Und das wäre: dann um’fo-mehr. Schade, je werthuoller an ſich 
bas gegebene "Bild wire. Wenn aber ba nur der Unterfchied 
von richtigen: und unrichtiger Vorſtellung übrig bleibt, warum jollte 
bie erftere nicht auch durch Vorzeigung vermittelt werben dürſen? 
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— Für bie exegetiſche Richtigkeit dieſes Bildes hat die Erflärung 
einzuftehen (S. 383 ff.); mas daran ein Gegenftand ber Kunft 
ift, mag der Kenner beurtheilm. Die Figur mußte fo geftellt 
. werben, Daß Die Ornamente für die Namen, um bie ſich die Nenig- 
matif diefer Stelle bewegt, zufammen ins Auge fielen. Die vielen 
Diademe (ohne Zweifel über einander gewickelt) konnten freilich 
nur durch Ein breiteres dargeftellt werden. — Daß der Scepter 
hätte alterthümlicher gehalten werben Fünnen, und daß es, wenn 
auch weniger tertgetreu, doch vielleicht beſſer geweſen wäre, wenn 
ber Eolorift den obern Theil des Gewandes weiß gelaffen und nur 
ben untern als in Blut getaucht dargeſtellt hätte, ift-fchon in Der 
Erklärung felbft, S. 397, bemerkt. worden. 

2. Die Haupträthfel. Das Verzeichniß berfelben fteht in 
ber Borrede diefes Theil, ©. 8. So wie fich aber da für jedes 
Geſicht Ein Haupträchfel zeigt, und ebenfo Eins für den Prolog, 
Eins für den Epilog, fo hat auch ſchon jeder der fieben Hoch 
ſprüche fein beſonderes Haupträthfel. Dieß ift auch. mir, fo wie 
überhaupt der noliländigere Begriff der Hauptraͤthſel, nebit der 
Regel ihres Vorkommens, erſt allmaͤlig heiter Far geworden, und 
muß baher, als noch unerledigt, hier nachträglich bemerkt werben. 
— Den Kern diefee Raͤthſel bildet in jedem Hochſpruche: ein 
KHauptgebanfe, von dem Alles ausgeht unb der fich. Durch Das 
Ganze binburchzieht, indem alle Nebengebanfen fich Daran aſchurben. 
Dieſe Hauptgedanken ſind: 

1. Der Begriff des Erſten und Aufanglichen; 

IL: » » bes Lebens und Todes, - 

IH, „= . » des die Erbe befibeuden Prieſterthums; 
IV. Die Macht der Füniglichen Gewaltherrſchaft; | 

V. Die geiflige Eminenz, gefnäpft en die Idee des Richters 

und durchgeführt 

H durch bie Begriffe: Sat heben, geifig, lebendig, 

wach, geiſtesſtark feye, nnd. — 
ohne. Geiſt ſeyn, — Anehe: geiſtesſchwach, 

ſchlaͤfrig, krank, hinfterbenb; . . . 
9) durch vier verſchiedene Bedeutungen. des Wortes: 

. Frame. ‚ir 

VL Der Begriff Deſſen, der, als JInhaber des ODim mettempels, 
zugleich der Heilige und Wahrhaftige iſt, und der in 
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diefen brei Gigenfchaften den Seinigen breieelei entſpre⸗ 
chende Guͤter verheißt. 
VI, Der Begriff des Letzten und ewig Bleibenden. 

3; Die Regifter. Regifter machen ift ein unluftiges Gefchäft, 
aber es Lohnt ſich durch den Danf, den man fi) dabei von Denen 
verdient, bie davon Gebrauch machen werben. Ich habe mich daher 
biefe Muͤhe nicht verdrießen laſſen; ich habe vielmehr verfucht, das 
Sadyregifter über das Gemöhnliche vollftändig zu entwerfen und 
zugleich fo einzurichten, daß es nicht bloß zum Nachſchlagen, fons 
bern auch zur Meberficht des apofalpptiichen Ideenkreiſes und Der 
Sprache und Kunftformen des Buches möchte dienen fünnen. Man 
hat dann unter jedem Artikel fogleich ein Ganzes beifammen, und 
felhft die Erflärung gewinnt dadurch an Klarheit und an Feftigfeit. 
An einer einzelnen Stelle mag es oft zweifelhaft erfcheinen, welches 
MWortfignificat oder welche Gedanfenauffaffung vorzuziehen fei; Tann 
man aber Die Gefammtheit der Fälle eines ähnlichen Borfommens 
zugleid) überfehen, fo weiß man auch das Einzelne danach abzu⸗ 
wägen. Und gerade bei den vielen Cigenthümlichfeiten der Apo⸗ 
Falypfe, ſowohl in ihrer Sprache als in ihren Denk⸗ und Kunft- 
formen, it Dieß eine Sache von großem Werthe. 

4. ‚Eine Berichtigung zu ©.42 und zwar zu Eyovrec Exao- 
roç, V. 8. Sn Folge einer neuen Prüfung der Gtelle bin ich 
über den Sinn diefer Worte anderer Meinung geworden. Nicht 
die Eherubim haben die Weihrauchfchafen, um, was durchaus nicht - 
ihres Amtes ift, als Priefter zu fungiren‘, fondern bie vier und 
zwanzig Aelteſten find vertheilt in zwölf Priefter und zwölf unpries 
fterliche Leviten, und unter diefen haben die erften die Weihrauch: 
gefäße, die anderen Die Fauten, Jeder Eines von Beidem. 
Daher aud) mit Recht: Exovreg, im Masc. allein. Go ift es 
tppusgemäß, f. ©. 24, 235. | 

. 5. Das leidige Unkraut, die Druckfehler. Zwar im Allges 
meinen fteht es damit eher gut als fchlimm; man wird nicht ver 
Fennen, Daß Fleiß auf die Eorrectur verwendet worden. ber bei 
ber Entfernung bed Drucortes war es nicht zu vermeiden, Daß 
dennoch einzelnes Berfehrte ftehen geblieben ijt, zwar felten finnent- 
ftellend, aber dennoch bedauerlih. So beſonders hie und da im. 
SHebräifchen , fo jedoch, daß es auch da nicht mehr ift als zumeilen 
ein verwechſelter ähnlicher Buchftabe (7 flatt 4, 3 fl. 3, I fl. D) 
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oder ein unrichtiger Punkt u. dal. Was ich nun von dieſen Dingen 
bisher bemerkt habe, findet, fofern es nicht ganz unerheblich iſt, hin⸗ 
ten. feine Berichtigung. Da aber, nad Jean Pauls Bemerkung, 
die Drucfehlerverzeichniffe felten auch nur einiger Aufmerkſamkeit 
gewürdigt werden, bort alſo alle beigefügte Bitten um gef. voraude 
gehende Correetur unvernommen zu verhalfen pflegen, fo benuße 
ich die Gelegenheit diefer Nachfchrift, um ſchon hier biefe Bitte 
auszufprechen. Sch folge hiebei dem Winke jener andern Erfah- 
rung, daß Borreden und Nachſchriften geleſen zu werden pflegen, 
oft auch von Solchen, die vielleicht in das Innere des Buches nur 
wenige fluchtige Blicke werfen. 
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Angefiht — vor Jemandes Angeficht, fignificant, N, 160, 227, 399. 
— Bor Gottes Angeficht, prägnant, II, 70, I, 346. 

Antihrift, Antimeffias, IE, 1955 deren mehrere, 196, 198. — 
Typen diefer Vorftellung , 196; deſſen Charakter und Geſtalt, 199, 
200 ; deſſen Lältername, 217. 

Antiklimax, f. Klimar. 

Antimeffiasmäcte, die vier, f. Thiere. 

Antiohwsnoth, II, 123 fi. 

Antiparufie, II, 170, 171. 

Apokalypſe, der Name, I, 253. Buchſtäblicher Inhalt, 3. Prophetifti- 
fcher Inhalt, theils rein poetifch, theild außerweſentlich eſchatologiſch 
doctrinel, 75. Propbetifher Inhalt, ao. Ihre Wichtigkeit in Be⸗ 
ziehbung auf bie anderen Schriften des N. T. I, Vorrede, xx. — 
Ihre Dietion, 68. — Ihre Authenticität, 133 ff. — Datum ihrer 
Abfaffung, 137; II,'169, 331. — Spuren einer Ueberarbeitung des 
Entwurfs der Apof. I, 239, 247, 272, 329; II, 46, 449. ©. auch 
Form, Plan und Gang. 

Apoſtel, I, 2955 faliche, daf. — Die zwilf, 139, Ihre Namen auf den 
Grundſteinen des neuen Jeruſalem, II, 429. 

Ariſtokratie, die meſſianiſche, I, 243. 

Armillus, Name des Antimeſſias, IL, 196, 246. . 
Armuth und Reihthum, leibli und geiftig, einander entgegen: 
geſetzt, I, 308, 378. oo 

Artikel, ber beftimmte, fagerlativifch, I, 379. 1, 424. 

Afien, Indifch, I, 206. u 

Athbaſch, Schreibart, II, 311. u 

Auferttehung, erfte und zweite, I, 29. IL, 366, 404, 407, 409,. 

Auffaffung, chriftliche, der Weiffagung von der Nahe der warf u XI, 49. 

Anfsählungen nad) Rundgahlen, f. Zahlen. 

Augen, die fieben, des Lammes, II, 42. u 

Augenſalbe, ſymboliſch, I, 370. 

Ans, für Einige, Viele, II,.44, 158. | 

Auserwählte, f. Ermählte. Ä en 


Babel, golbreich, II, 316. Das fombotifche (Symbol des iöhenbienften), 
157, 251, 275. — Deffen Vernrthellung in Nachahmung des Jere⸗ 


mie, 342. 

Bann, Eherem, IT, aa. Der dreifache, immer ſchwerere der Juden, 
I, 125. 

Bafar von Jeruſalem, II, 356. Dr 


‘ 


Battologie, abfihtliche, IL, 221 ff., 279, 288,399, dos. "Ta Im 

Baum des Lebens, f. Lebensbaum. — Bäume, ber Sirenen iu: 
getheilt, I, 118, 307. IL, 72. 

Baumblätter, heilkräftige, IL, Arı, 220. ° DE 

Beerdigung nicht erlangte, ein Unglück, IT, er 
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Berge, die fieben, ſ. Iernfalem. Ein brennenden Beni bergarete 
Maſſe), U, 107: - °:: j 037 

Berufung ber Heiden im A. T., Fr am Ze 

Beträgerifch reden und es nicht thun; das Ietene der, Orarafanı 
dharakteriftiiher Selobung, LI, 274. 

Bevölkerung von Jerufalem, II, 160. 

Bezeihnen am Körper, U, 73. ©. andy Stichmahler. 

Bilderverehrung in der Bibel, II, 227. Das ſprechende Bild, daf. 

Bileam, Bileamiten, Bileamismus, I, 298, 211. II, 197,-246, 256, ff., 
363. Bileam als Antimelliad, 196, 197, 199. Als König, 199. 

Bogen, morgenländifhe Waffe, 1, 53. FIRE 

Braut des Meffias, das. neue Jeruſalem, — die Heiligen, IL, 399, 
422, 453. — Deren Brautſchmuck, 379, 432. — Brautkronen, f. 
Kronen. J 

Breite des Ausdrucks, Charakter des Epilogs, II, aaa, '446. 

Bud, die Apok. fchon während ihrer Abfaffung ein Buch, J, 247. II, 446. 

Bücher des Lebens, des Gerichts, ber Vorſehung, I, 349. II, 220. 
Buch des erften großen Gerichts, IT, 13, 36. Sacher des algemeis 
nen Gerichte, 409. 

Buchrollen, U, s6. ©. aud MRanuferiptrolfe 

Bücertitel, rabbiniſche, J, 101. 

Buhlen, Buhlerei, ſymboliſch, Li, 312. TE 

Buhlerin, die große, Serufalem, IL, 281. gor ãhier ein viertes 
Thier, 259. 

Bußtrauer, die große, I, 267. 

Byſſus, II, 357. Symboliſche Bedeutung, LI, 0, soo. — auch weiße 
Kleider, Prieftergewänder. 


Chefle hammaschiach, Wehen der Meſſtaszeit, I, 21. II, 99, 101. 

Cherubim, ihr Name, II, 30. Als Thiergeftalten, 27. Ihr Charakter 
und Geihäft, 28. Variationen ihres Vorkonimens, 29. Drömung 

Ihrer Stellung, 31, 32. . 

Chönir, Maß, II, 58. 

Controverſe (urfprünglich eſchatologiſche) Vorſtellungen im N. Teſt., 
I, 29, 35. 

Eontroverfe über m Duny und 0377, I, 43. 

Euriofitäten zur Gefchichte ber Erklärung der Apstapefe, l, 148. 


Da, daſelbſt, ausgelaſſen, l, 404. 
Daͤmonengeiſter, II, 301. — Dämon, ſynonym wit Goͤtze, 122. 
Den, nicht. Manaſſe, gehört in das Verzeichniß der Stämme, ‚II, 86. - 
. Dans Wobufige, 83. Sein Play. unter den Stabtthoren bes ezech. 
nenen SJerufalem, 79. 
Daniel, das Buch diefed Namens, II, 178 fi. Deſſen vier Mürgthiere, 

183 ff. Defien 70 Hebdomaden, f. Jahrwochen. 
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Denar, Mänge, KH, 58. s 
Diademe, II, 192. Deren mehrere auf Einem Haupte, 396 
Diafpora und deren Mittelpunkt, 1, 215. Jüdiſche, 21, 385. 
Diction’der Apok., I, 68. 
Dieb, kommen wie ein, Urfprung der Redensatt, I, 366. 
Donner, die fieben, II, 141. . 
Dorologie in NRundzahlen, I, 257, 265. II, 45, 92. 
Drake, f. Satan. i 
Dreigabl, ald Grundlage der Ordnung, I, 125. II, 102. Drei nnd ein 
halber Tag, 154. Drei und ein halbes Jahr, f. Halbjahrſieben. j 
Drittelsplagen, wie zu verftehen, IT, 101, 200. 
Dualid, durch zwei ausgedrückt, II, 119, 214. Durch den Pluralis, daſ. 
Durſt, für: Verlangen, ſelig zu werden, IT, 453. 


Eden ber Erbe, f. Erde. 

@delfteine zur Darftellung ber GSottederfcheinung, II, 19. Gläuzeudes 
Vorkommen berielben im Drient, 20. Die des neuen Serujalem 
und des -Choichen, f. Grundfteine. 

Edom, Symbol des Erzfeindes der Yehovaverehrer, II, 263 fi. St das 
vierte Ihier, 268. Iſt in der Apok. das Pſeudo⸗Judenthum, 268. 
Deffen acht Könige, 326. Deſſen zehn Fürſten, 327, 351. Deßen 
Niederlage, 286, 332. Trophäen diejer Niederlage, 396. Abſchluß 
der Berhandiung über das Edombild, 334. 

Ehebreher, Ehebruch, ſymboliſch, I, 128, 335. 

Eile, Charakter ber fieben legten Plagen, Il, 294. 

Einleitung in die Apok., die Disciplin, I, 1. 

Einzelnes, ftatt der Gattung, I, 305, 307. 11, 19, 439, 

Eliasnoth, IL, 133, 

Eliasplätzchen, II, 211, 215. 

Elle, die natürliche, und die Elle nach Engelmaß, IT, 433. 

Engel,. der jüdifchen Iheolonie, I, 224. Deren Menge, IE, 45. Der 

" Engel Jehova's und bes Meſſias, auch des Angefichts, I, 245. Geht 
in die Perfon Jehova's und des Tehovagenofien über, 11,445. Die 
fieben vor Gott, 104. Diejelben mit den fieben Poſaunen, dal. 
Diefelben mit den fieben Sornjchalen, 293. Aus deufelben Michael, 
211, und Gabriel, 140, 312; le&terer ald Engel Jehova's, daj., und 
als Engel der beftimmteren Weiſſagung, 311. — Die vierundzwanzig 
Engelfürften, 23. Diefe, getbeilt in priefterliche und unpriefterliche 
Leviten, Nachlefe, 475. Der Enael des Feuers, 104, 284, 295; Des 
Waſſers, 296. Die Engel ber Aernte und Weinleſe, zwei „Starfe 
Gottes“, 285. Die Engel der vier Winde, 72. ‚Die der: Stadtthore, 
428. Undere mit befonderen Sendungen, 108, 274, 275, 341, 398. 
Die Halbjahrfiebenengel, wieder Gabriel, IF, 138 139. Die Engel 
der fieben Gemeinden, J, 224. — Gefallene Engel, IL, 195." Der 

Würgengel, I, 115. Die Tiffarendel, 117. Die Engel- Satans, 
Kap, XII, 9. B8 Be BE Be Zu 
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Engelmaß, f. Elle. : U 

Entblößung, ſymboliſche, II, 306. (Val. I, 346.) 

Epanorthoſe, ausdrucksvolle, 1; 356. .-Unbere, 306. 

Epilog der Apok., II, 447. Stammt aus dem Epiloge Daniels, «as. 
Sit das Original des Prologs, 449. - 

Erbe, als Theil des vienfhejligen. Univerſums, I, 117. — Für Erde und 
Meer, II, 38. — Ihre vieredige Geftaltn. 72, 375, 407. ‚(Ihrem 
arößern Theile. nach) als heidnifch gedacht, 150, 200, 204. — Die 
neue Erde, das wiederhergeſtellte — LIT ee 

Erkaufen, NE, II, 45, 273... 4. m 

Erneuerung ber Erde, I, 8, %7.: U, 108. 

Erobern, mit Begehung von Rohheiten, U, 83. 

Erſte, das, zugleich das Anfängliche; dieß duͤrchgeführt, 1 293. 

Erſtgeborner aus den Todten, Meliinstitel, I, 261. 

Erftling der Schöpfung Gottes, Meiflastitel, I, 375. 

Erftlinge Gottes und des Lammes, Il, 274. 

Erwählte aus ben Suden, 11,:75, 270. Aus den Heiden, 88, 287. . 

Efchata, Eoxara, Eſchatologie, 1, 2, 7 ff. 

Euphrat, genannt als Grenʒſtrom des heiligen Landes, H, 118, 299, 

Evangelium, das ewige, 1, 375. — Etwas (enangelifiend) ver. 
beißen, 141, oo. 

Ezechiels Perfon traveſtirt, I, 213. 


Badeln, Zeuerfadeln, die ſieben, il, 26. 

Barben der Meffiaderfcheinung, I, 286. — Farben der Pferde ber vier 
Plagereiter, IL, 51. . 

Fliegende und nüht fliegende Engel, II, 109, 140. 

Flügel, Symbole des ſchnellen Ausziehens in die Welt, II, 130. ' 


Flüſſe, dem Abyſſus zugetheilt, I, 118.. Prophezeiung "neben Slüfen, 


I, 233, 


Form der Apok. in Beziehung auf ihren prophetiitiichen Inhalt, 1,605 


anf ihre Darftellung und Sprache, 80; auf ihre Technik (Kunſt⸗ 
form), 115. : 

Sriedenswunfd,l, 252. 

Fröſche, dämoniſche, II, 200. on 

Srühregen und Spätregen, IL, 133. 

Fünf Monate, das Geheimniß diefer Zahl, II, 110. 

Fürſt der Könige der Erde, Meſſlastitel, J, 201. Bären Edoms, 
ſ. Edom. 

Suturum, für das Uebliche, Bleibende, II, 34. 


Ganz, fignificant, II, 67. (Val. XI, 35 XVI, 14.) 

Gaſtfreundſchaft mit dem Mefflas, I, 381. nn 

Geben, = in Jemandes Gewalt hingeben, I, 301. II, 83, 147. Vol. 
Kap. II, 9. W 

Gebote, nicht des Meſſias, ſondern Jehova's, IT, 215, 280, 451. 
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Geburt des Meſſias zu ſeinem Koͤnigthum, n, 173; 

Geflügel, f. Bögel. " 

Gegner, bie vier großen‘, Jehova's, Des Meitles, des Prorhetenthums 
und des Gottesvolkes, L’.230, 304, 310, 339. 1, 170, 17 fi. Das 
vids und Salomo’s Gegner, U, 198::- ur 

Geheimbild, Geheimname Mofteriumi, I, 288; 1, 317. 

Gehenna, als Thal: und ale Hör, 4; gr. II, 902, 400. Epnonyme 
Davon, 302. 

Geiſt und Geifter gehibes, die fieben Geiſter, 1, 257. Der Geilt 
ſchlechthin ift der ©. der Weiffagung, I, 253, 305. FI. 280. Geifter 
der Propheten, 444. — — Belt ud Waſer, ihre Wechſelbeziehungen, 
l, 234. 

Gematrie, T, 98. II, 239. 

Gemeinden, Die feben, [, 36%, «505, _ - Eatund Gemeinde, 1 309. 
I], 256. ' 

Genitiv des Cauſalverhältniſſes, 1, 240, 272, 369, 361. 

Geſichte im Allgemeinen, I, 98. Aehnlichkeit mit Träumen, H, 43, 
45, 159. 

Gereqht richtet und kämpft er, Meſſiastitel, II, 388, 394. 

Gericht im Vorhofe des Tempels, I, 3419. Das große des Jehovatages, 
f. Gerichtstag. — Das allgemeine Weltgericht, ur 408. Jehova 
feldft da der Richter, daſ. 

Gerichtsſtag, ber große, Fehova’s, I, 14, 405, 4086. 

Gewand, bes Meifiad, in Blut getaucht, IT, 396. 

Glasmeer, im Himmel, IL, 27, 289. 

Gluthwein, I, 276. j 

Gog nnd Magog, IL, 371. Sinn des Ausdrucks, 374. Gogs Heer 

aus den vier Himmelsftrichen, 373. 

Gott, der lebendige, f. lebendig. — Gott des Himmels, I, 161. Der 
Gott und Vater Jeſu, I, 263. 

Gögendienft, uneigentliher, IL, 255. Göhenopfer eſſen und huren, 
eigentlich und uneigentlich, J, 300, 802. 

Grenze von Paläftina, öftliche, der Euphrat, f. Euphrat. Nördliche, 
nach Ezechiel, IT, 83. Gübdliche, 286. Weftlihe, 50. -' 

Griechen, im N. T. die Heiden vorzugsweiſe, 1, 218. 

Groß, conftantes Beiwort des Jehovagerichts, 1, 70, 801; auch des 
Euphrat, 1185 auch Babels, 157. 

Große Srübfal, II, 98, | 

Gründe, verfchieden von Grunbiteinen, II, 434. 

Brundfteine, TE, 428 ff. — Der Srundftein immer ein fombolifcher 
Stein, 430. Seine Stellung, dal. — Die des neuen Jeruſalem, daf. 
und Excurs 456. (Sie entfprecen den. zwälf Gemmen des .Cho- 
ſchen, 457. Auch ihre Ordnung iſt dieſelbe, 458. Parallele der bebr. 
und gried. Wenennungen, 466. Anficht nach den Sarben, 466. 
Bellermann und Hiller beurtheilt, 468.) — Jeſus, der Grunditein 
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der chriftlichen Religion ; die Apoftel die Grundſteine der chriſtlichen 
Religionsgeſellſchaft, 429. — Das Grundfteinthor, 431. 
Gruppirungen nach Rundzahlen, I, 126. S. auch Sahlen. 
Gürtel, der hohenprieſterliche, köpigliche, I, 277. II, 202, 387. Hoch 
oder tief getragen, 1,279. Der des Meſſias, and maſſivem Gold, II, 387. 


»Hadad und Hadar, Könige Edoms, II, 327. 

Hadadrimmon, IL 304. 

Hades, der perfünliche, I, 288. II, 52, 410. 

Haggadoth, 3, 101. II, 178, 

SHalbjahrfieben, dag bange, II, 192 ff. 

Halleluja, das große, IE, 376. Beziehung des Wortes auf die Beſtra 

fung der Gottloſen, daſ. 

Handel, ſ. Kaufleute. W 

Harfen Gottes, II, 288. 

Harmageddon, Räthſel des Wortes, u, 303. 

Haupt, ım Orient. bededit, I, 280. 

Haupträthfel, f. Räthſel. 

Haus Davideg, der Tempel, I, 352. 

Hebräifhe Sprache, dem Verfafler der Apokalypſe bedentfam, I, 303. 
Il, 241, 391. 

Hebraismen und Soldcismen bes Apofalupfe, I, 8a. 

Heiden, alö Griechen bezeichnet, I, 216, Die Mitte der Heidenländer, 
219. — Steben immer neben den Juden, IL,.88, 121, 122, .342. 
Heilige, Wer? II, 207, 380, 451. — Die Heiligen beberrichen die Erde, 
- II, 45, 404, 405, 136, 442. Zwei Arten derſelben als Unterkönige 

neben dem Meſſias im Meſſtasreich, 404, 405. 

Heiligkeit = Majeftät des höchiten Vergelters, I, 357. 

Heiligthbümer, deren Entweihung, II, 131, 143. 

Herodes, die Heroden; deren Geſchlecht und Unpopulariät , H, 262, 
328, 330, 330. 

Herr, Jehova⸗ und Meifiagtitel, I, 271. II, 157, 208, a8ı, 290. 

Herr der Herren und König der Könige, Meſſiastitel, u, 332, 
366, 394. Von wo an? 333, 

Heuſchrecken, wunderhafte und doch natürliche, H, 112. 

Himmel, ald Firmament, II, 69 ; ald obere Gotteswohnung, IL, 17. — 
Jehova, der Gott des Himmeld, 161, 407. — Leben im Himmel 
nach dem Tode, 1, 8. Il, 413. — Der neue Himmel, der bisherige 
Himmeltempel, iebt auf der Erde, IL, 415. 

Hochſprüche, die fieben, I, 226. Das Stereotypifche ihrer Form, 229. 
Das Auffallende ihrer Vertheilung, 279. 

Hochzeitfeſt des Meſſias, IL, 379. 

Holz, ſtatt Holzung, Bäume, Horft, T, 307. II, 439. 

Holzarten, edle, IL, 358. 

Hörner, fieben, des Lammes, IL, 41; vier des Altars, 117; zehn der 

drei ſtärkeren Meffiasgegner, 192; zwei des Pſeudopropheten, 204. 
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Hofianna, 1, 91. J un en 
Hüllewohnen, f. Schechina. 
Huldknechte, ſ. Kuchte. J 
Humanität, wie von Daniel ſymboliſirt, N, 182. 

Hund, ſymboliſch, 11, 451. 
Sungertheurung, 1, 57. 

Hure, die aroße, f. Buhlerin. 

Hutabnehmen, beffen Urfprung, I, 281. _ 


Sheenaffociationen, wie: Juden und Wahrheitsverlänaner, I, 296; 
die erfte Gemeinde, die erſte Liebe, der Baum des Lebens, 307; Der 
Herr des Lebens, gegenüber dem zweiten Tod, 3105 Reinheit, 
Manna, Hohepriefterwürde, 3245 Priefterihum und Beſitz der Erde, 
325 5 Lager der Unzucht, Lager der Schmerzen, 335; der Sohn Got⸗ 
tes und der Morgenftern, den er gıbt, 3415 Geifter und Sterne, 
Richterwürde, Weisheit, Jehovahaar, 542, 3905 ferner: leben, Geiſt 
baben, wachen, fchlafen, esichöpit fen, fterben wollen, feyn, feinen, 
den Dramen von Etwas haben, 344; Salomo und die Ichte Gemeinde, 
Amen und Throngenoffenfchaft mit Ichoya, 364, 383; arm, nackt, 
blind’ ſeyn, Gold, Kleider, Augenjalbe, 3795 Handel und Meer, U, 
605 Geduld urd Gefangenichaft, Glaube und Todesgefahr, 2215 
reden und leben, 2985 Unzüchtigkeit und Verführung, 276. Völker 

und janfen, Könige nnd buhlen, Kanfleute und fich bereichern, 350. 
Thamid nd Surammenftellung des ewiqg Unveränderlihen, 410 ff. 
Kein Bann und Sitz des Jehovathrons, 441. 

Fmitationsoriginalitäten, fiylifiifhe, 3. B. Anakolntha, 1; 315 5 
wiederholtes Sieh! 3275 -eigenthümlicher. Gebrauch des Wortes: es 
thun, 2, 2195 Wattologie, 221 ff.; Wiederholung des: was du ge- 
jeher, 3185 Bild and Sache alternativ genannt, 533, 344. 355, 360. 

Tmmanuel, Gottesuame, N, 422. ' 

Indeclinabilität des Jehovanamens, 1, 258, 364, 426. 

Infinitiv ſtatt des Imperativ, Il, 142. 

Inhalt der Apok., |. Apokalypfe und Plan und Gang: - 

Inſchriften, l, 2 11, 73, 228. Auf dazu geeigneten Drnamenten, 
: 217, 314, 317, 386 ff., 428, 429, 441. 

Infeln, dem :Meer.und dem Abyffus zugetheilt, 1, 120. 11, 69, 309, 
Meeresinfeln, zunäcft die griechiichen, 1, 218. " 

Inverfion, fontaktijche, 1, 294. 1, 32, 91, 92, 290. 


Jahre, vierthalb, U, 123. ff. 

Jahrwochen, die ſiebenzig, Daniels, I, 123 ff. 

Jannes und Jambres, Bileamjöhne, 1, 108. 

Jaſpis, M, 427. 

Jehova, Abſtammung und angebliche Tiefen dieſes Namens, Ir’ 264, 
Bas an die Gabe, ihn. zu verfichen und gu führen, geknüpft feyn 
foll,. 429. Auch ber Meſſias Jehova, 241, 263, 387; aber nur im 
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::' ſecundärem une, 212, 972 Mntheil der :Glaubigen un he gu 
hyvanamen und der Jehovanatur, 249, 363, 450... ." 

‚er. Zehxeva's Thron, I, IS; 808. ‚Sein Blicken und:befien Birtum, 
“09. Sein Anblick, 13, 28. Zn ur) Breruz 
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Seine Namen: A und DO; Hear; Herr Gott; At, Bar, Kommt; J 


Allherrſcher 1, 271: Der: Gott und Vater Jefu, ſ. Vater. Der 
Gott' Gen, 264. Der lebendige Gott; ber Gott des Himmels: Im⸗ 
manuel, der König der Bölker, ſ. die. Artikel 19T: 


“runs " 


Serufalem, Lage, 11,321: Einwohnerzahl, 160." :Charafterifirt als | 


Propherenmorderin, 183, er »63;. ale Babel 1475 4281 ff., 2755 
dis’ Hauptfitz Aeb cihmtei J@bbendienfies, 288 5:08 duf ſteben Ber⸗ 
gen⸗liegende, 310 ff.; als Königin der Könige der Erhde, 8245 als. 

auf dem vierten Thiere reitende, 260. Abſchiug dee Verhandlung 
über das Babelbild; 334. " | 2 

Serufalem, neues; Urfprung ber Erwartung eines ſolchen, n, 415. 
Es befteht aus einem einzigen umfſchloſſenen Geblude, 416.* Es iſt 
der. himmliſche Wohntempel Schewn’s, 418, und hat deßwegen keinen 
Tempel, 428, wohl aber Leuchter und Schechina, 426, 456. Seine 
Stadtmaner und Thore, ſ. De Artikel. — Es fügt ben. Jehovas 
namen, 1, 363. 

Tefabel, Sefabelkinder, 3, 330.. ' 

Johannes, Verf. der —* 1; 133° £. Huldenecht des Meſſtas, 


242. Unzuverlaͤſſigkeit unſerer Nachrichten über- ihn, 134. Gein 


Aufizeten in ber Ezechielrolle, 213. Seine genaue Bekanntſchaft 
mit der Altelii ,- Feindin’tefegtiihen Tradition , 1, 410 fr IT, 80, 
85, 371. 

Joſaphat, Thal, Bedeutung und Synonyme, II, 302. 


Juden, nad) dem -Wortfinn;, bi 288, 551. Juden Richtiuden, def und 


11, 261. In wiefern wirklich Auserleſene, 1, 62. 
Judenthum, das Faljche, ift das vierte Thier, II, 260. 
Sungfrauen, ‚fomboliich, ln, ‚273. 


Kabbata, I, 98.256.346. I, 398. . 

Kälte, figürlich moralifche, eine Tugend, l, 378. 2 

Katakomben unter dem; Tempel, Il, 64. — re 

Kelter, ſymhboliſch, U, 286, 302, s06, 

Kirhenväter, deren geringer Werth in. Brsichung auf bie Apofalppfe, 
l, 154, 148, 230, 299, 315. 

Kanfleute,und Großhandel (Seehandel), der Meeresregion zugetheüt, 
ll, 60. Auch dem Abyſſus, wegen der Flußſchifffahrt, 3600. Die 


- Kaufleute der ‚Erde (Binnuenhändler), 355, 366. — Kaufleute, Bär , 


ften und zwar heidnilche, 363. 

Kleider, fchmarze, weiße, eigentlich und ſymboliſch, l, 348. Neue, daſ. 
und 11, 66. Beraubung der Kleider, ſ. Entblößung. 

Klimax in der Potenz der drei letzten Scenen der ſiebentheiligen 
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Geſichte,l, 195,280: Il, 16; Io 2:  Raleniltne, IM. -- Anti- 
klimax, 11, 45, 119, 357, 262. - 

Autchhte, Hulbönechte Jehova's und des Meſſias, t, wa. Der Ober⸗ 
huldknecht, 11, ao. Mithuldknechte, 66 sa, a83. 

Komm umd.fich! Redeformel, U, 53, ' 

Kommen des Meſſias, wie zu verſtehen, 1, 33, 9, 250; . 

König der Könige, Mefliestitel,, 1l..833, 308. Im gemeinen Sinn, 
324. König ber Völker, Jehovatitel, 200. - 

Könige, vor drei.dnaren als erſtes Glied allein fichend, Al, 99, 398. 
Vergl. 228, 332, 467. — Könige nnd Boͤlker, conitanter Merismus, 
l, 344, 11, 312. (Kap. XVII, 15 und 18; XVIN, 3,9, 23; XXL 24.) 
— Könige ans Oſten, Il, 118, 208. — Verſchwundene Könige, was 
häufig von ilmen geglaubt wird, Ik, 339. — Könige und Kürften 
Pa f. Edom. — Könige als Träger ber Weihegaben ihrer Völ⸗ 
er, 436, 

Königstraße d i. SHeerfkraße, u 387. n, 435, 436. 

Krone, Abzeichen des Königthuws, I, 210. — K. des Lebens, daſ. — 
Sternenkrone, wie gebacht, 23% — 8%; der vier und zwanzig Aelte⸗ 

Ren, 1,25. — Deren zwei auf Einem Haupt, 396. — Braut: 

fronen, 317. 

Kunft, wunderbare, der Verbindungen, I, 446... 

Kunfform Der Anokalypfe, 1, 1084. Da Sohterädk, 328. 


Lälterung, nur gegen Dinge, bie cbeh find, gerichtet, 1, 219. — Na 
men ber Läflerung, 217, 315, 316. 

Lager der Heiligen, 1, 375. 

Lamm, Meffiastitel, 11, 10. Bier Typen der Vorſtellung, daf. 

Lauberhütte, vieldentig, U, 93. 

Lauberhättenfeft, das Hauptfeſt ber Juden, n, 89. eier diefes 
Feſtes, 90 ff. 

Lauheit, moralifche, das Schlechte neben Kalt und Heiß, 1, 377. 

Laute, Buitarre, Il, 43. 

Laute Stimme, ben höheren Engeln eigen, 1, 108, 350, (Bl. l, 10; 
vn, 23 X, 3 0.9.) 

Lebendig, von Bott, Il, 74, 203. Wieder lebendig werden, das Haupt⸗ 
wunder in der Geſchichte des Meſſlas und ebenfo in der Erſchei⸗ 
nung feiner Gegner, U, 218, 318. (Bgl. Kap. 1 17) 

Lebensbaum, 1, 306. 11, 439. 

Lebenggeift, ald Element eined neuen Lebens, 1, 189; ald Zaubergeiſt, 
AN, 228. 

Lebenswaſſerquell, doppelfinnig, 1, 95. Nicht ohne den Lebensbaum, 
424, 438. Beides zufammen, das Paradies, baf. 

Leute, der; Jehova, der Meſſias, 1, 367 ; das Lehte, Borletzte, Ebevor⸗ 
leiste, 124. (Dal. 39 ff.) S. auch Seit. 


Sachregiſter Br". 


Leuchter, Bild des Tempeld, 1, 2ır. Die fieben, daſ. — Der: venchter 
gmiſchen zwei Delbänmen, 11, 1668.. 

Leviathan, ſ. Satan. 

Libanerz, l, 283. 1 

Lied, ein neues, f. nen. — Das eied mn ⸗ und bes gem, ll, 280, 

Literatur der Apok, 1, 140. I, 11er... En 

Löwe aus dem Stamme Jude, Reffahtitel, N, . te FE 

Logion, das Spredybing, U, 390, 

Logos, Meſſi astitel, 1, 368. 1, 389 ff. Deffen (kabb.) Ziefen, 293. 

Lohnkörpermenſchen und Seelen, bie: nicht ſich ron. En 

il, 359. 
Loos ſtein, ber weiße, 1, 319, 323, 408: ff. 7 2. **; 
züge, lügen, in Beziehung auf die evangeliſche ah 5 206; 


Mähler, f. Stihmäbler. EEE 

Märtyrer, Blutzeugen, 1, 310. 1, 41, 63, 153, 282. 

Manna, natürliches, wunderhaftes, h aao. Verborgenes, 322; . 

Manuferiptrolle, die apokalyptiſche, 1,.xuerı. H, 103... . .. 

Marktſtraße, orientalifche,. 1, 157, 435: . 

Mauer, Tempelmaner, Stadtmauer des weues Serufalem, 1,4 an, 433. 
Deren Thore, 428. Deren Sodel, 434. Deren Aufſatz «Obertheib, 
433. Deren Grundfteine, ſ. Grunditein. — Deren Höhe, 433. 

Meer, Symbol einer Menfchenmenge, ia der Volker der Erde., U, 200, 
204, 217. Sonſt das mittelländifche „.183,.218. — Das Salzmeer, 

. Meer bes Oftend, das todte, 82, as, 409, — Ein. gläfernes, ſ. Glab⸗ 
meer. — Im :olam. ‚halıba kein Meer ‚418, 421. Gergl. 1, 290, 
3829, 3898.) 

Meinungen, herrſchende, über. die pet. und über Die, welche fid) 
damit befchäftigen, I, v, 72. 

Menfhenfohn, Meffiastitel. 1, 275. 1, 184, 189. Von Daniel nicht 
als höherer Geift.: bezeichnet, 1890 — Ein’ Menſchonſchnabalicher 
amphiboliſch, I, 273. 11, 285. 

Meffen und nicht meffen, Excurs, Il, 163. 

Meſſias, Urfprung und Ausbildung der Idee und des Ausdrucks dafür, 
1, 18. Seine Erſcheinung außer Funktion, 274 ff.; in ſeiner Paruſie, 
11, 386 ff. Sein Verhältniß zu Jehova, 1,241, 373. Sein Kommen, 

wie zu verftehen, 23. Sein erftes kurzes Erſcheinen und Verſchwin⸗ 
den, 1, 177, 210. Er iſt ber Mond neben ‚der Jehovaſonne, 426. 
Sein Ehoſchen, 393. | 
Seine Titel und Namen : F und DO, der Amen, ber Erfte und 
Letzte, Erfigeborne aus den Tobten, Erſtling ber Schöpfung Gottes, 
Fürſt der Könige ber Erbe, Gerecht richtet und kämpft er, Herr 
Gebieter), Herr’ der Herren und König der Könige, Fehova, "Knecht 
Jehova's, Lamm, Löwe aus dem Stamm Davids, Menfhenfohn, Mor⸗ 
genitern, Sohn Gottes, Treu’ und Wahrbaftig, Wort Gottes, Wurzel 
fproß Davids, Zeuge, f. die Artikel. 


! 
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Meffiasreich, wie begriffen; , 20. "Bild davon, 11,365. Seine Dauer, 
I, 34. 1, 368. Swei Arten von Unterfönigen , Mitregenten des 
Meſſias darin, 404, 405. 

Meffiasvorlänfer, die zwei, f. Zeugen. 

Michael, der: Engel, u,: 211, ‘ 

Mifhen, Miſchung, Miichwein, ungemifcht gemifcht, 1, 27, 317. 

Moab, eines der feindfeligen Väter, 11, 340.  - 

Morgenitern, Weſſiastitel, N, 453. Titel eines mächtigen Gegners, 
I, 341J. 

Moſes und Elias, t. Bengen. — Moſes, der Prophet vorzugsweiſe, 
ll, 149. 

Mutter des Meffias, 1,172. — Matter, ſar Meiſterin, u, 317. 
(Bel. Rap. H, 23,1, 336.) 

Mutterwehen, meifianifche, f. chefle haumaschiach. 


6! 

Nachbarn, leicht veranlaßt, ſich gegen einander zu erbittern, Il, 263. 

Name, vier durchgeführte Bedentungen des Wortes, -I, 363—351. — 

Namen bes Meſſias, |. Meſſias. Myſtiſche Namen. bei Jeremias, 
Il, 310. Läftername des zweiten Thiers, 217. Andere Des vierten 
Thiers, 316. Namen, aus mehreren Wörtern beitebend, * — 
Neue Namen, ſ. neu. 

Naturpbänsmene, drohende; ihr Platz in ber Kunſtform der Moota⸗ 
'Inpfe, 1, 225. 11, 67, 160, 207, 307. 

Nen, Alles, 11, 423. Neuer Name.des Meſſias, % 368, 974; ber Slän:- 
bigen, 363, 364, 450; Neues Lied, H, 44, 272. Nene Lieder ent: 
halten häufig den Jehovanamen, 273. Neue Kleider, ſ. Kleider. 
- Neue Erbe, deren Geftalt, 414. Neuer Ytanuch, 415. Neues Jerus 
falem, f. Serufalem. 

Nikolaiten, f. Bileamiten. 

Norden, in finikrer Bedeutung, 1, 313, n, sn. 

Notarikon, 1, 98. a 


Oelbäume und Leuchter, die zwei, I, i51, 155. _ 

‚Delberg, feine ungünftige Bedeutung, Il, 303, 

Offen, öfinen, f. Thüre. 

Olam hasseh und habba, 1, 11, 43. Die Welt des "olam habba, 386. 
Il, 412, 420. Die Borftellung davon verfchieden von Allem , was 
fonft al gegenwärtige oder Fünftige Welt gedacht. wird, 412. — 
Sie gehört zum Thema der Apok., daf. 

Ordnung der Aufzählung ber zwölf Stämme, 11, 76; der Stadtthore 
des neuen Jeruſalem, 79 ff. Der Gemmen des Choſchen, 461. Der 
Grundſteine des neuen Jeruſalem, 465 , 466. — Ordnungsräthſel. 
aus I, 104 ff. Nr. 6, 7, 8, 9, 12, 13. 11, 888. - 

Dften, Könige aus, f. Könige. 2, 
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Palmzweige, zum: Lanberhüttenfeſt gehörend, II, 91. 

Pæaradies, das neue, 1, 307, 387. M, 414, 420... 438. Gold und Ebel: 
fteine darin, 414. 

Parallelismng der Glieder und ber Strophen. in den poetifchen Stel. 
-fen,:l, 8. 

Paruſie des Meffias, 1, 23. Alle Schriftfteller des N. Teſt. erwar⸗ 
ten fie in Bälde, 255 auch Johannes, 79. Darſtellung derſelben, 
1, 365. — Paruſie des Antimeſſias, 171. 

Patmos und Aufenthalt des Johannes dafelbft, 3, 330,. 273, 893. - 

Paulus, fein Verhältniß zum Gefebe,. 1,65. | 

Perfectum mit: und, ein Futurum, 1, 142. 

Derlenthore, 1, 434. 

Dfaffenthum, im Pſeudopropheten Eonterfeit, Il, 203, 227. 

Pferde, Symbole des Kriegs, Il, 49, 53, 186. Vgl. IX, 16. . : 

Phylakterien, 11, 230. Ä " 

Dlan und Gang der Apof., 1, 129. 

Poſaunen, eigentl. Hörner, N, 104. 

Prieftergemänder, von weißem Soſſus, I, 27, 349. u 66, 2 292, 

Priefterkönigthum, 1, 263.. 

Prieftermufterung, 1, 348. 

Prolog, 1, 258. Iſt von fpäterer bfafıma, na 449; 

Propheten, zugleich Priefter, 11, 203. — Die Apoſtel, Propheten des 
Meſſias, 1, 205. Prophetenſöhne, 336. Falſche Propheten / Ir 332. 
ll, 223, 23 Piendoprophetismus. 

Prophetiftiß, 1, 2, 68. j 

Prophetenmord, für Jeruſalem charakteriſtiſch, N, 183; 517, sow. j 

Drophezeiungsgeräthbfchaften, I, 412,-446. 

Pfeudoprophetismug, beffen Nepräfentant, der Pſeudoprophet, 1, 
200 ff. ‚Seine Geftalt und Hörner, 204, 226. Geine dreifache Rolle, 
221,'226. - Spottbattologie auf denfelben, 221. 


Quellen, dem Abyſſus zugetheilt, l, 118. Des Lebens, ſ. Brbensmafer 
quell. — Des Zempelg, 1, 413, 438, 


r 


Räthſel, deren große Zahl und Mannigfaltigkeit in, der Apok., 1, 85. 
Umfang des Begriffs, 88. Deren Urt und Swed, f. Aenigmatib. 
SHauptarten, einfahe u. Haupträthfel, zu, zım, zv. Vierzehn Gattungen 
ald Proben der einfachen, gemeinen, 104 ff. Haupträthfel, I, xv. 
11, 8 und Nachleſe, Nr. 2. 

Rasche theboth, |, 102. 

Rauch der Theophanie, ein günftiges Zeichen, MM, 293. 

Rauchwerk, von Weihrauch unterſchieden, I, 350. 

Raumvertheilung in- der Apok., 1, 108. 

Nechte Hand; der Meſſias figend zur Rechten Jehova's, l, 382. 

Regenbogen, zur Erſcheinung Jehopa's gehörig, 11, 21, 140. 
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Reich des Meſſias, f.. Meſſlasreich. In chriſtlicher Auffaffung das 
Reich Jefu Cbriſti, die chriſtliche Kirche, i, 56. Zeit der Entilehung 

dieſes Reiches, daſ. 

Reit decke des vierten Thieres, II, 216. 

Relativum, deſſen Geſchlecht und Numerus richtet ſi ch yumellen nad) 
dem folgenden Subſtantivum, I, 43. 

Richten, verwandt mit herrſchen, II, 394, 406. 

Ritual bed Tempels, 11, 42, 45, 90, 108. 

Roth, auf Edom gielend, 11,’314 310. 

Ruhe, dem Morgenländer vorzüglich lieb, 1, 362. I, 282. 

Rutbe, gemeine, 11, 146 ; Heilige, a32. . 


Säule, ſymboliſch, I, 360. 

Satan, deſſen Nanten und Eigenſchaften, l, 309. l, 212, 404. Alb 
Antijehova, 1, 28. Als verläumdender Geift (Teufel), 1, 309. Us 
Drache, Schlange, Leviathan und alskBeherrſcher der Luftregion, 
U, 196, 212. As Werkläger, 213. Als Subject eines Läfternamens, 
217. — Gein Thron, 1, 302. Il, 218, 296. Geine Gemeinde, I, 30%. 
Seine Tiefen, 338. Sein Ende, 11, 366, 375. 

Galbung und Weihe, bad Vermittelnde zwildgen beiden Borftelun 

. gem, I, 18. 

Sand bed Meeres, — Sanddune, Il, 216. „Wie Sand am Meer“, 217. 

Sardis, Ebdelftein, Il, 20. .n 

Gcepter, der Eifenftab bes Meſſias, Il, 397. 

Schatten ber Schechina, Il, 04. 

Schedhina, Il, 94, 213, 422. 

Scheddim, Verderbgeiſter, I, 333. H, 301. 

Schteufen bes Himmels, U, 156, 

Schlüffel Davids, 1, 852. Des Todes, 287. Sum Abgrund, I 
109, 408. 

Schlußformeln, techniſch eigenthümliche, il, 383, u. 

Schoded, f. Verwüͤſter. 

Schreiben, in ber Apok. ſignificant, 1, 228, 262. I, 280. 

Schreibetändeleien, rabbinifche, 1, 99. 11, 311. 

Schwarz, Symbol der Trauer, U, 51. Schwarze Wäfche, == fchmubiat, 
1, 348. 

Schwefel, bei fenrigen Meteoren, 11, 279. 

Schmwefelfee, I, 387. 11, 399 ff. 

Schweigen, fignificant, Il, 103. 

Schwert, Mundſchwert des Meſſias, l, as, | 2. ee 

Gcorpione, Il, 110, 111. 0 

Seelen ohne Körper, 1, 63. 

Geelenwohnung, unter dem Throne ber Hertlichteie, 1, —* 

Seraphim, N, 2. 
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Sieben, vornehmfte fombolifcheBaht, 1, 120, Deren Bertheilan 19%; 
290. Deren Vorkommen und Gebrauch, 126, 221. 

Siegel Jehova's, 1, 74.. Des Gerichtsbuches, 14, 37. wie deren 
Stellung zu denken if, 38. ©. and) Verſiegeln. un u 

Sodom, ſymboliſch, 11, 167. Sodomsäpfel, 402. un ne 

Sohn Gottes, Meffiastitel, 1,.327.: 

Stadien, deren Betrag, Il, 420. — Sederchubunden das —2 
des heiligen Landes, Il, 286. \ 

Stadttbare des NR. Jeruſalem, f. Ordnung, 

Stärke der Engel, analog ihrem Rang, 11,.38, 140, 35. ..: 

Sterne, die fieben , in der Hand des Meſſias, 1, 222. — Die zwölf 
Sterne um das Haupt Zions, II, 175. — Meffiasfkern, f. Seichen ‚des 
Menfchenfohnes. — Fallende, Eterafihnnnpen, 68, 107, 193. 

Stihmähler, Il, 73, 22% , ' 

Strafgerichte (Schreden , lagen) , die vier großen. he Som, h. Ä 
48, 68. Fa 

‚Straße, Marktſtraße, II, 157, 436. 

Sündfluth, eine andere Art von, Il, 111. .. 

Subject des Sprechenden ausgelafien,- 11, 146, 423. 

Surrogate der Trauer, des Schmeries, der Berzweigung⸗ U, 229. 


r 
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Tättowiren, f Stichmähler. 

Tag des Herrn, Jehovatag, Tag des großen Gerichts 1 14, 1, 99, 
401, 205, 408, 11, 70. 

Taufendjähriges Reich, f. Meſſtasreich, deſſen Dauer. 

Tempel, der innere, Symbol des Ewigen im Judenthum, 11, 145. "Was 
dazu gehört, I, 362. N, 146. Zempel bed Seugnißzeltes, 291. "Der 
himmliſche, die obere Gotteswohnung, 11, 418. 1: 351. Deſſen 
Ringmauer, ſ. Mauer. 

Tempelquell, ſ. Quellen. zu 

Text, Reinheit des apokalyptiſchen, 1, xvıu. Veipriele davon, das Abe, 
Kap. 1, 24, Thl. 1, 337, auh ©. 26,'6. 337. Dann I, 156, 232, 
350, 436. (Bol. bie vielen ungefchidten Varianten.) 

Thamid, das große, I, 440. In weichen‘ Stucen da awige unverunder 
lichkeit herrſchen ſoll, daſ. 

Themura,!, 98. Il, 92, 828. ' nr 3 em 

Theologe, Johannes, der, I, 226. u 

hier, das vierte, 11, 156, 186, 187, 191, 259 ff., 268. Heißt auch bas 
thörichte Reich, 152, und Aboſſus, 318, ©. auch Edom. Sr bis 
falfche Judenthum, 261. ° ad Y 

Thiere, Würgtbiere, die vier, bes Daniel, n, 183. Deren ghierteit ent 
gegengeſetzt der Menſchlichkeit, daf. — Die vier ber Apot., 4 11%; 
230, 304, 310, 339, 1,191 ff. Der Untimeffiak ‚das Ahlen“ vor⸗ 
‚zugsweile und warum, 218: Ein’ Anderer (der legte/Edumkönig), 
als „das hier“ ſchlechthin, U, 315, 332, A24. MalTs; 341.) !% 
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Thiergeſtalten, die vier, f. Cherubim. 

Thron Jehova's, J, 315,1, 18, 408. - Satans, fü Satan. 

— des Meſſtas mit Ichora und der Bleubigen wit 
dem Meſſias, 1, 381 

Thujaholz, Il, 358. 

Th uͤre, offene, am Tempel des Himmels, h 384, It, 17. Val. 202. 

Tifſarn, II, 117. 

Zitelbilder, I, xxx, II, Nachlefe, Nr... 

Tod, der perfönliche, I, 288, I, 61, 142, 410. Zweiter Tod, i,' 310, I, 
279. — Ted, für: getöbtet werben, l, 310, 386, 11206. Bär: Sterbe 
- plage, Il, 62, 261.’ P 

gebt, für: Todeskandidat, H, 281. Zuͤr: getödtet, 206. 

Zopbet, bad Thal, }, 387, Il, 302. . 

Treu und Wahrhaftig, Mefliastitel, I, 367, 369, 371. ©. auch Zeuge 
und Berheißungstren. 

Tyropdon, I, 273. 


Uebergangsftäde, I, xxvm, 239, I, 442. 

Ucberfhrift der Apok., bie gangbarfte (von fremder Sand), 1, 235. 
Ueberfchrift in profeptiicher Inhaltsangabe (von ber Hand bes Ber 
faffers), 273. Aehnliche Ueberfchriften einzelner Stüde, II, 237, 241, 
409, 421. 

Ueberſetzung, Erklärung über bie babei befolgten Srundfähe, l, 106. 
Gorrigirt, II 120, 228, 231, 398. — In der Vertheilung der Text: 
maffe die Geftalt der uriprünglichen Manuferiptrolle berüdfidhtigt, 
|, xxvir. 

Umfchreibungen ber Jehovaibee, I, 253, 257, 258, 268, 271, 272, 
364, ll, 290. S. and) Seiten. — Der Idee des Meſnat⸗ Jehova, I, 
260, 262, 287. 

Unzucht, ſymboliſche, 1, 300, U. 276. 

Uphas, Gold aus, Il, 887, 

Urim und Thummim, I, 320, 208 ff, 


Bater Fein, „fein Gott und Vater“, 1, 265. GBgl. Erftling der Schö⸗ 
pfung Gottes, 375 und Sohn Gottes, 327.) 

Bergeltungszuftand, künftiger, 1,8. Ingredienze Bier Vorſtellung, 25. 

Berheißungstren, I, 351. 

Berläugnen, Berläuguer, f. Lüge. 

Berläumbder, Verläumdergeiſt, 1, Satan. 

Ber iegeln, eigentlich, U, 14, 36, 404; uneigentlich, 1, 92, Ur 37, 
.141, 450, 

Be rwüſter Wevderder ber, Jehova's, Schoded, H, 64. (Bal, 480.) 

Viereckige Gehalt der, Erbe, 1, 116, II, 72, 375.. 

Bierzabl, deren Eigenſchaft,), 416, 126,11, 15, 48, 49. Vier Zhiergeftalten, 
vier Hörner: bed Altars, vier Euphratengel u. dal., ſ. die Artikel. 


x 
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Bögel, unreine, Il, 350; Aas freſſende, 398. 

Bölker der Erbe, Heidenvölker, II, 150, 200, 204. Angeblich ebene 
sig. 1, 116, Il, 220. — Völker neben den Königen genannt, f. Könige, 

Borhof des Tempels, 1, 147. > 


Wachen, ſomboliſch, 1, 344, U, 306. 

Bandeln, Umherwandeln, des Meſſias, unter den Leuchtern, Jehova's. 
im Lager Israels, 1, 222, 223. Der Völter im olam habba, If, 436. 

Waſchen, fombolifh, 1, 263, N, 93. 

Baffer, viele, ſymboliſch (— Menfchenmenge), 11, 313, 328, f. Meer. 

Wehe, das erfte, zweite m. f. w., 11, 98, 109. Wehen der Mefttaszeit, 
f& chefle hammaschiach. 

Beiden mit eifernem Gtabe, 1, 340, N, 210, 397. 

Weihegaben, Il, 436, 437. Weihekronen, I, 360. ö \ 

Weiß, weißes Haar und Haupt, I, 280. — Weiße Kleider tder Bärbe 
nad) und rein von. Schmutz), 348, I1, 06, 380. Weiße Roſſe, St, 52, 
395, 397. 

Weisheit, kabbaliſtiſche, II, 231. m. 

Beiffagung, bie fpeciefle der Apok., 1, 49, I, 311. 

Beltall, als viertheilig gedacht, 1, 117. Die Welt bes olam labba nur 
zweitheilig, Il, 413. 

Weltbezirke, vier, was zu jedem gehört, I, 118. Us Das, woran 
fid) die Ordnung knüpft, 108, 125, 1, 15. 

Weltgericht, f. Gericht. 

Weltherrſchaft, gewordene, Jehova's und des Meffias, wie verflanden, 
N, 205. 

Werke, involviren die Gefinnung, 1, 294, 354, Il, 282, 409. 

Wermuth, Wermuthus, 11, 107. 

Winde und Erdftriche, vier, 1, 116,11, 49, 5 

Wohnhülle, f. Schechina. 

Wohnung Gottes unter den Menſchen i 

Wolke, Vehikel zum Hinaufs und Herabkomme 

Wort Gottes, Meſſiastitel, f. Logos. — Son 

Würgengel, f. Abaddon. 

Würgthiere, f. Wiere. 

Wurzelfproß Davids, Mefflastitel, 1, 40, 

BWüfte, Meereswälte, Völtermäfte, II, 312. 5 
Wüfte, 213, 216. 





Diting, 1, 449. 


Selen, runde, fombolifhe, I, 115. Zwei, 
Bier, f. ben Artikel. Drittel, 11, 101. — 5 
sablen, I, 126, I, 46, 69, 122, 424 u. 9. 
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Zahlenräthſel, I, 109. Die Zahl 666, Excurs, I, 233 ff. 

Zahnklappen, |, 314. 

Zav lazav, f. Battologie. 

Zeihen des Menfhenfohnes, 1, 175. , 

Zeit, die letzte, 1, 10, 39, 48, 11,412. Drei Seiten zur Umfchreibung 
der Jehovaiden, 1, 255, 258, 261, 262, 287, 288, 356. 

Z3eitvertbeilung, 1, 119.. 


" Bertheilung Jeruſalems in drei Theile, Il, 308. 


Zeuge, der treue, Meffiastitel, 1, 260, 375. 

Zeugen, Seugniß Jeſu, (1, das der Meſſias ertheilt, 2, das ihm ertheilt 
wird) }, 247; 248, il, 382. S. auch Märtyrer. 

Zeugen, Mefliasvorläufer, die zwei, 11, 148 ff. Ihr Charakter 151. 

Zeugnißzelt und Tempel des 3., die Stiftshũtte, I, 291. 

Zijim und Sjim, I, 94, ll, 350. 

Zion, ber Berg auf Erben, Il, 272, 321. Der Berg im Himmel, 371. 
Das myftifche, die jüdifche Kirche, die Gebärerin des Meſſias, 172. 
Diefelde am Himmel, 1765. in ihrem Afyl, 210, 215. 

Zögerungsepifoden, l, 125, 355, 1, 71, 122. gl. auch 121, 160 
und dag über die drohenden Naturphänomene und deren Plab in ber 
Kunftform der Apok. Bemerkte. — Abfichtlich ausgelaſſen ‚ aber fo, 
daß es bemerkt werden foll, 307. 

Born Jehova's, ald Zeuereffenz gedacht, HI, 293. 

Zungen Gölker), H, 45. 

3nriiith, I, 9. 
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u. ſtatt I ulies M. 


3 16 und 17 v. . ſt. DYDo um MDẽA. DODD. MEN. 


3 40. 
43 17 v. 


.u. ft. Kap. VIIII. Rap. XVII. 

. od. fl. oben am Fuße I. eben am Fuße. 
.u. ft. norböftiih I. nordweſtlich. 

s0 12 v. 


o. ſt. gekannt Il. gekonnt. 
o. ſt. M i. N, 

ſt. von oder Danicen I. von den Daniten. 
. ft. und dieß gewiß I. und dieß fo gewiß. 

. fl. WagensRoffe l. Wagen Roffe. 


. fl. anerfannt I. anerfannt wird. 


o 
v 
o 

. u. ft. vorbedeutenden I. vorbedeuteten. 
u 
v 


«0. fl. DIV ADELIA I. DIVA DELIA. 


.ſt. Zurteu I. Zurieu. 


u 
. u.ſt. MI. JVD. 
. u. ft. Aare(Z)vos I. Aar(e)lvos. 
o 


. ft. Höhlen (verhältnißmäßig), viele I. Höhlen, (werbältnißmäßin) 
viele Quellen u. f. w. 


o. während faufend Jahren I. währet taufend Jahre. 


Iſt ſchon in den Berſtoßen diefes Berzeichniffes wenig Sinnftbrendes, fo iſt das Uebrige, 
das ich noch hier und da bemerft Habe, noch weit unbedentender, ia nicht des Anzeich⸗ 


nens werth. 
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Zahlenräthſel, I, 109. Die Zahl 666, Excurs, 1, 233 ff. 

Zahnklappen, I, 314. 

Lav lazav, f. Battologie. 

Zeihen des Menfhenfohnes, 1, 175. 

Zeit, die legte, 1, 10, 39, 48, 11,.412. Drei Seiten zur Umfchreibung 
der Jehovaiden, l, 255, 258, 261, 262, 287, 288, 356. 

Zeitvertbeilung, I, 110. 

" Bertheilung Jerufalems in drei Theile, I, 308. 

Zeuge, der treue, Meffiastitel, 1, 260, 375, 

Zeugen, Seugniß Jeſu, (1, das der Meſſias ertheilt, 2, das ihm ertheilt 
wird) l, 247, 248, Il, 382. S. auch Märtyrer. 

Zeugen, Mefliasvorläufer, die zwei, 11, 148 ff. : Ihr Charakter 151. 

Zeugnißzelt und Tempel des 3., die Stiftähätte, ll, 291. 

Zijim und Yjim, I, 94, Il, 350. 

Zion, ber Berg auf Erben, Il, 272, 321. Der Berg im Himmel, 271. 
Das myſtiſche, die jadiſch Kirche, die Gebärerin des Meſſias, 172. 
Dieſelbe am Himmel, 176; in ihrem Aſol, 210, 215. ' 

Z3ögerungsepifoden, I, 125, 355, 1, 71, 122. Bgl. auch 121, 160 
und das über die brokendben Naturpbänomene und deren Platz in ber 
Kunftform der Apok. Bemerkte. — Abſichtlich ausgelaſſen, aber ſo, 
daß es bemerkt werden foll, 307. 

Born Jehova's, ald Feuereſſen; gedacht, Il, 293. 

Zungen Gölker), H, 45. 

Zuriiith, I, 99. 
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46 und 17 v. . ſt. D2 um M. DXVD, MED- 


40.0. fl. gekannt Il. gefonnt. 
170.0. MD ı. MD, 


21 dv. o. fl. von oder Daniten I. von den Daniten. 

12 v. o. fl. und dieß gewiß I. und dDieß fo gewiß. 

22». o. fl. Wagen⸗Roſſe l. Wagen Roffe. 

. fl. vorbedeutenden I. vorbedeuteten. 

- ft. anerkannt I. anerfannt wird. 

. fl. DIV ADELIA I. DIVA DELIA. 

. f Jurteu I. Zurieu. 

LINIEN. 

. fl. Aare(Z)vos I. Aaz(e)lvos. 

ft. Höhlen (verpältnißmäßig), viele I. Höhlen, (werhältnißmäßin) 
viele Quellen u. f. w. 

11 v. u. fl. Kap. VILLE. Rap. XVII. 

Tv. o. ft. oden am Fuße L. eben am Fuße. 

Tv. u. ft. nordöftlih l. nor dweſtlich. 

12 v. 0. während faufend Jahren I. währet tauſend Jahre. 
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Iſt ſchon In den Berſtoͤßen diefes Berzeichniffes wenig Sinnftbrendes, fo iſt das Uebrige, 
das ich noch Hier und da bemerkt Habe, noch weit unbedeutender, ja wicht des Anxrich⸗ 
nens werth. 
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